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Zur J ahresrende; 


Wiederum verronnen ist ein Jahr auch für das | 


Gebiet und die Entwicklung der Frmrei. Sind wir 
um einen Schritt vorwärts gekonmen? Was die 


Menschheit fördert, was die Fımrei leistet, lässt sich 
nieht nach der Zeit messen, es kann auch nicht that- 
sächlich immer vor Augen geführt und nach einzel- 
nen Erfolgen aufgezählt werden. Wenn namentlich 
die ersehnte Einheit der deutschen Mrei noch nicht 
erreicht. ist, wir ihr vielleicht anscheinend ferner 
gerückt sind, als vorher, so Kann das sehr täuschen. 
Oft führt ein Misserfolg rascher zum Ziel, weil er 
den bessern und richtigern Weg zeigt oder Hinder- 
nisse beseitigt, über die schwer hinwegzukommen 
war. Lassen wir uns das auch für jenen Gedanken 
gesagt sein, der weit aussehend genug ist, um nicht 
in einen kurzen Zeitraum eingeschränkt zu werden. 
Wir Deutsche sind eben so geartet, dass jeder mit 
seiner Meinung sich allein für berechtigt hält. Das 
hält die Einheit auf, fördert aber den Fortschritt 
weil es klärt, und hält in geistiger Bewegung, die 
von selbst vorwärts treibt. Die vielen Kämpfe, die 
um die Einheit seit Jahren bestanden haben, sind 
nicht umsonst gewesen, sie haben manches geläutert 
und ans Licht gebracht, und damit ist viel gewon- 
nen. Wenn der Kampf nur im rechten Gleise bleibt 
und taktvoll geführt wird, kann er lediglich der 
trägen Masse unangenehm sein oder denen, die den 
Fortschritt scheuen. Was uns das neue Jahr brin- 
gen wird, vermögen wir auch für unsern Kreis nicht 
zu sagen. Aber wir können ihm ruhig entgegen- 
sehen, wenn wir alle Zeit unsrer Pflicht eingedenk 
bleiben und das Wohl des Ganzen über das persön- 
liche setzen. Möge das auch ferner immer unser 
Bestreben sein. Die Zeit wird ernster und die Zu- 
kunft bedenklicher. Die Kämpfe werden nicht nach- 
lassen, vielleicht sich verschärfen, auch auf dem all- 


w 
nn ne 


! bar ist. 
und Menschenglück, auf zum allgemeinen Fortschritt 


gemeinen Gebiete der Menschheit. Aber das mag uns 
nicht beängstigen. Durch Kampf zum Sieg, aus Nacht 
zum Licht — ist stets der Weg des Fortschritts ge- 
wesen. Wir als Frmr. haben vor allem die Pflicht, 
gerüstet zu sein und für die allgemeine Wohlfahrt 
einzustehen. Da finde man uns nicht lässig, da stehe 
jeder auf dem Plan. Die Menschheit wird dann er- 
kennen, dass wir nicht fruchtlos arbeiten, wir wer- 
den auch für unsern Bund Achtung der Welt ab- 
ringen und so mehr uns einigen und zusammenfinden, 
als durch alle Äusserlichkeiten denkbar und erreich- 
Darum auf zum Kampf für Menschenwohl 


der Menschheit im Sinne wahrer Humanität! 


Allgemeine Rundschau. 


Die Einigungsbestrebungen auf dem Gebiete der 


: deutschen Frmrei haben im vergangnen Jahr einen 


Abschluss dadurch erhalten, dass sie auf unabseh- 
bare Zeit hinausgeschoben erscheinen durch den aber- 
mals ablehnenden Beschluss des Deutschen Gross- 
logenbundes. Dieser selbst aber wird in seiner Ver- 
fassung ferner bestelien bleiben, da niemand daran 
zu rütteln wagt, damit nicht das ganze Gebäude zu- 
sammenstürzt und aus den Ruinen andre Gestalten 
erstehen, deren Tragweite nicht zu ermessen ist. 
Auch die Gr. National-Mutterloge hat den in Aus- 
sicht genommenen engern Verband nicht geschlossen. 
DiexGauverbände haben ebenfalls einen weitern Zu- 
sammenschluss nicht gefunden, sondern sind für sich 
geblieben, wenigstens in der überwiegenden Mehr- 
heit, da ihre Vertreter-Versammlungen nur schwach 
besucht worden sind. Der Funken wird im Verbor- 
genen fortglimmen, bis ein neuer Luftzug ihn an- 
facht. Die/Erfahrungen, die gesammelt worden sind, 
werden nicht umsonst sein. Inmittelst wächst der 
Verein deutscher Frmr. und bildet den natürlichsten 


und einfachsten Vereinigungspunkt aller deutschen 
Frmr., weil er auf persönlicher Berührung beruht. 

Die Angelegenheit der Breslauer Loge Hermann 
zur Beständigkeit ist noch immer nicht erledigt. Von 
der Arbeit der vom Deutschen Grosslogentag einge- 
setzten Kommission hört man nichts, dagegen soll 
die Differenz dort mit den alten Logen von neuem 
ausgebrochen sein. Selbst über den seinerzeitigen 
Beschluss auf dem Grosslogentag entspinnt sich ein 
formaler Streit. 

Das einheitliche Tafel-Ritual ist glücklicher 
Weise fallen gelassen worden, während die Frage 
wegen gleichmässiger Bestimmungen über die Auf- 
nahmefähigkeit wohl auf unbestimmte Zeit unerledigt 
bleiben wird. Ein neuer allgemeiner Logenpass soll 
eingeführt werden. Wegen Abwehr der ultramon- 
tanen Angriffe wurde zur Tagesordnung übergegan- 
gen. In allem minderwerthige, höchst gleichgiltige | 
Form, von umspannendem gemeinsamen Geist keine 
Spur. Die Gauverbände haben getagt, aber, mit ver- 
schwindenden Ausnahmen, entscheidende Fragen 
kaum ernstlich behandelt, am wenigstens der Lösung 
näher geführt; sie kennen noch zu wenig ihre eigent- 
liche Aufgabe, die nicht bloss im geselligen Zusam- 
mensein beruht. 

Der Verein deutscher Frmr. hat sich der Auf- 
gabe der Schaffung einer neuen Auflage des Allge- 
meinen Handbuchs der Frmrei unterzogen und be- 
trächtliche pekuniäre Mittel bewilligt, damit aber 
von neuem Beweis seiner Thätigkeit und Rührigkeit 
gegeben. Auch der Abwehr der ultramontanen An- 
griffe hat er sich angenommen, ob mit Erfolg, bleibt 
abzuwarten, da sich die politischen Zeitungen nicht 
gerade sehr geneigt der Frmrei zeigen. 


Das Altersheim für bedürftige Brr. Frmr. schrei- 
tet rüstig vorwärts, wenn auch die Verwirklichung 
noch einige Zeit auf sich wird warten lassen müs- 
sen, bis die erforderlichen Bau- und Betriebsmittel 
vorhanden sein werden. Jedenfalls ist der Plan 
nicht aussichtslos. 

Drei neue Logen sind gegründet worden und 
acht neue maur. Kränzchen. Für vier Bauhütten 
fanden Einweilhungen neuer Logenräume statt. An 
Jubiläen feierten eine Loge ihr 2öjähriges, eine ihr, 
50jähriges, eine das 75jährige, vier das 100jährige. 

Der Tod hat zahlreiche Brr. i. d. e. O. geführt 
darunter verschiedene hervorragende Stuhlmeister 
und langjährige Logenmitglieder. 

Die Litteratur hat weniger Bedeutendes gezei- 
tigt, als früher, doch mehrere neue Auflagen bestehen- 
der Schriften gebracht. Erwälnenswerth bleiben 
Findels Frmr. Gedanke und Scholzs Sursum corda. 

Die Angriffe der Ultramontanen haben nicht auf- 
gehört, sondern sind fortgesetzt worden, ohne unsrer 
Sache zu schaden. Mögen wir nur stets auf der 
Hut sein und den Feinden keine Blössen zeigen, die 
ihnen neues Material zu ihren Verfolgungen bieten. 


Dazu gehört vor allem das allmälige Zurückziehen 
auf den vollständig neutralen Boden, der einen na 
türlichen Wall gegen jeden Angriff bietet. 


Una sancta. 
Worte zur Begrüssung der besuchenden Brüder, gesprochen beim 
Stiftungsfeste am 10. Nov. 1898 in der Loge Friedrich Wilbelm 
zur Eintracht in Bremen von Br. Oskar Henke. 


So zahlreich die Stimmen sind, die die Zersplit- 
terung der Kirche beklagen, so zahlreich sind andre, 
die diese Zersplitterung als ein Geschenk der Vor- 
sehung preisen. Denn müsse einerseits auch zuge- 
geben werden, dass der Streit der Sekten eine un- 
geheure Menge von Kraft und Mitteln verschlinge, 
dass eine geeinte Kirche den ihr für die Entwicke- 
lung der Menschheit gestellten Aufgaben mit unbe- 
rechenbar grösserm Nachdruck und Erfolge gerecht 
zu werden vermöchte, so sei es doch andrerseits eine 
unbestreitbare Thatsache, dass da, wo irgend eine 
Sekte ungestört herrsche, intellektuelle und morali- 
sche Fäulnis nicht nur die Kirche, sondern auch 
Staat und Gesellschaft verwüste. Die jüngste Kata- 
strophe des unglücklichen spanischen Volkes, die wir 
im vergangnem Jahre mit durclilebt haben, hat da- 
für aufs neue den unwiderleglichen Beweis geliefert. 
Dagegen zeigen die kirchlichen Sekten da eine blü- 
hende Gesundheit, wo sie neben einander und durch 
einander zu leben gezwungen sind. Der Wetteifer 
und der Kampf ums Dasein erhalten sie frisch, stäh- 
len die Kräfte und beförderen den Fortschritt. 

Wie in der Kirche, so ist’s in der Frmrei. Es 
war im Jahre 1717, dass die Frmrei aus dem Düster 
der Geheimgesellschaft trat, die Zunftmaske der 
Werkmrei, die sie etwa ein Jahrhundert lang um 
der schweren Notli der Zeit willen hatte anlegen 
müssen, abwarf und auf die offene Bühne der Welt 
und Kulturgeschichte hinaustrat. Wenige Jahre spä- 
ter schon trat der sog. neuen oder Londoner Mrei 
die sog. alte, auch wohl nach der Stadt York be- 
nannte gegenüber und es kam zu langwierigem, 
schwerem Streit zwischen beiden Systemen. Doch 
der nüchterne und praktische_ Sinn der Engländer 
begriff bald, dass der Zwist und Zwiespalt die Kräfte 
lähme und keineswegs geeignet sei, das Ansehen der 
Mrei zu heben. Mit dem letzten Viertel des Jahr- 
hunderts begannen ‚denn auch schon die Einigungs- 
bestrebungen, die an dem denkwürdigen 27. Dezbr. 
1813 die volle Einheit der englischen Mrei herbei- 
führten, die seitdem nicht wieder gestört worden ist. 
Es ist wahr: diese Einheit hat der englischen Mrei 
zu hohem Ansehen verholfen, ihr Förderung und 
Achtung von Staat und Gesellschaft nieht nur, son- 
dern auch von der Kirche eingetragen und sie be- 
fähigt, mit äussern Leistungen des Maurerthums der 
Welt gegenüber zu treten, mit”denen verglichen die 


unsern’in Deutschland armselig erscheinen und uns 
mit Beschämung erfüllen müssen. Aber andrerseits 
sind auch alle deutschen Brr., die das englische 
Maurertlium an Ort und Stelle kennen gelernt ha- 
ben, darin einig, dass das innere Leben der Logen 
an bedeuklicher Erschlaffung und Verödung leidet. 
„Wenig Geist und viel Ritual“ kennzeichnen sie, und 
die Darstellung des Rituals im maur. Kultus habe 
nur gar zu oft verzweifelte Ähnlichkeit mit dem, 
was die Bergpredigt „heidnisches Plappern“ nennt. 

Wie ganz anders ist die Entwickelung des deut- 
schen Maurerthums! Es leben in ihm nicht nur die 
alten Unterschiede der Londoner und Yorker Mrei 


in mächtigen, blüheuden und lebenskräftigen Syste- | 


men fort, sondern es hat fast keine maur. Sekten- 
bildung in dem der Sektirerei so günstigen 18. Jahr- 
hundert gegeben, die nicht ihre Spuren in der deut- 
schen Mrei zurückgelassen hätte. Und leider scheint 
der Ring damit noch nicht geschlossen zu sein, viel- 
mehr müssen wir uns noch auf weitere Neubildungen 
und Absplitterungen gefasst halten. Dass diese Zer- 
klüftung und Zersplitterung die Kraft der deutschen 
Mrei gewaltig lähmt, dass ihre Leistungen nach 
aussen hin geringfügig sind, dass sie deshalb bei 
weitem nicht den Einfluss hat und die Beachtung 
findet, die ilr zukommen, wer wollte das leugnen? 
Schlimmer noch ist der endlos fortgesponnene Zank 
und Streit in der maur. Presse, mit dem unglaublich 
viel edle Kraft, unglaublich viel Zeit und Geld ver- 
geudet wird. Alle acht Tage zerrt man dieselben 
Streitohjekte, zuweilen wesentlicher, oft aber auch 
erbärmlicher, Kleinlicher Art, hin und her, bringt 
unermüdlich immer und immer wieder diese, zuwei- 
len haltbaren, oft aber auch recht fadenscheinigen 
Gründe für und wider manche Lehren, Einrichtungen 
u. 8. w. vor und ist regelmässig am Schlusse des 
Maurerjahrs gerade so weit, wie an seinem Anfang. 
Trotzdem erfreuen wir uns eines verhältnismässig 
reichen, frischen geistigen Lebens in allen Systemen, 
In allen Systemen sind, besonders in den letzten 50 
Jahren, Fortschritte wahrzunehmen. In keinen ist 
die zeitgemässe Reform ganz zum Stillstand gekom. 
men, wenn sie auch in einigen ein viel langsameres 
Tempo, als in andern eingeschlagen haben mag. Be- 
sonders erfreulich ist das Bestreben, die alten For- 
men mit neuem Geist zu erfüllen und die Loge fähig 
zu machen, auch'in_unsrer Zeit ein Salz, das vor 
Fäulnis bewahrt, und ein mitbestimmender Faktor 
im modernen Leben’ zu_sein. 

Und dabei fehlen ja auch die Einigungsbestre- 
bungen nicht, und von ihnen gerade muss ich heute 
Abend noch einige Worte zu Ihnen reden; denn sie 
stehen in innigem Zusammenhang mit dem Auftrag, 
der mir geworden ist. Freilich für den, der die 
Einheit im Handumdrehen oder doch in kurzer Zeit 
hergestellt sehen möchte, sind die Aussichten sehr 
trüb; denn‘ noch fehlt viel, wenn nicht alles, auch 
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nur daran, dass man sich erst bloss einmal über die 
Mittel der Einigung zu verständigen vermöchte. 

Da sehen die einen die Ursache aller Zerklüf- 
tung in der Verfassung und Verwaltung der 
deutschen Mrei. Wenn es nur gelingen wollte, so 
meinen sie, die 8 deutschen Grosslogen durch eine 
Nationalmutterloge zu ersetzen oder an Stelle des 
ganzen Grosslogentliums ein Maurerparlament zu 
schaffen, dessen Geschäfte für die Zeit, wo es nicht 
versammelt ist, ein Exekutivausschuss zu überneh- 
men hätte, dann wäre allem Übel abgeholfen. Der 
Wissende kann keinen Augenblick darüber im Zwei- 
fel sein, dass eine solche Umwälzung »ur möglich 
wäre, wenn ein ungeheurer Abfall der Johannislogen 


: aller Systeme von ihren Grosslogen, eine erschüt- 


ternde Revolution erfolgte. Dass eine solche ange- 
sichts der Zustände und Machtverhältnisse, wie sie 
sich in Deutschland entwickelt haben, für eine nicht 
absehbare Zeit zu den Unmöglichkeiten zählt, wird 
niemand bestreiten, der sich die ungetrübte Ruhe 
des kühlern und besonnenen Beobachters bewahrt hat, 

Andere sehen das Haupthindernis für eine Eini- 
gung in der inneren Einrichtung der Systeme. 
Es handelt sich hierbei, um es kurz zu sagen, um 
den Streit über die sogen. Hochgrade Wenn nur, 
so sagen die einen, erst alle Systeme ausser den 
Johannisgraden auch die Schotten- und Kapitelgrade 
pfiegten, die nicht minder historisch berechtigt und 
nothwendig sind, als jene, wenn in allen Systemen 
dadurch ein Kreis von Männern geschaffen würde, 
der tiefer in Geschichte und Lehre der Maurerei 
eindränge und dadurch die Johannisloge, die ja frei- 
lich die Grundlage und Hauptsache bleiben muss, 
erfrischte, befruchtete, dann wäre die Einheit im 
Geiste bald hergestellt und die äussere Einheit 
würde von selbst nachfolgen. Umgekehrt wird ein 
Schuh daraus, sagen die Gegner. Die Hochgrade 
haben einen dunkeln, wohl gar illegitimen Ursprung. 
Nur ihre Abschaffung und die Beschränkung der 
Maurerei aller Systeme auf die allein legitimen 
Johannisgrade wird die Einheit im Geiste und in 
ihrem Gefolge die äussere Einheit zu Wege bringen. 
Vergebliches Bemühen! Hier spricht nicht die histo- 
rische Kritik, sondern das Herz das entscheidende 
Wort. Wo fragt denn ein Volk, das in Jahrhun- 
derte langem Zusammenleben Freud und Leid mit 
seinem Herrschergeschlecht getheilt hat und dadurch 
innig mit ihm verwachsen ist, heute noch danach, 
ob dies Herrschergeschlecht einst vor ein paar hun- 
dert Jahren illegitim durch Eroberung und Gewalt- 
that oder legitim durch Erbschaft an die Regierung 
des Landes gekommen ist. Das Volk bemisst seine 
Zuneigung oder Abneigung nach dem, was ihm dies 
Geschlecht heute ist. Und ist es beim einzelnen 
Menschen anders? Wie viele Männer, von denen 
der Glaube an das Dogma und den historischen 
Wertli der Weihnachtsgeschichte längst aufgegeben 


ist, zünden doch ihren Kindern den Christbaum an 
und singen mit ihnen ein Weihnachtslied.. Warum? 
Weil ihr Herz von der Erinnerung an die selige 
Kinderzeit nicht lassen kann und diese Erinnerung 
ihnen ein theures Gut bleibt ihr Leben lang. Darum 
wird man die Einheit nie dadurch herstellen, dass 
man den einen aufdrängt, was sie nie gehabt und 
geübt haben und das ihnen darum nicht zur Herzens- 
sache geworden ist, oder dass man den andern 
nimmt, was ihnen, mag es entstanden sein, wie es 
wolle, theuer und zu einem werthvollen Stück ihres 
maurerischen Lebens geworden ist. 

Und endlich hat sich auch die alte Leimfabrik 
wieder aufgetlian, die da meint, durch eine möglichst 
weitgefasste Formel die deutschen Maurer unter 
einen Hut bringen zu können. Ich wollte meinen 
Augen nicht trauen, als ich solches zuerst las. Hier 
greift leider wieder die alte Wahrheit Platz, dass 
die Geschichte die beste Lehrmeisterin ist, die Leute 
aber nicht von ihr lernen wollen. Haben denn nicht 
auf gar manchem Religionsgebiet wackere, ge- 
lehrte, vom besten Willen und heisser Liebe zur 
Kirche beseelte Männer über Formeln sich geeinigt, 
vor denen die Lehrunterschiede verschwanden? Und 
hat auch nur eins dieser Gespräche Erfolg gehabt? 
Was half es, wenn Melanchton und Contarini sich 
über eine Formel geeinigt hatten? Lebendige Men- 
schen passen nicht in Schablonen. Nicht so sehr 
die Verschiedenheit der Formeln und Dogmen, als 
vielmehr das eigenartige Leben in seiner unendlichen 
Mannigfaltigkeit, das unter verschiedenartigen Ver- 
hältnissen sich verschiedenartig entwickelt hat, trennt 
die Konfessionen von einander. In der Maurerei 
würde es um kein Haar anders sein. Eine Formel, 
der alle zustimmen können, wird so weit, muss so 
nichtssagend sein, dass jeder sich dabei denken kann, 
was er will, dass jeder sein eigenartiges Wesen und 
Leben darin zu finden meint. Vierundzwanzig Stun- 
den nach der Einigung würde der Streit aufs neue 
entbrennen, und es ist sehr fraglich, ob es nicht 
hinterher noch ärger wäre, als vorher. 

Auf diesen Wegen wird die Einheit der deut- 
schen Maurerei nie erreicht werden. Aber es giebt 
einen Weg, der zwar langsam, aber sicher zum Ziele 
führt, der zwar keine Einerleiheit verspricht, aber 
einen Zusammenschluss, der die Maurer aller Sy- 
steme fest zusammenkittet und das allmälige orga- 
nische Zusammenwachsen in allem Wesentlichen 
zur Folge haben wird. Dies einzige Mittel ist der 
innige persönliche Verkehr unter den Brü- 
dern. Der lebendige Mensch in seiner Eigenart, mit 
allen seinen Ecken und Kanten, seinen Vorzügen 
und Mängeln muss zum lebendigen Menschen kom- 
men, ihm offen und ehrlich ins Auge schauen, ihm 
die Hand zum Freundschafts- und Bruderbunde rei- 
chen, muss mit ihm arbeiten, des Tages Last und 
Hitze tragen, mit ihm sich freuen, mit ihm auch lei- 


den und weinen. Des Bruders Erfolg und Glück 
muss auch deines sein, was ilım schadet, ihn schmerzt, 
musst auch du als deinen Schaden, deinen Schmerz 
empfinden. Wir alle wohl, meine Brüder — ich 
will ein Beispiel aus dem alltäglichen Leben anfüh- 
ren — haben es wohl schon erfahren, dass wir einem 
Manne, den wir als unsern Gegner jm politischen, 
kirchlichen, gesellschaftlichen Leben kennen, mit 
Abneigung gegenüber stehen, ja dass wir in der 
Hitze des Kampfes uns zuweilen versucht fühlen, 
ihn zu hassen. Da führt uns das Leben mit ihm 
zusammen und nöthigt uns, mit ihm persönlich zu 
verkeliren und zu arbeiten. Nun lernen wir den 
Gegner als wackern, gediegnen, liebenswerthen Ehren- 
mann in: allen Beziehungen des Lebens kennen und 
schätzen, vielleicht gar lieben. Vorher trat er uns 
nur entgegen als Vertreter einer Parteischablone, 
jetzt haben wir den lebendigen Menschen, der un- 
endlich viel mehr ist. Und unmerklich nähern wir 
uns ihm, nähert er sich uns, auch in der Auffassung 
von so manchem, das uns bisher als eine unüber- 
brückbare Kluft von einander zu trennen schien. 
Wir lernen manches, das wir bisher missachteten, 
schätzen, weil wir sehen, wieviel Wertli es für das 
Leben eines wackern Mannes hat; wir schlagen den 
Werth von anderm, das wir bisher einseitig zu hoch 
eingeschätzt haben, geringer an, weil wir sehen, dass 
es kein so unbedingt nothwendiges Gut für alle ist, 
als wir bisher geglaubt haben. Und so ist der per- 
sönlichen Liebe und Hochachtung auch allmälig ein 
Ausgleich der Anschauungen und der Gesinnung 
gefolgt. 

In diesem Lichte haben wir den gegenseitigen 
Besuch bei unsern Arbeiten und Festen, und zwar 
gerade in den Logen andrer Systeme zu betrachten; 
von diesem Gesichtspunkt aus kommt diesen Be- 
suchen ein hoher Werth zu, der Werth eines Bau- 
steins am Tempel der Einheit und Einigkeit der 
deutschen Maurerei. Freilich nur dann, wenn er nicht 
bloss ein Akt der Höflichkeit ist, sondern wenn die 
Herzen einander entgegenschlagen. Ob und wie weit 
vielleicht die gegenseitigen Besuche in den deutschen 
Logen nur das erste sind, darüber wage ich nicht 
mich auszusprechen. Es wäre vermessen, darüber 
ein Urtheil zu fällen, ohne Erfahrungen gesammelt 
zu haben an vielen Orten und durch viele Jahre 
hindurch. 

Aber das weiss ich, dass, wenn es hier und da 
so sein solite, es anders sein und werden muss, wenn 
nicht der deutschen Manrerei tiefe und unheilbare 
Wunden geschlagen werden sollen. Wir leben in 
einer schweren und bewegten Zeit. Eine neue Ge- 
sellschaft ist im Werden, und unter ihrem gewal- 
tigen Emporringen erzittert und erbebt zuweilen der 
Boden der alten Gesellschaft, dass dem Philister 
angst und bange wird. Ob aber auch die Kämpfe 
schwere sind, ob auch viel gefehlt werde, wie alle- 


zeit von Menschen viel gefehlt worden ist, ob uns 
manchmal auch die Gegenwart ein grausiges Ant- 
litz zeige, — in unser aller Herzen lebt unvertilg- 
bar der Maurerglaube, dass das Resultat der Ent- 
wicklung endlich doch dies sein wird, dass die Bar- 
barei, unter der wir auch heute noch leiden, gemin- 
dert und dass die Bruderliebe wieder ein neues Feld 
der Bethätigung, mehr Luft und Licht erhalten, 
kurzum, dass ein Zeitalter, besser als das unsre, der 
schliessliche Erfolg aller Kämpfe sein wird. Wenn 
aber die Maurerei dieser Entwicklung nur nothdürf- 
tig nachhinken wollte, wenn sie der ringenden Zeit 
nicht die Fahne der Bruderliebe in Wort und That 
voranzutragen vermöchte, dann meine Brüder, würde 
sie von der Weltgeschichte unerbittlich zum alten 
Eisen geworfen werden. 

Ich habe vorhin kein Urtheil sprechen wollen, 
das über meine Erfahrung hinausgreift; ich fühle 
mich aber gedrungen, zu bekennen, was ich in dieser 
Loge, in der ich meine engere Heimat als Maurer ge- 
funden habe, erlebt und erfahren habe. Hier sind 
mir Brüder nahe getreten, erfüllt von furchtloser 
Liebe zur Wahrheit, wie von dem reinen Bestreben, 
der Bruderliebe allezeit und allewege freie Bahn zu 
schaffen. Es ist das Wesen dieses Geistes aus dem 
innersten Heiligthum der maurerischen Una sancta, 
das mich Sie, meine besuchenden Brüder, in dieser 
Stunde herzlich willkommen heissen lässt. Und in 
der fröhlichen Zuversicht, dass allezeit, wenn im 
Orient Bremen Brüder einander zu Arbeit und frohem 
Genuss besuchen, ihnen nicht nur das Licht maure- 
rischer Erkenntnis leuchten, sondern auch ihre Her- 
zen durchglüht sein mögen von der heiligen Flamme, 
in der allein die Selbstsucht zerschmelzen und an 
der allein die Bruderliebe sich entzünden kann, for- 
dere ich Sie auf, meine Brüder von der Loge Fried- 
rich Wilhelm zur Eintracht, unsern besuchenden 
Brüdern mit mir den maurerischen Willkommengruss 
zu bringen. 


Templaria Britannica. 

Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest 
(Fortsetzung aus dem vorigen Jahrgang.) 

IV.*) 

Eigentlich wäre meine gegenwärtige Arbeit mit 
dem vorhergehenden Abschnitt beendigt. Trotzdem 
halte ich es für notlıwendig, der Vollständigkeit hal- 
ber noch einige andern Seiten des Gegenstands zu 
beleuchten, sowie einige andre mit demselben in Ver- 
bindung stehende Materien wenigstens zu berühren. 


*, Anmerkung: Einige Berichtigungen zu Abschnitt IH 
der Templaria Britannica (s. vorigen Jahrgang): 
Auf 8. 37, Sp. 1, 2.23 von unten ist statt „Clemes“ richtig zu 
lesen „Clemens®. 
Auf S. 61, Sp. 2, Z. 27 von oben ist statt „gleich“ zu lesen 
„auch“ und Z. 33 statt „nur“ zu lesen „ja“. 
Auf S. 92, Sp. 1, Z. 17 von unten statt „werden“ zu lesen „und“. 
Auf S. 93, Sp. 2, Z.7 von oben statt „Alb&“ zu lesen „Abbe*, 
Auf 8. 109, Sp. 2, 2.5 u. 6. ist statt „zur Zeit der Regent- 
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Vor allem einiges über die Ritualien unsrer 
beiden, in Rede stehenden Ritterorden. Naturgemäss 
kann auf diese ob ihres streng esoterischen Charak- 
ters des nähern nicht eingegangen werden; jedoch 
in Verbindung mit der wichtigen Frage des Zusam- 
menhangs, beziehungsweise der Abstammung des 
jetzigen britischen Ordens von den beiden alten 
Ritterorden des "Tempels und Hospitals erscheint es 
mir dringend geboten, mir einige Andeutungen über 
sie zu gestatten. Schon vorweg sei bemerkt, 
dass die Ritualien beider britischen Orden nach 
strenger Prüfung viele Züge sehr hohen Alters und 
einer langen Entwicklung aufweisen. Wie schon an 
andrer Stelle hervorgehoben wurde, haben sich 
ihnen im Laufe der Zeit verschiedne, mehr oder 
weniger fremde Elemente angefügt, von denen sie 
wiederum sorgfältig gereinigt werden mussten, aber 
auch dieser Umstand zeugt von dem ursprünglichen 
hohen Alter der wesentlichen Bestandtheile der Or- 
densritualien. Ganz ähnlich verhält sich dies ja 
auch mit dem frmr. Ritual. Wenngleich auch hier 
ein voller dokumentarischer Beweis dafür nicht vor- 
liegt, auf welche Art und Weise, wo und wann, aus 
welchen Quellen sich das ursprüngliche frmr. Ritual 
entwickelt hat, wenngleich es zahlreiche Verände- 
rungen erfuhr, hat doch die archaeologische For- 
schung der letzten Jahrzehnte unwiderlegliche Be- 
weise ihres hohen Alters erbracht. Oft gerade- 
zu verblüffend wirken die ans Licht geförderten, 
auf uralte Geheimkulte und Mysterien bezüglichen 


i Bruchstücke, wenn sie verglichen werden mit dem 


reinen und unverfälschten englischen und schottischen 

fimr. Ritual. So zeigen z. B. verschiedne, auf die 

Mysterien bezughabende ägyptische Reliefe und andre 

Darstellungen (ich erwälhne unter vielen andern nur 

die berühmte bembinische Isistafel) Figuren in einer 

jedem englischen Maurer wohlbekannten und wich- 
tigen Stellung. Und wiederum weisen auf dortige 

Mysterien bezügliche griechische Denkmünzen Göt- 

terbilder (Zeus, Hades u. s. w.) hin in einer für 

jeden schottländischen Mr. verständlichen, nicht min- 
der wichtigen Stellung. Auch Gebrauchthum der 

Essener und Pythagoräer weisen interessante Ana- 

logien mit frmr. Zeremonien auf. Auch im Ritual 

der römisch-katholischen und griechisch-orientalischen 

Kirche haben sich mit den frmr. verwandte Züge 
schaft etc.“ zu lesen „auf Antrieb des Herzogs von Orleans, 
des späteren Regenten etc.“ 

Auf S. 148, Sp. 2, 2. 27 von oben statt „auszusprechen“ ist zu 
lesen „anzusprechen“, 

Auf S. 150, Sp. 1, Z. 9 von oben ist nach ‚.waren“ einzuschalten: 
„Auch zu Bristol, dem Sitze des Baldwyn - Praeceptoriums, 
waren nachweislich Templer ansässig gewesen und gehörte 
ihnen die schöne Kirche daselbst, die auch heute noch 
„lemple Church‘ genannt wird“, 

Auf 8. 157, Sp. 1, Z. 8 von unten ist zwischen „Begleiter‘ 
und „dieser“ einzuschalten „welche“. j 
Auf S. 166, Sp. 2, Z. 19 von oben ist statt „irgendwenn“ zu 

lesen „irgendwann“ und ebendaselbst in Z. 20 zwischen 


„deshalb“ und „der“ einzufügen „sei“ und in 7. 22 zu 
streichen „sein“, 


erhalten. Es kann dies alles füglich kein blosser 
Zufall sein. Ganz ähnlich und vielleicht in noch 
grösserem Maasse verhält sich dies mit den Symbolen, 
dem Ritual und Gebrauchthum der britischen Temp- 
ler und Johanniter in Beziehung zu verschiednen 
uralten Kulten und Zeremonien. Natürlich ist es 
heute nicht mehr möglich, das Alter und den Ur- 
sprung der einzelnen Theile der Ritterritualien ge- 
nau festzusetzen, aber dass ihre wesentlichen Theile 
sehr hohen Alters sein müssen, ist eine unwiderleg- 
liche Thatsache. Es erscheint bemerkenswerth, dass 
die Templer- und Johanniter-Ritualien in England, 
Schottland und Irland, die doch im vorigen Jahr- 
hundert von einander fast gänzlich unabhängig 
waren (standen doch selbst die einzelnen Ordens- 
häuser oder Heerlager eines und desselben Landes 
in Ermangelung einer gemeinsamen Oberbehörde 
einander unabhängig gegenüber), — mit Ausnahme 
der im Abschnitte II geschilderten theilweisen Be- 
ziehung zwischen Schottland und Irland —, dass, 
wie gesagt, die Ritualien in den drei Königreichen, 
unbeschadet lokaler Abweichungen, im Wesentlichen 
übereinstimmen. Es kann also schon aus diesem 
Grunde nicht angenommen werden, dass sie etwa 
im vorigen Jahrhundert erfunden wurden, sondern sie 
müssen aus einer älteren gemeinschaftlichen 
Quelle stammen. Weiters sei noch bemerkt. Als 
im 16. Jahrhundert, wie im Abschnitt III geschil- 
dert wurde, der Tempelherrenorden sich in Britan- 
nien, insbesondere in Schottland mit dem Johanniter- 
orden vereinigte, scheint eine theilweise Vermengung 
und ein Durcheinanderschieben der Zeremonien bei- 
der Orden Platz gegriffen zu haben. So ist es mög- 
lich, dass ursprüngliche Templerzeremonien sich im 
Johanniterorden erhielten und umgekehrt, da sich 
diese manchmal in merkwürdiger Weise ergänzen 
und erläutern. Übrigens waren beide Ritterorden 
gemeinsamen Ursprungs: beide stammten von dem 
Hospital St. Johanns von Jerusalem her, von dem 
sich zuerst die den Templerorden gründenden Rit- 
ter im Jahre 1118 trennten, worauf dann später 
auch der Hospitalorden selber durch Raimond du 
Puy im Jahre 1130 als eigner Ritterorden organi- 
siert wurde. Es kann also hieraus keine Waffe 
wider den Templerorden geschmiedet werden. Im 
Gegentheil spricht auch dieser Umstand gerade für 
unsre Theorie; dass sich nämlich der Templerorden 
in Britannien im Johanniterorden aufrecht erbielt, 
aber troiz der individuellen Selbständigkeit beider 
sich ein inniges Verhältnis zwischen beiden auf 
cehristlich-rechtgläubiger Basis herausbildete, das in 
den, trotz alledem von einander getrennten und 
selbständigen, aber in bessern Einklaug gebrach- 
ten Zeremonien seinen Ausdruck fand. 

Im deutschen Ritterorden wurden die Ritualien, 
insbesondere das Aufnahmszeremoniell, wie überhaupt 
alles, was sich auf das innere Wesen des Ordens 
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bezog, bis auf die neuesten Zeiten streng gehein- 
gehalten und blieb dem Auge des Uneingeweihten 
entrückt. Erst unter dem Hochmeisterthum des 
nunmehr verewigten Erzherzogs Wilhelm, der 1863 
den hochmeisterlichen Thron bestiegen hatte, wurde 
dieser Schleier einigermassen gelüftet, und es bildet 
das Aufnalıme-, wie andres Zeremoniell kein streng 
gehütetes Ordensgeheimnis mehr. Im katholischen 
(souveränen) Johanniter- oder Malteserorden dagegen 
wird, sofern ich gut unterrichtet bin, das Aufnahme- 
zeremoniell noch immer geheim gehalten, und es 
findet die feierliche Rezeption nur in Gegenwart der 


vollberechtigten Ordensritter statt. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Der Grmstr. des Gr.-Orients von Italien, Br. E. 
Nathan, hat in der Rede, womit er den Turiner Frmr- 
kongress am 20. Sept. eröffnet hat, mitgethe‘lt, dass Ende 
dieses Jahrhunderts in Rom ein internationaler Kon- 
gress stattfinden solle, um das Zusammenwirken aller 
Frmr. der Welt für die Förderung der Bundesinteressen 
und gegen seine Gegner anzubahnen. 

— Dass auch das frömmste katholische Blatt durch 
Beziehungen zum "Teufel tödlich kompromittirt werden 
kann, lehrt das betrübsame Schicksal des bei Gelegenheit 
der Miss Vaughan-Affaire mehrfach von uns zitirten „Peli- 
kans“. Die genannte „Monatsschrift für das Volk zum 
Preise des allerheiligsten Altarssakraments“ hat vom Teufel 
Bitru „gegessen“ und ist daran in gewissem Sinne ge- 
storben: sie sieht sich genöthigt, ihren wohlklingenden 
Namen abzulegen und nennt sich jetzt „Emmanuel“. Aber 
ob auch die alte Flagge eingezogen wurde — die neue 
deckt die alte Ladung. Nicht mit Unrecht verkündet das 
Blatt: „Nur der Name ist geändert, Zweck und Geist sind 
dieselben.“ Ein Blick in die neueste Nummer des „Peli- 
kans“ redivivus belehrt selbst den Ungläubigsten, dass die 
obige Ankündigung keine Prahlerei ist. So widmet die 
Nummer dem 300jührigen Todestag Philipps II. von Spa- 
nien u. a. folgende Worte: „Philipp II. war von ganzem 
Herzen Katholik und that alles (), um die Religion zu 
schützen und hochzuhalten: seit 150 Jahren aber sind die 
Frmr. die Regenten des Landes gewesen und sind es heute; 
ihr Bestreben ging auf Schwächung des Glaubens aus, damit 
wich der Segen und Gottes Schutz Schritt für Schritt 


bis heute, wo auf den Ruinen immer noch Frmr. 
sitzen. . . .* 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
BERLIN. Die Gr. L. Kaiser Friedrich zur Bun- 


destreue hat nach den Bausteinen den bisherigen zug. 
Grmstr. Br. Alexander-Katz am 28. Nov. zum Ehrengrmstr. 
ernannt. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

GROSSLICHTERFELDE. Die Loge 3 Lichter im 
Felde hat nach dem Wöch. Anzeiger am 4. Dez. einen 
Bazar veranstaltet, dessen Erlös (über 2000 M.) zum Grund- 
stock einer Schwesternstiftung bestimmt worden ist. Für 


die auf dem Wilhelmplatz neuerbaute evangelische Kirche 
hat die Loge ein Fenster mit Glasmalerei gestiftet, zu 
dessen Ausführung schon im frühern Bruderverein, aus 
dem die Loge hervorgegangen ist, die Sammlungen be- 
gonnen hatten. Das Fenster zeigt als Mittelfigur Johannes 
den Täufer und am untern Rande das Wappen der Loge. 

GUBEN, Am 2. Dez. ist nach dem Bundesblatte 
der Mstr. v. St. der Loge Zu den 3 Säulen am Wein- 
berge, Br. (Direktor der Provinzial -Taubstummenanstalt) 
Friedr. Hilger, i. d. e. O, eingegangen. Er war am 
1. Jan. 1849 geboren, trat unserm Bunde am 30. Der. 
1882 in der Stendaler Loge bei und schloss sich der 
Gubener Loge im Mai 1891 zunächst als besuchender Br. 
an, worauf er sich Johanni 1892 annehmen liess. 1894 
wurde er zum zug. Mstr. und nach dem 'Tode Br. Haus- 
manns zum Mstr. v. St. gewählt. ; 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BRESLAU. Die Loge Horus hat am 1. Dez. ihre 
in den letzten 5 Monaten umgebauten und erweiterten 
Räume durch eine Festarbeit eingeweiht. 

Gr. L. von Hamburg. 

— In der Versammlung der Gr. L. vom 12. Nov. 
hat der Grmstr. Br. Wiebe mitgetheilt, dass man beab- 
sichtige, auf den heimgegangenen Ehrengrmstr. Br. Wehr- 
mann (vgl. 1898 S. 167) eine Denkmünze prägen zu 
lassen. 

STADTHAGEN. Zum Mstr. v. St. der Loge Albrecht 
Wolfgang ist anstelle des verstorbenen Brs. Meyer (vgl. 1898 
S. 167) der bisherige Redner Br. (Sanitätsrath) Dr. med, 
Ernst Ewe in Bad Nenndorf gewählt worden. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

— In der Quartalversammlung der Gr. ML. am 28, 
Nov. sind der Griustr. Br. Wermer und die zug. Grmstr. 
‚Brr. Berninger und Auerbach auf weitere 3 Jahre ein- 
stimmig wiedergewählt worden. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zur Einigkeit hat 
nach der Bauhütte am 3, Dez. das silberne Myjubiläum 
ihres verdienten zug. Mstrs. Brs. (Kaufmann) Gust. Adolf 
Diehl begangen, bei welcher Gelegenheit dessen ältester 
Sohn dem Bunde zugeführt wurde. Die Loge widmete 
dem Jubilar einen goldnen Chronometer, das Kränzchen 
Taunusrose einen silbernen Becher und ernannte Br. Diehl, 
der längere Zeit Vorsitzender des Kränzchens war, zum 
Ehrenvorsitzenden. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Am 13. Dez. ist der Alt- und Ehrenmstr. 
der Loge Minerva zu den 3 Palmen, Br. (Universitäts- 
professor Geh. Rath) Dr. jur. Karl Otto Müller, i. d. e. O. 
eingegangen. Er war am 25. Mai 1819 in Wittenberg 
geboren und hat an der hiesigen Universität 46 Jahre als 
ordentlicher Professor des römischen und sächsischen Rechts 
gewirkt. Bei der juristischen Fakultät war er der Senior. 
Besonders beliebt war er bei den „Arionen“, die ihn vor 
nahezu 37 Jahren zum Ehrenvorsteher ernannt haben. 
Dem Bunde trat Br. Müller am 8, Juni 1852 bei und 


wurde in seiner Loge 1854/55 zum stellv. 1. Redner, 


1855/56 zum 1. Redner, 1856—61 zum zug. Mstr. und 
1861—74 zum Mstr. v. St. gewählt. In diesen Stellungen 
hat er viel Gutes für die Loge gewirkt. 
Ausland. 
ÖSTERREICH. Die ultramontane „Wiener Reichs- 
post* (Nr. 270 vom 26. Nov.) bezeichnet in einem „Ein 
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Zweifel® überschriebenen Aufsatz die Frmrei als den .ge- 
fährlichsten Feind Österreichs und seiner Dynastie, weil 
beide katholisch sind, und hält sich darüber auf, dass viel- 
fach Frmar. von den Kronräthen dem Kaiser zu Auszeich- 
nungen vorgeschlagen werden. 

UNGARN. Die Loge Arpad zur Brüderlichkeit in 
Szegedin hat am 5. Nov. ihr neues Haus feierlich eingeweiht. 

— Nach dem Orient hat der Grmstr. der Symbol. 
GrL. von Ungarn in der Sitzung des Bundesraths vom 
7. Nov. mitgetheilt, dass er, nachdem er in Erfahrung 
gebracht hatte, dass in manchen Logen die B. auf dem A. 
fehlt, zu Beginn der Arbeiten im Herbste die Beseitigung 
dieses Mangels verfügt habe. 

ENGLAND. Dass der jetzt in England viel gefeierte 
Lord Kitchener Frmr. ist, haben wir schon 8. 191 des 
vor. Jahrg. mitgetheilt. Wie wir in den Daily News vom 
2. Dez. lesen, ist er einer der Gründer und Mitglied der 
Londoner Drury-Lane-Loge, die ihm zu Elıren anfang Dez. 
ein Meeting im grossen Salon des Drury-Lane -Theaters 
abhielt, woran sich ein Luncheon in der Fleemasons’ Tavern 
schloss. Bei dieser Gelegenheit wurde ihm ein Gründer- 
bijou überreicht. 

— Der am 17. Dez., seinem 59. Geburtstage, ver- 
storbene Baron Ferdinand von Rothschild war, wie uns 
aus London mitgetheilt wird, Frur. und einer der Gründer 
der Ferdinand de Rothschild Lodge Nr. 2420 in Waddes- 
don (Bucks), deren Mstr. v. St. er auch während des zweiten 
Jahres ihres Bestehens war. 1878 wurde er als Kandidat 
für das Amt des Gr.-Schatzmstrs. in der englischen GrL. 
vorgeschlagen, es wurde aber an seiner statt Br. Major 
Creaton gewählt. 

IRLAND. Die hiesige Frmrei ist von jeher den An- 
griffen der katholischen Geistlichkeit ausgesetzt gewesen. 
Neuerdings hat es, wie das Bundesblatt berichtet, der Bi- 
schof von Cork bei einer grossen Festfeier der dortigen 
Loge für nöthig erachtet, die Katholiken vor der Theil- 
nahme an einer so gottlosen Veranstaltung zu warnen und 
sie daran zu erinnern, dass sich die Exkommunikation nicht 
nur auf die erstreckt, die Mitglieder der verruchten Sekte 
der Frmr. sind, sondern auch auf alle, die an den Veran- 
staltungen dieser Verworfenen irgend welchen 'Theil nehmen 
oder ihre Zwecke und Ziele auf irgend eine Weise fördern 
und unterstützen. . 

DÄNEMARK. Durch Entschliessung des Grmstrs. 
Br. Kronprinz Friedrich vom 28. Mai 1897 ist verordnet 
worden, dass Brn., denen die Aufnahme in einer Tochter- 
loge der Gr. LL. von Dänemark versagt worden ist, die 
sich aber dann in einer auswärtigen Loge aufnehmen lassen 
und darauf als besuchende Brr. die dänischen Logen be- 
treten wollen, künftig der Zutritt zu diesen verweigert 
werden soll. Um diese Unzuträglichkeiten zu vermeiden, 
hat die Gr. LL. die Gr. L. von Hamburg unter Zusiche- 
rung der Gegenseitigkeit darum ersucht, keinen in Däne- 
mark wohnenden Suchenden aufzunehmen, bevor die Er- 
klärung der Gr. LL. von Dänemark eingeholt ist. Ein 
gleiches Abkommen besteht schon zwischen den Gr. LL. 
von Schweden und Dänemark. 

NORWEGEN. Zum Provinzial-Grmstr. der Prov.- 
GrL. Polarstjernen in Uhristiania ist Br. (Expeditions- 
sekretär) Peter Elias Björnson gewählt worden. 

NIEDERLANDE. Das Mac. Weekblad meldet den 
Tod des Brs. T. H. der Kinderen, der unlängst sein 


goldnes Mrjubiläum feiern konnte. Er gehörte der Loge 
Hiram Abiff im Haag als Mitglied an und war eine Zeit 
lang dep. Grmstr. für Niederländisch-Indien und Mitglied 
des Hauptkapitels der Hochgrade und der Verwaltungs- 
kammer der Abtheilung vom Mstrgrad. 


CHINA. Die GrL. von England hat am 18. Juni 
dem Bundesblatt zufolge eine neue Loge in Niutschuang 
eröffnet, die- den Namen Northern Star of China Lodge 
Nr. 2673 führt. Die Einweihung wurde vom Distrikts- 
grmstr. für Nordehina, Br. Lewis Moore, vollzogen. 

NORDAMERIKA. Das grösste Frmr.-Altersheim in 
den Vereinigten Staaten ist nach Nr. 38 des Führers das 
von Kentucky. Es wird durch ein Einkommen von einer 
Kopfsteuer von 1 Dollar für jeden affiliirten Meister, von 
Zinsen der Kapitalanlagen des Endowment-Fund, freiwillige 
Beiträgen und den Einnahmen der Johannisfeste erhalten. 
Ein 14tägig erscheinendes „Masonic Home Journal“ geht 
jedem Mitglied des Bundes im Staate zu, wodurch die 
Bır. über die Vorgänge im Heim unterrichtet bleiben. 
Die Ausgaben für das Heim beliefen sich im letzten Jahre 
auf 24686,83 Dollar bei 216 Insassen, also auf 114,29 
Dollar auf den Kopf. Mit dem Heim sind zwei Hand- 
werksschulen verbunden, worin dıe Knaben die Druckerei 
und die Schuhmacherei erlernen, 

— Die GrL. von Virginien bereitet eine grosse 
Gedenkfeier für Br. Washington vor, der am 14. Dez. 
1799 i. d, e. O. eingegangen ist, dessen Todestag somit 
zam 100. Male wiederkehrt. Wie den Londoner Times 
unterm 25. Nov. aus New York gemeldet wird, hat der 
für die Feier eingesetzte Ausschuss jüngst den Präsidenten 
Mac Kinley um seine Unterstützung gebeten und dabei 
mitgetheilt, man sei nicht ohne Hoffnung, dass der Prinz 
von Wales bewogen werden könne, der Feier beizuwohnen. 
Der Präsident hat für diesen Fall dem Prinzen das Weisse 
Haus zur Verfügung gestellt. 

— Die GrL. von Washington stösst mit ihrer 
Anerkennung der Neger-GrL. (vgl. 1898 8. 119. 151) bei 
ihren nordamerikanischen Schwester-GrL. auf Schwierig- 
keiten. Wie der Führer in Nr. 39 mittheilt, hat der 
Grmstr. von New York wegen dieser Anerkennung unterm 
30. Nov. die Beziehungen zur GrL. von Washington ab- 
gebrochen. 

& GUTTEMPLER. Wir haben schon mehrfach auf die 
grosse Verbreitung aufmerksam gemacht, die der Guttemp- 
lerorden allmählich in Deutschland gewinnt (vgl. 1897 
Ss. 119. 160). Besonders stark ist der Orden in Schles- 
wig-Holstein vertreten. Im vorigen Jahre ist er aber auch 
im Königreich Sachsen sehr angewachsen; denn nachdem 
jüngst in Dresden eine zweite Loge namens Friedensquell 
gestiftet worden ist, ist allein im Jahre 1897 die Zahl 
der sächsischen Logen von 2 auf 6 gestiegen. 

£ ODD-FELLOW-ORDEN. In Britisch - Columbia 
zählte der Orden Ende 1897 38 Logen und 9 Rebekka- 
logen mit insgesammt 2801 Mitgliedern. Eingeführt wurden 
274, ausgeschieden u. s. w. sind 269 Mitglieder. Die Ein- 
nahmen betrugen 46 787,37, die Ausgaben für Unterstützun- 
gen 20506,46 Dollar. 

— In Liegnitz ist am 20. Novbr. unterm Namen 


Piasten-Loge Nr. 7 von Schlesien eine neue Loge einge- 
weiht worden. 
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SCHWARZE RITTER. Nach Nr. 254 der New- 
Yorker Staats-Zeitung vom 24. Okt. hat der „Vereinigte 
Staaten Gross-Bund des deutschen Ordens der schwarzen 
Ritter“ vom 23. Okt. an in Philadelphia seinen Konvent 
abgehalten und damit zugleich das 25jährige Jubiläum 
dieses Gr.-Bundes verbunden. Die GrL. von Pennsylvanien 
gab den Gästen am 23. Okt. einen solennen Kommers, und 
am 24. Okt. fand eine Parade der schwarzen Ritter und 
ein Festball statt. Dabei überreichte der „Augusta Vic- 
toria Frauen-Bund“ dem Uniformrang der schwarzen Ritter 
eine prachtvolle Fahne. Der Orden ist 1867 gegründet 
worden, und am 1. Nov. dess. J. wurde der erste Bund 
unterm Namen Donau-Bund organisirt. Ihm folgte 1868 
der erste Gr.-Bund in Pennsylvanien. 1873 wurde in 
Philadelphia der Gr.-Bund der Vereinigten Staaten mit 
Edelritter Aug. Walther im Stuhle gegründet. 


==. 
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Fischer, Robert, Erläuterung des Gesellenkatechismus. 
Zur Instruktion. 19. Auflage. Leipzig. Druck und Verlag von 
Br Bruno Zechel. 1898. kl. 8°. IV und 76 8. Preis kart. 
1 Mark. 
Die neue Auflage ist ein unveränderter Abdruck der 
18. Auflage. 
Antiquarischer Katalog No. 194 von 8. Calvary 


& Co. Verlag — Sortiment — Antiquariat. Kulturgeschichte 
und verwandten Gebiete . . Berlin NW. 6. Luisenstr. 31. 
(1898). 8°. 1218. — 8. 86-90 finden sich einige Masonica 


und Verwandtes zu theilweise hohen Preisen. 

Findel, J. G., Geist und Form der Freimaurerei. 
struktionen für Brr. Mr. gr. 8. VII 
geb. 4 Mk. 80 Pig. 

Diese in 6. Auflage erschienene Schrift behandelt die 
Loge, ihre Form, Bedeutung und Wirksamkeit, den Bund 
und seine Einrichtungen, die maurerische Lehre und Sym- 
bolik und giebt im Anhang das von dem Verein deutscher 
Frur berathene allgemeine Grundgesetz des Freimaurer- 
bundes, die Allgemeinen maurerischen Grundsätze und das 
Statut des Deutschen Grosslogenbundes. Die Schrift ist für 
jeden, der sich orientieren will auf dem Gebiet der Yrei- 
maurerei, von entschiedenem Werth und sorgt für eine Be- 
lehrung über Dinge, die sonst in den Logen nur selten be- 
handelt werden. Namentlich kann jungen Brn. zu ihrer In- 
formation das Studium dieses Kompendiums nicht genug 
empfohlen werden. Die wiederholte Auflage spricht noch 
besonders für den Werth der Schrift. 


In- 
231 8. Brosch. 4 Mk., 
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Die von der DT] Archimedes zu den drei Reiss- 
bretern im Or. Altenburg herausgegebene Helio- 
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Die rechte Vorbereitung. 
Zeichnung von Br. R. Fischer in Gera. 


Dem Suchenden wird vor seiner Aufnahme in 
der Vorbereitung alles Metall abgenommen, und zwar, 
wie es in dem Katechismus heisst, zur Lehre, dass, 
da er arm und geldlos zum Frmr. gemacht wurde, 
er alle würdigen. armen Brr. nach Massgabe seiner 
Kräfte unterstützen müsse. Man sucht darin die 
Pflicht der Wohlthätigkeit, und, um das noch ein- 
dringlicher zu machen, wird der vollständig mittel- 
los in den Tempel eingeführte Aspirant noch hier 
und da aufgefordert, jetzt dieser Pflicht zu genügen. 
Dieser in England geübte Gebrauch könnte fast 
widersinnig bezeichnet werden, wenn nicht bei nähe- 
rer Betrachtung darin ein tieferer Sinn der Wohl- 
thätigkeit verborgen läge. Es muss aber dieser 
Brauch auch noch von andrer Seite aufgefasst und 
verstanden werden. 

Zunächst soll unzweideutig darauf hingewiesen 
werden, dass die Aufnahme in den Frmr-Bund 
nicht von Geld und Gut abhängt, sondern von andern 
Eigenschaften. Es kann selbstverständlich nicht 
davon die Rede sein, dass überhaupt arme und geld- 
lose Leute aufgenommen werden. Denn jede Gesell- 
schaft bedarf materieller Mittel zu ihrer Existenz, 
dass vielmehr bis zu einem gewissen Betracht der 
Besitz von Einnahmequellen erfordert werden muss, 
durch die die Bedürfnisse der Loge gedeckt werden 
können. Allein wie auf der einen Seite unter Um- 
ständen auch weniger bemittelte Personen nicht des- 
halb unbedingt ausgeschlossen sein sollen, so darf 
auf der andern Seite der Besitz an irdischen Gütern 
nicht allein massgebend sein bei dem Beschluss über 
die Aufnahme, so dass nur Reiche den Eintritt be- 
gehren und erhalten könnten. Arm und Reich ha- 
ben hier nur die Bedeutung in Bezug auf materielle 
Mittel, nicht aber in Hinsicht auf moralische Eigen- 
schaften und Tugenden. Selbst die Waffen, weil aus 


Metall, werden vor der Thür des Tempels zurück- 
gelassen, denn auch äussere Macht darf nicht den 
Eintritt veranlassen oder bewirken. Sie ist immer- 
hin mehr oder weniger zufällig und ein Vorrecht 
weniger. Wenn also alle solche Dinge fern zu blei- 
ben haben, so kann es sich nur um innere Eigen- 
schaften handeln, die den Wertli des Suchenden aus- 
machen. Und da im Frmr-Bund die Gottesverehrung 
als erstes grosses Licht gilt, beziehen sich jene 
Eigenschaften naturgemäss auf die Stellung des Men- 
schen zu Gott, in der er ihm unterthan, von ihm ab- 
hängig ist. Das sind alle Menschen ohne Ausnahme; 
sie sind Kinder Eines Vaters im Himmel, der keinen 
Unterschied kennt und ein gerechter Richter über 
alle ist. Als solche kommen wir arm und geldlos, 
d. h. bedürftig, zur Welt und gehen in demselben 
hilfsbedürftigen Zustand aus ihr heraus, um zum Va- 
ter zurückzukehren. Das „arm und geldlos“ heisst 
also, als Mensch in hilflosem Zustand Aufnahme fin- 
den in einen Kreis von gleichen Menschen, die im 
Bewusstsein ihrer ebenmässigen Eigenschaft einander 
unterstützen, um das Wohlgefallen ihres gemeinsamen 
Vaters zu erringen. 

Nicht irdischer Reichthum darf den Beweggrund 
zur Aufnahme abgeben, weder subjektiv, noch objek- 
tiv. Denn elier wird ein Kamel durch ein Nadelölhr 
gehen, als dass ein Reicher in den Himmel kommt. 
Nicht äussere hervorragende Stellung im bürgerlichen 
Leben hat für den Eintritt in den Maurerbund zu ent- 
scheiden. Solche können nicht alle inne haben, und 
jeder Arbeiter ist seines Lohnes werth. Nicht Ge- 
walt und List können die Pforten der Tempel öff- 
nen. Hier herrscht nur die Liebe und die Wahrheit, 
die jene zurückweist. Nicht Überwindung und Vor- 
spiegelung sollen in den Kreis der Brr. einführen, 
sie erzeugen nur zu oft Enttäuschung und beruhen 
auf unlautern Motiven. Nur der freie Wille und 
Entschluss mag den Weg zum Altar der Wahrheit 
zeigen. Arm und geldlos, d. h. bedürftig der Liebe 


Gottes und der Menschen zieht der wahre Suchende 
ein. Ihn verlangt nach der Kindschaft Gottes, die 
auf keinerlei äussern Gütern beruht, sondern auf dem 
Drange, ein Mensch zu sein, entkleidet aller Zufällig- 
keiten des Lebens, die trennen und von der gemein- 
samen Gotteskindschaft ablenken. Gerade in dem 
Bewusstsein der Bedürftigkeit liegt das Sehnen nach 
Anschluss und Hilfe Wer sich selbst genug ist, 
braucht den andern nicht. Wer aber weiss, wie viel 
ihm fehlt, um zu Gott zu gelangen, sieht in denen, 
die von gleichem Gefühl und Streben durchdrungen 
sind, seine Nächsten, seine Brr., die gleichen Kinder 
Gottes. Die Bruder- und Menschenliebe wird leben- 
dig, die alles Trennende bannt und in der Verehrung 
des A.B. A. W. das gemeinsame Band der Eintracht 
sieht, die vorwärts führt in der innern Vervollkomm- 
nung und Veredlung. Damit kommen wir dahin, dass 
niemand ausgeschlossen sein darf von der Aufnahme 
in den Frmrbund, der den Drang hat, ein Mensch 
zu sein, der sich als Kind Gottes fühlt und die all- 
gemeine Achtung seiner Nebenmenschen geniesst. Im 
Reiche Gottes haben alle Menschen Platz und Raum, 
und das Reich Gottes auf Erden mit zu errichten 
helfen, ist nieht zum mindesten die Aufgabe der 
Frmrei. Hat Gott aber ein besonderes Reich und 
für die Aufnalıme in dieses besondere Bestimmungen 
getroffen? In ihm sind viele Wohnungen, und, wer 
Gott ehrt und recht thut, ist ihm angenehm. Wohl 


mag der oder jener auf eine leichtere Weise zur’ 


tiefern Erkenntnis Gottes kommen; aber jeder Weg 
ist nicht für jeden, und ihrer viele führen zu ihm. 
Wer es ehrlich mit seiner Gottesverehrung meint, 
wird vor ihm Gnade finden, mag er auf diesem oder 
jenem Wege ihn gesucht haben. Denn finden, den 
Unsichtbaren, wird überhaupt kein erdgeborner 
Mensch, bis er eingeht in sein himmlisches Reich 
zum ewigen Osten und Frieden. Und wenn es heisst: 
„Es wird Ein Hirt und Eine Heerde werden!“ so ist 
damit der Weg gezeichnet, den die Mrei zu gehen 
hat, um ihrem Ziele zuzustreben, so ist damit deut- 
lich ausgesprochen, dass keine exklusive Gesellschaft 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes die Loge darzu- 
stellen hat, ebensowenig wie eine blosse Geistes- 
aristokratie oder Kunstgenossenschaft. Wir würden 
damit der Wahrheit ins Gesicht schlagen und wohl 
fast alle Logen auflösen müssen, die bestehen, weil 
sie eben thatsächlich keine exklusiven Gesellschaf- 
ten, keine Geistesaristokratie oder Kunstgenossen- 
schaften sind, sondern Männer in grossen Haufen in 
sich schliessen, die ausserhalb jener Kreise stehen, 
aber doch in Folge ihrer Ehrbarkeit und Recht- 
schaffenheit, ihrer edeln Gesinnung und reinen Got- 
tesverehrung, ihres aufrichtigen Strebens, wahre Le- 
benskünstler zu werden, auf dem Boden der Loge 
zu stehen volles Anrecht haben. Damit ist durch- 
aus nicht ausgeschlossen, dass in Folge der Gesell- 
schaftsverhältnisse und der Arbeitsweise nicht alle 
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Mensehen, Weiber und Kinder, aufgenommen werden 
können, insofern schon die staatlichen Bestimmungen 
dem entgegenstehen, wohl aber bedingt, dass nicht 
Trennungen der äussern Gesellschaft hereingetragen 
werden, die zu beseitigen nothwendig ist, wenn „Ein 
Hirt und Eine Heerde* auf Erden unter den Men- 
schen eintreten soll. Denn wenn ich Menschen im 
edeln Sinne des Wortes erziehen will, muss ich zu- 
nächst selbst einen solchen in mir darzustellen suchen, 
und wenn die Loge ein Menschheitsbund sein will, 
muss sie einen solchen im Kleinen und nach den ge- 
gebenen Verhältnissen nothwendig zunächst in sich 
darstellen. Sonst hat ihr Wille keinen Werth. Noch 
unverständlicher ist es, wenn man die Idee des 
Menschheitsbunds zu verwirklichen sucht und nur 
Bekenner des Christenthums als Arbeiter an solchem 
Werke sich zugesellt, Andersgläubige zwar freund- 
lich willkommen heisst, wenn sie von andern Bau- 
genossen zu Frmın. gemacht worden sind, aber in 
seine engere Kette als ordentliche Baugenossen zu- 
zulassen nicht für angängig hält. Ja freilich, man 
hat ja nichts dagegen, dass solche anderswo zuge- 
lassen werden, und anerkannt ilre Frmrqualität, 
aber in den eignen geweihten Räumen haben sie als 
gleichberechtigte Bır. keinen Platz. Nein, als arme, 
geldlose, hilfsbedürftige Menschen bringen wir ihnen 
die Liebe und Barmherzigkeit entgegen, deren jeder 
Mensch bedarf, und halten sie dieses werth als brave 
Menschen. 

Das ist die Unterstützung, die wir dem armen 
und geldlosen Suchenden zuzuweisen haben. Er soll 
nicht verzweifeln in seiner Armutlı an irdischen Schä- 
tzen; er soll reich bei uns werden an höhern Gaben, 
er soll der Gnade des allliebenden Vaters theilhaftig 
werden, er soll sich als sein Kind betrachten lernen 
und den Werth des Lebens erkennen in andern Din- 
gen, als die Welt draussen zu thun pflegt. Wir hü- 
ten und pflegen diese Schätze und theilen sie allen 
mit, die zu uns kommen, und fragen nicht, von wan- 
nen sie kommen, sondern begnügen uns mit der Ge- 
wissheit, dass sie den innern Drang haben, wahre 
Menschen und Gott immer ähnlicher zu werden. 
Darum heisst es: Kommt her, die ihr mühselig und 
beladen seid! Ob ihr nichts habt, wir wollen euch 
geben das Brot des Lebens, auf dass euch nicht mehr 
hungert, und tränken eure Seele mit dem Nektar des 
Himmels, auf dass euch nicht mehr dürstet. Wir 
waren ja alle arm und geldlos hierher gekommen 
und haben empfangen, auf dass wir wieder selber 
geben können von dem, was wir haben. Und 
wir geben gern, nicht weil besondere Vorzüge den 
Suchenden auszeichnen, wir geben ihm als demselben 
Kinde desselben Vaters von dem, was dieser uns hier 
geboten hat. Wir lieben ihn und unterstützen ihn 
als Menschen unter Menschen, wie Christus that mit 
dem armen Samariter, den er auch nicht nach seiner 
Herkunft frug. Also sollen auch wir handeln. Wir 


sollen die Suchenden unterstützen, auf dass sie Frmr. 
werden; denn sie sind es ja noch nicht, indem sie 
bei uns eintreten, sie trachten nur darnach, es zu 
werden. Und da Frmr. sein doch nichts anderes ist, 
als ein walırer Mensch sein, so geht unsre Hilfe 
dahin, ihnen die Menschenwürde zu verleihen, sie 
dahin zu erzielen, die Würde des Menschen nicht 
in äussern Dingen, sondern in sich selbst, in der 
Tugend und Rechtschaffenheit, in der rechten Stel- 
lung zu Gott zu suchen. Wer dahin gelangt ist, 
das zu erkennen, wer das Bedürfnis fühlt, sich 
abzuwenden von dem Irdischen und dem Ewigen und 
Unvergänglichen sich zu weihen, der ist würdig uns- 
rer Unterstützung, dem sollen wir die Pforten unsers 
Tempels öffnen, ihm den Brudernamen geben und ihn 
willkommen heissen, wie er auch zu Gott bete. Denn 
ihn suchen wir alle, zu ihm bekennen wir uns alle, 
ihm streben wir alle zu. Auch hier gilt das Wort: 
„Trachtet zunächst nach dem Reiche Gottes und nach 
seiner Gerechtigkeit.“ Diese fragt nicht nach Geld 
und Reichthum, nach Rang und Stand, sondern allein 
nach der Gesinnung und der That, nicht nach den 
Worten und dem Bekenntnis, sondern nach dem im 
Innern wurzelnden Glauben und der wahren Liebe 
zu Gott. Wer hier sich bestrebt, es dem andern zu- 
vorzuthun, wer so durch sein Beispiel wirkt und 
nach dem Masse seiner Kräfte mithilft, alle zu Men- 
schen zu erziehen und emporzuheben zu meisterlicher 
Tugend und Pflichterfüllung, der verrichtet „die wah- 
ren 'Thaten der Frmrei“, die andere Tlıaten über- 
flüssig machen. Das ist unsre Macht, unser Einfluss 
anf die Welt, unsre Förderung der kulturellen Ent- 
wicklung der Menschheit. Wer so an dem Wohle 
seiner Nächsten arbeitet, übt wahre Wohlthätigkeit, 
die höher steht, als alle Unterstützung mit materiel- 
len Mitteln. Diese ist: mit nichten der Zweck der 
Frmrei, sondern nur ein Mittel dazu, und durchaus 
nicht das hauptsächlichste; es würde den ersten Satz 
unsrer Katechismuslehre wieder aufheben. Deshalb 
steht auch jede Hilfe im höhern Werthe, die sich auf 
die geistig-sittliche Unterstützung richtet, die den 
Muth zur Arbeit, die Ermunterung zur Zufriedenheit, 
den Trost im Unglück, die Aufrichtung zum Gott- 
vertrauen gewährt. Sie hat dauernden Werth, wäh- 
rend alle äussere Hülfe vergelt. Schon wen wir 
lehren, in seinem Berufe Gott zu Liebe und zur Ehre 
zu arbeiten, hat die schönste Wohlthat von uns er- 
halten. Man legt noch viel zu viel Werth auf 
materielle Hülfe im Frmr.-Bund und wird darin 
durch die Strömung in der Aussenwelt bestärkt. Je 
mehr diese uns aber überflügelt — und das ist nur 
natürlich —, desto mehr tritt die geistig-sittliche 
Seite der Unterstützung an uns heran, von der der 
Katechismus spricht und die uns zu bessern Gliedern 
der bürgerlichen Gesellschaft, zu wahren Menschen 
machen soll. Wenige freilich lassen sich dadurch 
beeinflussen und dünken sich gut genug, während wir 
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doch alle Sünder sind und ermangeln des Rulhms, 
den wir vor Gott haben sollen, während gerade das 
Beispiel, das von uns ausgeht, das wirksamste Mittel 
zur Besserung aller Zustände im menschlichen Leben 
ist. Behalten wir nur immer den Spruch im Ge- 
dächtniss: „Wir sind nicht, um zu sein; wir werden, 
um zu werden“, d. h. wir sind nicht Frmr., um 
solche zu sein, wir treten in den Frmr.-Bund, um 
Frmor. zu werden. Und das kann nur geschehen, 
wenn wir alle Zeit unsrer Armuth uns bewusst 
bleiben, in der wir aufgenommen wurden, der Be- 
dürftigkeit uns erinnern, in der man uns zu Frmrn. 
machte, und nie vergessen, dass es die Barmherzig- 
keit der Brr. war, die uns die rechten Schätze wies, 
um glücklich als Menschen zu sein; dann wird uns 
der warme Händedruck der Brr. mehr Werth haben, 
als jedes Lob aus ihrem Munde, der Verkehr mit 
ihnen höher stehen, als die Luft, die wir im Gewäll 
der Welt einatlımen, die Loge eine grössere Bedeu- 
tung erhalten, als alle geräuschvollen Freuden des 
irdischen Lebens. Wir werden inne, dass nur der 
Reichthum des Herzens wahres Glück in sich birgt 
und nur die Liebe, die aus der warmen Brust fliesst, 
den rechten Segen bringt. Es wird uns dann nichts 
mehr trennen von denen, die mit uns ringen wollen 
um die Kindschaft Gottes, und jedem ehrlichen Men- 
schen jeglichen Glaubens werden wir die Pforten 
unsrer Tempel öffnen, und ihn unsre Wege führen, 
damit er gleich uns Theil habe an dem Segen unsrer 
Arbeit. 


Die persönliche Berührung 


ist ein Hauptfaktor des Logenwesens. Wir sagen 
mit Recht, dass zwar viele Männer freimaurerisch 
denken und handeln können, aber nicht Freimaurer 
sind, gerade so, wie Freimaurerei ohne die ihr eigen- 
thümlichen Formen aufhört, Freimaurerei zu sein. 
Der Besuch der Logenversammlungen ist ein noth- 
wendiges und unerlässliches Erfordernis eines walıren 
Freimaurers. Der Grund liegt in der persönlichen 
Berührung. Die Brüder sollen sich einander näher 
treten. Nur so können sie, wie es Zweck des 
Bundes ist, auf einander einwirken und den Ver- 
kehr mit verschiednen Menschen lernen, der, im 
Leben fortgesetzt, die Lehre vom walıren Men- 
schentlhum ins Praktische, zur That umsetzt. Man 
lernt sich nur kennen gegenseitig, wenn man per- 
sönlich miteinander verkehrt. Vieles erscheint 
meist in ganz anderm Lichte, als aus der Ferne, 
alle Schroffheiten und Eigenheiten weichen, und 
ein gewisses sympathisches Gefühl macht sich 
geltend, das vorher nicht aufkommen wollte. Das 
rechte Leben in einer Loge herrscht daher nur da, 
wo die Brüder fleissig mit einander zusammenkommen, 
und zwar in der Loge selbst. Auf diesen Verkehr 
sollte mehr Gewicht gelegt werden, er ist ein 
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Hauptfaktor unsers wahren maurerischen Erfolgs 
im Innern. 

Wir leben aber als Logen nicht abgeschlossen. 
Schon die einzelnen Grosslogen empfinden es als 
nothwendig, dass ihre Tochterlogen, wenn auch nur 
durch Vertreter, mit ihnen persönlich von Zeit zu 
Zeit in Verbindung treten. Daher die jährlichen 
allgemeinen Zusammenkünfte der deutschen Gross- 
logen mit ihren resp. Tochterlogen, die in neuerer 
Zeit einen wesentlich intensivern Charakter ange- 
nommen haben, weil man sich der Tragweite der 
persönlichen Berührung mehr bewusst wurde. 

Demselben Bedürfnis sind die Vereinigungen be- 
nachbarter Bauhütten entsprungen, die, abgesehen 
von den gegenseitigen Besuchen zu Festlichkeiten, 
in (der Mitte dieses Jahrhunderts entstanden sind 
und sich jetzt zu sog. Gauverbänden ausgebildet 
haben. In der Hauptsache beruht ihre Bedeutung 
und ihr Erfolg auf der persönlichen Berührung der 
verschiednen Brüder, die „sonst in beständiger Ent- 
fernung hätten bleiben müssen“. Sie bilden das 
„glückliche Mittel“ wohltbuender Ausgleichung ab- 
weichender Anschauungen und mancherlei Anti- 
pathien. Mit Recht wird daher gesagt, dass „es 
immer grösserer Theilnahme der einzelnen Brüder 
an den Gautagen bedarf, damit die Persönlichkeiten 
in ausgedehntem Masse sich näher treten“. Je 
zahlreicher der Besuch dieser Gauverbandsversamm- 
lungen ist, desto inniger wird das Verhältnis der 
mit einander verbundnen Logen, desto mehr wird 
gegenseitig gelernt, desto besser werden sich die 
einzelnen Bauhütten entfalten. Aus diesem Grunde 
ist es auch erforderlich, dass gerade die Gauverbände 
sich mit Logen verschiedner Lehrarten zusammen- 
setzen, weil dadurch allein das richtige allseitige 
Verständnis gewonnen und gegenseitige Belehrung 
geboten wird. 

Nun wird man dabei nicht stehen bleiben können, 
zumal wo, wie in Deutschland, der Zug nach einer 
grössern Einigung einmal sich unauslöschlich gel- 
tend gemacht hat. Ist der Grundsatz der persön- 
lichen Berührung im Kleinen anerkannt und erprobt, 
so muss er sich auch im grössern Massstabe bewähren. 
Es genügt nicht, dass man sich in kleinern geogra- 
phischen Bezirken näher tritt, wo die Berührungs- 
punkte ohnehin leichter geboten sind. Derselbe Er- 
folg tritt ganz naturnothwendig auch ein bei grössern 
Versammlungen, beim Zusammenkommen aus weitern 
Entfernungen. Abgesehen von der Verschiedenheit 
der deutschen Stämme in Sitte und Charakter, wirken 
hier mannigfache andre Faktoren mit, eine grössere 
Einmüthigkeit in vielen Punkten bervorzurufen. Der 
Norddeutsche z. B. ist unbestreitbar ganz anders ge- 
artet, als der Süddeutsche. Eine Ausgleichung und 
ein gegenseitiges Verständnis wird nur die Ausdeh- 
nung unsrer persönlichen Berührungspunkte auch in 
weitern Kreisen ermöglichen, und darauf muss es 


uns vor allem ankommen, wenn eine wirkliche Eini- 
gung erreicht werden soll. Der jährliche deutsche 
Grosslogentag thut das nicht. Deshalb ist es uner- 
findlich, wie behauptet werden kann, dass zwar „durch 
die persönliche Theilnahme der Brüder aller Systeme 
an den Gauverbandsversammlungen die Arbeit der 
Einigung ihre beste Nahrung erhalte“, aber dass „die 
Vertreterversammlungen aller Gauverbände, — wenn 
auch nur zur Zeit — überflüssig seien“. Gerade um- 
gekehrt, durch die grössern, weiter ausgedehnten 
Versammlungen erhalten die engern Bezirke noch 
mehr Nahrung und Fühlung mit dem grossen Ganzen, 
werden sie aus ihrem beschränkten Kreis hinaus- 
getragen und erhalten einen freiern Blick, den ihre 
Vertreter aus den allgemeinen Zusammenkünften in 
sie zurücktragen. Warum das „zur Zeit“ überflüssig 
sein soll, ist schwer verständlich. Haben die Gau- 
verbände nicht lange genug schon bestanden, und ist 
das wahre Gefühl und Bewusstsein der grössern 
Einigung noch so schwach, dass man sich nicht auf 
das weitere Feld hinauswagt? Der „angeblich lose 
Zusammenhang der einzelnen Logen in den meisten 
Gauverbänden“ wird dadurch nicht noch mehr ge- 
lockert, sondern durch das Gefühl grösserer Zu- 
sammengehörigkeit nur gestärkt werden. Sonst 
müsste man dasselbe von dem Verhältniss der Gross- 
logen zu ihren Tochterlogen sagen? Freilich der 
Bureaukratismus muss dabei fallen; eine gewisse Frei- 
heit der Bewegung hat statt zu finden, und diese, in 
den nöthigen, dem Freimanrer zuzumuthenden Schran- 
ken wird vielfach heilsam wirken. Wir Deutsche 
sind leider zu schwerfällig und an höhere Leitung 
gewöhnt, als dass eine ideale freiere Richtung leicht 
Platz greifen könnte. Daher auch der eigenthüm- 
liche Vorwurf, dass Beschlüsse solcher Versamm- 
lungen nur „den Charakter eines Beschlusses der 
jeweilig zusammengekommenen Brr. darstelle“. Als 
ob das nicht bei aller Art Versammlungen, die nicht 
geradezu organisch gebunden sind, zuträfe. Von 
solchem Standpunkt aus sind alle freien Vereini- 
gungen, ist der deutsche Handelstag, der deutsche 
Juristentag, der deutsche Lehrertag u. s. w. gerichtet. 
Zum Glück befindet sich das deutsche Volk nicht 
mehr auf einem solchen Standpunkt, und es ist sehr 
zu wünschen, dass auch der deutsche Freimaurer 
endlich zu einem höhern Ausblick sich aufraffe und 
inne werde, gerade die grösste Kraft und Macht 
zu suchen in immer weiter ausgedehnter persön- 
licher Berührung! 


Br. Gotthold Kreyenberg, 
Meister vom Stuhl der Loge Zur deutschen Redlich- 
keit in Iserlohn, ist nach kurzem Krankenlager am 
31. Dezember 1898 i. d. e. O. abgerufen worden. In- 
dem wir uns einen längern Nekrolog vorbehalten, 
können wir hier nur bestätigen, dass nicht nur die 


Bauhütte des Entschlafenen, sondern die deutsche 
Freimaurerei überhaupt einen schweren Verlust er- 
leidet. Er war mit den Einigungsbestrebungen eng 
verwachsen und hat ihnen stets das Wort geredet; 
damit und als Vorstandsmitglied des Vereins deut- 
scher Freimaurer ist er weit über die Grenzen seiner 
Loge hinausgetreten. Auch in dem Rheinisch-West- 
fälischen Logenverband hat er als eine feste Stütze 
gegolten. Seine Logenreden, die in den freimau- 
rerischen Zeitschriften veröffentlicht sind, haben ihm 
zugleich den Ruf eines vorzüglichen Reäners be- 
gründet, wie nicht minder sein poetisches Talent 
hervorragend genannt werden muss. Von Charakter 
mild und versöhnlich, liebenswürdig in seinem Wesen, 
war er dem gemässigten Fortschritt stets ergeben 
und hat der Entwicklung unsrer Sache wesentliche 
Dienste geleistet. Auch in seinem profanen Beruf 
als Direktor einer höhern Töchterschule hat er sich 
hervorgethan und ist als Pädagog und Schriftsteller 
weithin bekannt geworden. Wir rufen dem theuern 
Br. und Freund mit aufrichtigem Dank für seine 
Thätigkeit ein Have pia anima! zu. 


Reichsfechtschulen-Freistelle. 

Die Freistelle in den deutschen Reichswaisen- 
häusern, die von dem Verein deutscher Freimaurer 
zu vergeben ist, ist wieder frei geworden und soll 
in dem im Frühjahr 1899 in Salzwedel zu eröffnenden 
Waisenhause reservirt werden. Es wird deshalb 
hierauf hingewiesen und bemerkt, dass Gesuche um 
Berücksichtigung bei dem unterzeichneten Vorsitzen- 
den des gedachten Vereins thunlichst bald anzu- 
bringen sind. Zugleich wird um fernere Unterstützung 
der „Bruderbunds-Reichsfechtschule* durch Abnahme 
von Mitgliedskarten freundlichst gebeten. 


Gera. Br. Robert Fischer, 
(prof. Adr. Geh. Regierungsrath). 


Ein goldnes Manrerjubiläum. 

Am 13. Dezbr. 1898 feierte die Loge Harpo- 
krates in Magdeburg das seltne Fest eines 5Ojähri- 
gen Maurer-Jubiläums, erst das zweite in ihrem 
73jährigen Bestehen. Trotzdem die Zeit (kurz vor 
Weihnachten) für die meisten Brüder nicht sehr 
günstig war, hatten sich doch Brüder der eignen 
Loge und der Schwesternlogen in sehr grosser Zahl 
dazu eingefunden, sodass die Versammlung im Arbeits- 
saal, wie bei der Festtafel im Aeussern imposant 
erschien. Das Fest galt den hochbetagten Bruder 
Christian Schmidt aus Buckau (Fabrikant und 
Stadtältester). Die Loge leitete der Meister vom 
Stuhl Br. Skalweit, während der zugeordnete Meister 
Br. Hoppe die Ansprache an den Jubilar übernommen 
hatte; diese erfolgte im Tempel in Prosa, bei der 
Tafel in poetischer Form. Da das Gehör des sonst 
noch geistig und körperlich rüstigen Jubilars mit 
der Zeit stark gelitten hat, hatte Br. Hoppe die 
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Vorsicht gebraucht, ihm seine Reden schriftlich zu- 
zustellen, sodass er diese während des Sprechens 
nachlesen und demnächst zutreffend beantworten 
konnte. Dieses Verfahren verschaffte allen Brüdern, 
die das Leiden des Jubilars kannten, eine frendige 
Erleichterung. Nachdem der Br. mit dem gold- 
gerändertem Schurz geschmückt war, hing ihm Br. 
Mummenthey aus Berlin im Auftrag der Grossen 
Loge R. Y. (zu deren System Harpokrates gehört) 
das goldig schimmernde Band um, durch das ihm die 
Ehrenmitgliedschaft der Grossen Loge verliehen war. 
Das Fest verlief in freudiger Stimmung und wird 
allen Theilnehmern für die ganze Lebenszeit im Ge- 
dächtnis bleiben. 


Templaria Britanniea. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 


(Fortsetzung aus dem vorigen Jahrgang.) 

Ist es nun nicht merkwürdig, dass zahlreiche, 
gerade recht charakteristische Züge des Aufnalıme- 
rituals sowohl des deutschen, wie des souveränen 
Malteserordens (und ich verstehe hierunter natürlich 
nicht bloss die Handlung des eigentlichen Ritter- 
schlags, sondern ganz andre Details) sich dem We- 
sen nach, wenn auch manchmal in etwas geänderter 
Form, in den Ritualien der verschiednen Zweige des 
britischen Templer- und Johanniterordens wiederfin- 
den? Ja, was noch bemerkenswerther erscheint, es 
wird im Templerorden manches noch immer wirk- 
lich gethan, was im deutschen Ritterorden nur mehr 
mit Worten erwähnt wird. Wie gesagt, zahlreich 
sind die Analogien, manches ist gänzlich gleich. Da 
uun die Zeremonien des deutschen, wie auch des 
katholischen Johanniterordens in ältern Zeiten ge- 
heim gehalten wurden, bez. noch immer werden, 
konnte der britische Orden sie nicht einfach über- 
nommen oder entlehnt haben, sondern sie müssen aus 
einer gemeinsamen engern mittelalterlichen Quelle 
stammen, wobei in Erinnerung zu bringen ist, dass, 
wie der alte Johanniter- und Templerorden einerlei 
Ursprung hatten, so auch der später entstandne 
deutsche Ritterorden seine Organisation und sein Ge- 
brauchthum dem damals bereits mächtigen Tempel- 
herrenorden entlehnte. Alle Orden scheinen Über- 
kommenes in gleicher Weise treulich bewahrt zu 
haben. Hätte jemand im vorigen Jahrhundert oder 
noch früher in England, Schottland oder Irland die 
templerischen, sowie Johanniterritualien selbst fabri- 
zirt (wie dies bei verschiednen Hochgraden der Fall 
war), so wären diese gemeinsamen Züge wohl kaum 
zu erklären. Sicherlich kannte man die geheim ge- 
haltnen Zeremonien des deutschen, sowie des katho- 
lischen Malteserordens nicht in Grossbritannien; die 
gemeinsamen Züge des Ordenszeremoniells müssen 
also wohl direkt überkommen sein. Aber auch mit 
andern, unzweifelhaft aus dem Mittelalter stammen- 


—- 1 — 


den kontinentalen und in Gross-Britannien in ältern 
Zeiten nicht recht bekannt gewesnen Zeremonien und 
Gebräuchen, so z. B. Theilen verschiedner Krönungs- 
zeremonien, wie auch anderm uralten feierlichen Ge- 
brauchthum, weist das templerische Ritual verwandte 
Züge auf, die auf eine mittelalterliche, mit den obi- 
gen verglichen entferntere Quelle zurückzugehen 
scheinen. Freilich ist das Studium der Ritualien 
nicht so einfach, als man sich vorstellen mag. Ein 
einfaches Durchlesen genügt durchaus nicht, son- 
dern es ist das eingehende vergleichende Studium 
des Zeremonienwesens und Gebrauchthums verschied- 
ner esoterischen Körperschaften des Mittelalters und 
Altertliums erforderlich. Ein wichtiges Moment uns- 
rer Ritterritualien bilden auch gewisse geheimnis- 
volle Andeutungen und Ausdrücke, deren wahrer 
Sinn seit lange verloren gegangen ist. Auch dies 


muss so überkommen sein und konnte nicht erfunden | 
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werden. Je mehr die Forschung auf diesem Gebiet 
vorschreitet, um somehr findet man in unsern Ritua- 
lien halbverwischte, aber trotzdem noch immer deut- 
lich erkennbare Spuren altchristlicher, ursprünglich 
aber heidnischer, besonders celtischer Elemente. In 
dieser Beziehung finden sich in beiden Orden inter- 
essante verwandte Züge mit den ältern (britischen) 
Versionen der Parcival- und Gralsage. Überhaupt 
ist das Verhältnis zwischen der Gralsage und dem 
alten Templerorden an sich ein höchst interessantes 
Thema, über das schon von zahlreichen Literar-, wie 
Kulturhistorikern geschrieben worden ist, das aber 
noch mehr an Iıfteresse gewinnt, wenn es vom bri- 
tisch-templerischen Standpunkt betrachtet wird. Man 
hat oft gemeint, dass die spätere Bearbeitung der 
Gralsage (wie z B. die Wolframs von Eschenbach), 
insbesondere der auf die Gralsburg und die Grals- 
ritter (Templeisen) bezügliche Theil eine blosse An- 
spielung auf den damals blühenden historischen 
Templerorden gewesen sei. Dies scheint jedoch 
nicht der Fall zu sein, sonst könnte das Vorhanden- 
sein en jedenfalls uralter (ursprünglich wohl 
heidnischer) Züge kaum erklärt werden, die mit 
dem geheimen Templerthum zusammenhängen und 
sich auch im britischen Templer-, wie auch Johanni- 
terorden erkennbar erhalten haben. Es ist schwer 
zu entscheiden, was eigentlich Ursache und Wirkung 
sei und in welcher Weise ein Theil den andern be- 
einflusst hat. Sicherlich hat auch hier eine Wechsel- 
wirkung stattgefunden. Die Gralsage, weil in celti- 
sche Heidenzeit zurückreichend, ist ursprünglich 
jedenfalls älter, als die Gründung des Templerordens 
(1118). Gewisse, der Gralsage zu Grunde liegende 
heidnische (celtische) Elemente scheinen aber, wahr- 
scheinlich vorerst in christliches Gewand gehüllt, in 
den Templerorden gerathen und der geheimen Temp- 


lerei zu Grunde gelegt worden zu sein. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Im vorigen Jahre wurde im Schles. Logenblatt 
wieder einmal die alte Fabel von der letzten Hammer- 
führung Friedrichs des Grossen und dem angeblichen 
General Wallrawe erneuert und hat dann ihre Wanderung 
durch eine grosse Anzahl in- und ausländischer frıır. Blätter 
angetreten, bis die Hamburger Zirkel - Correspondenz auf 
ihre Unwahrheit hinwies. Wir haben damals, da uns 
dieser Sachverhalt schon bekannt war, die Fabel nicht er- 
wähnt. Wenn wir heute darauf zurückkommen, so ge- 
schieht es, um eine interessante Mittheilung des Brs. G 
W. Speth in der Ars Quat, Cor. S. 199 hier wiederzu- 
geben. In einem „programme of work“ im Oriental Con- 
sistory des schottischen Ritus in Chicago hat Br. Speth 
unter Daten zwischen dem 8. Sept. und 6. Okt. v. J. ge- 
funden, dass im 20. Grad Friedrich II, Fürst Kaunitz und 
der Staatsgefangene General Wallraven (so wird er dort 
geschrieben) vorkommen. Die erste Abtheilung dieses 
Grades stellt eine Berliner Loge dar, die zweite die Gross- 
loge Zu den 3 Weltkugeln. Die Wallrawe-Legende scheint 
darnach einen Theil des Rituals jenes Systems zu bilden, 
und es ist vermuthlich in diesem System die Entstehung der 
Wabel zu suchen. Br. Lachmann hat übrigens in seiner 
„Geschichte der Hochgrade“ 8. 149 eine andere Legende 
für den 20. Grad des schottischen Ritus, dagegen stellt 
im 21. Grad („Nouchite* oder „Preussischer Ritter“) der 
Vorsitzende den König Friedrich II. vor; das Ritual ent- 
hält aber auch in diesem Grad die Fabel nicht. Der schot- 
tische Ritus mit seinen 83 Graden scheint darmach recht 
verschieden bearbeitet zu werden. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Im vergangenen Jahre sind 3 Johannislogen in 
Deutschen Reich gegründet worden, und zwar 2 (in 
Magdeburg und Eisenach) von der Gr. LI. der Frmr. von 
Deutschland und eine (in Heidelberg) von der Gr. ML. Jdes 
Eklektischen Frmrbundes. Die Zahl der vom Deutschen 
GrL -Bunde anerkannten Johannislogen im Deutschen Reich 
ist damit auf 413 gestiegen. Ausserdem hat die Gr. NML. 
Zu den 3 Weltkugeln eine delegierte altschottische Loge 
(in Grosslichterfelde) gestiftet. 

— Der Verein deutscher Freimaurer knüpft jetzt 
auch Verbindung mit den deutsch-österreichischen Brn. an 
und hat schon eine Anzahl dieser erworben, nachdem der 
Vorsitzende Br. Fischer jüngst in Wien vor einer grossen 
Anzahl von Logenmitgliedern einen Vortrag gehalten, auch 
in Pilsen dem dortigen Klub einen Besuch abgestattet hats 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Die Vereinigte Loge hat dem Schles. 
Logenblatte zufolge von ihrem am 15. Nov. verstorbenen 
Mitglied Br. (Rentner) Wilhelm Boltze ein Legat von 
3000 M. zugewendet erhalten, dessen Zinsertrag für die 
dienenden Brr. bestimmt ist, 

GROSS-GLOGAU. Am 8. Dez. ist nach dem Schles. 
Logenblatte der Logenmstr. der Loge Wilhelm zur Wahr- 
heit und Tugend, Br. (Gyinnasialdirektor) Dr. phil. Arnold 
Langen, nach vierzehntägigem schweren Leiden i. d. e. O. 
eingegangen. Er war am 2. Okt. 1843 geboren und trat 
unserm Bunde am 7. Mai 1874 in der Vereinigten ‚Loge 


in Breslan bei. Seit fast 7 Jahren führte er den ersten 

Hammer in der Glogauer Loge. Diese hielt am Abend 

vor der Beerdigung an seinem Sarge eine ‘Trauerfeier und 

am 11. Dez. eine besondere 'Trauerloge ab. 
Unabhängige Logen. 

— Mit dem abgelaufenen Jahre hat die Zeitschrift 
„Am Reissbrette* ihren 25. Jahrgang vollendet. Sie 
ist von dem verdienten Br. Oswald Marbach als Organ 
des wissenschaftlichen Engbundes der Loge Balduin zur 
Linde in Leipzig und des Frmr. Korrespondenzbureaus da- 
selbst begründet und von ihm bis 1884 geleitet worden, 
wurde aber schon mit ihrem zweiten Jahrgang Organ aller 
5 unabhängigen Logen Deutschlands. 1885 wurde Br- 
Friedrich Fuchs und nach dessen Tode 1896 Br. Dr. A. 
Gündel in Leipzig die Leitung übertragen. Die Zeitschrift 
hat ihr eigenartiges Gepräge bis heute bewahrt: sie ist 
nur für Meister bestimmt und bringt in der Hauptsache 
nur Rituelles aus den drei Johannisgraden und geschicht- 
liche Aufsätze neben Bekanntmachungen der „Geschäftsstelle 
für den Austausch von Logenlisten“, wie sich das Frmr. 
Korrespondenzbureau jetzt nennt. Die 25 Jahrgänge bieten 
eine Menge werthvollen Stoffes, und es wäre zu dessen 
Nutzbarmachung wünschenswerth, dass ein Inhaltsverzeich- 
nis zu den bisher erschienenen Jahrgängen angefertigt würde. 
Es wird darauf leider viel zu wenig Gewicht gelegt (so 
vermisst man noch immer ein Inhaltsverzeichnis zu den 
ersten 50 Bänden der Frmr.-Ztg.), und doch gestattet erst 
ein gutes Inhaltsverzeichnis die ausgiebige Benutzung jedes 
Werks und verdoppelt dessen Werth, 

Ausland. 

SCHWEIZ. In Genf ist anfang Dez. vor. J. Br. 
Alexander Gavard, Mstr. v. St. der dortigen Loge Fide- 
lite et prudence, i. d. e. O. eingegangen. In ihm hat die 
schweizerische Frmrei ein verdientes und thätiges Mitglied 
verloren. Sein Bild giebt die Alpina 8. 180 wieder. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbol. GrL. von Ungarn hat der GrL. in seiner 
Sitzung vom 5. Dez. vor. J. die Erlaubnis und die Er- 
mächtigung ertheilt, die Angelegenheiten der schon seit 
längerer Zeit nicht mehr arbeitenden Logen endgiltig 
zu regeln, eventuell diese Logen einzuschläfern. In der- 
selben Sitzung wurde die Beschlussfassung über die Anerken- 
nung des neuen Gr.-Orients von Mailand zunächst 
noch vertagt und ein Antrag Br. Amsters auf Bestellung 
von Vormündern für die Wittwen und Waisen verstorbener 
Brr,, auf Errichtung von Volksküchen für aus Spitälern 
entlassene Arbeitslose und auf Gründung von Lehrlings- 
Asylen an die GrL. zur Begutachtung hmausgegeben. End- 
lich wurde dem Krünzchen Virradäs a Bakony aljan in 
Veszprem die nachgesuchte Arbeitsbewilligung ertheilt. 

— In der Budapester Loge Demokratia hat Br. 
Moritz Gelleri den Antrag gestellt, dass die Unterstützung 
Profaner aus dem Wirkungskreis der Logen ausgeschieden 
und unter Leitung und Überwachung der GrL. zentralisirt 
werde und die Budapester Logen alljährlich einen bestimm- 
ten Betrag für diese Unterstützung an den unter der Gr. 
zu organisirende ständigen Wohlthätigkeitsausschuss ab- 
führen. 

— Von der Zeitschrift „Galilei. Monats- 
schrift für gebildete Leser. Unter Ägide der Loge Galilei. 
Herausgegeben von Br. Dr. Karl Mandello und Br. Dr. 
Julius Sgalitzer“ sind nunmehr zwei Probenummern er- 
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schienen, die der Redaktion der Latomia noch nicht zu- 
gegangen sind. Wir haben über das Unternehmen schon 
im vor. Jahrg. S. 118 berichtet. 

SERBIEN. Am 1. Dez. vor. J. hat nach dem Orient 
der 'Theologieprofessor Weselinovie in der Skupstina bei 
der Berathung eines Gesetzes, wonach geheime Gesellschaf- 
ten nicht bestehen dürfen, einen Vorstoss gegen die Frmr. 
unternommen, die er „als Gegner der Kirche und somit 
das staatliche Aufkommen direkt schädigende Elemente* 
bezeichnete. Daraufhin erhob sich der serbische Kultus- 
minister Br. Andra Gyorgyevic und fertigte den Redner 
mit folgenden Worten ab: „Es ist nicht richtig, was der Herr 
Vorredner soeben gegen die Frmr. vorbrachte. Die Frmr. 
sind keine Gegner der Kirche. Als Beweis diene ich selbst, 
der ich als Frmr. — ich bin stolz darauf, dies hier öffent- 
lich zu bekennen — alles daran gesetzt habe, um den 
Frieden in der Kirche, die Aussöhnung der sich feindlich 
gegenüber stehenden Kirchenfürsten herbeizuführen. Und 
ich habe den besten Erfolg hierin erzielt. Ich verwahre 
mich als Frmr. feierlichst gegen solche Angriffe; denn die 
Frmr. begehren von den geistlichen Herren nichts anderes, 
als dass sie mit dem Kreuze in der Hand unters Volk 
gehen und es im Namen des Heilands aufzuklären und zu 
belehrer. suchen!“ Diese Worte des Ministers entfesselten 
einen Sturm von Begeisterung, und eine Erwiderung des 
Professors wurde von der Skupstina nicht gestattet. Wese- 
linovic hat schon eine Broschüre gegen die Frmrei ge- 
schrieben: „Das Evangelium vor den Prinzipien des Frmr.- 
thums.* 

ENGLAND. Die Loge Quatuor Coronati Nr. 2076 
in London umfasst in ihrem Korrespondenzzirkel nach 
dem neusten Mitgliederverzeichnis vom Dez. 2677 Mitglieder 
(gegen 2465 im Vorjahre). Aus Deutschland gehören 
dazu die Gr. LL. von Deutschland, die Gr. L. von Ham- 
burg, die Prov.-Loge von Niedersachsen in Hamburg, die 
Andreaslogen in Berlin und Breslau, die Johannislogen in 
Altenburg und Braunschweig und 12 Brr. in Berlin, Char- 
lottenburg, Dresden, Frankfurt a. M., Gera, Hanıburg, Jena, 
Leipzig, Perleberg und Stendal, 

ITALIEN. Nach dem „Elenco delle Loggie masso- 
niche della ecommunione italiana® vom 25. Juli 1898 zählt 
der Gr.-Orient von Italien 177 Tochterlogen, von denen 
11 nach dem symbolischen, die übrigen nach dem schot- 
tischen Ritus arbeiten. Von den Logen bestehen 140 in 
Italien, und zwar in 109 Städten. Mehrere Logen besitzen: 
Palermo und Rom je 6, Livorno, Spezia und Turin je 5, 
Genua 3 und Ancona, Catania, Florenz, Mailand, Neapel, 
Pisa und Udine je 2. Im Ausland bestehen 37 Logen, 
und zwar 15 in Argentinien: Baradero, Barracas al Sud, 
Boca del Riachuelo (2), Buenos Aires (6), La Plata, Las 
Conchas, Pergamino, Rosario, Saladillo; — 5 in Rumänien: 
Bacau, Botosani, Bukarest, Calarasi, Focsani; — 5 in Ägyp- 
ten: Alexandrien (3), Kairo (2); — 3 in Brasilien: San 
Paulo (3); — 2 in der Türkei (Aleppo und Konstantinopel) 
und je 1 in Serbien (Belgrad), China (Hongkong), Erytbräa 
(Massaua), Kapland (Kapstadt), Peru (Lima), Paraguay 
(Assuncion), und Uruguay (Montevideo), Am Schluss des 
„Elenco* wird noch erwähnt, dass zwei Neapler Logen 
(I Figli di Garibaldi und La Vittoria) aufgelöst worden 
sind, dass sich 5 Logen (Aleinoe Roma in Neapel, La Severa 
in Alexandrien in Ägypten, Annita Garibaldi in Magdalena, 
Eroi di Mentana in Ensenada und Roma in San Fernando) 
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aufgelöst haben und sich die beiden Logen Archimede und 
Timoleonte in Syrakus zur Loge Archimede-Timoleonte und 
die 4 Logen Aurora, Dante e l’Italia, Gwiseppe Mazzini 
und Unitä e Progresso in Catania zur Loge Caronda ver- 
schmolzen haben. 

OSTINDIEN. Anstelle des verstorbenen Brs. (Richter) 
Macleod ist der bisherige zug. Dristrikts-Grmstr. Br. (Bar- 
rister-at-Law) J. Copley Moyle zum englischen Distrikts- 
Grmstr. von Birma ernannt und in einer ausserordent- 
lichen Versammlung der Distrikts-GrL. am .28. Sept. in 
Rangun eingesetzt worden. Br. Moyle ist der Ars Quat, 
Cor. $. 219 zufolge Rechtsanwalt am High Court in Kal- 
kutta und Government Counsel in Moulmein und hat 
mehrere juristische Werke veröffentlicht. Aufgenommen 
wurde er am 1. Febr. 1878 in der Kalkuttaer Loge In- 
dustry and Perseverance Nr. 109. Seiner Thätigkeit ist 
der blühende Zustand der Frmrei in Birma mitzuverdanken. 
Zahlreiche Logen und Royal-Arch-Kapitel hat er mitgründen 
helfen. 1894 wurde er vom damaligen Distr.-Grmstr. Br. 
Rev. J. Fairelough zum zug. Distr.-Grmstr. ernannt, und 
er behielt diese Stellung auch unterm folgenden Distr.- 
Grmstr. Br. Macleod. 

NORDAMERIKA. Ausser der GrL. von New York 
hat auch die GrL. von Kentucky nach dem KEreemason 
beschlossen, die Beziehungen zur GrL. von Washington 
abzubrechen, weil diese die Neger-GrL. anerkannt hat. 

MEXIKO. Zum Grmstr. der Gran Dieta Simbo- 
lica ist nach dem Orient Jobanni vor. J. Br. Manuel Levi 
gewählt worden. Das Supremo Consejo bemüht sich, 
die noch etwas verzweigte symbolische Mrei in Mexiko zu 


vereinigen, Ob es ihm gelingt, steht dahin. Die Einigung | 


kann nur zu stande kommen, wenn die einzelnen, untreu 
gewordnen Gr.- und Einzellogen und einige unter fremden 
Gr]. arbeitenden Logen zur Gran Dieta Simbolica treten, 
weil diese die allgemein anerkannte und stürkste Gross- 
macht ist. Es sind alle symbolischen Logen aufgefordert 
worden, irgend eine Differenz zu begleichen und gewisse 
Anmassungen, die gewöhnlich auf Ehrsucht und Eigenliebe 
beruhen, fallen zu lassen und der grossen und guten Sache 
zu Liebe die nöthigen Opfer zu bringen, um die geplante 
Einigung zu erzielen. 


ALLGEMEINE BÜRGER-LOGE. Dieser nach frmr. 
Formen gebildete Verband, der im Wesentlichen die Unter- 
stützung in Noth gerathener Mitglieder, Hebung sinkender 
Existenzen und Fürsorge für die Hinterbliebenen bezwecken 
soll, zählt nach den Hamburger Nachrichten (Nr. 297 v. 19. 
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Dez.) in 82 deutschen Städten Mitglieder und hat kürz- 
lich in Altona eine Zweigloge Zur Treue und Einigkeit 
gegründet. Vgl. über die „A. B. L.“ 1896 8. 131. 167; 
1897 S. 151; 1898 S. 8. 31. 


Litteratur. 

Der Stern von Bethlehem. Kundgebungen des Ein- 
heitsbundes deutscher Freimaurer über Ursprung, Wesen und 
Ziel der Freimaurerei. Braunschweig, Druck und Verlag von 
Friedrich Vieweg & Sohn. 1899. 8. 366 S. Preis geh. 4 M., 
geb. 5 M. 

Ein stattlicher Band, enthaltend eine Sammlung von 
Zeichnungen, die teilweise schon in maurerischen Zeitschriften 
den Weg unter die Brüder gefunden haben. Man darf diesen 
Arbeiten nachsagen, dass sie trefflichen Inhalts sind, und 
jeder wird sie gern lesen und sich an ihnen erbauen, auch 
wenn er nicht immer mit den bezüglichen Anschauungen 
harmoniert. Über den Einheitsbund, dessen Verbreitung 
diese Sammlung dienen soll, ist schon genug geschrieben 
worden. Wir wollen nur wiederholen, dass auch unter den 
Mitarbeitern Brüder sich befinden, die Grosslogen angehören, 
die sich ausdrücklich auch jetzt gegen jede Aufnahme von 
Nichtchristen ausgesprochen haben, und es recht zweifelhaft 
ist, wenn Brüder einem Bunde das Wort reden, der gerade 
die Beseitigung dieses Zustandes sich zur Aufgabe gemacht 
hat, sofern sie nicht selbst sich gegen ihre Lehrart wenden 
und ihre Umkehr herbeiführen. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 7. Band. 

9. und 10. Heft. 1898. 
“Wir machen auf dieses Heft besonders aufmerksam wegen 
des darin enthaltnen Artikels über die Akademien der 
Platoniker im Alterthum, der einen Beitrag zur Geschichte 
des Platonismus in den christlichen Zeiten bildet. Er ist 
von dem auf diesem Gebiet bewanderten Br. Ludwig Keller 
mit bekannter Gründlichkeit geschrieben. 

Scholz, F., in Bremen. Sursum corda! Logenreden. 
Eduard Heinrich Mayer (Kinhorn & Jäger). Verlagsbuchhand- 
lung, Leipzig. 1898. 8. 297 8. 

Obwohl, wie der Verfasser selbst zugesteht, Logenreden 
ziemlich viel an die Öffentlichkeit gekommen sind, haben 
dergleichen Sammlungen, weil von verschiednen Seiten aus- 
gehend, immer auch ihren besondern Nutzen. Ein solcher 
wird wohl auch von den vorliegenden Reden ausgehen, die 
in manchen Punkten recht eigenartig sind und namentlich 
keinen bereits vielfach breit getretenen Boden berühren; dies 
gilt insbesondere auch von der Abtheilung des Innern Orients. 
Wir wünschen der Schrift, dass sie recht gelesen werde. 


Fechtschule Bruderbund. (H. Nadermann, Mess- 
dorf i. Altm.) Es gingen ein am 18. Oktober von Herrn Rek- 
tor a. D. I. Mentzel in Wolgast M. 3,—; am 12. November 
von Herrn L. Lahaye in Suhl Mk. 4,50: am 28. November von 
Herrn Direktor Lampe in Frankfurt a. O., Wilhelmsplatz 20, 
Mk. 46,5); zusammen Mk. 54,—; ferner pro 1898 Mk. 763,95; 
pro 1898 bis jetzt Sa. Mk. 817,95; aus Vorjahren 6472,37; Ge- 

7290,32. 


Unerwartet rasch ist unser Vorstandsmitglied 


Br. Prof. Dr. Gotthold Kreyenberg, 


Meister vom Stuhl 


der Loge Zur deutschen Redlichkeit in Iserlohn, 


am 31. Dezember 1898 i. d. e. O. abgerufen worden. Wir verlieren in ihm ein thatkräftiges Mitglied, das durch 


sein liebevolles Wesen sich die Herzen der Brr. erworben hat, und werden ihm alle Zeit ein ehrendes An- 
denken bewahren. 


Gera, den 2. Januar 1899. 


Der Verein deutscher Freimaurer. 
Br. R. Fischer, d. Z. Vorsitzender. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipsig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerel. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Zweiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk,, fürs Ausland Mk. 3.25. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


No. 3. 


Leipzig, Sonnabend den 28. Januar. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


1899. 


Inhalt: Br. Gotthold Kreyenberg (8. 17). — Freimaurerei und Ultramontanismus ($. 18). — Templaria Britannica (8. 21). — 
Altersheim für bejahrte Brr. Frmr. ($. 22). — Rundschau (8. 23). — Briefkasten ($. 24). 


Br. Gotthold Kreyenberg. 


Wieder hat der Tod einen verdienstvollen Br. 
aus den Reihen der edeln Kämpfer für die Einheit 
der deutschen Frmr. gerissen, einen für unsre Sache 
hoch hegeisterten Jünger der k. K. entführt, einen 
trefflichen Redner und hervorragenden maur. Schrift- 
steller zur ewigen Heimatlı geleitet, dessen Anden- 


ken lange Zeit in Ehren bleiben wird, nicht bloss unter 


denen, die ihn gekannt und ihm persönlich näher 
gestanden haben. In noch ziemlich kräftigem Alter 
von kaum 61 Jahren ist Br. Gotthold Kreyenberg 
am 31. Dez. 1898 i. d. e. O. eingegangen, immerlıin 
unerwartet und ohne lang vorhergekannte Zeichen 
tödtlicher Krankheit oder Siechthums, da er noch 
im Herbst vorigen Jahres recht munter an der Jah- 
resversammlung des Vereins deutscher Frmr. in 
Karlsruhe Antheil genommen und durch seinen be- 
redten Mund die Anwesenden erfreut hatte. 

Br. Kreyenberg war am 2. Mai 1837 in Kottbus 
als der Sohn des damaligen Gymnasial-Prorektors 
Gustav Kreyenberg geboren und erhielt von seinem 
als charaktervoller Schulmann ausgezeichneten Va- 
ter eine sorgfältige Erziehung. Nach zurückgeleg- 
tem akademischen Studium und einem mehrjährigen 
Aufenthalt im Ausland, namentlich in der französi- 
schen Schweiz, England und Italien, sowie im Besitz 
einer umfassenden facultas docendi widmete er sich, 
unter Verzicht auf die für ihn günstigen Aussichten 
am Gymnasium, aus reformatorischem Drange dem 
Mädchenschulwesen, ward 1864 wissenschaftlicher 
Lehrer am Lehrerseminar und der höhern Mädchen- 
schule in Graudenz, 1868 erster Oberlehrer der höhern 
Mädchenschule in Barmen und 1870 zur Organisation 
und Leitung der städtischen höhern Töchterschule nach 
Iserlolın berufen. In dieser Stellung, die er, ungeachtet 
wiederholter Berufung nach auswärts, beibehielt, war 
er nach den verschiedensten Richtungen balhnbre- 
chend und fruchtbringend thätig. Neben der Ver- 


anstaltung der ersten Versammlung deutscher Mäd- 
chenschul-Pädagogen zu Weimar hat er überhaupt 
am Umschwung des höhern weiblichen Bildungs- 
wesens namhaften Antheil. 1873 berief ihn der Kul- 
tusminister Dr. Falk in die Kommission zur Berathung 
über das höhere Mädchenschulwesen. Ausser zahl- 
reichen Aufsätzen in Fachzeitschriften des In- und 
Auslands verfasste er für die höhere weibliche Bil- 
dung wichtige Schriften, wie: „Mädchen- Erziehung 
und Frauenleben“ (Berlin 1872), „Die höhere Töch- 
terschule“ (Leipzig 1874), „Sorge für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen“ (Thorn 1875), „Lehrplan der 
höhern Mädchenschule“ (Iserlohn 1878), „Handfertig- 
keit und Schule“ (Frankfurt a. M. 1883), „Die deut- 
sche höhere Mädchenschule“ (Frankfurt a. M. 1887), 
„Salzmann und der Philanthropinismus“ (Frankfurt 
a. M. 1874). Auch auf anderm Gebiete that er sich 
hervor, wie seine Schriften bezeugen: „Ernst der 
Fromme“ (Frankfurt a. M. 1890), „Luise, Königin 
von Preussen“ (Berlin 1894). Durch umfassende For- 
sehungen auf litterarischem Gebiete machte er sich 
verdient, die er in Buchform „Karl Theodor Körner“ 
(2. Aufl, Dresden 1892) veröffentlichte. 1896 be- 
sorgte er eine neue Ausgabe der Litteraturgeschichte 
von Werner Hahn, der er einen geschickt arrangir- 
ten Überblick über die neueste Litteratur anfügte 

Ein hervorragendes Verdienst erwarb sich Kreyen- 
berg durch seine unermüdliche Thätigkeit für das Wohl 
der Lehrerinnen, deren überzeugter Anwalt er schon 
war, als noch niemand sich ihrer annehmen wollte. 
Er war es, der auf dem Frauentag in Eisenach 1872 
den Gedanken einer weit verzweigten Altersversor- 
gung für deutsche Lehrerinnen aussprach. 1879 ge- 
wann er durch sein zündendes „Wort an die deut- 
schen Frauen“ die weitesten Kreise. 1875 half er 
den „Wilhelm-Augusta-Lehrerinnen-Verein“ mit sei- 
nen Feierabend-Asylen zu Gandersheim und Wissen 
an der Sieg, sowie das Lehrerinnenheim in Norder- 
ney gründen und regte schliesslich auch die Grün- 


dung eines allgemeinen deutschen Verbands an, nach- 
dem er 1877 den Westfälischen Provinzialverein für 
das höhere Mädchenschulwesen ins Leben gerufen 
und unausgesetzt geleitet hatte. Die Zeitschriften 
„Für weibliche Bildung in Schule und Haus“ (Leip- 
zig) und „Lebrerinnenhort“ (Bielefeld) hat er selbst 
mit geschaffen. 

1895 empfing Kreyenberg bei dem Jubiläum der 
höhern Mädchenschule in Iserlohn und in demselben 
Jahre bei seinem eignen 25jährigen Direktor-Jubi- 
läum zahlreiche Beweise der verdienten Anerken- 
nung, Liebe und Verehrung. 

Ein Mann, der so für das weibliche Geschlecht 
besorgt und thätig gewesen ist, obwohl er selbst 
nicht verheirathet war und einen persönlichen Ein- 
blick in die Natur der Frau nicht so leicht gewinnen 
konnte, musste besonders beanlagt sein und ein fei- 
nes Gefühl für das Ewig-Weibliche besitzen. Und 
das war bei Br. Kreyenberg der F'all, dessen ganze 
Natur so überaus mild und liebevoll angelegt war, 


Ein solcher Charakter war auch ein geborner Frmr., 
als der er sich im schönsten Sinn des Wortes fort- 
dauernd bewährt hat. 

Am 5. Okt. 1865 wurde Br. Kreyenberg in der 
Loge Viktoria zu den drei gekrönten Thürmen in 


Graudenz in den Frmrbund aufgenommen, am 5. Febr. | 


1866 in den 2. und am 19. März 1866 in den 3. Grad 

befördert. Am 31. Mai 1879 schloss er sich der | 
Loge Zur deutschen Redlichkeit in Iserlohn an und | 
ward sofort zum Meister vom Stuhl erwählt, welches 
Amt er bis zu seinem Tode verwaltete, und zwar mit 
einer für die Loge durchaus segensreichen Erfolge. | 
Unter seiner Hammerführung entstand die Unter- 


stützungskasse für die weiblichen Hinterbliebnen der 
Mitglieder „Schwesterntrost“. Durch seine gedieg- 
nen, herzvollen Vorträge in den Versammlungen 
wusste er die Brr. zu fesseln. Eine reiche Zahl von 
diesen Zeichnungen sind in die frmr. Presse, nament- 
lich in die Freimaurerzeitung, übergegangen und ha- 
ben so den Namen Kreyenbergs auch in weitere 
Kreise der Brüderschaft getragen, die nicht minder 
dadurch erfreut wurden. Nicht zu vergessen ist sein 
poetisches Talent. Wie viele herrliche Dichtungen, 
ausgezeichnet durch ihre vollendete Form, sind von 
ihm ausgegangen und veröffentlicht worden. Kaum 
ein hervorragendes Ereignis gab es, worüber er nicht 
seinen Empfindungen durch die Poesie Ausdruck ver- 
lieh. Auch sie finden wir reichlich in der frmr. 
Presse zerstreut wieder. 

Von 14 Bauhütten besass er die Ehrenmitglied - 
schaft, ebenso von der Grossen National-Mutterloge 
zu den 3 Weltkugeln. 

Im J. 1894 trat Br. Kreyenberg in den Vorstand 
des Vereins deutscher Frmr. Auch hier hat er sich 
in jeder Weise würdig und thatkräftig den Interes- 
sen des Vereins gewidmet und in jeder Jahresver- 
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dass er von selbst Sympathien bei andern erregte. 


sammlung durch seine gediegnen Vorträge gewirkt. 
Nicht minder von Bedeutung ist seine Antheilnahme 
am Rheinisch- Westfälischen Logenverband, deren Ver- 
sammlungen er regelmässig besuchte und durch sein 
beredtes Wort förderte In beiden Vereinigungen 
trat seine Hingabe an eine Einigung der deutschen 
Frmr. klar hervor, und wiederholt hat er dieser Aus- 
druck gegeben in verschiednen Zeichnungen. Er war 
es auch, der für die deutschen Logengauverbände 
eintrat und deren Vertreter- Versammlungen anregte. 
Er selbst ward als stellvertretender Bevollmächtig- 
ter jährlich in diesen gewählt. Allem überstürzen- 
den Eifer fern, stand ihm die naturgemässe Ent- 
wicklung voran, ohne dass er an dem Alten zu stark 
gehangen hätte. Für ihn lag das Ganze der Frmrei 
in den Johannisgraden, und er wollte den Hochgraden, 
ohne sie zu verwerfen oder abzuschaffen, nur eine 
eingeschränkte Bedeutung zugewiesen wissen. Ob- 
gleich einem Grosslogenverband nach sog. christ- 
lichem Prinzip angehörig, hat er sich stets gegen 
ausgeprägte Verchristlichung der Mrei ausgesprochen 
und war entschiedner Gegner des Einheitsbunds. 

Eine unermüdliche Thätigkeit, eine reiche Ar- 
beitskraft, eine rührige Seele für Menschenglück, ein 
Mann mit ausgeprägter treuer Hingabe an alles Edle 
ist mit Br. Kreyenberg von uns geschieden. Und 
wer ihm näher gestanden hat, weiss, dass er an ihm 
einen bewährten Freund verloren hat, auf den in 
jedem Betracht Verlass war. Dass seine Schüler 
und seine Heimathstadt seiner Verdienste stets ge- 
denken wird, ist ebenso gewiss, als sein Name in 
den Annalen des Frmrbundes unauslöschlich feinge- 
tragen stelıt als der der besten Glieder eines. Dem 
Verstorbnen zu Ehren wurde am 6. Januar in der 
Aula der höhern Töchterschule zu Iserlohn eine wür- 
dige Trauerfeier abgehalten, an der auch die dortige 
Loge und eine Reihe auswärtiger Logen durch Ver- 
treter Theil genommen haben. Das grosse Trauer- 
geleit zur letzten Ruhestätte des Heimgegangnen gab 
den besten Beweis der unbegrenzten Liebe, die der 
theure Br. hinterlassen hat. Möge ihm die Erde 
leicht werden! 


Freimaurerei und Ultramontanismus, 
I. 

Der Leo Taxil-Schwindel des Ultramontanismus 
ist in der Presse verraucht, in der gebildeten Welt 
aber nicht vergessen. Mit berechtigtem Misstrauen 
wird man alles, was über die Berge herüber zu uns 
kommt, noch mehr als bisher aufzunehmen haben, 
nachdem man die Erfahrung gemacht hat, mit wel- 
cher Leichtfertigkeit und mit welchem Hasse Ultra- 
montanismus, Jesuitenthum und Papstthum” ihre Flü- 
che und Verfolgungen gegen die sogenannte” frmr. 
„Sekte“ am Ende des 19. Jahrhunderts in Szene ge- 
setzt haben. 


Es giebt einen sehr bezeichnenden deutschen 
Ausdruck für denjenigen Typus, der seit vielen Jahr- 
hunderten einen unüberbrückbaren Gegensatz zu deut- 
schem Wesen, zu deutscher Wahrhaftigkeit und deut- 
scher Herzensreligion bildet, es ist der Ausdruck: 
„Welsch“. Welsch ist der Ultramontanismus. Wer 
den Spuren der Geschichte nachgeht, wird überall 
das Unheil erkennen lernen, das „die Welschen“ von 
jeher über das deutsche Volk gebracht haben. Wir 
wollen nicht noch einmal auf den tiefen Abgrund 
von Aberglauben, Lüge und Verleumdung zurück- 
kommen, der von allen gerecht denkenden und sitt- 
lich-religiös füllenden deutschen Männern im Gefolge 
der Miss-Vaughan-Geschichte und des Pelikanschen 
Teufel-Bitru-Glaubens erkanıt wurde; dagegen hal- 
ten wir es für durchaus nothwendig, dass das deut- 
sche Volk zu einer richtigen Beurtheilung der Ge- 
gensätze zwischen dieser welschen Richtung und den 
deutschen frmr. Bestrebungen gelangt. Wenn wir 
sagen „deutsch-freimaurerisch“, so müssen wir gleich 
von vornherein bemerken, dass auch die Frmrei in 
keinem Lande der Welt vom jeweiligen National- 
charakter unberührt geblieben ist. 

Die Gegensätze, die wohl niemals werden aus- 
geglichen werden, beruhen im beiderseitigen inner- 
sten Wesen; man kann sagen, es sind zwei von ganz 
entgegengesetzten Grundanschauungen über Menschen- 
bestimmung und Menschenwertli ausgehende Rich- 
tungen. 

Die Frmrei wirkt mit unbewusstem Einfluss. 
Ihre Bestrebungen haben es vorzugsweise mit dem 
Rein-Menschlichen zu thun, mit der riehtigen An- 
wendung und Weiterbildung der den Menschen von 
Gott verliehenen Gaben der Vernunft, des Gewissens 
und des Schönheitsinns. Was die Menschheit auf 
einen höhern Standpunkt des Erkennens, des Wol- 
lens und des Fühlens bringen kann, wird Gegen- 
stand des frınr. Wirkens. Der frmr. Gedanke ist 
nichts Gemachtes, von Menschen Beschlossenes, er 
liegt von Anfang der denkenden Menschheit an im 
Begriff des Menschenthums. Als Gefäss für diesen 
Gedanken sind seit Beginn des vorigen Jahrhunderts 
die Baulogen benützt worden. Die Formen, die in 
diesen Logen herrschten, ehe sich der Gedanke der 
Frmrei in ihnen bis zu seinem heutigen Standpunkt 
emporentwickelte, dienen noch heute der frmr. Ver- 
einigung als Unterlage. 

Der Ultramontanismus wirkt mit bewusstem 
Einfluss. Seine Bestrebungen gehen auf die Er- 
ringung von äusserer Macht und Herrschaft in Fa- 
milie, Schule, Kirche und Staat. Für ihn gilt als 
höchste Errungenschaft der Menschheit die äussere 
Macht des stellvertretenden Gottes, des Papstes. In 
der Gegenwart ist diese unfehlbare Stellvertretung 
gleichbedeutend mit dem Jesuitenthum. Die Weiter- 
bildung der dem Menschen verliehenen Gaben darf 
nicht auf eignem freien Wege, sondern sie muss un- 
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ter der Kontrole des Papsttlhums stattfinden. Sobald 
durch eine neue Auffindung in der Wissenschaft eine 
Gefahr für die päpstliche Macht entstehen Könnte, 
wird der Versuch gemacht, die neue Erkenntnis, wo 
dies möglich ist, mit Gewalt, wo dies nicht mehr 
möglich ist, mit andern Mitteln zu unterdrücken oder 
hintanzuhalten. 

Während sich im Ultramontanismus die soge- 
nannte Religion mit der politischen Macht verquickt 
und dadurch dem Papste Gelegenheit giebt, sich in 
ganz nnberechtigter Weise in das Staatswesen ein- 
zumischen, beschränkt sich die Frmrei auf die schon 
in den sogenannten „Alten Pflichten“ verlangte Ge- 
horsamleistung der bestehenden Obrigkeit gegenüber 
und auf das Verlangen, das eigne Volk und Vater- 
land von ganzem Herzen hochzuhalten und zu lieben. 

Eine politische frmr. Partei, ähnlich wie das 
ultramontane Zentrum, ist undenkbar. Mit politi- 
schen Fragen sich zu beschäftigen, widerspricht den 
Grundsätzen der deutschen Logen. Ihr Ziel und 
Zweck besteht in der Pflege des Menschenthums, 
in der Veredlung und Stärkung der im menschlichen 
Wesen liegenden Eigenschaften. Die Frmrei hält 
das Streben nach der Freiheit des Glaubens, des 
Gewissens, der wissenschaftlichen Forschung für voll- 
berechtigt. Sie verlangt Toleranz für jede aufrich- 
tig religiöse Empfindung und Äusserung. Die Vor- 
bedingungen zu einem richtigen Verhältnis des Men- 
schen zu seinem Gott liegen im richtigen Verhältnis 
des Menschen zu seinen Nebenmenschen. Die Frmrei 
ist der Gegensatz zu der Ecelesia militans.. Was in 
den Logen verhandelt wird, soll dem Frieden und 
der Versöhnung dienen. Lehrt das Papstthum durch 
unfehlbare Dogmen, so verwirft die Frmrei jeden Dog- 
menzwang. Je mehr man in das Wesen der beiden 
Vereinigungen eindringt, destomehr erkennt man die 
innern Gegensätze ihrer Grundanschauungen. Die 
Hebung des bewussten Einflusses sucht der Ultra- 
montanismus nicht allein durch die Dogmen der ka- 
tholischen Kirche, sondern auch durch die Ein- 
mischung der Priester in alle intim familiären, sozia- 
len und politischen Verhältnisse zu erreichen. Im 
äusserlichen Festhalten an den vorgeschriebnen Re- 
ligionsdogmen der allein seligmachenden katholischen 
Kirche liegt für den Ultramontanismus der wesent- 
liche Begriff des Wortes „Religion“. Für die Frmrei 
besteht dieser Begriff in einer freien Stellung des 
Herzens und der Gesinnung zu dem Vater aller Men- 
schenkinder, in selbständigem Rapport des Menschen 
mit seinem Gewissen, in der Werthschätzung alles 
(seschaffenen, in dem Glauben an eine Fortentwick- 
lung der Menschheit und an einen ewigen Entwick- 
lungsprozess der ganzen Welt. Religion ist für die 
Frmrei keine Machtfrage, sondern ein stiller im Her- 
zen der einzelnen Menschen liegender Gottesfunke, 
der sein Licht unbewusst ausstrahlt. 

Unter solchem Lichte können sich Menschen ent- 
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wickeln, die ohne Erwartung eines Lohnes und ohne | 
Furcht vor Strafen das Rechte zu thun und Liebe | 
zu üben suchen und so durch das Beispiel der eig- | 
nen Persönlichkeit dem Fortschritt der Menschheit 
dienen. Die Frmr. glauben an die Nothwendigkeit 
des frmr. Gedankens für die Menschheit, aber sie 
stören niemanden in seinem speziellen Glauben, selbst 
in ihren Logen, die jedem Dogma offen stehen. 

Wie in ihren Grundanschauungen, so auch in 
ihren Mitteln sind Frmrei und Ultramontanismus 
total verschieden. Der Ultramontanisınus sucht die 
Frmrei mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
zu unterdrücken. Wo er in einem Staate zur Herr- 
schaft gelangt ist, da werden die Frmr. nicht mehr 
bloss wissenschaftlich und theoretisch bekämpft, da 
wirft man sie ins Gefängnis und macht ihnen in 
Folge ihrer Angehörigkeit zur Frmrei den Prozess. 
Wer die Wahrheit solcher Vorkommnisse bezweifeln 
wollte, den verweisen wir nicht bloss auf die Ver- 
gangenheit, sondern auf die geschichtliche Gegenwart | 
Spaniens. Wenn wir den Trienter Antifreimanrer- 
Kongress betrachten, so wird uns die Anwendung der 
geringwertligsten Mittel zur Bekämpfung der Frmrei 
nirgends mehr überraschen. 

Die Frmrei ist auf die Vertheidiguug angewie- 
sen. Da aber die Logenorgane zum voraus wissen, 
dass gerade diejenigen Schichten des Volkes, zu 
denen dem Ultramontanen allein der Zugang offen 
steht, von solcher Vertheidigung doch niemals etwas 
zu hören bekommen würden, die übrigen Schichten 
des deutschen Volkes aber in Folge der „Freiheit 
des Christenmenschen“ mehr oder weniger auf eig- 
nen Füssen zu stehen gelernt haben, hat die offi- 
zielle deutsche Frmrei eine Vertheidigung ihrer Sache 
für überflüssig erklärt. Sie verlässt sich der äussern 
Macht gegenüber auf die innere Macht der Wahr- 
heit, der Vernunft und des Gewissens. Privatbro- 
schüren, wie sie der frmr. Schriftsteller J. G. Findel, 
zur Vertheidigung gegen die ultramontanen Schwin- 
deleien geschrieben hat, haben den offiziellen päpst- 
lichen Bekanntmachungen gegenüber nur einen ephe- 
meren Werth. Die bekannte Encyklika des Papstes 
Leo XIIL, die die Frmrei zu jeder Zeit und an allen 
Orten der Welt als eine „aus dem Laster und Sün- 
denschlamm hervorgegangne Sekte* verflucht und 
verdammt, ist wohl der stärkste und unqualifizir- 
barste Angriff, den je ein Kirchenfürst gegen diese 
„Sekte“ hinausgeschleudert hat. Papst Leo XII. 
wusste wohl, dass die beiden deutschen Kaiser Wil- 
helm I. und Friedrich III. dieser „verdammten Sekte“ 
angehören, und man wusste deshalb damals nicht, 
ob man mehr über die päpstliche Anmassung lachen 
oder über die päpstliche Ignoranz weinen sollte. Eine 
Sekte nennt der Papst die Frmrei, obwohl er wissen 
musste, dass auf sie der Begriff Sekte nicht anwend- 
bar ist, weil die Frmrei eine Religionsgesell- 
schaft weder war, noch ist, noch je sein will. 


Es ist also diese Bezeichnung entweder eine mit 
Leichtigkeit zu vermeiden gewesene Unwissenheit 
oder eine in majorem dei gloriam ausposaunte ab- 
sichtliche Unwahrheit. Wo wir auch hinsehen mö- 
gen, überall entdecken wir beim Kampf zwischen 
Ultramontanismus und Frmrei eine hervorragende 
Minderwerthigkeit der ultramontanen Kampfmittel, 

Den ganzen Inhalt der vorhandnen gegensätz- 
lichen Grundanschauungen auseinander zu setzen, 
dazu wäre der uns zugemessne Raum viel zu klein, 
dagegen sollen noch kurz die Mittel beleuchtet wer- 
den, die zur Durchführung der beiderseitigen Zwecke 
in Anwendung gebracht werden. 

Der Ultramontanismus ist in Deutschland zu 
parlamentarischer Macht gelangt. Er hat diese 
Macht erlangt einestheils in Folge der Verquickung 
von Religion und Politik, indem er seine Wähler mit 


| dem bekannten türkischen Spruche ködert: „Gott will 


es“, was in ultramontane Sprache übersetzt stets 
heisst: die katholische Kirche, beziehungsweise der 
Papst will es. Der Papst will es z. B., dass eine 
Militärvorlage des Deutschen Reiches durchgeht, wenn 
der Spruch do ut des dem Papstthume Vortheile ver- 
schaffen könnte. Der Papst will es, dass eine Steuer 
im Deutschen Reiche verwilligt oder abgelehnt wird, 
je nachdem Verwilligung oder Ablehnung dem Papst- 
thum Vor- oder Nachtheile bringt. In ersten Be- 
tracht kommt hierbei nicht das deutsche Volk, son- 
dern die katholische Kirche. Das sind für uns 
Deutsche geradezu heillose Zustände. Aber wir 
müssen solange (vielleicht noch Jahrhunderte) mit 
ihnen rechnen, als die deutschen Katholiken nicht 
selbst zur Einsicht kommen, dass die wahre Religion 
(des Herzens und der Gesinnung) keineswegs in der 
Anerkennung dogmatischer Sätze und in mechanischen 
Andachtsübungen gelegen ist. 

Der Kampf des Papstthums gegen die Frmrei 
ist nur Schein. Wer die Frmrei genau kennt, der 
würde über die ihr zugemessene Bedeutung im 
äussern Leben des deutschen Volkes erstaunt sein, 
wenn er nicht wüsste, dass der Kampf des Papst- 
thums nur scheinbar gegen diese gerichtet ist. Es 
wird zwar auf den frmr. Sack mit Wucht geschlagen, 
aber in Wirklichkeit ist der Protestantismus und mit 
ihm die Freiheit des Glaubens und der innern Über- 
zeugung gemeint. Das herauszufinden, braucht es 
keines hervorragenden Scharfblicks. Der Protestan- 
tismus der Mehrheit des deutschen Volkes und seines 
Kaiserhauses ist ein Pfahl im .Fleische der allein- 
seligmachenden katholischen Kirche nicht minder, als 
das Zentrum ein Pfahl im Fleische des Deutschen 
Reiches ist. Die Frmrei kann man olıne Gesetzes- 
übertretung schmähen und brandmarken und boykot- 
tieren, sie hat keinen gesetzlichen Schutz. Anders 
ist dies beim Protestantismus. Er steht unter dem 
Schutze des Strafgesetzbuchs. Über die Frmrei 
können, wie wir in der Miss-Vaughan-Geschichte ge- 


sehen haben, die ungeheuerlichsten Lügen ungestraft 
verbreitet werden; um so unkluger wäre es von ihr, 
sich zu vertheidigen, weil eine Garantie gegen ander- 
weitige Lügen ausgeschlossen ist. Wo man sich 
nicht scheut, dem Publikum Leo Taxil’sche Narren- 
possen als Wahrheit aufzutischen, da scheut man 
sich auch nicht vor weitern Lügen gegenüber einer 
etwaigen Vertheidigung. Man hat die Verlogenheit 
des Leo Taxil Schwindels von allen Seiten her nach- 
gewiesen, ja Taxil hat sich selbst dazu öffentlich be- 
kannt. Es hat nichts genützt. Ebensowenig würde auch 
eine Vertheidigung der Frmrei dazu beitragen, die 
Bannflüiche der Päpste aufzuheben oder wenigstens 
die Kampfmittel des Ultramontanismus menschen- 
würdig zu gestalten. 

Wir wollen keineswegs in Abrede stellen, dass 
den einzelnen Persönlichkeiten beider Richtungen 
gewisse sittlich-religiöse Faktoren gemeinsam sein 
können. Es soll nicht bestritten werden, dass die 
Pflege der Wohlthätigkeit, die Ausübung der Näch- 
stenliebe, der freiwillige Gehorsam gegen Gesetz und 
Obrigkeit im ultramontanen Lager ebenso pflicht- 
getreue Menschen findet, wie in der Frmrei. Uber 
die Motive, die solchem Pflichtbewusstsein zu Grunde 
liegen, wollen wir uns in psychologische Betrach- 
tungen nicht weiter einlassen. Die tausend Jahre, 
die zur Erkennung des echten Ringes nöthig werden, 
sind noch nicht um. Der Streit um die Echtheit 
wird noch lange dauern. Ob der Sieg demjenigen 
zu Theil werden wird, der seine Meinung mit bru- 
taler äusserer Machtentfaltung durchzuführen unter- 
nimmt, oder demjenigen, der im Glauben an die Echt- 


heit seines Ringes durch stilles Wirken an der Ver- | 


edlung des einzelnen und dadurch der Gesellschaft 
zum Fortschritt der Menschheit beizutragen sucht, 
wird erst die Zukunft zeigen. Vorerst kann sich 
die Erkenntnis nur auf die angewandten Kampf- 
mittel erstrecken. In den Mitteln des Ultramontanis- 
mus würde eine furchtbare Gefahr für die Mensch- 
heit liegen, wenn sie nicht von allen denkenden und 
mit eignen Augen sehenden Menschen als minder- 
werthig empfunden würden. Da aber die grosse 
Masse bekanntlich nicht mit eignen Augen sieht und 
sehen kann, so ist die Gefahr einer zeitweisen Unter- 
drückung für das Logenthum eine dauernde. Der frnir. 
Gedanke wird zwar immer in der Menschheit fortleben, 
ob auch sein heutiges Gefäss, das Eigenthum, das ihm 
die Unterlage für sein Wirken giebt, in Trümmer geht. 

Auf die Frage: Kann ein Mensch religiös sein, 
ohne der katholischen Kirche anzugehören? antwortet 
die Frmrei mit Ja, der Ultramontanismus mit Nein. 
Wenn einmal das Welsche aus dem Deutschen Reiche 
verschwunden und die Christuslehre in ihrer höchsten 
Auffassung zur Geltung gekommen sein wird, dann 
wird auch dem Kaiser gegeben werden, was des 
Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist. Mit der Ver- 
quickung von Religion und Politik hat es dann ein Ende. 
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Templaria Britanniea. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 
(Fortsetzung.) 

Andrerseits mag allerdings auch der historische 
Templerorden wiederum auf die spätere Bearbeitung 
der Gralsage modifizierend eingewirkt haben. Ge- 
wisse Elemente der auch im britischen Orden er- 
halten gebliebnen rituellen Templerei gingen auf diese 
heidnische Urquell zurück, aus der auch die Gral- 
sage, wie die ursprünglich von dieser verschiedne 
Pareivalsage stammen. Jedenfalls ist es interessant 
zu finden, dass die Ritualien des jetzigen britischen 
Templer- und Johanniterordens Elemente enthalten, 
die mit gewissen Momenten der Pareival- und Gral- 
sage auffallend übereinstimmen, besonders mit sol- 
chen, von denen sich bei Wolfram nur schon ver- 
schwommene, halbverwischte Spuren finden. Dies 
zeugt doch sicherlich für das hohe Alter der in Rede 
stehenden Ritualien und widerlegt von selbst die 
Möglichkeit einer neuern Komposition. Hiermit hängt 
noch ein wichtiges Moment zusammen, das einen wei- 
tern Beweis für das hohe Alter unsrer Ritualien und 
besondern Symbole in sich schliesst, dass nämlich die 
nunmehr offizielle Erklärung mancher Symbole und 
Gebräuche gar oft nicht sehr logisch, noch auch Kon- 
sequent ist und durchaus nicht befriedigt. Dies er- 
klärt sich so, dass die betreffenden Symbole und Ge- 
bräuche viel älter sind, als die später erfundne offi- 
zielle Erklärung, mit andern Worten: der ursprüng- 
liche Sinn der getreulich üherlieferten Symbole u. s. w., 
ging verloren und musste später durch eine neue 
Erklärung ersetzt werden. Wenn jemand sich hin- 
setzt und ein Ritual ausarbeitet, was heute gerade 
so gut geschehen Kann, als vor hundert Jahren: wie 
stimmt da alles zusammen! Alles ist in schönster 
Harmonie, logisch und konsequent, symmetrisch und 
durchsichtig, wie aus Krystallwürfeln aufgebaut. Wo 
dies nicht der Fall ist und der Forscher und Den- 
ker trotz aller offiziellen Erklärung noch immer vor 
einer Menge Zweifel steht, ist gerade dies ein Merk- 
mal hohen Alters. Hierzu ist eine Analogie in den 
zum Theil aus uralten, vorchristlichen Quellen stam- 
menden Ritualien der römischen und griechischen 
Kirche zu finden. Hier gibt es eine Menge solcher 
Züge, deren ursprüngliche Bedeutung längst verloren 
gegangen ist. Ich habe mich über Ursprung und 
Bedeutung von diesem und jenem erkundigt, aber 
selbst Fachgelehrte konnten (oder wollten?) mir 
darüber keinen genügenden Aufschluss ertheilen. Oft 
wurde der Betreffende nachdenklich, gestand seine 
diesbezügliche Unkenntnis ein, sagte höchstens: jeden- 
falls ist das ein sehr alter Gebrauch der Kirche. 
Oft gibt es aber, was noch schlimmer ist, eine nun- 
mehr für alle Zeiten geltende offizielle Erklärung, 
mit der man die betreffende Frage abthut, die 
jedoch den Stempel des Nothbehelfs und des viel 


spätern Ursprungs an sich trägt. Uberall, wo der 
mächtige Tempelherrenorden einst gesessen, haben 
sich auch auf ihn bezügliche Sagen erhalten. So im 
schönen Ungarland, wo es manche Burgruine, man- 
che Kirche oder Kapelle gibt, von denen das Land- 
volk jetzt noch oft mit scheuem Flüstern erzälılt, 
dass sie von den berühmten, aber zumeist nicht gar 
gut beleumundeten „rothen Mönchen“ erbaut worden 
oder doch ihr Eigenthum gewesen sei. Hiermit sind 
oft auch noch recht gruseliche Gespenstergeschich- 
ten verbunden. Einen Theil meiner Kindheit ver- 
lebte ich in einer alten Stadt im Nordwesten Un- 
garns, die auch einst Sitz des Templerordens ge- 
wesen ist. Daselbst sind noch jetzt zwei Gebäude, 
die Templerklöster gewesen sein sollen oder an Stelle 
solcher stehen. Das eine ist übrigens ein weitläufi- 
ger Gebäudekomplex, von dem ein Theil zu militäri- 
schen, ein andrer zu Schulzwecken eingerichtet ist, 
während ein weiterer Theil als Priester-Seminar dient. 
Hier ging und geht wahrscheinlich noch die Sage, 
dass der Geist eines Templers, der hier gewaltsamen 
Todes gestorben, in dem erwähnten Gebäude umgehe, 
und zwar hiess es, dass das Gespenst sich in einer 
gewissen, ganz sonderbaren, aussergewöhn- 
lichen Stellung zeige, dessen Ursache niemand 
erklären konnte. Ganz ähnliche Sagen finden sich 
mit kleinen Unterschieden an mehreren Orten, wo 
einst Templer gesessen. Ich besuchte als kleiner 
Knabe die in jenem Gebäude untergebrachte Schule 
und hatte oft an trüben Wintertagen früh morgens 
und spät abends die düstern Gänge und Stiegen des 
mächtigen Gebäudes ganz allein zu passieren. Ich 
erinnere mich noch, mit welcher Seelenangst und 
unter welchem Herzklopfen dies geschah, da ich 
immer die angekündigte grausige Gespenstergestalt 
zu erblicken befürchtete. Natürlich sah ich nie etwas 
davon*). Ungefähr 20 Jahre später erschlossen sich 
mir unvermuthet, durch sonderbare Verkettung von 
Umständen oder durch Schicksalsfügung, die Pforten 
des englischen Tempelherren- und Johanniterordens. 
Unvergesslich für mein Leben bleibt mir der Abend 
meiner zweifachen Ritterschlagung, der einen mäch- 
tigen Wendepunkt in meinem Leben bildet, unzer- 
störbar der Eindruck beider Rezeptionszeremonien. 
Hatten mich letztere nun schon an und für sich» 
und noch mehr in Folge spezieller Verhältnisse er- 
griffen, so war mein Erstaunen ein umso grösseres, 
als sich im Laufe der Zeremonien etwas begab, das 
wesentlich mit dem Umwandeln jenes sagenhaf- 
ten gespenstischen Templers in jener räthselhaf- 
ten, aussergewöhnlichen Stellung zusammen- 
fällt. 


klar. Kann das blosser Zufall sein? 


*) Zum Überflusse enthält das Wappen dieser alten Stadt 
Symbole, die sowohl mit der Sonnenwende, als auch mit der 
sebeimen Templerei in Verbindung zu stehen scheinen. 


Die Bedeutung jener jedenfalls uralten Tra- ! 
dition wurde mir plötzlich und mit einem Mal völlig | 
Ich glaube 
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kaum, sondern es hat hier die ungarische Sage die 
Erinnerung an einen alten Templerbrauch bewahırt, 
welcher Brauch in England in dem Orden sich aufrecht- 
erhalten hat und Beweis für das richtige traditionelle 
Aufrechterhalten der alten Ordensbräuche ist. Der 
erwähnte Umstand brachte mich sofort auf den Ge- 
danken, dass ich vor einer Menge ungelöster Räthsel 
stünde und dass das mit Recht so hoch gehaltene 
und eifersüchtig gehütete Gebrauchthum eine Fülle 
kulturhistorischer Schätze enthielte. Dies weckte 
in mir zuerst den Glauben, dass ein Zusammenhang 
zwischen den jetzigen englischen Templer- und 
Hospitalorden und den beiden alten Ritterorden glei- 
chen Namens bestehen müsse, und ich machte die 
Ordensritualien und alles damit Zusammenhängende 
zum Gegenstand eifrigen Studiums. Das Ergebnis 
meiner hierauf bezüglichen mehrjährigen Studien hat 
mich mehr, als alles übrige, was ich seitdem erfuhr, 
mehr als alle Deduktionen, mehr als alle bisher 
schon an den Tag geförderten und vielleicht noch 
in Zukunft ans Licht Kommenden dokumentarischen 
Beweismittel von der Nothwendigkeit der An- 
nahme des Zusammenhanges der Ritualien der 
jetzigen mit den mittelalterlichen Ritterorden, also 
auch der Abstammung ersterer von den letzter- 
wähnten überzeugt. Das jetzige Ritual muss dem 
Wesen nach überkommen sein, daher die Ehrfurcht, 
womit es als heiliges Vermächtnis sorgfältig weiter- 
gegeben und vor dem Auge der profanen Welt ge- 
hütet wird. 

Selbstverständlich kann ich auf die Ergebnisse 
meiner diesbezüglichen Forschung hier nicht ein- 
gehen, sondern schliesse hiermit meine hierauf Bezug 
habenden kurzen, vielleicht ohnehin schwer verständ- 
lichen Andeutungen, hoffe jedoch, dass dies vielleicht 
genügt, um zum Nachdenken, event. weitern Stu- 
dium über dieses Thema anzuregen, sowie, um einem 
vorschnellen Urtheil über den britischen 'Templer- 
und Hospitalorden zuvorzukommen, event., wo ein 
solches schon gefällt worden, es wieder zu benehmen 
oder doch zu ändern. Alles dies war ja der eigent- 
liche Zweck der gegenwärtigen Arbeit. Wolle Gott, 
dass sie nicht gänzlich nutzlos gewesen. Auch hier 
sei noch einmal deutlich hervorgehoben, dass die bri- 
tischen Templerritualien keinen Baffometkopf, noeh 
darauf bezügliche Zeremonien enthalten. Es ist dies 
vielleicht nicht überflüssig zu erwähnen, da seit der 
Miss Vaughanschen Litteratur der Baffomstkopf von 
neuem im klerikalen Lager zu spuken anfing und, 
wie es scheint, wieder ein beliebter Krampus für er- 
wachsene ultra montane Kinder geworden ist. 

(Fortsetzung folgt.) 


Altersheim für bejahrte Brr. Frmr. 


In Folge des an alle deutschen Logen gesandten Rund- 
schreibens des Geschäftsführenden Vorstands v. Nov. d. J. 


haben bereits folgende Logen aus ihrer Mitte einen be- 
sondern Br. Pfleger für das Altersheim erwählt: 

, Anklam, Berlin (L. Pegase), Breslau (L. Hermann 
zur Beständigkeit), Colberg, Coethen, Delitzsch, Elberswalde, 
Elberfeld, Görlitz, Göttingen, Halle a/S. (L. z. d. 3 Degen, 
L. z. d. 5 Thürmen am Salzquell), Hamburg (L. z. Bruder- 
treue an der Elbe), Hannover (L. z. Schwarzen Bär), Hei- 
ligenstadt, Konitz, Landeshut i/S., Leer, Leipzig (L. Phönix), 
Lüneburg, Merseburg, Sorau, Stendal, Ulm, Ulzen, Weimar. 

Seit dem letzten veröffentlichten Kassenbericht (Ende 
Oktober v. J.) sind dem Fonds zugeflossen: 41 M. von 
der Loge Amalia, Or. Weimar, — 50 M. vom Westpreuss.- 
Pommerschen Logengauverband (Sammlung auf der Herbst- 
versammlung in Danzig), — 30 M. von der Loge Zum 
goldnen Kreuz, Or. Merseburg, — 20 M. von der Loge 
Janus, Or. Bromberg, — 15 M. 85 Pfg. von der Loge 
zum Friedensbunde, Or. Neubrandenburg, — 20 M. Jahres- 
beitrag der Loge Pegase, Or. Berlin, 10 M. Jahresbeitrag | 
des frmr. Verein „Kette“ in Saaz, — 25 M. von der Loge 
zum Brunnen der Wüste, Or. Cottbus, — 20 M. von der 
Loge Sundia zur Wahrheit, Or. Stralsund, — 20 M. von 
der Loge Carl zu den 3 Ulmen, Or. Ulm, — 100 M. von 
der Verein. Loge zu den 3 Totengerippen, — 30 M. 65 Pfg- 
von einem Einbecker Br., — 60 M. in Jahresbeiträgen 
einzelner Brr. Sodann hat die Loge zum Leuchtthurm an 
der Ostsee, Or. Lauenburg i/Pommern, die Sammlung einer 
Maiarbeits - Loge im I. Gr. für das Altersheim bestimmt, 
die LL. Hermann zur Beständigkeit, Or. Breslau, und Carl 
August zu den 3 Rosen, Or. Jena, haben je 300 M. be- 
hufs korporativer Mitgliedschaft dem Altersheim zur Ver- 
fügung gestellt, wie auch die Loge zu den 3 Rosen im 
Walde, Or. Sorau, zu diesem Zwecke bereits 144 M, an- 
gesammelt hat; — die Loge zum Widder, Or. Berlin, be- 
schloss weiter 50 M. beizusteuern und die Loge Friedrich 
Wilhelm zur Glückseligkeit, Or. Schmalkalden, bewilligte 
einen Jahresbeitrag von 10 M. 

Glückauf dem Altersheim auch im neuen Jahre! 
Möge unser Vorhaben durch die thatkräftige Liebe der 
gesammten deutschen Brüderschaft unablässig weiter so 
gefördert werden, dass es, so Gott will, im Jahre 1900 
zur Verwirklichung gelange! 

Mit herzlichem Brgruss an alle 1. Förderer des Altersheim. 
Einbeck, 31. Dezember 1898. Br. Lesser, Schriftführer. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Der Thüringer Logenverband umfasst nach 
seiner „Verhandlungsschrift Nr. VII“ 26 Logen, von denen 
9 zur Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln, 8 zur Gr. LL. 
von Deutschland, je 2 zur Gr. L. Royal York, zur Gr. L. 
von Hamburg und zur Gr. LL. von Sachsen und je 1 zur 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes, zur GrL. Zur Sonne und 
zu den unabhängigen Logen gehören, mit insgesammt 2969 
Mitgliedern. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

MERSEBURG. Am 14. Jan. ist der Mstr. v. St. der 
Loge Zum goldnen Kreuz, Br. (Sanitätsrath) Dr. med. 
Rudolf Krieg, infolge eines Herzschlags i. d. e. O. einge- 
gangen. Br. Krieg war am 9. Fehr. 1837 geboren und 
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am 19. Mai 1864 aufgenommen. In seiner Loge bekleidete 
er 1867-69 das Amt des Vorbereitenden, 1869-—76 das 
des Redners, 1876—85 das des zug. Mstrs,, und seit 1885 
führte er den ersten Hammer. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zum Widder hat am 8. Jan. 
das silberne Mrjubilium ihres Logenmstrs. Brs. (Haupt- 
mann a. D.) Stanislaus Graf zu Dohna gefeiert. Der 
Jubilar ist am 8. Jan. 1874 in der Loge Zur Eintracht 
in Wriezen aufgenommen worden, hat 1875—95 der Loge 
Viktor zum goldnen Hammer in Spandau angehört und 
ist seitdem Mitglied der Loge Zum Widder. 

HAMBURG. Der frühere Logenmstr. der Loge Zum 
Pelikan und jetzige abg. Prov.-Grmstr. der Prov.-Loge von 
Niedersachsen, Br. (Realschuldirektor) Prof. Dr. Paul Herm. 
Reinmüller, hat nach der Zirkeleorrespondenz am 26. Nov. 
v. J. das 25jährige Mrjubilium begangen. 

LUDWIGSHAFEN. Der Bauhütfe zufolge steht hier 
die Gründung einer Tochterloge der Gr. LL. von Deutsch- 
land bevor. 

MÜNCHEN. Br. (Apotheker) Max Belling hat, nach 
der Zirkeleorrespondenz aus Gesundheitsrücksichten, nach 
andrer Mittheilung zur Beilegung der zwischen den Logen 
In Treue fest und Zur Kette schwebenden Differenzen, das 
Amt als Logenmstr. jener Loge niedergelegt, und es ist 
an seine Stelle Br. (Direktor) Konrad Müller gewählt 
worden. 

RATHENOW. Die Loge Friedrich Wilhelm zur 
Wahrheit und Treue hat am 8. Jan. das silberne Mr- 
jubiläum ihres Logenmstrs. Brs. (Kreisphysikus und Sanitäts- 
rath) Dr. med. Herm. Ferd. Heise gefeiert. 

WISMAR. Anstelle des Brs. (Oberlehrer) Camillo 
Ackermann, der sein Amt krankheitshalber niedergelegt 
hat, ist nach der Zirkeleorrespondenz der bisherige stell- 
vertr, Redner Br. Dr. med. Franz Habermann zum Logen- 
mstr. der Loge Athanasia zu den 3 Löwen gewählt 
worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HELMSTEDT. Die Loge Julia Carolina zu den 
drei Ielmen hat am 11. Dez. vor. J. ihren neuen Tempel 
eingeweiht. 

Gr. LL. von Sachsen, 

— Nach Nr. 186 ihrer Mittheilungen hat die Gr- 
LL. am 7. Dez. v. J. ihr Grossbeamtenkollegium in der 
Hauptsache wiedergewählt, insbesondere den Grmstr. Br. 
Erdmann und den zug. Grmstr. Br. Hultzsch. Der Grmstr. 
rügte wiederholt eindringlichst die offene Versendungsweise 
mr. Drucksachen und bat, an Abstellung dieser „Unsitte* 
mitwirken und dafür sorgen zu wollen, dass keine mr. An- 
gelegenheiten auf Postkarten behandelt würden. Der An- 
trag des Vereins deutscher Frmr. auf Stellung von Mit- 
arbeitern zur Herausgabe der neuen Auflage des Allg. 
Handbuchs der Frmrei diente zur Kenntnis. Dem Mitthei- 
lungsheft ist ein von Br. Rudolf Beck in Dresden ver- 
fasster umfänglicher Jahresbericht beigegeben, der mit 
reichem statistischen Material ausgestattet ist. Daraus ent- 
nehmen wir, dass die 23 Tochterlogen Johanni 1898 4256 
ordentliche Mitglieder (4 92 gegen das Vorjahr), 608 
(— 24) Ehrenmitglieder, 319 (— 1) ständig besuchende 
und 150 (4 4) dienende Bır. zählen. Von den ordent- 
lichen Mitgliedern stehen 2930 im Mstr.-, 728 ım Gesellen- 
und 598 im Lehrlingsgrade. Aufgenommen wurden 196, 


angenommen 12 Bır. Durch den Tod verloren die Logen 
82, durch Deckung 28 und durch Ausschliessung 6 Mit- 
glieder. Die stärkste Loge ist die Loge Zu den 3 Schwer- 
tern und Asträa zur grünenden Raute in Dresden mit 658 
Brn.; ihr folgen die Logen Zum goldnen Apfel daselbst 
mit 610, Apollo in Leipzig mit 370, Zu den ehemen 
Säulen in Dresden mit 322 und Zur Harmonie in Chem- 
nitz mit 321 Bm. Eine Loge (Plauen) zählt zwischen 
200 und 300, 8 Logen zwischen 100—200 und 9 Logen 
unter 100 Brr. Die schwächsten Logen sind die in Neu- 
stadt a. O. und Riesa mit je 45 Bın. Die grössten Auf- 
nahmeziffern weisen die Logen Zum goldnen Apfel in 
Dresden (85), Zu den 3 Schwertern daselbst (25), Apollo 
in Leipzig (18) und Zu den ehernen Säulen in Dresden 
(14) auf. Arbeitslogen wurden 269, Festlogen 65, Trauer- 
logen 14 und Berathungen 394 abgehalten. An milden 
Stiftungen bestehen 96. Als Geschenke erhielten die Logen 
55192,07 M. in baarr. An Unterstützungen wurden 
53713,37 M. gewährt. Der Jahresbericht kann als muster- 
giltig bezeichnet werden, und es ist nur zu wünschen, dass 
sich andere GrL. ebenfalls der Mühe unterziehen, die Jahres- 
berichte ihrer Tochterlogen nach gleichen allgemeinen Ge- 
sichtspunkten zu bearbeiten, wodurch erst ein anschauliches 
Bild des ganzen deutschen Logenlebens geschaffen werden 
kann. 

DRESDEN. Die Loge Zw den 3 Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute hat am 6. Jan. ihre 39. 
Weihnachtsbescherung abgehalten. Diesmal erhielten 112 
Kinder (46 Knaben und 66 Müdchen) vollständige Konfir- 
mandenbekleidung und andere nützliche Geschenke. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

CASSEL. (Korr.) Am 11. Dez. feierte die iloge 
Zur Freundschaft das Fest ihres fünfjährigen Bestehens 
unter zahlreicher Betheiligung der beiden andern Cassler 
Logen. Bei Beginn der Feier, die durch mehrere künst- 
lerische musikalische Vorträge verschönert wurde, wies der 
Mstr. v. St., Br, Dietrich, darauf hin, dass die junge Loge 
ihr Stiftungfest mit dem Vollgefühl der Freude feiern, 
aber auch das der Dankbarkeit nicht vergessen dürfe, 
Dankbar müsse sie der Loge Zur Standhaftigkeit in Frank- 
furt a/M. sein, die 1893 das Kränzchen Zur Freundschaft 
eröffnete, dankbar der Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes, 
deren (Grmstr., Br. Paul, am 10. Dez. desselben Jahres die 
Feier der Lichteinbringung leitete. Dank gebühre auch 
den Vertretern der Loge bei der GrL., namentlich dem Br. 
Wüst, der zum Ehrenmitgliede ernannt worden sei, sowie 
den ersten hammerführenden Beamten, von denen zwei, der 
erste Mstr. v. St, Br. Udet, und der erste zug. Mstr., Br. 
Gilles, zu Ehrenmeistern ernannt worden seien. Dank sei 
die Loge auch allen denen schuldig, die durch materielle 
Unterstützung in freigebigster Weise die Gründung der 
Loge ermöglichten. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder, 
ursprünglich 16, sei inzwischen auf 48 angewachsen; mit 
den Ehrenmitgliedern, den besuchenden und helfenden be- 
trage sie 57. Aus dieser äussern glücklichen Entwicke- 
lung ergebe sich für die Brr. die Pflicht rastloser Arbeit 
in mr. Sinn und Geiste, Hierauf folgte die Aufnahme des 
Malers H. Kiel, eines Neffen des gleichnamigen Brs. Bei 
der Begrüssung erinnerte der Mstr. v. St. den neu Auf- 
genommenen daran, dass er sich durch die trüben Erfahrun- 
gen, die er in seinem jungen Leben gemacht, — er hatte 
in sechs Tagen beide Eltern im fernen Welttheil verloren — 


24 


zum Ernste mahnen lassen solle, durch den allein auch die 
Kunst nur wahre Befriedigung gewähren könne. Durch 
die Aufnahme im Hause des Oheims und dem Bunde der 
Brr. sei ihm ein grosses Glück zu theil geworden. Das 
möge ihn daran erinnern, dass das Leben auch Lust nach 
Leid biete und dass es im Wesen der Kunst liege, an- 
dern Freude zu machen. Möge er in seiner Kunst Be- 
friedigung finden, aber auch ein echter Jünger der k. K. 
werden. Hierauf begrüsste der Mstr. v. St. die besuchen- 
den Ber., im besondern die Stuhlmeister der beiden andern 
Cassler Logen, die Brr. Schläfke und Bornmann. Er führte 
dabei aus, dass die neue Bauhütte von Anfang an nicht 
nur bei den eklekt. Bundeslogen, sondern auch bei den 
benachbarten Schwestern Entgegenkommen und Unter- 
stützung gefunden habe, ausser in Cassel besonders bei 
den Logen in Göttingen, Marburg und Hersfeld. Auch 
dafür sei man Dank schuldig, denn für eine neue Loge 
sei es von hohem Wertlie, dass sie bei den ältern Schwestern 
Anerkennung finde. Die beiden anwesenden Stuhlmeister 
antworteten in längern Ausführungen und sprachen die 
Glückwünsche ihrer Logen aus. — An die Tempelarbeit 
schloss sich eine zahlreich besuchte Tafelloge an, die gleich- 
falls durch künstlerische musikalische Vorträge und durch 
zweckentsprechende Aussprachen verschönt wurde. 
Unabhängige Loyen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den 3 Reiss- 
bretern beklagt das Hinscheiden ihres Jubel - Ehrenmstrs. 
Brs. (Kriminalgerichtsraths a. D.) Jul. Adolf Wagner, der 
am 4. Jan. im Alter von 86 Jahren i. d. e. O. eingegangen 
ist. Er war am 9. Aug. 1812 geboren, widmete sich der 
juristischen Laufbahn, wurde Advokat und später Raths- 
aktuar in Altenburg, dann Direktor des Patrimonialgerichts 
in Nöbdenitz, trat 1854 in den Staatsdienst, wurde Amts- 
aktuar, Landrichter, Gerichtsamtmann in Gössnitz und 
schliesslich Mitglied des Altenburger Kriminalgerichts, an 
dem er bis mitte der siebziger Jahre thätig war. Dem 
Bunde trat er am 14. Okt. 1847 bei und bekleidete in 
der Altenburger Loge, um die er sich in mehrfacher Be- 
ziehung verdient machte, mehrere Ämter, zuletzt das des 
Mstıs. v. St. von 1864-67. 

Ausland. 

NORDAMERIKA. Der Grmstr. der GrL. von New 
York, Br. Sutherland, hat die Einladung eines Comman- 
dery (der Tiempelritter) zu einem Feste abgelehnt mit dem 
Bemerken, dass es sich, da das. Commandery nur Ange- 
hörige einer bestimmten Religion als Mitglieder aufnehme, 
für die Beamten einer Fimr.-GrL. nicht schicken würde, 
offiziell dort zu erscheinen. Der „Führer“, dem wir dies 
entnehmen, fügt hinzu: „Das ist offen und ehrlich und 
frmr.* 


Briefkasten. 


Br. B. H. in F.: Die Mittheilung über das frmr. Bankett 
des Lord Mayors von London, die die „Bauhütte* in Nr. 1 aus 
dem „Orient* wiedergiebt, hat dieser, wie schon so manches, 
unserer Rundschau unter Weglassung einiger Sätze ohne Quellen- 
angabe entnommen. Wir haben s. Z. die Nachricht unmittel- 
bar von einem Theilnehmer des Banketts erhalten und sie schon 
S. 190 des vor. Jahrg. abgedruckt. Ebenso verhält es sich mit der 
Mittheilung aus der Schweiz in Heft 2 des „Bundesblatts“, die 
wir 8. 159 des vor. Jahrg. gebracht haben und die die „Frmar.- 
Ztg.*, wie wiederholt, ohne Quellenangabe abgedruckt hat. 
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Kritische Betrachtungen. 
Klubvortrag, gehalten in der Loge Phönix in Leipzig am 
28. Dezember 1898 von Br. Stich. 


Wir stehen an der Wende des Jahres, Rück- 
blick auf das Gethane und Ausblick auf das neu zu 
bestellende Feld der Arbeit verbindend: ein Ab- 
schnitt, der uns zur Selbstkritik hinleitet. 

Diese Selbstkritik soll unter dem Eindruck der 
Logenthätigkeit stellen. Je nüchterner das Urtheil 
ausfällt, je grösser wird seine Wirkung sein, je mehr 
wird man als Mensch zunehmen, um so wirksamer 
war der Einfluss unsrer auf humanitärer Basis stehen- 
den Bestrebungen. 

Den Vergleich in den einzelnen Zweigen unsrer 
menschlichen Thätigkeit in Hinblick auf die Tendenz 
und den Ausdruck der Loge lassen Sie mich zum 
Ausgang meiner Betrachtungen wählen. Nur in 
grossen Zügen will ich etwas von Beruf und Familie 
sagen, wie wir dort die Arbeit mit dem Logenwort 
einklingen lassen können. 

Der Kern des Seins, das Streben nach Entfal- 
tung der dem einzelnen innewohnenden Triebe und 
Anlagen ist meist arg gehemmt. Die Wahl des Be- 
rufs und die weitere Ausübung geschehen oft in Form 
rücksichtsloser Vergewaltigung, so dass die Wirkung 
dieser oft weithin einen pessimistischen Klang der 
Weltanschauung hervorbringt. Die Freude am Le- 
ben wächst erst mit der Erkenntnis seines Zwecks. 
Und diese Erkenntnis wird im Beruf theils nahe ge- 
legt, theils überhaupt nicht erreicht. 

Im Leben der Menschheit verstehen oft die ein- 
zelnen Theile nicht das Bestehen des Zusammenwir- 
kens aller Theile zu einem grossen Gefüge, der Le- 
benseinheit*). Wie der organisirte Zellenstaat von 
Baustein zu Baustein sich zu einem weitverzweigten 
Gebilde spieldosenartig zusammenfügt und Theil in 


*,L. Brentano. Ein politisches Programm mit ethischem 


Ziele. München 1897. 
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Theil bei der Arbeit nach einem Ziel der Blüthe und 
Frucht hinstrebt, so wird auch die schönste Blüthe 
der Menschheit, die in der Liebe von Mensch zu 
Mensch den höchsten und reinsten Ausdruck findet, 
erst dann zu treffen sein, wenn die Parasiten an der 
Wurzel des menschlichen Aufschwungs, Noth und 
Elend, beseitigt sind und harmonisch die Fähigkeiten 
der Menschen sich ergänzen. Die Assimilation, die 
Verähnlichung, der organische Zusammenhang der 
Menschheitsgruppen ist naturgemäss von verschied- 
nen Berufsleuten verschieden erfasst und steht meist 
nicht in Einklang mit dem, was das höchste Ziel 
aller wahren Menschenfreunde bieten soll. 

Je nach Beruf sind freimaurerische Bestrebun- 
gen leichter oder schwerer zu realisiren, bei den 
wissenschaftlichen z. B. besser, als bei den mer- 
kantilen. Die Wissenschaft braucht mehr als 
trockne Geistesautomaten ohne Herzblut, sie braucht 
ganze Menschen, die gelernt haben, gegen eine 
Welt von Vorurtheilen in der eignen Brust und 
in der ihrer Mitmenschen mit grössten Mühen und 
Opfern bis zu Ende durchzukämpfen, und erfüllt sind 
von der Hingebung an den Geist der Wahrheit, der 
eins ist mit dem Geist einer über allen Klassen und 
Interessen stehenden Menschlichkeit. Darum liegt 
in der Selbsterziehung, die die soziale Arbeit mit 
sich führt durch die Theilnahme an den Leiden der 
Mitmenschen, die edelste Vorbereitung und der beste 
Zusammenhang auch für den Dienst der Wissenschaft. 
Die Kleingläubigen und wenig Einsichtigen in der 
Menge halten allerdings immer fest an dem weitbe- 
kannten Darlegungen des verstorbnen Physiologen 
Du Bois-Reymond, die er vor 26 Jahren gelegent- 
lich der Leipziger Naturforscher-Versammlung gipfeln 
liess in: ignorabimus, wir werden es nicht erkennen, 
ein Ausspruch, der die Aussichten der zukünftigen 
Naturwissenschaft präzisiren sollte.*) Doch nicht die 


*) Ostwald. Die Überwindung des 


wissenschaftlichen 
Materialismus pag. 19. Leipzig 1895. 3 
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Erkenntnis der letzten Dinge ist es, die zuerst er- 
strebt werden soll. 

Schritt für Schritt, vom Groben allmählich zum 
Feinern vorschreitend, dringt die Forschung in die 
Räthsel der Natur ein, und das wissenschaftliche 
Experiment, statt sich in unerreichbare Fernen zu 
wagen, setzt immer da ein, wo der zeitliche Stand 
unsers Wissens und Könnens ihm die Möglichkeit 
des Erfolgs bietet. Der Ernst der wissenschaftlichen 
Arbeit äussert sich in einer weitgehenden sorgfälti- 
gen Kritik der Beobachtung, der genauen Erwägun- 
gen der möglichen Eingriffe und der sinnlichen Täu- 
schungen. Die mühevolle langwierige Arbeit im 
Kleinen, die an sich äusserst winzig sein kann, führt 
in ihrer Vielfältigkeit zu einem Erfolg, der dem 
Laien schon durch die Entwicklung unsrer Industrie- 
Technik vor Augen geführt wird. 

Wenn ich den Sinn der Logentendenz recht ver- 
stele, kann sie nicht anders, als ein gutes Gegen- 
stück der ernsten Wissenschaft sein, wenn sie uns 
hinleitet, die zeitraubende Betrachtung einzelner 
menschlicher Verhältnisse verstehen zu lernen, die 
die Bausteine liefern soll zu dem letzten Ziel der 
Forderung der Feindesliebe und der brüderlichen 
Verbindung aller Menschen. Wie wir unter dem 
Mikroskop eingehend den Fortgang der ideal dire- 
girten Fabrik, der pflanzlichen Zelle schwer weiter 
in ihren Bahnen erkennen werden, als die Ausgangs- 
stoffe und Endprodukte darüber Einblick zulassen, 
so ist uns auch mannigfach das Verständnis er- 
schwert, welches gelegentlich der Kritik einer mensch- 
lichen Wandelbahn zu erreichen versucht wird. Des- 
halb ist selbst bei Vergebung kleiner Wollthaten 
eine angebrachte Wahl mehr Glück, als der immer- 
hin leichte Überblick Garantie für die Berechtigung 
bieten konnte. 

Je intensiver sich die wirthschaftliche Arbeit unter 
dem Druck der Bevölkerungszunahme gestaltet, je 
reicher das System der gegenseitigen Abhängigkeit 
wird, um so energischer werden die zerstörenden 
Kräfte der Menschennatur zurückgedrängt, um die 
menschenverbindenden Eigenschaften in den Vorder- 
grund treten zu lassen. 

Setzen wir a priori vor beide der geschilderten 
Endziele: „wir werden es nicht erkennen“, beider Wis- 
senschaft als Ergründung des Liebensprozesses, bei 
unsern humanitären Arbeiten als brüderliche Verbin- 
dung aller Menschen, so wäre der Hammer wegzu- 
legen. Der erste Schritt zur Erlangung einer neuen 
Erkenntnis ist getlian, sobald einmal das Dogma ilırer 
Unerreichbarkeit beseitigt ist, und es wird bei den 
ernsten Arbeitern auf beiden (ebieten das Bewusst- 
sein bestehen, dass diese eherne Schranke nicht wei- 
ter abgedämmt sein kann. 

Es fällt somit auch das alte Wiegesprüchlein 
ignorabimus: wir werden es nicht erfahren, das die 
Kleinen an der Windel hält. 
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Der in unsern Kreisen oft ausgesprochnen An- 
nahme, als gebe die Wissenschaft nicht das, was den 
höhern Drang des Menschen entspricht, kann ich 
nicht allgemein beipflichten; die Arbeit erscheint mir 
tiefer angelegt zu sein auf den Wegen, die die wis- 
senschaftliche Erkenntnis sucht, und sich weniger in 
abstrakte Erwägungen zu begeben, als hier. 

Die merkantile Richtung im Beruf ist schwerer 
empfänglich für die Ausführnng des hier in humani- 
tärem Sinne Ausgesprochenen. Der Industrielle sucht 
ohne Rücksichten die Konkurrenz zu überwinden und 
muss es hier bis zu gewissen Grenzen im Hinblick 
auf seine Existenz thun. Sind die Grenzen nicht der 
Existenzbedingungen entsprechend gezogen, so ist eine 
tiefgreifende wirthschaftliche Schädigung des einzelnen 
herbeigeführt, wie dies bisweilen in Erfahrung ge- 
bracht wird. Allerdings ist meist das Gegentheil 
zu beobachten, das Mitgefühl ist gemeingefährlich, 
die Waffen im gegenseitigen Vernichtungskampf inner- 
halb der Menschheit werden geschärft und das Rin- 
gen um die höchste Verfeinerung und Kraftsteige- 
rung des Zusammenwirkens untergraben. Olıne 
Zweifel steht der ethisch veranlagte Grossindustrielle 
sehr an dem Platze, die Einsicht in die Entwicklung 
menschlicher Solidarität zu fördern; aber man ver- 
steht nach seinem Werdegang, dass sein Mitgefühl 
etwas erlahmt sein Kann, sei es, dass der ihm durch 
die Geburt gegebene höhere gesellschaftliche Stand 
ihn nicht zur Auffassung des „Kleinvolks“ hinge- 
führt hat oder dass er aus diesem hervorgegangen 
ungern auf seine Windel zurückschaut und von er- 
höhtem Standpunkt die Mitläufer nach seinem Ziele 
betrachtet, deren aufrichtige Zuneiguug zu erreichen 
ihm zu beschwerlich erscheint. 

Arbeit auch in humanitärer Richtung findet der 


. Industrielle innerhalb seiner Mauern genug ohne 


weiteres Umsehen nach andern Gebieten, wenn der 
Boden diese Bearbeitung gestattet und nicht bereits 
durch andre Einflüsse vergiftet wurde. Und ist das 
Material zur Bearbeitung in ethischer Richtung 
brauchbar, dann fehlt oft Muse und Verständnis, 
so dass das humanitäre Arbeitsfeld wo anders ge- 
wählt wird. 

Dies ist auch ohne Belang. Wichtig ist nur, 
dass die Verliältnisse am eignen Heerd so weit wie 
möglich im Einklang stehen, um die Sanktion für 
unsre Logenweisen geben zu können. Wie ungleich 
sich die menschliche Natur bei gleichen Aufgaben 
in verschiednen Kreisen äussern kann, zeigen jene 
Herrschernaturen, die wohl Regimenter einzudämmen 
vermögen, aber in ihrem eignen Hause oft schwach 
sind und von den Kindern geleitet werden. 

Der eigne Heerd wörtlich verstanden: nur auf 
die Familie bezogen, hat zuerst den Erfolg der hier 
gegebnen Anregungen darzubieten. Das ist der 
kleinste Kreis, dem die grösste humanitäre Beach- 
tung in Gestalt einer unserm Streben entsprechen- 
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den Erziehung zufällt. Eine Läuterung und Ver- 
tiefung dieses kleinen Kreises allgemein sorgfältig 
durchgeführt, bedeutet einen kulturellen Fortschritt 
eines weitern menschlichen Umkreises, ein Pfad der 
zielbewusst durchschritten sicher schönere Ausblicke 
zulässt auf die Verfeinerung der menschlichen Natur, 
als die weltentfremdenden Abstraktionen, mit denen 
der Konzertordner die Köpfe des Volkes erfüllt und 
damit die friedliche Arbeit im Kleinen stört. 

Welche Momente berühren uns, wenn wir das 
Familienleben prüfen im Hinblick auf die Verfolgung 
der weiten sozialen Aufgaben, deren Lösung im letz- 
ten Punkte auch unser Augenmerk sein darf. Dieser 
Gegenstand in seinen vielfachen Gliedern war oft 
unsre Unterhaltung. Nur eine Wenigkeit will ich 
hier heranziehen und in die Frage kleiden: wird 
allgemein in den Familien das gethan in der Er- 
ziehlung der Kinder, was sie zur Behandlung der 
grossen Aufgabe einer glücklichen Näherung mensch- 
licher Gegensätze vorbereitet. Hier fehlt die Ein- 
sicht nach der Auffassung meiner Beobachtungen 
bisweilen. 

Eine kritische Betrachtung der gesammten Kin- 
dererzielung an den Kopf dieser Erwägung zu stellen, 
ist an diesem Platze theilweise überflüssig. Zwei 
Punkte, die mir für meine Frage von Bedeutung 
scheinen, greife ich heraus: Luxus und Mangel an 
nutzbringender Arbeit in der Kindererziehung höhe- 
rer Stände haben als Faktoren zu gelten, die einer 
allmählichen Verquickung nach unten hin entgegen 
stehen. 

Wie äussern sich beide, welche Wege sind zur 
Aufhebung des Übels vorzuschlagen. 

In Wahrheit ist nur die volkswirthschaftliche 
fruchtbare, die Werth schaffende Arbeit ein Gewinn, 
und der Luxus verbraucht das Resultat vieler nütz- 
lichen Arbeiten, die vorerst geleistet werden müssten, 
durch ihn ist eine Missachtung menschlicher Arbeit 
geboten. 

Gegen die Erhöhung der Lebensbedürfnisse, die 
auch die arbeitende Klasse aufweist, ist schlechthin 
nichts einzuwenden, wenn ein verständiger Lebens- 
genuss das Ziel bleibt, während der Luxus verwerf- 
lich ist, weil der Drang nach Prunk eine kleinliche 
Gesinnung ausspricht. 

Gefallen am Luxus finden wir bei der Jugend der 
höhern Stände weitaus mehr vertreten, weil hier die 
Nothwendigkeit ernster und strenger Arbeit oft ver- 
schwunden ist*). Die Jugend gewöhnt sich an den 
Gedanken, das Recht auf Wohlleben ererbt zu haben. 
Meist besitzen die Eltern die Anschauung, dass ihre 
gute materielle Lage eine gewisse Äusserung im 
Aufwand ihrer Kinder fordert. Diese Unterstützung 
steht im grellen Gegensatz zu den sozialen Ver- 


*) Vgl. Ethische Kultur 1897 pag. 123 Th. Brix. Wirkt 
der Luxus wohlthätig? ö 


pfliehtungen unsrer Zeit, die von den höhern Stän- 
den mit weitergreifender Bildung einfaches „schlichtes 
Auftreten zur Erhaltung der Volkskraft* — Tüchtig- 
keit fordert. 

Es mag besonders eine Aufgabe der Logenan- 


gehörigen sein, nüchtern zu prüfen, ob sie in ihrem 


kleinen Kreise zur Förderung dieser verständigen 
Lebensweise beitragen, damit das jüngere Geschlecht, 
mit einer grössern Fülle unsrer Anschauungen aus- 
gerüstet, wirksamer die Näherung harmonischer Er- 
wieklung der Menschheit fortsetzen kann. Wenig 
praktisch würde es sein, wenn eine schöne Arbeit 
für die Loge geleistet wäre auf Kosten der Ausbil- 
dung der Seinen, die dann Fremden überlassen bliebe. 

Wir wissen alle, wie die heutige Jugend höhrer 
Stände verweichlicht wird mit übermässiger Fleisch- 
kost, wie dreiste Dosen Alkohol, als Bier oder Wein, 
nach kurzer Belustigung der kurzsichtigen Eltern 
einen langsam vorschreitenden körperlichen und 
geistigen Defekt veranlasst und eine Gleichgiltig- 
keit in Hinblick auf Forderung an Ordnung und 
Sauberkeit, Gehorsam entwickeln lässt; hat es sich 
doch in einer hiesigen Realschule nötlig gemacht, 
dass die Lehrer Mundhöhle und Ohren ihrer Schüler 
öfters auf Reinheit prüfen müssen. Der Luxus in 
der Kleidung unsrer Kleinen ist genug bekannt 
durch die reckenhaft gestalteten Gewänder, wie sie 
unsre Promenaden gewähren. Dieser äussere Prunk 
erzeugt Neid bei den Armen, befreundet nicht, son- 
dern entfremdet die einzelnen Klassen, die Befrei- 
ung der Klassenvorurtheile wird so nicht herange- 
zogen. So in Wohlleben und Dünkel eingelebt, werden 
sie vorsichtig in besonderen Schulen behandelt. 

Die Ausbildung unsrer Kinder, mindere Lei- 
stungsfähigkeit in Privatschulen ist nicht dazu an- 
gethan, die Unebenheiten der Volksklassen zu glätten, 
wiewohl bei schwächlichen Individuen nichts gegen 
eine besonders zugeschnittene Ausbildung zu sagen ist. 

Wie glücklich gestaltet sich in seiner Anspruchs- 
losigkeit der fröhliche Spielkreis der frühen Jugend 
ohne Standesbedenken, nur der echte Freude sich 
hingebend. Und sicher freut sich der alte Geheim- 
rath, wie jeder, wenn ihn aus dem Volke ein Genosse 
aus der Wiege seiner Jugendfreude an die von Rang- 
und Stand freie gemeinsam verbrachte Zeit erinnert. 

Das übermüthige tolle Treiben der neumodischen 
Kleinen wird leider bald eingeengt, die Mama ist 
eine Freundin der Uniform und ihrer goldaen Tressen. 
Der Kleine wird in die Exerzirschule gesandt, um 
möglichst früh an Drill gewöhnt zu werden, auf 
Kosten der freien Jugendfröhlichkeit, die er bisher 
mit seinen barfüssen Genossen hatte Es ist be- 
trübend, dass oft die ursprünglichste, lebhafteste 
Freude, die das Kind über die unscheinbarsten Dinge 
empfindet und mit einem Hinweis auf die Vorgänge 
in der Natur leicht erreicht wird, durch gesellschaft- 
lichen Tand gestört wird, anstatt diese Fähigkeit 
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möglichst lange zu erhalten. Wollen wir wünschen, 
dass die Lehre des Altmeisters Jahn immer mehr 
das Vermächtnis der deutschen Jugend werde, da- 
mit sie mit frischer Thatkraft die Weiterbildung der 
Menschheit bewirken kann. Dass daran viel zu 
schaffen ist, erfährt der männliche Theil der Gesell- 
schaft bald nach Verlassen der Schule, und wiederum 
sind die im praktischen Leben Stehenden eher be- 
fähigt, die Schattenseiten der menschlichen Gesell- 
schaft zu beurteilen und an der Verbesserung mit- 
zuarbeiten, als die akademischen Bürger die Theil- 
nahmean den Leiden ihrer Mitmenschen kennen lernen. 

Eine träge Gleichgiltigkeit wird vielfach von 
den Jüngern der Wissenschaft zur Schau getragen, 
wenn die Wege zu einer bessern Gesellschaftsent- 
wicklung geebnet werden sollen. Neben dem Stu- 
dium und dem Genuss der Jugendfröhlichkeit wäre 
eine Betheiligung an irgend einer grossen Angelegen- 
heit der Menschheit wohl denkbar und ist für die 
freiwillige Krankenpflege im Felde beispielsweise 
dargethan. Der Nutzen für den einzelnen ist die 
Freude an der Arbeit aus Pflichtgefühl, aus Liebe 
zur Sache „die spätere leichtere Entfaltung in der 
menschlichen Gesellschaft“. 

Mehr als bei dem männlichen Geschlecht fällt 
die Entwickelung von Luxus und der Mangel an 
nutzbringender Arbeit bei der holden Weiblichkeit 
der höhern Stände in die Augen. 

Soll das Familienleben den rechten Werth er- 
halten, soll der Mann eine ernstere Neigung empfin- 
den, die Sorge für Weib und Kind zu übernehmen, 
so muss die allererste Forderung dahingehen, dass 
die Grundsätze, auf denen heute fast ausschliesslich 
die Bildung der jungen Mädchen beruht, erweitert 
und gefestigt werde. 

Wird denn das deutsche Mädchen in Wahrheit 
für ihren vornehmsten ernsten und heiligen Beruf 
erzogen? Kaum! Den kleinen gesellschaftlichen Ta- 
lenten wird eine Wichtigkeit beigelegt, die ihnen 
nicht zukommt. Ja ich habe in meinem Leben sogar 
Beispiele erfahren, wo sonst verständige Menschen 
das Glück ihrer Kinder aufs Spiel setzen konnten, 
weil diese geringfügige gesellschaftliche Momente 
ausser Acht liessen. 

Man ist entzückt, wenn die aus dem Pensionat 
Heimkehrende den Fisch nicht mit dem Messer isst 
und ein Bischen Physik, Chemie, Französisch in das 
Köpfchen wanderte. Diese Eigenthümlichkeit finden 
wir oft auch dort, wo die materiellen Bedingungen 
für eine sorgfältige Erziehung gegeben sind, es fehlt 
oft der Hinweis auf die Bedeutung der häuslichen 
Geschäfte. Ein übertriebner Lesekultus bedroht 
leicht eine gesunde geistige und körperliche Entfal- 
tung, die überhitzte Phantasie nimmt die Form der 
sog. Schwärmerei an. An Stelle der Lesegier tritt 
oft ein unüberwindlicher Drang nach Verkehr, eine 
übertriebne Pflege der Freundschaft. 


Der Hauptgedanke in der Erzielung der heran- 
wachsenden Mädchen, die Freude an der Arbeit, 
findet nicht allgemein die nothwendige Beachtung. 
Es wird der Tag olıne nachweisbare Leistung auf 
irgend einem Gebiete herumgebracht. Der richtige 
Begriff der Arbeit wird meist dureh Tändeleien und 
Geselligkeit verdrängt. 

Die jungen Mädchen, die im Laden in wenigen 
Stunden ihre grosse Brautausstattung aussuchen, haben 
oft keine Ahnung, welche Mühen an den leicht er- 
worbnen Dingen hängen, es mangelt an Verständ- 
nis, an Achtung vor der Arbeit, diesen bedeutenden 
Momenten in der Erziehung. 

Wenn die Technik der Arbeit besser von ihnen 
geübt wäre, dass sie die Hausarbeit verständen, 
würde sich die sog. Dienstbotenmisere besser ge- 
stalten*). Der grösste Theil der Erzielung fällt 
später dem Manne zu. Und es ist verständlich, wenn 
ihm dabei neben der Erfüllung von Berufspflichten 
die Freude am Dasein gekürzt wird. 

Es würde nun zu weit gegangen, ja falsch sein, 
wollte man in den höhern Ständen das Halten der 
Dienerschaft überflüssig finden, wenn die Leistungen 
dieser aus eigner Praxis gerecht beurteilt werden 
können. 

Die freie Zeit Kann hier andern Zwecken ge- 
widmet sein, und eine Arbeit von weittragender Be- 
deutung liegt für die Damen der höhern Stände in 
der Verfolgung unsrer Ideale, die zum Theil auf 
die Beschränkung der Gegensätze der menschlichen 
Kreise hinführen. 

Die Mannigfaltigkeit der verschiednen Arbeits- 
gebiete lässt eine Auswahl naclı Neigung zu, orga- 
nisatorische Talente, Kräfte, die neue Ideen bieten, 
Freude an der Krankenpflege, an der Kindererziehung 
können die Bethätigung auf diesem sozialen Gebiete 
leicht möglich machen. 

Wir wissen, dass der Anfang in dieser Arbeit 
gemacht ist, die Thätigkeit wohlhabender Frauen in 
der inneren Mission, dem Frauenverein geben Bei- 
spiele. In unserm Krankenhause sind nicht nur 
Damen der höhern Stände im Dienst der Kranken- 
pflege thätig, sonder unterrichten auch die zum Theil 
wieder hergestellten Kinder. 

Der grösste Theil unsrer Damen höherer Stände 
steilen dem Menschenschicksal verständnislos ge- 
genüber, verwenden ihre brach liegenden Kräfte 
nicht zur Erfüllung der Pflichten, wie sie die Humani- 
tät fordert. Der wahre Genuss alles Schönen und 
Heiteren, was die Welt bietet, würde für sie weit 
höher gestellt, wenn Noth und Elend der untern 
Schichten besser gekannt und die Einsicht in die 
Tiefen des menschlichen Lebens gewonnen wären. 

Eine zweckmässige Erziehung der weiblichen 


*) Ethische Kultur 1898 No.8. Zur Erziehung der weib- 
lichen Jugend in den höhern Ständen. Von P. Berthold. 


Jugend kann den Dienst der Humanität bereits an- 
bahnen. 

Deutschlands Weihnachtsbäume erfüllen in die- 
sen Tagen die menschlichen Herzen. Luxus und tau- 


sende oft wenig nutzbringender Arbeiten füllen die | 


Häuser der Begüterten. Einer versucht den andern 
zu beglücken. Diese festliche Stimmung hat ihre 
Wurzel allein in den Erinnerungen an die Kindheit 
die unersättlich an kleinen Freuden ist. Die Armen 
sind daran verwaist, aber das Weihnachtsfest führt 
die Diener echter Humanität, denen die „Präsentir- 
tellerwohlthat“ nicht schmackhaft ist, zu ihnen und 
lässt sie aus freiem Antrieb in der Stille sinnig aus- 
gewählte Geschenke darbringen. An der Art des 
Schenkens ist die Befriedigung für beide Theile, Ge- 
ber und Empfänger, geknüpft, und der Geber kann 
seine Auffassung für die brüderliche Näherung der 
Menschen zur Weihnachtszeit recht wohl bethätigen- 
So darf es auch die Pflicht der Logenangehörigen 
sein, nicht nur zu schenken, sondern zu erforschen, 
wie die Armuth der Empfänger gestaltet ist. 

Ich habe es nicht als meine Aufgabe betrachtet 
mit meinen Ausführungen Neues bieten zu wollen. 
Nur wollte ich wiederum hinweisen, wo noch Kräfte 
für unsre Ziele zu wecken sind, die heute in mensch- 
licher Richtung wenig nutzbringend verbraucht wer- 
den. Dazu in Beruf und Familie Umschau zu halten 
und nach Kräften zur Besserung zu leiten, dürfte 
unsrer Kunst ein Scherflein eintragen. 

Naturgemäss wird diese Aufgabe je nach 
Empfindung und geistigem Vermögen verschieden- 
artig bearbeitet werden. Zu wünschen ist, dass die 
scheinbaren Gegensätze, wie sie auch die kleinste 
menschliche Gesellschaft darbietet, ergänzend und 
klärend wirken, so dass ein guter Einklang das Ziel 
näher rückt, wie auch die ungleich in der Wirkung 
gestalteten Theile des Spectrums schliesslich harmo- 
nisch in das weisse Licht übergehen. 

Mögen die merklich verschieden gebauten Ele- 
mente der Loge Phoenix sich zu einer weitgreifenden 
Kraft für. die grosse Kultur der Menschheit verbin- 
den und im Kleinen das darbieten, was die Tendenz 
der Loge für die Menschheit besagt. Dies sei mein 
Wunsch vor der Schwelle des neuen Jahres. 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest. 
(Fortsetzung.) 

Nach meinen eignen obigen Andeutungen 
wird es, besonders des Zusammenhangs mit der Frmrei 
halber, vielleicht nicht unnütz sein, die auf die eben 
behandelte Seite des Templertlums bezügliche Mei- 
nung einiger Autoritäten auf diesem Gebiete kennen 
zu lernen. Sei hier vorerst der Ansicht Br, Mac 
Leod Moores gedacht, die sich auf jahrelanges, müh- 
seliges, vergleichendes Studium stützt. Es geht da- 
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; hin, dass der Ursprung der britischen templerischen 
Riten in den altchristlichen Mysterien der ersten 
‚, Jahrhunderte zu suchen sei, die zwar offiziell von 
‚ Seite der Kirche im 5. Jahrhundert eingestellt wur- 
den, trotzdem aber hier und da noch einige Jahr- 
ı hunderte lang fortbestanden und wovon Theile sich 
in verschiednen Körperschaften erhielten. In Irland 
und Schottland bestanden diese Mysterien noch zwi- 
schen 600800, und wohl noch später, und es war 
insbesondere der Mönchsorden der Culdeer, der sie 
erhielt. Nach M. Moores Anschauung hängen diese 
altchristlichen, auf Jesus Christus und die christliche 
Lehre bezüglichen Mysterien in keiner Weise mit 
den Mysterien des Alterthums zusammen, weleh’ letz. 
tere seiner Meinung nach gänzlich zu Grunde gin- 
gen. Soviel unterliegt keinem Zweifel, dass in den 
ersten Jahrhunderten des Christenthums eine esote- 
rische, mit geheimem Kult verbundene Geheimlehre 
existierte, die späterhin mit dem Namen „diseiplina 
arcani“, auch „arcana diseiplina“ bezeichnet wurde 
Spuren einer Geheimlehre finden sich schon in den 
Apostelbriefen, sowie in den Schriften der Kirchen- 
väter, wie sich vergleichshalber auclı schon aus dem 
alten Testament die Existenz einer Geheimlehre von 
Eingeweihten ergibt. Theile der arcana disciplina 
erhielten sich in einzelnen Mönchsorden, besonders 
dem der Benediktiner und der, einen Zweig derselben 
bildenden Cisterzienser, mit denen die Tempelherren 
seit ihrem Ursprung viel Gemeinschaft hatten. Nach 
M. Moore schöpften die mittelalterlichen Baugilden 
und Steinmetzen aus dieser Quelle. Der Orden St- 
Benedikts, Jahrhunderte lang der fast ausschliessliche 

Depositär der Wissenschaften und Künste, erhielt 
auch die Geheimnisse der Baukunst. Lange Zeit hin- 
durch war er der Baumeister von Kirchen und Klö- 
stern. Priester des Ordens waren oft ausgezeichnete 
Baumeister und unterwiesen dem Orden affiliirte 
Laienbrüder in dieser Kunst, verbanden hiermit aber 
auch moralisch-religiöse Lehren. Später schied das 

Laienelement aus den Klöstern, und es bildeten sich 
weltliche Baubrüderschaften, die jedoch nicht bloss 
die Baukunst selbst, sondern auch die hierauf be- 
ruhende religiös - moralische Doktrin weiterpflanzten. 
Noch später verfiel diese Brüderschaft und verband 
sich mit blossen Werkmaurern; die moralische Lehre 

| ging immermehr verloren. Die Zeremonien oder ein 
E derselben, erhielten sich zwar, die ursprüng- 

ı 
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liche Deutung jedoch war in Vergessenheit gerathen. 
Hieraus entwickelte sich nach und nach in Folge 
Aufnalıme von, dem Baufach nicht angehörigen Ele- 
menten von höherer Bildung die symbolische Frmrei, 
die den überkommenen Theil der alten Zeremonien 
beibehielt, ihm jedoch einen andern Inhalt gab. 
Dies alles ist Br. M. Moores Meinung. Da nämlich in 
der 1717 zu London gegründeten Grossloge von Eng- 
land um 1723-25 die Frmrei auf deistische und 
| kosmopolitische Basis gestellt wurde, mussten auch 
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die überkommenen Symbole und Zeremonien, die ur- 
sprünglich rein christlichen Charakter besassen, in 
diesem Sinne umgedeutet werden. Insbesondere ist 
Moore der Ansicht, dass an Stelle der, in einem Theil 
der alten Zeremonien zum Ausdruck gekommnen 
Lehre von Christi Tod und Auferstehung nunmehr 
die Legende vom Tempelbau Salomonis und dem Tode 
H....s trat, während die ursprünglich christliche 
Version sich in verschiednen andern Graden zu er- 
halten suchte. Dies wäre die eine Abzweigung der 
altchristlichen Mysterien, die sich in den alten Bau- 
und Steinmetzbrüderschaften erhielt und in deren 
Sinn weiter ausgebildet einen selbstständigen Ent- 
wicklungsgang nalım. Andrerseits hat der Benedik- 
tinerorden, der auch dem Hospital St. Jolanns zu 
Jerusalem vorstand, die Zeremonien der alt-christ- 
lichen Myterien den beiden, jenem Hospital entsprung- 
nen Ritterorden der Tempelherren, wie dem der 
Hospitaliter oder Johanniter überliefert. Hier fand 
eine zweite Abzweigung statt, indem die Ritter- 
orden die überkommnen Zeremonien wieder in ihrem 
Sinne weiter ausbauten. So entstand die gelieime 
anfangs nichtketzerische Templerei, die sich in dem 
stammverwandten Johanniterorden in Schottland fort- 
erhielt. 

Trotzdem nach Moores Meinung die christlichen 
Baubrüderschaften, wie die Ritterorden, aus einer 
und derselben Quelle schöpften, so sind deren Zere- 
monien und Symbole nicht gleich, da beide Theile 
das aus derselben Quelle stammende Material im 
eignen Sinne weiter entwickelten. 'Urotzdem Moore 
selbst zugibt, dass die symbolische Frmrei Symbole 
und Zeremonien der alten Baubrüderschaften über- 
kommen hat, beiont er immer wieder den Unterschied 
zwischen den alten christlichen Baumeistern und 
der modernen deistischen Frmrei, die sich dem 
Wesen undGehalt nach unterscheiden, da das durch 
die letztere von den erstern Überkommne gänzlich 
umgedeutet wurde. Soweit Moore. Meine Meinung 
dagegen ist, dass auch die christlichen Mysterien 
noch eine ältere heidnische Quelle besitzen und mit 
den Mysterien des Alterthums gar wohl zusammen- 
hängen, indem letztere unter Einfluss der christlichen 
Lehre verchristlicht wurden. Dies ist die Ursache, 
warum gar verschiedne geheime Riten, insbesondere 
Initiationen, unbeschadet grosser Verschiedenheiten 
und Abweichungen, viel ähnliche Züge aufweisen 
(wie z. B. den symbolischen Tod und die Aufersteli- 
ung)*); wie das Ritual der ersten drei Frmrgrade 
unzweifelhaft Züge hohen Alters aufweist, d. h. Theile 
uralten geheimen Kultes aufbewahrt hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


*) Vergl. hierzu „Ars Quatuor Coronatorum“ Volume II, 
Part 1, pag. 17, wo die Einweihung eines Benediktinermönches, 
wie die einer Nonne beschrieben wird und wobei der und die 
Einzuweihende auf einem schwarzen Tuche, bezw. auf einer 
Bahre liegend, mit einem Bahrtuche bedeckt wird und Toten- 
gebete über ihn (sie) verrichtet werden u. s.w. Ähnliches ist 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Das Friedensmanifest des Zaren hat schon 
den Lusitanischen Gr.-Orient zu einem Rundschreiben an 
die GrL. der Welt veranlasst (vgl. 1898 S. 191). Neuer- 
dings wendet sich Br. Dr. Emil Selenka, Honorarprofessor 
der Zoologie in München und Mitglied der Loge Libanon 
ya den 3 Cedern in Erlangen, in einem Rundschreiben vom 
16. Jan. an die Frmrlogen Deutschlands, worin er darauf 
hinweist, dass in Deutschland fast nichts zu Gunsten des 
Vorschlags des Zaren geschehen sei, und „überzeugt, dass 
alle Frinr, die Einschränkung der Kriege herbeiwünschen, 
und in Anbetracht, dass das deutsche Volk bisher keine 
umfassende Kundgebung dieser Gesinnung geäussert hat, 
an die Frmrlogen Deutschlands die Bitten richtet: in einer 
Versammlung diese Zuschrift zum Gehör zu bringen, ferner 
durch Vorträge und durch Verbreitung einschlägiger Littera- 
tur, zumal des einzeln käuflichen 6. Bandes des Buches 
„Der Krieg, von Joh. von Bloch“, welches den Zaren zur 
Veröffentlichung seines Programms veranlasste, den Vor- 
schlag des russischen Kaisers und dessen hohe kulturelle 
Bedeutung ins rechte Licht zu setzen.“ Es wird sodann 
noch die Gründung eines ausserhalb der Loge stehenden 
Komites zur Einberufung einer dem Friedensmanifest zu- 
stimmenden Versammlung empfohlen. 

— Nach den soeben erschienenen „Mittheilungen 
aus dem Verein deutscher Freimaurer 1898/99* um- 
fasst dieser Verein gegenwärtig 2121 Mitglieder (4 288 
gegen das Vorjahr). 

— Die Mstr.-Vereinigung der Johannis-Logen 
von Berlin und der Provinz Brandenburg hat am 
4. Jan. im Hause der GrL. Royal York in Berlin getagt, 
an die die Leitung satzungsgemäss für die nächsten 3 Jahre 
übergegangen ist. Nach dem Berliner Herold sprach Br. 
Wagner über Humanität als Ideal und Inhalt der Frmrei 
und berichtete Br. Dorn über das Einbecker Altersheim. 
Endlich wurden noch Mittheilungen über Zweck und Ziel 
der Gauverbände und Gauverbandstage nach dem Vortrag 
des Brs. Vogel in Konitz (vgl. 1898 S. 207) gemacht, 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BRANDENBURG. Am 31. Dez. v. J. ist nach dem 
Bundesblatt der Ehrenmstr. und Nestor der Loge Friedrich 
zur Tugend, Br. (Rentner und Stadtältester) Heinr. Ame- 
lang, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 14. März 1817 
geboren und dem Bunde 1865 beigetreten. Seiner Loge 
hat er in verschiednen Ämtern gedient, darunter 1890— 
1892 als Mstr. v. St. Ebenso war er 1893—95 abg. alt- 
sebottischer Obermstr. der zug. altschottischen Loge Con- 
stantia zur Freundschaft. 

MARIENWERDER. Am 7. Jan. ist nach dem Bun- 
desblatt der Ehrenmstr. der Loge Zur goldnen Harfe, 
Br. (Rentner) Rich. Schweitzer, i. d. e. O. infolge eines 
Herzschlags abberufen worden. Der Verewigte war am 
22. März 1816 geboren und am 4. Nov. 1843 in der 
Danziger Loge Zur Einigkeit aufgenommen. Nachdem er 
andere Ämter in der Marienwerder Loge verwaltet hatte, 
führte er 1887—93 den ersten Hammer. 


auch jetzt noch der Fall im deutschen Ritterorden. Im fran- 
zösischen Templerorden wurde der Ritterkandidat eingesargt 
und gleichfalls dem Begräbniszeremoniell unterworfen. 


SOEST. Die Loge Zur Bundesketie hat dem Bun- 
desblatte zufolge am 8. Jan. das goldne Mrjubiläum ihres 
Ehrenmstrs. Brs. (Ökon.-Komm.-Rath) Friedr. Wilh. Ludw. 
Ehrhardt, gefeiert, der bei dieser Gelegenheit seinen 
dritten Sohn der Loge zuführte. Die Loge widmete dem 
Jubilar ausser einem neuen Mitgliedzeichen mit der Zahl 
50 und einem Jubelschurz einen mit mr. Emblemen ge- 
schmückten Sessel. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Die Vereinigte Loge betrauert das 
Hinscheiden ihres Logenmstrs. Brs. Dr. phil. Heinr. Fiedler. 
Er war am 10. Febr. 1833 geboren und war Direktor der 
hiesigen Ober-Real-, der Baugewerk- und der Maschinen- 
bauschule, dreier Anstalten, die sämmtlich unter seiner Lei- 
tung, die Ober-Realschule im Jahre 1876, ins Leben ge- 
rufen worden waren. Im Jahre 1890 wurde er als Mitglied 
der Konferenz berufen, die über Reformen inı hohen Schul- 
wesen beraten sollte, und dann auch zum Mitgliede der 
Siebener- Kommission ernannt, die die Vorschläge für die 
Reform formuliren sollte. Längere Zeit hindurch war er 
auch Vorsitzender des Verbandes deutscher Gewerbeschul- 
männer. Der Breslauer Stadtverordnetenversammlung ge- 
hörte Br. Fiedler seit 1875 ununterbrochen an. Aufge- 
nommen wurde der Verewigte am 10. Mai 1858. Seit 
1873 führte er den ersten Hammer in der Vereinigten 
Loge, die im vorigen Jahre beim Jubiläum seiner 25jäh- 
rigen Hammerführung eine Fiedler-Jubiläums-Stiftung mit 
einem Kapital von 10000 M. schuf und seine Bronzebüste 
in Lebensgrösse im Logengarten aufstellte (vgl. 1898 8. 103. 
174). Br. Fiedler bekleidete ausserdem das Amt des Prov.- 
Kapitelmstrs. im Prov.-Kapitel und früher auch das Amt 
des Prov.-Grmstrs. in der Prov.-Loge von Schlesien. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

MAGDEBURG. (Korr.) Das diesjährige Kaisers Ge- 
burtstags - Fest in der Loge Harpokrates gestaltete sich 
durch das Zusammentreffen mehrerer interessanter Um- 
stände zu einer hervorragend schönen Feier; sie glich einem 
starken blühenden Baume, der seine Wurzeln tief in die 
Vergangenheit senkt, während seine Zweige in die ferne 
Zukunft reichen. Die Vergangenheit hatte ihren Antheil 
an dem Feste dadurch, dass gerade vor einem Vierteljahr- 
hundert der Grundstein gelegt wurde zu dem stattlichen 
Gebäude, worin die Brr. heute noch fleissig arbeiten, und 
an demselben Tage ein würdiger Br. (A. Braune), der ge- 
rade sein 25jähriges Mrjubiläum beging, seinen Sohn der 
Loge zur Aufnahme zuführte, sodass der Br. jetzt in Ge- 


meinschaft mit noch einem Br. mit dem silberumkränzten |. 


Schurze geziert werden konnte. Der also Ausgezeichnete 
gab seiner Freude darüber und seinem Danke gegen den 
a. B. a. W., der ihn glücklich bis hierher geleitet hat, 


durch Stiftung von einigen Tausend Mark zum Besten | 


hülfsbedürftiger verwitweter Schw. Ausdruck, dem schönen 
Beispiel folgend des Brs., der vor kurzem sein 50 jähriges 
Jubiläum gefeiert und zu ähnlichen Zwecken eine Schen- 
kung gemacht hat. Die Zukunft war an dem gegenwär- 
tigen Feste durch Aufnahme von 2 neuen Brn. betheiligt. 
Der Dreiheit der Feier, die vom zug. Mstr. v. St. Br. Hoppe 
geleitet wurde, war es wohl zu danken, dass sich zahlreiche 
besuchende Brr. eingefunden hatten, während sonst Kaisers 
Geburtstag mit dem Geburtsfeste der Freimaurerei das 
Schicksal theilt, dass die Brr. die Feier möglichst in ihren 
eignen Logen begehen. 
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Gr. LL. von Sachsen in Dresden, 

PÖSSNECK. (Korr.) Am 21. Januar ist Br. Karl 
Spanaus, 1. abg. Mstr. der Loge Goethe,i. d. e. O. ein- 
gegangen. Geboren 8. Febr. 1821 in Pössneck, fand er 
Aufnahme in der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in 
Gera am 9. Apr. 1859 und ist fast 40 Jahre lang ein 
eifriger Arbeiter am Bau der k, K. gewesen. In seiner 
Heimath fand er den zwei Jahre vorher begründeten mr- 
Klub vor, dem er sich in der hingebendsten Weise widmete, 
indem er unermüdlich die Gleichgültigen und Lässigen zu 
vereinigen wusste, um sie für die mr. Ideale zu begeistern. 
Ein fleissiger Leser mr. Zeitschriften und Bücher und durch 
seine mehrmals im Jahr stattfindenden Besuche Berlins und 
der dortigen verschiedenen Systeme, hatte er sich ein un- 
gewöhnliches Wissen und Können zur Verwerthung im 
Klub zu eigen gemacht. Als er sich 1880 an der Grün- 
dung der Loge Goethe betheiligte, überliess er neidlos die 
Führung dem jüngern Genossen, übernahm aber nach dein 
Heimgang seines intimen Freundes und Brs. Bemme auf 
die Bitte der Mstrschaft gern den Hammer als abg. Mstr. 
Als solcher ist er 14 Jahre lang ein Muster treuer Pflicht- 
erfüllung gewesen. Weltkundig und in praktischen Dingen 
erfahren, hat er viele Jahre in nichtmr. Vereinen und 
städtischen Ehrenämtern, zuletzt auch als Sparkassenbe- 
amter mit Nutzen gewirkt, bis ihn immer mehr zunehmende 
Schwäche zwang, die Ehrenstellungen mit Ausnahme seines 
Logenamtes aufzugeben. Bis an sein Ende widmete er 
sein Interesse der Mrei. Sein Andenken bleibt gesegnet. 

Unabhängige Logen. 

GERA. Die von der Loge Archimedes zum ewigen 
Bunde ins Leben gerufene und bisher geleitete Volksbib- 
liothek konnte anfang dieses Jahres auf einen Zeitraum 
von 25 Jahren zurückblicken. Sie wurde mit 550 Bänden 
eröffnet und zählt jetzt 2200 Bände, Abgesehen von einem 
Beitrag der Stadtgemeinde von jährlich 30, seit 1881 75 
und seit 1886 200 M. ist die Volksbibliothek fast nur 
von der Loge unterhalten worden. Der jetzige durch- 
schnittliche Aufwand beträgt 6—700 M. im Jahre, Die 
Ausgabe der Bücher erfolgte im ersten Jahre täglich, 
später an zwei Tagen wöchentlich, und zwar jetzt nur 
noch während der Wintermonate Die Zahl der ausge- 
liehenen Bücher ist ständig gewachsen. In den letzten 
Jahren belief sie sich auf rund 9000. 

LEIPZIG. Die Loge Minerva zu den 3 Palmen hat 
am 6. Jan. die übliche Bescherungsfeier abgehalten, wobei 
66 Kinder mit nützlichen Geschenken bedacht wurden. 


Ausland. 


NORWEGEN. Br. (Grosskaufmann) Alfred Kröyer 
in London, Mitglied der Loge Nordiyset in Drontheim, 
hat seiner Loge und der Andreasloge Oscar til den flam- 
mende stjerne in Ohristiania je 18000 Kronen testa- 
mentarisch zu wohlthätigen Zwecken vermacht, (Nordisk 
Frim.-Tid.) 

SCHWEDEN. Über die Feier des goldnen Mrjubi- 
läums Brs. König Oskar II. am 7. Dez. v. J. theilt die 
Berliner Zirkelcorrespondenz folgendes mit: Die Festloge' 
wurde nachm. 4 Uhr in Anwesenheit von mehr als 700 
Bin. im Rittersaale vom Br. Kronprinzen von Schweden 
und Norwegen eröffnet, der den König mit dem Ordens- 
kanzler und zahlreichem Geleite feierlich in die Loge ein- 
führen liess. Der König nahm den dargebotenen Hanımer 


entgegen und begrüsste die Anwesenden, insbesondere die 
Abordnungen der Gr. LL. von Deutschland und Dänemark. 
Nach der Festrede des Brs. Bergman und dem Vortrag 
einer Festkantate sprach der Kronprinz die Glückwünsche 
der schwedischen und der norwegischen Gr. LL. und die 
genannten Abordnungen die ihrer Gr. LL. aus. Der König 
dankte darauf und hielt einen längern Vortrag. An der 
folgenden Tafel nahmen etwa 350 Bırr. theil. 

ENGLAND. Die 3 grossen englischen Wohlthätig- 
keitsanstalten weisen wieder für 1898 ganz bedeutende 
Einnahmen auf. Nach dem Freemason vom 7. Jan. haben 
die Royal Masonie Benevolent Institution 19170 £ 
4s. 4d, die Royal Masonie Institution for Girls 
16478 £ 14s. 10 d. und die Royal Masonic Institu- 
tion far Boys, die im vorigen Jahre ihr 100jähriges 
Jubiläum beging, 126276 £ 19s. ld, zusammen also 
161925 £ 18s. 3 d. eingenommen. Eine Übersicht über 
die Einnahmen in den Jahren 1889—1895 haben 
1896 S. 31 gegeben. 
Zahlen für 1896 und 1897: 


wir 


ez 1896 | 1897| j 
Wohlthätigkeitsanstalt 25650 £ 163. 6d. 219 £_s. Id 
Mädchenschule 19664 „ 3 „11 ,|21405 „14 ,„ 3 „ 
Knabenschule . 23608. 2. — 123308, 5. 7 
Zusammen 68918 „ ©, 5 „|71887 , 19 „ ii, 


Der Board of Benevolence hat im vorigen Jahre 
in 337 Fällen 9105 £ für Unterstützungen verausgabt. 

— Vom Ashton Borough Police-court ist am 29. Dez. 
v. J. ein gewissörsBulbock, der sich unter falschem Namen 
vom Schatzmstr. der Loge eine Unterstützung erschwindelt 
hatte, zu einem Monat Gefängnis verurtheilt worden. 

BELGIEN. Der Gr.-Orient von Belgien hat ziem- 
lich spät den 22. und 23. Jahrgang seines Bulletins ver- 
öffentlicht, der den Bericht über die Thätigkeit in den 
Jahren 1894-96 enthält und aus dem Nr. 186 der Mit- 
theilungen der Gr. LL. von Sachsen einen Auszug wieder- 
giebt. Ihm entnehmen wir folgende Einzelheiten. 210 
Mitglieder der Loge Les amis philunthropes in Brüssel 
sind am 10. Dez. 1894 aus dieser Loge ausgetreten und 
haben eine neue Bauhütte gleichen Namens mit dem Zu- 
satz „Nr, 2% begründet. Sie baten den Gr.-Orient, ihre 
Arbeit mit den bisherigen Abzeichen in der alten Bauhütte 
fortsetzen zu dürfen. Dies wurde nach mehrfacher Bera- 
thung am 12. Mai 1895 genehmigt. In dieser Sitzung 
wurden auch drei Preisaufgaben sozialen Inhalts gestellt. 
Am 7. Juli 1895 lehnte es der Gr.-Orient ab, sich an der 
offnen Agitation gegen das neue Schulgesetz zu betheiligen. 
Am 29. März 1896 wurde Br. Henri Berges, Professor 
an der freien Universität in Brüssel, zum Grmstr. anstelle 
des abtretenden Brs. Houzeau de Lehaie gewählt. Br. 
Berg& hat schon zweimal diese höchste Würde bekleidet, 
Am 30. März 1895 ist der ehemalige Grmstr. Joseph 
Vietor van Schoor, Rechtsanwalt und einer der hervor- 
ragendsten Vertreter des belgischen Liberalismus, geb. 1806 
in Brüssel, i. d. e. O. eingegangen. Der Gr.-Orient zählt 
19 Tochterlogen, von denen die am 16. Juni 1894 in 
Antwerpen gegründete Loge Anglo-Belge in englischer 
Sprache nach englischem Ritual und in englischer Beklei- 
dung arbeitet. Sie ist aus einer 1885 erfolgten Vereini- 
gung von 20 englischen und amerikanischen Brn hervor- 
gegangen und bildete seit Juni 1886 eine englische Sek- 
tion der Antwerpener Loge Les disciples de 'Themis. 
Nov. 1887 bezog die Sektion ihr neues Logenhaus. 


Im 


Wir ergänzen diese noch durch die ! 
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SÜDAUSTRALIEN. Die GrL. von Südaustralien 
zählte nach ihren Proceedings Ende 1897 42 Logen (+ 2 
gegen das Vorjahr) mit 2332 (-+- 66) Mitgliedern. (Bun- 
desblatt). 


Litteratur. 


Verhandlungsschrift No. VII über die am 25. Sept. 
1898 in den Räumen der Loge „Zu den 3 Hammern“ in Naum- 
burg a. $. stattgehabte sechste ordentliche Jahres-Versammlung 
des Thüringer Logenverbandes. 8°. 32 8. 

Diese Schrift enthält das Protokoll der Versammlung 
und die beiden dabei gehaltnen interessanten Vorträge des 
Br. R. Fischer aus Gera über die Gleichachtung und Gleich- 
berechtigung der verschiednen deutschen maurerischen Sy- 
steme und des Br. Flemming aus Naumburg über die Ent- 
wieklung des Bruderbegriffs in seiner Bedeutung für die 
Freimaurerei, sowie die bei dem Brudermahl vorgekommnen 
bedeutungsvollen Trinksprüche. 

Neue Antiquariatskataloge. Masonica enthalten die 
Antiquariatskataloge von Ernst Carlebach in Heidelberg: 
Nr. 230, protestantische und katholische Theologie (8. 36 ff.), 
Alfred Lorentz in Leipzig: Nr. 104, Philosophie (Nr. 2789 ff.), 
P.Steffenhagen & Comp. in Merseburg: Nr. #1, Geschichte 
und ihre Hilfswissenschaften (Nr. 310f.), S. Konde in Wien. 


' Nr. 8, Geschichte, Topographie und Kulturgeschichte (Nr. 


1710) und Lucien Bodin in Paris: Nr. 5, Sciences occultes 
(Nr. 232 f.). 

Viertos Verzeichnis der Vermittlungs-Stelle zum 
Ein- und Austausch frmr. Bücher ete. von Br. Dr. Reinhold, 
Brieg (Bez. Breslau). 1899. Commissions-Verlag von Br. H. 
Lauterbach, Berlin SW. 61, Plan-Ufer 13. Kl. 8%. 8.37—58. 
Preis 30 Pf. (3. und 4. Verzeichnis: 50 Pf.). 

Das neue Verzeichnis beweist, dass die Vermittlungs-Stelle 
einem Bedürfnisse entspricht, wenn sie vielleicht auch nicht 
so von den Bır. Bibliothekaren gewürdigt wird, wie sie es 
verdient. Es wird neuerdings wieder eine grosse Anzahl 
namentlich periodischer Schriften angeboten, und es bietet 
sich dadurch Gelegenheit, unvollständige Exemplare und 
Reihen von Zeitschriften auf leichte und billige Weise zu 
vervollständigen. Mögen die mr. Büchereien diese günstige 
Gelegenheit wahrnehmen! 


Ausländische Litteratur. 

Notulen van de Vergadering van Afgevaardigen 
der Ned.-Indische Loges tot bespreking van de oprichting 
eener Provinciale Groot Loge voor Ned.-Indie, gehouden op- 
Donderdag 13. October 1898 des avonds te 6 nur in het Gebouw 
der Loge „de Ster in het Oosten“ in het Oosten van Batavia- 
Batavia. H. M. van Dorp Co. 1898. 8°. 4LS. 

Die in Niederländisch-Indien arbeitenden Tochterlogen 
des Gr.-Ostens der Niederlande gehen bekanntlich damit um, 
eine Provinzial-GrL. zu errichten. Die vorliegende Broschüre 
enthält das ausführliche Protokoll der Verhandlung, die die 
Vertreter dieser Logen am 13. Okt. vor. J. in Batavia ge- 
pflogen haben. In ihr ist der Satzunzsentwurf für die ge- 
plante Prov.-GrL. durchberathen und festgestellt werden. 


Fechtschule Bruderbund. (H. Nadermann, Mess- 
dorf i. Altm.) Es gingen ein von den Herren: a) für das Jahr 
1898: Fabrikant A. Steneberg in Barntrub Mk. 3; Lehrer C. 
Wolff in Sangerhausen, Markt 7, Mk. 12.30; Direktor der Augs- 
burger Buntweberei Gottl. Müller in Augsburg Mk. 19.50 
E. C. W. Jacobsen in Hamburg, gr. Burstah 48 I, Mk. 5; b 
für das Jahr 1899: Hoch. Pollack in Berlin SW., Kleinbeeren! 
strasse 8II, Mk. 5; Rud. Daehr in Dresden-A., Dürerstr. 110 
Mk. 7.20; Max Ferd. Richter in Mülheim a. Mosel Mk. 9! 
Bergwerksdirektor Th. Sattelmacher in Barep M. 3, A. Goergens’ 
in Lennep Mk. 6; Carl Michalock in Breslau, Hummerei 57, 
Mk. 8, Stadtverordneten-Vorsteher A. Diehl in Höchst a. M. 
Mk. 3; Kaufmann G. Burckhardt in Meissen Mk. 6; Ludwig 
Meyer in Peine Mk. 3; C. A. Fischer sen. in Bingen Mk. 5; 
Bankdirektor Paul Carney in Essen a. d. Ruhr Mk. 6, Albert 
Maecker in Elberfeld ik. 4; W. John in Eisleben, Klosterstr. 19, 
Mk. 11.10; Goldarbeiter Paul Schütz in Landeshut i. Schl. 
Mk. 6.30; Paul Schroeder in Danzig Mk. 12.20. Zus. 1899 
Mk. 129.60. Aus Vorjahren Mk. 7314.32. Gesammtergebnis 
Mk. 7448.92. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel ın Leipzig. 
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Die Freimaurerei und das Vaterland. 
Rede, gehalten bei der Feier des Geburtstags des Kaisers 1899 
in der Loge Z. preuss. Adler in Insterburg vom Br. Jökel. 


Wenn auch wir in unsern stillen, dem Getriebe 
der Welt entrückten Räumen uns versammelt haben, 
um dem ersten Fürsten des Reichs im Geiste unsre 
Glückwünsche darzubringen, so dürfen wir für uns 
die Anerkennung in Anspruch nehmen, dass unsre 
Ergebenheit so selbstlos und treu, unsre Wünsche 
so herzlich und ehrlich gemeint sind, wie die nur 
irgend eines Untertlianen, der in unserm weiten Va- 
terland oder in den fernsten Ländern und Meeren 
in den Ruf einstimmt: „Heil dem Kaiser!“ Denn 
wir Frmr. begehren von dem Träger der Krone 
nichts als: „Lass uns behauen unsern Stein“. Die 
Entwicklung unsrer k. K., das Blühen und Gedeihen 
der Fır'mrei ist im Grunde ganz unabhängig von jeg- 
licher Staatsform, wie sie ja thatsächlich zu dieser 
unsrer Zeit in Republiken und Monarchien in glei- 
cher Blüthe steht. Sie selbst, nach ihrer äussern 
Verfassung einer aristokratisch regierten Republik 
ähnlich, ist nach ihrem innern Gehalt, nach dem Kern 
ihrer Lehre, nach dem Ideal, zu dem sie ihre Jün- 
ger emporbilden möchte, eine der festesten Stützen 
jeder auf sittlichen Grundlagen ruhenden Staatsform 
und Gesellschaftsordnung. Und nur da, wo sie ent- 
artet, wo sie sich selbst untreu wird, wo sie ihre 
Aufgabe der sittlichen Erziehung ihrer Glieder und 
der stillen Mitarbeit an der Erziehung des Menschen- 
geschlechts mit dem Streben nach irgend welchem 
politischen Einfluss verwechselt, nur da hat sie kein 
Recht mehr unangefochten zu bestehen. Oder nur, 
wo ein Regiment, eine Staatsform aufkommt, die po- 
litische und konfessionelle Freiheit nicht gewähren 
will, wo also das Streben nach diesen idealen Mensch- 
heitsgütern staatsgefährlich erscheinen müsste, bei- 
spielsweise unter dem Despotismus, sei es eines Au- 
tokraten, sei es des sozialistisch-kommunistischen Zu- 


kunftstaats, hat die Frmrei auf Duldung nicht zu 
rechnen. Es soll nicht geleugnet werden, dass auch 
bei uns in Preussen dann und wann Strömungen nach 
der Oberfläche gedrängt haben, die geneigt waren, 
uns zu verschlingen. Aber seit den Tagen des Gro- 
ssen Friedrich, des ersten gekrönten Maurers in 
Preussen, ist es doch den uns feindlich gesinnten 
Gewalten niemals geluugen, die schützende Gunst 
des Monarchen in vernichtende Feindschaft zu ver- 
wandeln; und nach der Geschichte der herzlichen 
Beziehungen der Hohenzollern zur Frmrei dürfen 
wir wohl die Befürchtung auf sich beruhen lassen, 
dass es jemals dahin kommen könnte. Und wir wol- 
len unbekümmert um den Hass, aber auch ohne nach 
unberechtigter Gunst hinzublicken, unsern Wandel 
den Grundgesetzen unsrer k. K. getreu so einrich- 
ten, dass wir jederzeit mit reinem Gewissen, mit 
aufrechtem Nacken und mit geradeın Blick auch vor 
den Höchsten hintreten und sprechen können: „Siehe, 
ich bin ein Mr.! Das ist meine Lehre, das ist mein 
Wandel, wo habe ich je die Pflichten gegen den 
Fürsten, gegen das Vaterland verletzt?“ Sollte es 
des heutigen vaterländischen Festtags unwerth sein, 
im Rahmen dieser Festarbeit zum Nachdenken anzu- 
regen über 
das Verhältnis der Frmrei zum Vaterland? 
Sie haben es oft gehört, dass wir eine über den 
ganzen gesitteten Erdkreis verbreitete, also eine von 
den Schranken der Nationalität nicht beengte Ge- 
sellschaft sind. Vor einigen Jahren wurde im An- 
schluss an die Antwerpner Weltausstellung ein Welt- 
kongress der Frmr. dorthin zusammen berufen und 
der allerdings resultatlos gebliebene Versuch ge- 
macht, den letzten Zweck der Frmrei in eine allen 
Nationen annehmbare Formel zu fassen. Sind wir 
daher nicht so recht im eigentlichsten Sinne Kosmo- 
politen, Weltbürger? Ja, soweit ja, als wir der 
Hoffnung leben, es müsse möglich sein, ein von allen 
Schranken der Volkszugehörigkeit freies Ideal ech- 


ter, edler Menschlichkeit aufzustellen, es müsse denk- 
bar sein, eine geistige Gemeinschaft der Menschen 
aller Zonen und Zungen, geeint unter diesem hohen, 
idealen Pionier zu begründen. Soweit und nicht 
weiter sind wir es, wie alle Religionen, die mit dem 
Anspruch und in der Hoffnung auftreten, in ihrem 
Schosse alle Menschen zu einen, mit ihren Lehren 
alle Menschen beglücken zu können, also mit dem 
Anspruch auf eine Weltreligion. Wir sind es gerade 
soweit, wie die christliche Religion, mit der wir das 
Ideal der allgemeinen Brüderlichkeit aller Menschen 
gemeinsam haben. 

Ebensowenig aber, wie das Christenthum in sei- 
ner Ausbreitung durch Ländergrenzen aufgehalten 
ist, ebensowenig wie es irgendwo durch eine Staats- 
form — Republik, Monarchie — in seinem Wachs- 
thum gefördert oder gehemmt ist, ebensowenig 
hat es die Freimaurerei irgendwann oder irgendwo 
gethan. Ebenso wie das Christenthum kann unsre 
k. K. das Gefäss eines jeden Volkes mit dem Inhalt 
ihres Geistes erfüllen. Wer uns staatsgefährliche, 
international nivellierende Absichten oder Thätigkeit 
zuschreibt oder uns an irgend einer Stelle nach der 
Richtung hin verdächtigt, verleumdet uns mit oder 
wider Wissen und Willen. Wir streben nirgends 
nach politischer Macht oder auch nur nach politi- 
schem Einfluss. Unser Arbeitsfeld liegt ganz wo 
anders, unsre Arbeit ist eine rein innerliche, sie hat 
— immer und immer wieder muss es gesagt werden 
— ausschliesslich uns selbst, unsre eigne Vervoll- 
kommnung und Veredlung zum Gegenstand. Die- 
ses Arbeitsfeld findet sich überall, in allen Na- 
tionen, und viel, sehr viel ist noch allerwegen zu 
thun. Dass es unsrer idealen Arbeit gelingen möge, 
in immer mehr Völkern immer weitere Kreise tief 
innerlich zu durchdringen, die Beziehungen der Völ- 
ker zu einander friedlicher, freundlicher, brüderlicher 
zu gestalten, mag als ein schönes Hoffnungsziel uns 
vor Augen bleiben. Und wäre nicht die Welt, wenn 
sie die Früchte so stiller Arbeit, so köstlichen, un- 
blutigen Sieges genösse, der F'rmrei tiefen Dank 
schuldig? 

Vor jedem Unterthan aber und vor jedem Herr- 
scher können wir erhobnen Hauptes hintreten und 
sprechen: „Wohl fühlen wir uns durch ein zartes, 
ideales Band mit Gleichgesinnten auf dem ganzen 
Erdball umschlungen, immer aber sind wir dabei in 
unserm Denken und Handeln gute, brave, deutsche 
Mr. geblieben.“ 

Wir wissen, was wir unserm Vaterlande schuldig 
sind, und unsre K. K. versäumt keine Gelegenheit, 
uns die redliche Erfüllung dieser Pflichten nach- 
drücklich ans Herz zu legen. 

Vorsichtig bei der Annahme der in unsern Bund 
üintritt Suchenden, bemühen wir uns, die Glieder 
unsrer Bruderkette ausschliesslich aus den Reihen 
der freien Männer von gutem Rufe zu wählen. Nach 
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seinem Konfessionellen oder politischen Glaubensbe- 
kenntnis fragen wir nicht, sofern wir nur der Über- 
zeugung sein dürfen, dass wir mit dem zu uns Kom- 
menden auf demselben Boden der sittlichen und 
staatlichen Welt- und Gesellschaftsordnung stehen. 
Sonst halten wir, gleich dem Staate, die Lösung der 
unsrer Gemeinschaft gestellten Aufgaben unter dem 
Zugeständnis weit auseinander gehender politischer 
und religiöser Überzeugung für möglich und haben 
uns bisher darin auch noch nie geirrt. Wenn wir 
aber nur freie Männer zu Brüdern haben wollen, 
Männer, die frei sind oder sich mindestens von Tag 
zu Tag freier machen wollen und sollen von der 
Herrschaft der Leidenschaften und Selbstsucht und 
die für sich selbst nicht mehr Freiheit beanspruchen, 
als sie den übrigen zuzugestehen bereit sind, Männer, 
die deshalb freiwillig die Autorität der Gesetze aclh- 
ten und stärken, erziehen wir dann nicht unserm 
Vaterland die besten, die werthvollsten Bürger? Die 
Lehren, die von diesem Tempel aus den Brüdern für 
das Leben mitgegeben werden, sind ebensowenig dazu 
angethan, eine auf jedes eigne Urtheil unwürdig 
verzichtende Unterwürfigkeit, als eine unter allen Um- 
ständen zur Opposition geneigte Gesinnung gross Zu 
ziehen. So geartete Bürger wären nicht die freien 
Männer, die sich unser Bund wünscht. Wir machen 
es dem Neuaufgenommenen am ersten Tage zu einer 
sogar durch Namensunterschrift anerkannten Pflicht, 
alles zu thun, was von einem guten Staatsbürger 
verlangt werden darf, schärfen ihm an demselben 
Tage ein, dass er sich keinem Rufe entziehen darf, 
den der Staat durch sein rechtmässiges Oberhaupt 
an ihn ergehen lässt. Wir geben schon damit uns- 
rer Überzeugung klaren und unanfechtbaren Aus- 
druck, dass in unsern maur. Pflichten nichts liegt, 
was mit den Pflichten gegen das Vaterland auch nur 
entfernt in Widerstreit stehen könnte. Ja wir ma- 
chen doch geradezu die treue und gewissenhafte Er- 
füllung der Pflichten gegen den Staat und die Ge- 
meinde so gut, wie der gegen die Familie zum 
Kennzeichen und Prüfstein eines echten Mrs. Das 
wäre ja gar kein echter Mr., der sich pharisäisch in 
die Brust werfen und prallen wollte: „den Pflichten 
gegen den Orden komme ich gewissenhaft nach“ der 
aber dem Staate, der Gemeinde gegenüber seine 
Schuldigkeit nicht thäte.e Wir dürfen aber doch 
ohne Selbstverblendung und ohne Selbstüberhebung 
sagen: ein guter Mr. und ein guter Staatsbürger ist 
ein und dasselbe. So wird die Frmrei zu einer Säule, 
die das Wohl und die Sicherheit unsers Vaterlands 
trägt, nicht weil sie unmittelbar als eine Art poli- 
tischer Macht aufträte, nicht als ob sie sich irgend- 
wie laut anböte oder gar unbescheiden aufdrängte, 
sondern lediglich weil sie alle ihre Glieder mit tie- 
fem Pflichtbewusstsein zu durchdringen trachtet. Wo 
sie unter Verkennung der ihrem Wirken gezognen 
Grenzen mehr thut, wo die Frmrei als solche in die 


politische Arena hinabsteigt, da entäussert sie sich 
ihrer Würde, da verzichtet sie auf den hohen und 
schönen Vorzug, ein Ort zu bleiben, an dem sich 
friedlich alle Glieder zusammenfinden und einmüthig 
zusammenschliessen. Wenn z. B. in Frankreich zwei 
nach dem für jenes Land so unglücklichen und an 
schmerzlichen Erinnerungen überreichen Kriege neu 
gegründete Logen Elsass-Lothringen genannt worden 
sind, wenn man in französischen Logen ein Feuer 
auf die heilige Sache der Wiedereroberung der bei- 
den Provinzen ausgebracht hat, so hat damit die 


französische Frmrei eine tiefe Verbeugung vor dem | 


chauvinistischen Gedanken der Revanche gemacht; 
wir deutschen Maurer können und wollen darin 
unsern heissblütigen gallischen Brüdern nicht folgen. 
Auch uns geht Deutschland über alles, auch wir 
fühlen uns stark als deutsche Mr.; aber der politi- 
sche Tageslärm, das Feldgeschrei der Parteien dringt, 
Gott sei Dank! — bis in diese stillen Räume nicht 


hinein. Und dennoch — nein, nicht dennoch, sondern | 


gerade deshalb gehen wir von hier fort, gestärkt 
auch in dem Bewusstsein von den Pflichten, die wir 
unserm Vaterland gegenüber zu erfüllen haben. Und 
auf diesen Gedanken an die Pflichten muss, 
werden Sie alle mit mir empfinden, mit allem 
Nachdruck gehalten werden. Von den Rechten, die 
eine Beamtenklasse, die ein Stand, eine Korporation 
hat oder zu haben meint, ist oft und laut genug die 
Rede. Das braucht man auch niemandem zu ver- 
argen, mag jeder walıren, was er hat und was ihm 
zukommt. Nur darf darüber das unerlässliche Kor- 
relat der Pflieht nicht zu kurz kommen. Wer heut- 
zutage zur grossen Menge oder auch zu seines Am- 
tes und Berufs Genossen von den Rechten, deren 
Erhaltung oder Erweiterung spricht, darf ihrer Auf- 
merksamkeit und ihres Beifalls sicher sein; wer aber 
die Pflicehterfüllung ihnen ins Gewissen zurückruft, 
der muss sich darauf gefasst machen, als ein über- 
flüssiger, zum mindesten als ein unbequemer Predi- 
ger überhört zu werden. In unserm Kreise hat das 
ein Redner nicht zu befürchten. Wir wollen hier 
an den Ernst unsrer sittlichen Aufgaben erinnert sein. 
Wir können von der Festarbeit an Königs Geburts- 
tag gar nicht auseinandergelien, ohne leise für uns 
und laut mit einander das Gelübde zu erneuern: 
„nieht mit Worten nur und Liedern sei mein Herz 
zum Dank bereit, mit der That will ich’s erwidern.* 

Wo ich auch stehen mag, ob im kleinen, engen 
Kreise, ob über viele gesetzt, ob als schlichter Un- 
terthan oder als ein Bürger, von dem selbst ein 
Theil der staatlichen Autorität gewahrt und reprä- 
sentirt werden muss, ob still in freundlicher Ver- 
borgenheit meiner ruhigen Tage dahinlebend, ob täg- 
lich und stündlich von vielen scharf beobachtet, alle- 
zeit will ich als Mensch, Bürger und Maurer dessen 
eingedenk bleiben, was ich meinem Vaterland und 
seinem Oberhaupt schulde, und will danach trachten, 


das : 
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dass auch aus meinem rechtschaffnen Wandel er- 
spriesse, was heute als Gebet von Millionen deut- 
scher Herzen zum A. B. a. W. aufsteigt: 

Heil dem Vaterlande, Heil dem Kaiser! 


Galilei. 


Ein freimaurerische Monatsschrift für gebildete 
Leser ist unter obigem Titel in Budapest erschienen, 
und zwar unter der Agide der Loge Galilei daselbst 
Man muss es den ungarischen Brn. nachsagen, dass 
sie unablässig bemüht sind, die Sache der Frmrei 
im Aussenleben zu vertreten und für deren Verbrei- 
tung auf alle Weise zu sorgen. Nicht bloss in Wer- 
ken der humanitären Pflege gehen sie voraus und 
leisten Vorzügliches, auch auf geistigem Gebiet stehen 
sie in erster Reihe, wo es gilt die Masonei gegen 
verunglimpfende,. Angriffe zu vertheidigen. Eine 
gleich ruhmvolle That ist die Herausgabe der ge- 
dachten Zeitschrift, die dazu bestimmt ist, der gro- 
ssen Welt die Ziele und Aufgaben der Frmrei, na- 
mentlich in der Neuzeit klar vor Augen zu führen. 
Vor allem will die Zeitschrift die philosophische und 
soziale Rolle der Frmrei, ihre Stellung zur Politik, 
die Nothwendigkeit einer Reform, sowie die Art und 
Weise dieser Reform zum Gegenstand mehrerer frmr. 
Aufsätze machen, aber auch den Standpunkt kenn- 


| zeichnen, den die Logen gegenüber politischen Fra- 


gen einzunehmen haben. Es ist keine leichte Auf- 
gabe, die sich die ungarischen Brr. mit dieser Zeit- 
schrift stellen, und man kann ihnen nur allseitig 
Glück wünschen, zumal wahrscheinlich auch der Ab- 
satz nicht sehr bedeutend sein dürfte Allein die 
Wichtigkeit des Gegenstands ist bei den fortgesetz- 
ten Agitationen der Gegner des Wunsches eines Ge- 
lingens wohl werth. Auch bedarf es mit Rücksicht 
auf die Gegner gerade besonderer Vorsicht und eines 
gewissen Takts, damit der Erfolg der Bemühungen 
nicht ausbleibe. Die erste, jetzt erschienene Nummer 
der Zeitschrift enthält: Freimaurerische Ansicht über 
das Armenwesen, Öffentlichkeit im frmr. Wirken, 
Festvortrag über verschiedne Fragen des sozialen 
Lebens. Die Litteratur ist vertreten durch eine Be- 
sprechung der Schrift von Dietrich Bischoff über 
echte und falsche Gerechtigkeit. Endlich wird auch 
Revue über die frmr. Presse gehalten und das all- 
gemein Interessirende kurz daraus berichtet. Die 
Zeitschrift erscheint doppelspaltig in ungarischer und 
in deutscher Sprache und kostet (bei jährlich zehn 
Nummern im beiläufigen Umfang von 10—12 Druck- 
bogen) drei Kronen. 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest. 


(Fortsetzung.) 


Ich sehe die Nothwendigkeit einer solchen 
scharfen Abgrenzung durchaus nicht ein; im Gegen- 
theil geht meine Ansicht dahin, dass sowohl die 
frmr., wie templerischen Riten, die, trotz ihrer wesent- 
lichen Verschiedenheit direkt aus den altchristlichen 
Mysterien herstammen mögen, indirekt auf eine 
noch ältere, vorchristliche Quelle zurückzuführen 
sind. Andrerseits hat Moores Theorie bezüglich der 
Riten des Templer- und Johanniterordens, besonders 
vom ritualistischen Standpunkt viel für sich, da die 
Riten und Symbole beider Ritterorden die wichtig- 
sten, einst Theile einer esoterischen Doktrin 
bildenden Lehren der christlichen Religion beleuch- 
ten. Im Zusammenhang hiermit gedenkt Moore auch 
des, sonst wenig bekannten, (unter dem erblichnen 
Grossmeisterthum des Königs stehenden) dänischen 
Ordens St. Johanns, dessen uralte, jedoch strengstens 
geheinigehaltnen Ritualien gleichfalls der arcana 
diseiplina entstammen und grosse Ähnlichkeit mit 
den britischen Ritterritualien haben sollen. Auch 
hält es Moore für möglich, ja wahrscheinlich, dass 
Ritter des aufgehobnen kombinirten schottischen Or- 
dens des Tempels und Hospitals im 16. und 17. Jahr- 
hundert in hermetische (alchimistische) Gesellschaf- 
ten getreten seien, die damals auch in Grossbritannien 
in Aufnahme waren und unter deren Mitgliedern sich 
nachweisbar auch „angenommne“ Mr. befanden. 
Auf diesem gemeinsamen Boden hätten sich Teemp- 
ler und Frmr. getroffen, und dies wäre wenigstens 
eine Ursache, weshalb sich die Templerei unter dem 
Schutz der aus den Bauhütten herausgebildeten frmr- 
Logen erhielt, was zur Neuerweckung des Ordens 
im 18. Jahrhundert führte. Auch hierfür sprechen 
verschiedne rituelle Momente. Ausser dem eben 
erwähnten ältern und neuern, aber bloss äussern 
und losen Zusammenhang, leugnet Moore jeden wei- 
tern Zusammenhang zwischen Frmrei und Templerei. 
Auch er erklärt es für Fabelwerk, dass dieFrmrei 
oder einzelne Hochgrade die Fortsetzung des Temp- 
lerordens wären. Alle Hochgrade sind Produkte des 
18. Jahrhunderts. Mögen einzelne auch ältere (sa- 
gen wir: rosenkreuzerische oder templerische Ele- 
mente) enthalten, so sind sie darum keine Fort- 
setzung des Templerordens, Wenn auch irgend ein 
Zusammenhang zwischen Frmrei und Templerei be- 
steht, so ist er ein wesentlich anderer, als man in 
gewissen Kreisen vorgegeben hat, beziehungsweise 
noch vorgiebt. Merkwürdig istimmerhin, dass Moores 
Theorie durch die ihm unbekannt gewesnen und 
meines Wissens erst nach seinem Tode entdeckten 


Aberdeener Daten so ziemlich volle Bestätigung ge- 
funden hat. 


36 


Mit M.%Moores}Theorie in vielen Stücken über- 
einstimmend, iaYvielen’jedoch wesentlich verschieden 
ist die Br. John Yarkers. Dessen Meinung nach 
stammen,fast alle, mit esoterischen Lehren verbund- 
nen Geheimkulte des Alterthums, wie des Mittel- 
alters, angefangen von den ältesten Zeiten, aus einer 
gemeinsamen, uralten, vielleicht vorgeschichtlichen 
Quelle und standen im Laufe der weltgeschichtlichen 
Entwicklung in steter Wechselwirkung zu einander, 
daher auch die gemeinsamen Züge in ihnen. Wie 
oben erwähnt, ist dies so ziemlich auch meine Mei- 
nung. Viele dieser geheimen Systeme hatten eine 
der Baukunst entlehnte Symbologie. (S. die oben- 
erwähnten Schriftstellen etc.*) Nur eine Phase die- 
ses Evolutionsprozesses ist die „disciplina arcani“, 
die selbst dem Zeugnis des Cardinals Newman ge- 
mäss in Ägypten (Alexandrien) unter Einwirkung 
neoplatonischer Philosophie entstand (daher die Be- 
ziehungen zwischen dem neoplatonischen Johannes- 
evangelium und der Templerei, wie Frmrei), und 
wahrscheinlich eine Fortbildung der Serapis nupte- 
rien war. Die christlichen Mysterien, bez. die arcana 
diseiplina erhielten sich unter andern auch in dem 
Mönchsorden der britischen Caldeer, die eine Ge- 
heimlehre und einen Geheimkultus,_besassen. 

Einer ihrer Hauptsitze befand sich zu York 
dieser uralten frmr., wie templerischen Stätte. Die 
Culdeer bauten selbst und unterwiesen auch andre 
(Laien) in der Baukunst. So gelangte ein Theil der 
arc. disciplina in die Baugilden und wurde weiter 
modifizirtt. Aber auch Templer und andre Ritter- 
orden schöpften aus dieser Quelle, wie eine Menge 
gnostischer, cabbalistischer, alchemistischer Sekten. 
Nach Yarker kann man drei Hauptzweige unter- 
scheiden, die aus diesem gemeinsamen Stamm ent- 
springend sich weiter bildeten, und zwar: 1) der 
Zweig, der sich durch gewisse Mönchsorden in Temp- 
lern und andern Ritterorden erhielt und der die 
arcana diseiplina wahrscheinlich am reinsten be- 
wahırte; 2) der Zweig, der sich durch bauende Mönchs- 
orden in den Baugilden weiter entwickelte und 
schliesslich zur symbolischen Frmrei führte. Br. 
Yarker unterscheidet, gänzlich abweichend von 
allen andern frmr. Schriftstellern, in der Entwick- 
lung der englischen Frmrei zwei gänzlich ver- 
schiedne Quellen, resp. Konstitutionen, und zwar: 
a) die ältere anglo-sächsische Konstitution. Diese 
geht auf ägyptisch-phönizisch-römische Quellen zu- 
rück. Dieser Zweig der Baukunst entwickelte sich 
besonders durch die Culdeer unter dem Schutz der 
angelsächsischen Könige, von denen die Baumeister 
auch eine Konstitution erhielten, die mit der Version 
des Codex Regius und des Cookschen MS. stimmt. 


*) Vergl. hiermit auch den Artikel: „Apostel Paulus, ein 
Maurer“ von Br. C. H. Tendler. Englisch in Ars Quatuor 
Coronatorum Vol. I, P. 1 et 2 pag. 74. 


Diese Konstitution erhielt sich später zumeist in Nord- 
britannien (York). Sie ist rein christlichen Cha- 
rakters und steht nach Yarker der arcana disciplina 
ziemlich nahe; b) die jüngere, anglo-normännische 
Konstitution. Dieser Zweig entwickelte sich im 12- 
und 13. Jahrhundert, wofür auch die Einführung eines 
neuen Baustils (orientalischen Charakters) im 12. 
Jahrhundert spricht. Dieser unterscheidet sich von 
dem vorigen hauptsächlich durch Einführung orien- 
talischer Züge und wurde später in Südbritannien 
herrschend. Die Konstitutiou dieses Zweiges, von 
der uns eine Kopie ungefähr aus dem Jalır 1450 er- 
halten ist, stimmt mit dem jetzigen englischen Sy- 
stem (d. I. dem der Grossloge von London von 1717) 
überein. Hier ist zuerst der Salomonische Tempel- 
bau erwälnt, wovon die angelsächsische Konstitution 
noch gar nichts enthält. Br. Yarker meint, dass 
dieses System zur Zeit der Kreuzzüge durch die 
Templer eingeführt wurde, die übrigens ihre ursprüng- 
liche Lehre im Orient unter Einfluss gnostischer Sek- 
ten modifizirten. Es giebt aber auch dafür einige 
Belege, dass dieses anglo-normännisch-sarazenische 
System mit den Normannenkönigen aus Frankreich 
nach England gelangte. Die beiden Systeme ver- 
einigten sich noch ziemlich früh und zwar um das 
Jahr 1356, aber jedenfalls vor 1411, und aus dem 
gemeinsamen System entstand später das gegen- 


wärtige englische Frmrsystem. 
(Fortsetzung folgt.) 


Was will die Maurerei? 


Was will die Maurerei mit ihren Lehren? 
Fragt der Verstand befangen und umstrickt, — 
Will sie den Geist zur Finsternis bekehren 

Da, wo das Auge Räthsel nur erblickt? 


„Humanität“, so nennt die Welt den Tempel, 

Den aufzubaun der Maurer sich bemüht. 

Viel deutbar Wort! — Wer löst des Räthsels Stempel, 
Das sich darum in tausend Kreisen zieht? 


Dass neben dem Begriff des rein Humanen 
Ein tiefrer Sinn im Maurerwesen liegt, 

Das muss der Geist schon im Beginne ahnen, 
Der sich mit toten Formen nicht begnügt, 


Und dass die Formenwelt verkörpern müsse, 
Was in Symbol und Bildern sie gezeigt, 
Auf dass der Säule jener Lohn entspriesse, 
Vor dem die Hülle und der Schleier weicht. 


Der ernsten Forschung nur ist es beschieden, 
Allmählich einzudringen in der Lehre Sinn; 
Wer Wahrheit sucht, darf nimmermehr ermüden, 
Soll ihm die Blume der Erkenntnis blühn ! 


Es lehrt die Maurerei das Selbsterkennen, 
Sie bringt das Ich zum lebenden Gefühl; 
Sie lehret, Gott im Geiste Vater nennen, 
Sie zeigt den Weg zum höchsten Lebensziel! 
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Sie lehrt das Herz, die Selbstsucht überwinden, 
Sie zeiget, wie, vom Erdenstaub befreit, 
Die Geister fest in Liebe sich verbinden, 
Durch Hass und Leidenschaften nicht entweiht! 


Sie will den Menschen auf die Stufe stellen, 
Die seines Schöpfers Liebe ihm bestimmt, 
Sie sucht die geistgen Sinne aufzuhellen, 
Damit das Ohr den leisen Ruf vernimmt! 


Sie will das Herz zum Kinderherzen stempeln, 
Unschuldig, wie es kam aus Gottes Hand; 
Hellleuchtend zeigt das Licht in ihren Tempeln 
Den einzgen Weg ins geistge Heimathsland! 


Schmal ist der Pfad, der hin zur Wahrheit führet 
Und dornenvoll ein jeder Schritt darauf; 

Ein starkes Herz, das keine Angst verspüret, 
Verletzt kein Dorn auf seinem Pilgerlauf. 


Wer also klimmend auf der Wahrheit Leiter 
Sich selbst und in sich seinen Schöpfer fand, 
Der wandelt glücklich und beglückend weiter, 
Ein Kind des Lichtes an des Vaters Hand! 
Cassel. Schmincke. 
Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In dem Buche „Der Stern von Bethlehem*® be- 

hauptet Br. Kuntzemüller, Kaiser Wilhelm II. sei nicht 
Fımr. geworden, „weil ihm das Hohenzollernsche Haus- 
gesetz dies nicht gestatte“. Dieser Grund ist gewiss neu, 
und es dürfte, wie auch das Hamb. Logenblatt meint, von 
Interesse sein, wenn Br. Kuntzemüller die betreffende Be- 
stimmung des Hausgesetzes bekannt gäbe. 
Von dem ultramontanen „Handbuch der 
deutschen Freimaurerei. Nach authentischen Quellen be- 
arbeitet von Ewald Franz* ist der I. Theil „Loge und 
Kulturkampf* (München 1899. 8° 56 S.) erschienen. 
Nach der Vorrede sollen die weitern Theile die „Geschichte 
der Frmrei in Deutschland von der Zeit ihres Entstehens 
bis auf die Gegenwart“ und „die Organisation des frmr. 
Weltbundes® nebst einer Erklärung der Symbole und 
Lehren enthalten. Die „Germania* fürchtet offenbar, dass 
das neue Werk leicht das Gegentheil von dem bewirken 
könne, was es bezweckt, dass nämlich „eine übergrosse 
Hervorkehrung der Bedeutung der Frmrei hinsichtlich der 
kulturkämpferischen Bestrebungen in weiten Kreisen nicht 
abschreckend, sondern geradezu als Reklame für die Loge 
wirken“ könne, und beeilt sich deshalb davor zu warnen, 
„der Loge eine grössere Wichtigkeit beizumessen, als ihr 
thatsächlich zukommt“. „Aus der Thatsache z. B., dass 
der deutsche Protestantenverein einerseits alle Massnahmen, 
die in Preussen zum Kulturkampf führten, zum Voraus 
gefordert und befürwortet habe und dass andrerseits im 
Protestantenverein selbst wieder einzelne Frmr. einen mass- 
gebenden Einfluss ausübten, folgt noch lange nicht, dass, 
wie der Verfasser (S. 8) will, der Frmrbund den Prote- 
stantenverein im Geheimen geleitet habe.“ 

— Zur Abstimmung über den Zentrumsantrag auf 
Aufhebung des Jesuitengesetzes im Deutschen Reichs- 
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tag schreibt die Köln. Volks-Ztg. u. a.: „Interessant ist in 
dieser Frage der Zwiespalt zwischen den Abgg. Sattler und 
Prinz Carolath. Beide nehmen eine hervorragende Stellung 
in der Frmrei ein. Aber während Sattler für volle Auf- 
rechterhaltung des Jesuitengesetzes eintrat, will Prinz Caro- 
lath wenigstens die Jesuiten als Einzelpersonen von den 
Ausnahmebestimmungen des $ 12 befreien. Danach scheint 
sich sogar innerhalb der Frmrei eine freiere Ansicht anzu- 
bahnen, von der allerdings der Abg. Sattler unberührt ge- 
blieben ist, Übrigens soll auch die Stellung des Prinzen 
Carolath innerhal der Frmrei ganz andrer Art sein, wie 
die des Abg. Sattler, so dass Prinz Carolath in keiner 
Weise bei der Geltendmachung seiner persönlichen An- 
schauungen sich beengt fühlt“. Die ultramontane Köln. 
Volks-Ztg. ist hier wieder einmal auf falscher Fährte. Der 
nationalliberale Abg. Dr. Sattler gehört dem Bunde nicht 
an und ist auch nie Frmr. gewesen. Alle Schlussfolgerungen 
sind daher schon aus diesem Grunde hinfällig. 

— Unter der Spitzmarke „Der Ring des Herzogs 
von Connaught“ schreibt der Orient: „Von Seiten einer 
deutschen GrL. ist an den Grossen Rath von Belgien die 
Anfrage gerichtet worden, was es für eine Bewandtnis 
habe mit dem Ringe, welchen der Br. Herzog von Con- 
naught, der Protektor der schottischen Mrei in Irland, ohne 
jede Bemerkung dem Protektor der deutschen Frmrei, Br. 
Prinzen Leopold von Hohenzollern [gemeint ist wohl der 
Protektor der 3 altpreussischen GrL, Prinz Friedrich Leo- 
pold von Preussen], zugeschickt hat. Der Grosse Rath hat 
hierauf geantwortet, dass dieser Ring das gemeinsame Ab- 
zeichen der Gr.-Aufseher des 33. Grades sei, welches auf 
dem 1875er Konvent zu Lausanne festgesetzt worden ist.“ 
Diese Meldung klingt in dieser Form recht unwahrschein- 
lich und bedarf der Bestätigung. In einem deutschen 
Frmr.-Organ haben wir über jenen Ring noch nichts gelesen. 

Deutscher GrLBund. 

— No. 161 der Hamburgischen Zirkel-Correspondenz 
veröffentlicht den Schiedsspruch, den das auf dem letzten 
GrL.-Tag eingesetzte Schiedsgericht (die Brr. Wiebe, Erd- 
mann und Weber) am 30. Januar über die Breslauer 
Frage ertheilt hat. Der Schlusspassus, der den entschei- 
denden Theil enthält, lautet: „Auf Grund dieses Akten- 
materials konstatirt nunmehr das Schiedsgericht, dass ge- 
gründete Einwendungen gegen die Persönlichkeit, den 
Charakter und Ruf der einzelnen Mitglieder der Loge Her- 
mann zur Beständigkeit innerhalb der vorbestimmten, für 
vollkommen ausreichend zu erachtenden Fristen nicht vor- 
gebracht worden sind, dass deshalb auch keine Veranlassung 
vorliegt, das Ausscheiden einzelner Mitglieder aus dieser 
Loge zu verlangen, und dass in Konsequenz hiervon und 
auf Grund des Beschlusses des GrL.-Tages vom 29. Mai 
1898 zu erkennen ist: Die Loge Hermann zur Beständig- 
keit im Orient Breslau ist als eine gerechte und voll- 
kommene Tochterloge der Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes 
zu Frankfurt a. M. anzuerkennen*. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Am 3. Febr. ist das Mitglied des Bundes- 
direktoriums und Ehrenmeister der Loge Zu den 3 Sera- 
phim, Br. (Geh. Baurath) Ludw. Alex. Veitmeyer, i. d. 
e. O. eingegangen. Er war am 12. Okt. 1820 in Berlin 
geboren, besuchte bis 1837 die vormalige Gewerbeschule 
daselbst und widmete sich dem Maschinenfache. Er war 
Mitglied der Akademie des Bauwesens, Vorsitzender des 
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Vereins deutscher Maschineningenieure und Ehrenmitglied 
des Vereins für Eisenbahnkunde. Aufgenommen wurde er 
in der Loge Zu den 3 Seraphim am 11. Jan. 1856. Diese 
hat am 14. Febr. eine Trauerloge zu seinem Gedächtnis 
abgehalten. 

GLATZ. Der Mstr. v. St. der Loge Zu den 3 Tri- 
angeln, Br. (Fabrikdirektor) Wilh. Heck, hat am 6. Jan. 
sein 25jähriges Mrjubiläum gefeiert. 

ÜCKERMÜNDE. Die Loge Zur Ankerkette hat am 
15. Jan. ihren neuen Tempel eingeweiht. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Nach einer Zusammenstellung des Hamburger 
Logenblatts hat die Gr. LL. seit 1890 14 neue Johannis- 
logen und 9 Krünzchen gegründet. Von den 14 Logen 
befinden sich 9 an Orten, wo schon Logen andrer Systeme 
bestehen („Konkurrenzlogen* nennt sie das Hamburger 
Logenblatt). 

HAGEN. Der Logenmstr. der Loge Viktoria zur 
Morgenröthe, Br. (Realgymnasialprofessor) Wilh. Hetzer, 
hat nach der Zirkelkorrespondenz am 22. Jan. das Jubel- 
fest seiner 25jährigen Hammerführung begangen. 

HAMBURG. Der Logenmstr. der Loge Zur unver- 
brüchlichen Einigkeit, Br. Ludw. Albrecht Andreas Moritz 
(Oberinspektor des Grerichtsvollzieheramts), hat der Zirkel- 
korrespondenz zufolge wegen vermehrter Berufsthätigkeit 
sein Amt niedergelegt. Zu seinem Nachfolger ist der bis- 
herige abg. Logenmstr. Br. Dr. med. Karl Ernst Erichson 


gewählt worden. , 
Gr. L. von Hamburg. 


HAMBURG. Der Beamtenrath der Loge Ferdinand 
zum Felsen beabsichtigt die Mitglieder der Loge „zu Ab- 
theilungen zu gruppieren, deren Aufgabe es sein soll, durch 
organisirte IThätigkeit auf allen Gebieten des gemein- 
nützigen Wirkens ebensowohl die Klagen über Unbeschäf- 
tigtheit der Mitglieder hinfällig zu machen, als das An- 
sehen der Mrei in der profanen Welt nach Möglichkeit 
zu heben. Es besteht dabei nicht die Absicht, die Loge 
als solche in eine Reihe neuer Unternehmungen zu ver- 
wickeln, sondern vielmehr die andre Absicht, die Mitglie- 
der von Logenwegen zur 'Theilnahme an den schon vor- 
handenen, vielfach von profaner Seite begonnenen Unter- 
nehmungen anzuleiten, ihnen dabei die Wege zu bahnen 
und durch ihre opferwillige 'Thätigkeit der Loge indirekt 
Ehre zu gewinnen“. Es ist deshalb ein Fragebogen in 
Umlauf gesetzt worden, worin um Mittheilung gebeten 
wird, ob man an öffentlichen oder privaten Wohlthätig- 
keitsbestrebungen, an ethischen Bestrebungen, an Ver- 
einigungen, die sich das Volkserziehungs- und das Fort- 
bildungswesen angelegen sein lassen, oder an Unternehmungen 
auf dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege be- 
theiligt, ob man Vormund, Kurator, Mitglied einer patrio- 
tischen Gesellschaft, einer staatlichen Behörde u. s. w., eines 
Vereins für Kunst und Wissenschaft oder eines sonstigen 
gemeinnützigen Vereins ist. An der Hand der Anworten 
auf diese Fragebogen sollen dann die Brr. gruppirt und 
Gruppenleiter gewählt werden. 

Ausland. 

ÖSTERREICH. Frau Major von 'Thielen, die schon 

der Szegediner Loge zur Errichtung ihres neuen Hauses 


ein beträchtliches Kapital geschenkt hat (vgl. 1898 S. 15), 
hat neuerdings der Pressburger Loge Freundschaft für das 
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von dieser begründete Rekonvaleszentenheim für 
arme Frauen in Hütteldorf (vgl. 1898 S. 94) 2000 
Gulden gespendet. 

UNGARN. Der Bundesratlı der Symbol. GrL. von 
Ungarn hat nach dem Orient am 9. Jan. der Loge Patria 
in Budapest die provisorische Arbeitsbewilligung ertheilt. 
Es ist dies die 14. Loge m Budapest. 

ENGLAND. Der Grmstr. der GrL. von England, 
Br. Prinz von Wales, hat anstelle des verstorbnen Bas. 
Earl of Lathom (vgl. 1898 S. 198) den bisherigen zug. 
Grmstr. Br. Earl Amherst zum Pro-Grmstr. und den Br. 
Earl of Warwick zum zug. Grmstr. ernannt. Zum Nach- 
folger des Brs. Earl of Lathom in der Würde des Prov.- 
Grmnstrs. von West-Laneashire ist sein „weiter Sohn Eduard 
ernannt worden. 

— Die Londoner Clissold-Loge Nr. 2551 bat am 
29. Jan. in der Congregational Church einen mr. Gottes- 
dienst abgehalten, wozu der Grmstr. das Tragen der mr, 
Bekleidung erlaubt hatte. Die Predigt hielt der Past- 
Prov.-Gr.-Kaplan Br. Rev. W. Wittley von Cricklewood 
über I. Kor. 3,13. 

SCHWEDEN. Der Berliner Zirkeleorrespondenz zu- 
folge ist Br. Freiherr Hochschild, früher Staatsminister 
des Auswärtigen, der Vertreter der Gr. LL. von Deutsch- 
land bei der Gr. LL. von Schweden, i. d. e. OÖ. einge- 
gangen. 

BELGIEN. Nach dem Orient hat das Supräme 
Conseil von Belgien im Interesse des frühern Grmstrs. 
des Gr.-Orients von Italien, Br. Lemmi, intervenirt, als 
dieser von dem Brüsseler Blatt „Le Patriote* angegriffen 
wurde, und die Aufnahme einer Widerlegung durchgesetzt. 
— Der Gr.-Orient von Belgien hat der Loge Les vrais 
amis de l’union et du progrös reunis in Brüssel gestattet, 
aus ihrer Hausordnung das Verbot der Besprechung von 
politischen, konfessionellen und Parteifragen wegzulassen. 

FRANKREICH. Nach dem Bundesblatt beabsichtigen 
mehrere einflussreiche, in Paris”ansässige englische Frur. 
dort eine Loge unter der GrL. von England zu gründen. 
Diese GrL. hat, ebenso wie die nordamerikanischen, die 
Beziehungen mit Frankreich abgebrochen, und es ist daher 
den englischen und amerikanischen Frmrn. versagt, Pariser 
Logen zu besuchen. Die Gründung einer englischen Loge 
in Paris ist schon 1882 versucht worden. 

— „Das Überwuchern des Klerikalismus“, schreibt 
das Bundesblatt S. 40, „treibt bekanntlich in Frankreich 
zur Zeit die herrlichsten Blüthen, und das äussert sich 
natürlich auch mit grösster Schärfe gegenüber der Frei- 
maurerei. Bei der engen Verbindung der Generalstabs- 
partei mit dem Klerus ist es nicht überraschend, dass 
auch die Frmr. im Waffenrock von ihren hohen Vorge- 
setzten verfolgt werden. Das ist jüngst dem Hauptmann 
Pasquie, dem Leutnant Riboulet und einigen andern Offi- 
zieren gegenüber seitens des Generals Grasset geschehen, 
weil sie einem Brudermahl in Uniform beigewohnt haben. 
Von dem Deputirten M. Michel und eimigen 'andern 'Ab- 
geordneten über die schweren Massregelungen befragt, hat 
der Kriegsminister Freyeinet erklärt, dass er den 1889 
ausgesprochenen Grundsätzen anhinge, die den Offizieren 
den Eintritt in die Logen und die 'Theilnahme an den 
Arbeiten gestatteten unter der Bedingung, dass sie Zwischen- 
fälle vermieden,” die zu Auseinandersetzungen in der Presse 
Anlass geben könnten. Bezüglich des Hauptmanns Pasquis, 
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der ein Mitglied des höchsten Raths des Gr.-Orients von 
Frankreich ist und dem zu Ehren anlässlich seiner Wieder- 
wahl das Brudermahl veranstaltet worden war, versprach 
er eine Untersuchung einzuleiten.“ 

— Der am 16. Februar an einem Schlagflusse ver- 
storbne ‚Präsident der Republik, Francois Felix Faure, geb. 
30. Jan. 1841 in Paris, ist Mitglied des Bundes gewesen. 
Er ist 1865 in der Loge L’amenite in Havre aufgenommen 
und 1867 zum Mstr. befördert worden. Dieser Loge hat 
er bis zuletzt angehört. 

GRIECHENLAND. Aus Athen wird dem Leipziger 
Tageblatt (Nr. 36 vom 20. Jan.) geschrieben: „Durch den 
kirchlichen Eifer des Erzbischofs Hierotheos von Patras ist 
in Griechenland die Frage aufgeworfen worden, ob Mit- 
glieder von Frmrlogen berechtigt sind, Stellungen als 
Lehrer und als Mitglieder der Kirchenverwaltungen zu 
übernehmen. Der Anlass hierzu wurde durch einen Gym- 
nasialprofessor in Patras gegeben, der zugleich Leiter einer 
durch öffentliche Sammlungen begründeten Fortbildungs- 
schule war. Der Erzbischof erliess gegen die 'Thätigkeit 
dieses Professors einen in heftigen Ausdrücken gehaltenen 
Hirtenbrief, in welchem er nach berühmten Mustern die 
Frmrei als die Quelle des Umsturzes und der Unsittlich- 
keit bezeichnete. Die niedern Bevölkerungsklassen, welche 
die Frmr. statt „Frankmasonen“ gewöhnlich „Farmasonen* 
nennen (welches Wort gleichbedeutend mit „Giftmischer* 
ist), liessen sich auch thatsächlich durch den Hirtenbrief 
zu wiederholten Kundgebungen gegen den bezeichneten 
Professor und das Versammlungshaus der Frmr. hinreissen, 
so dass der Unterrichtsminister, um ernstere Ruhestörungen 


‘za vermeiden, den Professor nach einer andern Stadt ver- 


setzte. Letzterer verliess nun zwar auf dringendes Er- 
suchen der Behörden Patras; aber in der vorigen Woche 
kam er nach der Stadt zurück, worauf sich sofort die 
Ruhestörungen erneuerten. Die Regierung entliess darauf 
den Professor günzlich aus dem öffentlichen Schuldienst; 
doch wollen dessen Freunde nunmehr eine eigene Schule 
begründen, was schon jetzt zu heftigen Einspruchserklärungen 
der Bischöfe Anlass gegeben hat. Die Presse steht aller- 
dings grösstentheils auf Seiten der Frmr., dagegen verhält 
sich die Mehrheit der Bevölkerung den letztern gegenüber 
ziemlich feindlich, so dass sich die Regierung wegen ihrer 
Stellungnahme in grosser Verlegenheit befindet.* 
LIBERIA. Die Neger-GrL. von Liberia hat nach 
dem Orient einen Bericht über die letzten 6 Jahre ver- 
öftentlicht. Sie umfasst 7 Logen, die die Namen Oriental, 
St, Paul Nr. 1 und 2, Excelsior, Widow’s Son, Union und 
Rising Sun führen. Die stärkste Loge (Excelsior) hat frei- 
lich nur 15, die beiden schwächsten Logen zählen nur 7 
Mitglieder. 1896 wurde in Edina eine neue Loge Evening 
Star gegründet. Der 1896 wiedergewählte Präsident der 
Republik, Br. Coloman, bekleidet in der GrL. das Amt des 
2. Aufsehers. In diesem Jahre wurden Konzerte, Bazare 
und dergleichen veranstaltet, aus deren Erträgnissen ein 
Fond zur Erbauung eines Frmrtempels gebildet wurde. 
NIEDERLÄNDISCH INDIEN. Zum abg. Grastr. für 


Niederländisch Indien ist Br. H. J. W. van Lawick van 
Pabst ernannt worden. 
CANADA. Der gewesene Grmstr. von Canada, Br. 


J. Ross Robertson, hat nach dem Bundesblatt eine Ge- 
schichte der Canadischen Frmrei von 1759-1858 
geschrieben, die drei grosse Bände von je etwa 800 Seiten 
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umfasst, reich illustrirt ist und als höchst werthvoll und 
zuverlässig bezeichnet wird. 

ONTARIO. Die GrL. von Ontario in Toronto, die 
sich vor ungefähr 20 Jahren von der GrL. von Canada 
abgezweigt hat, hat sich dem Bundesblatt zufolge aufge- 
löst, und es sind ihre Mitglieder grösstentheils zur GrL- 
von Canada übergetreten. 


BRITISCH COLUMBIA. Aus dem Jahresbericht der 
GrL. von Britisch Columbia theilt der Orient mit, 
dass am 22. Juni v. J. in Vancouver ein neuer pracht- 
voller Frmrtempel eingeweiht worden ist. Am folgenden 
Tage wurde in New Westminster die 27. Jahresversamm- 
lung der GrL. abgehalten. Die GrL. hat 24 Tochterlogen 
mit 1339 Mitgliedern (Meistern). Die Einnahmen der GrL. 
betrugen 1897 3299 Dollar, das Gesammtvermögen aller 
Logen 53000 Dollar. 

NORDAMERIKA. Der allgemeine Frmr. - Unterstüt- 
zungsverband der Vereinigten Staaten und Canadas be- 
rechnet nach dem Bundesblatt, dass seit Einführung und 
geeigneter Verbreitung der Listen von Logenbettlern und 
Betrüger, die sich für Frmr, ausgeben, jährlich durch- 
schnittlich etwa 10000 £ gespart werden. 

— Demselben Blatte zufolge ist auch der gegen- 
wärtige Präsident der Vereinigten Staaten Me Kinley Frmr, 
Er ist zu Ende des Bürgerkriegs am 1. Mai 1865 in einer 
Loge in Winchester (Virginia) aufgenommen worden. Von 
seinen Vorgängern gehörten Washington, Jefferson, Madi- 
son, Monroe, Jackson, Harrison, Tyler, Polk, Taylor, Pierce, 
Buchanan, Johnson und Garfield dem Bunde an. 

— Die GrL. von Alabama hat dem Orient zufolge 
im Gegensatze zu den Gepflogenheiten der meisten übrigen 
nordamerikanischen GrL., die daran festhalten, dass man 
nur in der seinem Aufenthaltsorte nächsten Loge um Auf- 
nahme nachsuchen könne, entschieden, dass dem Suchenden 
die Wahl der Loge ohne Rücksicht auf seinen Wohnort 
freistehe. 

— In dem Bericht, den der Grmstr. der GrL, von 
Idaho, Br. George M. Waterhouse, auf deren Versamm- 
lung am 13. Sept. v. J. in Boise erstattet hat, heisst es 
u. a. nach dem Orient: „Die Nicht-Theilnahme an den 
Arbeiten ist meines Erachtens eines der grössten Übel, mit 
denen wir zu kämpfen haben und führt, glaube ich, zu 
mehr Streichungen wegen Nichtzahlung der Gebühren, als 
eine andre Ursache. .... Dieses Erlahmen des Interesses 
beginnt in der Regel in Zeiten, wo die Loge nicht an Mit- 
gliederzahl zunimmt und es unterlässt, für andre Arbeits- 
gegenstände von Interesse zu sorgen, sondern nur zusam- 
menkommt und die Arbeit öffnet und schliesst oder, da 
sie „nichts zu tbun hat*, gar nicht zusammenkommt*“. Der 
Grmstr. empfiehlt deshalb die Logenversammlungen mög- 
lichst interessant zu gestalten, indem man eine gute Ge- 
schichte der Frmrei vornimmt, daraus vorliest und darüber 
diskutirt; verlesen der Berichte der GrL. und Diskussion 
darüber u, s. w. Auch soll die Loge einige der besten 
frmr. Zeitschriften halten und einzelne Brr. damit betrauen 
die neuern Erscheinungen der frmr. Litteratur zu lesen und 
darüber zur allgemeinen Besprechung zu berichten.“ An 
einer andern Stelle des Jahresberichts der GrL. wird dar- 
über geklagt, dass die Bir. sehr wenig Interesse an der 
Bibliothek der GrL. zeigen. 


-— Die GrL. von Illionis umfasst nach dem Orient 


699 Logen mit 52285 Mitgliedern (Meistern). Der Grmstr. 
erhält 1500, der Gr.-Sekretär 2500 Dollar Honorar. 

— Das Royal-Arch-Gr.-Kapitel von Illinois, 
das am 27. und 28. Okt. v. J. in Chicago versammelt 
war, zählt nach dem Führer 16788 Mitglieder (-}- 104 
gegen das Vorjahr). 

— Die GrL. von Kalifornien hat nach dem Orient 
entschieden, dass die frmr. Zeremonien auch bei Leichen- 
verbrennungen angewandt werden können, dass der Mangel 
eines Auges ein Hinderungsgrund für die Aufnahme ist 
und dass, nachdem die Mysterien der Frmrei seit ihrer 
ersten Organisation auf Tradition beruhen, jeder Vorschlag, 
sie abzuändern, als ein unmr. Vorgehen zu betrachten ist. 
Der Grmstr. hat genehmigt, dass die Loge Occidental ihren 
Altar mit der amerikanischen Fahne ziere. 

— Die GrL. von Massachusetts zählt dem Orient 
zufolge 235 Logen mit 38016 Mitgliedern (Meistern). Von 
den Logen befinden sich 4 in Chile und 1 in China. In 
der Vierteljahresversammlung vom März v. J. wurde die 
Erbauung eines neuen Frmrtempels beschlossen, dessen 
Kosten auf 400000 Dollar veranschlagt worden sind. 

— Die Hermann-Loge Nr. 268 in New York ver- 
langt nach einer Korrespondenz im Führer von Aufnahme- 
suchenden die Fähigkeit, ein geläufiges, fehlerfreies Platt- 
deutsch zu sprechen. Früher war es neben Kenntnis dieses 
Dialekts unerlässlich, dass der Suchende in Norddeutschland 
geboren oder, wenn er in Amerika geboren war, von platt- 
deutschen Eltern abstammte. 

— In der letzten Sitzung der GrL. von Ohio ist 
der GrL.-Beitrag für das Mitglied von 50 auf 60 Cent 
erhöht worden zu Gunsten des Altenheims in Springfield, 
dessen Unterhaltung jährlich etwa 13000 Dollar kostet. 

— Die GrL. von Arkansas hat nun ebenfalls ihre 
Verbindung mit der GrL, von Washington abgebrochen, 
weil diese die Neger-GrL. anerkannt hat. 


TEMPELRITTER. Nach statistischen Angaben des 
Brs. Stephan Berry in Portland belief sich, wie das Bundes- 
blatt mittheilt, die Zahl der Tempelritter Ende 1897/98 
auf 115770 in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
1764 in Canada, 2529 in England und Wales und 1569 
in Irland, Schottland und Australien. Es bsstehen 1238 
Templerhöfe und ungeführ 50 Grosskomtureien oder Gross- 
priorate.e. Das umfangreichste Grosspriorat ist das von 
Massachusetts mit 12313 Mitgliedern; Pennsylvanien und 
New York haben je etwa 11000 Mitglieder. 


Litteratur. 


Lange, Albert J., Aabent Brev til Hans Helligheid Pave 
Leo XIII og den af Hs. H. reprsenterede romersk-katholske 
Kirke i anledning af de gjentagne gange mod frimureriet 
udstedte pavelige Banbuller. Bergen. Ed. B. Giertsens Forlag. 
1898. kl. 8%. 318. 
Der verdienstliche Leiter der Nordisk Frimurer-Tidende, 
Br. Lange, versucht in diesem „Ofinen Brief“ den Papst von 
der Haltlosigkeit seiner Ansichten über die Frmrei zu über- 
zeugen. Wenn ihm dies selbstverständlich nicht gelingen 
wird, so ist doch das Schriftchen geeignet, vorurtheilsfreien 
Katholiken in Skandinavien eine bessere Meinung von der 
Frmrei beizubringen. Auch dann hat es ja schon sein Gutes 
bewirkt. Die Annahme S. 24, dass Kaiser Wilhelm II, Pro- 
tektor der Frmrei sei, ist übrigens irrthümlich. 
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Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Ansprachen bei einer Aufnahme. 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


1. Ansprache. Immer strebe zum Ganzen und, 
kannst du selbst ein Ganzes nicht sein, als ein die- 
nendes Glied schliess an ein Ganzes dich an!“ Mit 
diesen Worten begrüsse ich Sie hier an dieser Stätte, 
die Sie zum ersten Mal betreten. Sie wollen Mit- 
glieder des Frmrbundes werden. Kann es da einen 


bessern Zuruf geben? Anschliessen wollen Sie sich | 


an einen grössern Bund, um nicht vereinzelt zu 
stehen. Da Sie nicht selbst alles vermögen, nicht 
selbst ein Ganzes bilden können, wollen Sie an einem 
grössern Ganzen mithelfen, als dienendes Glied thätig 
sein für dieses. Sie erkennen daraus, dass Sie aus 
der Freiheit herabsteigen und sich gewissen Beschrän- 
kungen unterwerfen müssen, dass Sie einen Theil 
Ihrer Selbständigkeit aufzugeben haben. 
Ihnen das vielleicht im Augenblick nicht einleuchten 
wollen, wo Sie als freier Mann hier eingetreten sind. 
Allein schon Ihre äussere Gestalt, in der Sie hier 
stehen, muss Sie davon überzeugen, denn Sie sind 
uns in die Hand geliefert. Was ist denn Freiheit? 
Etwa die volle Ungebundenheit und Zügellosigkeit, 
die nur den eignen, oft thörichten Neigungen folgt? 
Die Freiheit ist erst recht die bewusste Gebunden- 
heit an bestehende, nothwendige Schranken, die sol- 
che aber nicht fühlt oder gar widerwillig findet, son- 
dern naturgemäss erkennt. Wer dient, ist nicht frei, 
und doch um so freier, je mehr aus Überzeugung 
das Dienen erfolgt. Wir dienen nicht dem Menschen, 
sondern den Menschen, nicht einem Herrn, sondern 
einer Idee, dem Wahren, Guten, Schönen, dem ewi- 
gen Sittengesetz. Und solches Dienen ist nichts Un- 
freies; es ist die Folge eines innern Dranges. Wir 
sind nicht unglücklich, sondern glücklich, in einem 
derartigen Dienstverhältnis zu stehen, weil wir uns 
darin wohl befinden. Wenn Sie sich daher jetzt als 
ein dienendes Glied unserm Bund anschliessen, müssen 


| der Pflichten. 
Es mag | 


Sie sich in gleicher Weise bewusst werden, dass Sie 
einen Theil Ihrer Freiheit aufgeben, und zwar gern 
und willig aufgeben, um für die Interessen des Bun- 
des wirken zu können. Mit Ihrer Aufnahme ist's 
nicht geschehen; für Sie beginnen von da an ernste 
Pflichten, dem Ideal der Mrei zu dienen. Wer da 
meint, nach seiner Aufnahme fertig zu sein, der 
täuscht sich selbst. Die Erfüllung der Pflicht wird 
aber dem leicht, der sich dadurch nicht beschränkt 
fühlt. Wir halten es für nothwendig, Sie hierauf 


besonders hinzuweisen, damit Sie wissen, worum es 


sich hier handelt. Wir wollen den ganzen Mann 
für unsre Sache; deshalb muss er von seiner Frei- 
heit etwas aufgeben. Nur dann werden Sie sich über- 
haupt selbst wohl unter uns fühlen. Freiwillig sei 
der Eintritt, freiwillig die Übernahme und Erfüllung 
Darunter gehört auch die Unterord- 
nung unter die hier bestehenden Formen und Ge- 
bräuche, die einen wesentlichen Theil unsers Bundes 
ausmachen und die wir hochhalten und ehren, weil 


| sie uns den geistigen Inhalt unsrer Aufgabe zeigen. 


Sind Sie also bereit, als ein dienendes Glied sich dem 
Ganzen der Frmrei und den für sie bestehenden Ge- 
bräuchen zu unterwerfen, so bestätigen Sie das durclı 
ein deutliches Ja! — 

2. Wandersprüche. 

1. Alles Wissen der Menschen ist Stück werk 
einer ruht auf den Schultern der andern, jeder dient 
der allgemeinen Bildung der Menschheit, Darum die 
rechte Weisheit des Lebens sei unsre Leuchte! 

2. Der Menschen Kraft ist Ohnmacht; nur ver- 
einte Kräfte, die sich einander willig unterordnen, 
können Grosses schaffen. Darum die Stärke des 
Willens sei unsre Stütze! 

3. Des Menschen Herz ist schwach; aber geläu- 
tert durch den Abglanz himmlischen Wesens, strahlt 
es im Auge die innere Zufriedenheit wieder, die im 
Kreise der Menschen Glück und Freude erzeugt. 
Darum die Schönheit der Seele sei unser Leiter! 


3. Ansprache. Auf Ihrer Wanderung werden 
Sie erkannt haben, dass das Dienen nicht so leicht 
ist, dass allem Streben sich mancherlei Hindernisse 
in den Weg stellen, dass wir also durchaus nicht 
immer so frei sind, als wir meinen und uns oft glau- 
ben machen wollen. Aber Beharrlichkeit führt zum 
Ziel, und treue Begleitung hält uns aufrecht, wenn 
wir straucheln sollten. Darum dürfen Sie nicht ver- 
zagen. Auch hier wird Ihnen nicht alles so glatt 
erscheinen. Hören Sie nur stets auf die Stimme, die 
dem Menschen malhnend im Innern tönt und von Gott 
in die Brust gesenkt ist. Aber wenn Ihnen der Weg 
zu schwierig dünkt, den Sie hier zu gehen haben, 
um den rechten Anschluss an das Ganze zu gewin- 
nen; — wir geben den Weg frei, und ungehindert kön- 
nen Sie wieder zurücktreten. — Beharren Sie aber etc. 

4. Gebet. A. B. a. W., der du thronst von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, du bist ein ungetheiltes Ganze, 
denn dein ist die Welt und alle Kreatur und deinem 
Willen allein ist alles unterthan. Nur ein Atom ist 
der schwache Mensch und doch ein Glied deiner 
weisen Fürsorge, ein, wenn auch unbedeutendes Werk- 
zeug in deiner Hand. Gieb, Herr, dass auch die hier 
bereit sind, deinem Dienste sich zu weihen, inne wer- 
den, wie wenig sie sind und nur das Bewusstsein 
ihrer Mithilfe sie zu erleben vermag; verleihe ihnen 
die Kraft des Willens, alle Zeit rechte Diener am 
grossen Bau der Menschheit zu sein, und lass sie mit 
uns zu deinem Rulım und Preis streben nach dem 
eignen und der Menschheit wahrem Wohl. Amen! 

5. Ansprache. „Immer strebe zum Ganzen etc.“ 
Noch einmal rufe ich Ihnen dies zu, und zwar mit 
vollem Bedacht. Gar viele von denen, die ich von 
dieser Stelle nach ihrer Aufnahme entlassen habe, 
sind gar bald von dem Ganzen zurückgekommen, dem 
sie sich angeschlossen hatten, und verloren gegangen. 


Denn ihr Streben ging nicht nach dem Ganzen, sie | 


wollten nicht aufgehen in ihm, sondern ihr ganzes 
Sinnen und Trachten war auf das eigne Ich gerich- 
tet, das nur sollte zur Geltung kommen, das nur 
sollte gewinnen und hervortreten, und da das sich 
nicht verwirklichen liess, blieben sie aus, da wieder 
ihre Stelle suchend, von wo sie gekommen waren, 
im Strudel der Welt. Wenn Sie also nur Ihren 
äussern Menschen hier gefördert zu sehen wünschen, 
dann werden Sie getäuscht werden. Wer zum Gan- 
zen streben will, muss dienen, wer dient, muss sich 
unterordnen. Das Dienen, von dem hier die Rede 
ist, begreift die volle Hingabe in sich, nicht um des 
Lolınes willen, sondern aus innerm Herzenstrieb, aus 
Begeisterung. Woll Ihnen, wenn Sie von ihr er- 
griffen werden; dann werden Sie sich glücklich unter 
uns fühlen und die Stunde segnen, die Sie hierher 
geführt hat. Der A. B.a. W. gebe, dass dem so sei! 
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Das Geheimnis der Freimaurer. 


„Aus einer Handschrift entnommen, die man unter den Schriften 
i eines verstorbnen Bruders fand.* 
Von Br. Schauerhammer in Leipzig. 
Aus dem E. B. der L. Balduin z. Linde. 


„The Mystery ofFree-Masons. Taken From 
a Manuseript Found among the Papers of a Deceas’d 
Brother.“ Dies ist die Überschrift eines Frage- 
stücks, das man auch kurzweg nach dem Drucker 
und Herausgeber Andreas White den Whiteschen 
Katechismus nennt. Ein Abdruck dieses Katechis- 
mus auf einem Blatte in Kupferstich, vielleicht der 
einzige noch vorhandene, befindet sich in der Biblio- 
thek der Loge Minerva z. d. 3 Palmen. Er lag in 
dem Pocket-Companion, by W. Smitl, London 1738. 
Der S. E. Mstr. v. St. dieser Loge, Br. Linge, hat 
mir in dankenswerther Weise gestattet, durcl eine 
Übersetzung ins Deutsche Brn., die sich dafür inter- 
essieren, dieses wichtige Fragestück zur Kenntnis zu 
bringen. 

Zum bessern Verständnis der Entstehung und 
des Inhalts dieses interessanten maur. Schriftstücks 
lasse ich einige kurze geschichtliche Erläuterungen 
vorausgehen. 

Zu Anfang der zwanziger Jahre des 18. Jahr- 
hunderts muss eine grosse Bewegung und Unzufrie- 
denheit unter den Brn. in England geherrscht haben. 
Die Ursache waren ohne Zweifel Neuerungen, die 
durch die Grossloge eingeführt, und mit denen 
ein grosser Theil der Maurer, insbesondere aber 
die Werkmaurer unzufrieden waren. In erster Linie 
ist hierher wohl die Einführung von esoterischen 
Graden in die Mrei zu rechnen, die den alten Werk- 
maurern vollständig fremd waren. Diese Unzufrie- 
heit gab sich auf verschiedene \Weise kund, un- 
ter anderm auch dadurch, dass gewissenlose Elemente 
die bisher sorgsam gehüteten Geheimnisse der Frmrei 
der Öffentlichkeit preisgaben oder beissende Pam- 
phlete über sie schrieben. Diese ersten Veröffent- 
lichungen geschahen fast zu gleicher Zeit mit der 
Herausgabe von Andersons Konstitutionsbuch im 
Jahre 1723, und zwar in zwei damals viel gelesnen 
Zeitungen, der Flying Post und dem Post Boy. In 
einem Pamphlet in Briefform, betitelt „Die Anklage 
und Vertheidigung der Freimaurer“, London 1726, 
erzählt der Schreiber, ein Student, dass bei seinem 
letzten Aufenthalt in London eine Art ihrer Prüfun- 
gen im Post Boy veröffentlicht worden sei, die Frmr. 
seien aber so beflissen gewesen, sie zu unterdrücken, 
dass sie von Kaffeehaus zu Kaffeelıaus gingen und 
den Artikel heimlich aus der Zeitung rissen; wo 
ihnen dies nicht gelang, da bezahlten sie die Zei- 
tung mit aussergewöhnlichen Preisen, selbst bis zu 
5 sh. das Stück. „Und jetzt“, heisst es am Schluss 
des Briefes, „machen sie eine trügerische Entdeckung 
bekannt, um die andre zu entkräften“. Auch Br. 
Anderson weist in den Konstitutionen von 1738 auf 


Veröffentlichungen der Geheimnisse im Post Boy und 
der Flying Post hin, wenn er im Gesang des Schwert- 
trägers spricht: j 
„The mighty Secret’s gain’d they boast, 
Fıom Post-Boy and from Flying-Post.“ 

Erwiesen ist, dass eine „Maurerprüfung“ (A 
Mason’s Examination) in der Flying Post vom 11.— 
13. April 172 abgedınckt wurde, von der allerdings 
nur noch ein einziges Exemplar vorhanden ist, das bei 
Gould, History of Freemasonry, III. p. 487 f. abge- 
druckt und von Br. Schwalbach in seiner „Geschichte 
des ältern maurerischen Gebrauchthums*, Berlin 
1889, ins Deutsche übertragen worden ist. Ob diese 
Schrift nun die oben angedeutete erste „Art ihrer 
Prüfungen“ war, oder ob es die später erschienene 
„trügerische Entdeckung“ ist, lässt sich nicht 
feststellen. Der Wahrscheinlichkeit nach ist es die 
letztere, denn sie ist eher als eine Vertheidigungs- 
schrift der Mrei anzusehen als das Gegentheil; ja, 
einige Stellen in dem Katechismus lassen vermuthen, 
dass der Verfasser nicht olıne Absicht, diese für den 
Uneingeweihten kaum bemerkbaren falschen Angaben 
gemacht hat, die denjenigen, der vermöge der be- 
kannt gewordenen Geheimnisse sich Eintritt in eine 
Loge zu verschaffen suchen sollte, hätten leicht ent- 
larfen können. Ich verweise hier auf Antwort 10 
und 14. 

Der M’s. E. wird ein Brief des Verfassers vor- 
ausgeschickt, in dem er rühmend das Ansehen und 
die Achtung, die dieser Gesellschaft zu allen Zeiten 
in gebührender Weise gezollt worden sei, hervorhebt 
und sagt, dass sie jene zwei wesentlichen Grund- 
pfeiler aller guten Gesellschaft, Verschwiegenheit 
und Eintracht, unverbrüchlich beobachtet und gehal- 
ten habe. Aber es gebe nun einmal Leute von seich- 
ten Fähigkeiten, Ausschwätzer von Geheimnissen, die 
weil sie ihre eignen ursprünglichen Anlagen verloren 
oder gemissbraucht haben, diejenigen beneiden und 
hassen, die die Gabe der Verschwiegenheit und Treue 
bewahren. Er fährt dann wörtlich fort: Dies sind 
die Personen, die viele närrische und nichtige Zei- 
chen, Körperbewegungen und Gebräuche ausposaunen 
und sie für die wirkliche Basis und den Grundplan 
der Frmrei ausgeben. Das Beifolgende ist ein Bei- 
spiel ihrer Bosheit, von dem sie behaupten, dass es 
von einem jüngst verstorbnen Maurer-Mit- 
gliede schriftlich hinterlassen sei; aber in 
Wahrheit ist es ein sinnloses Pasquill, das in hohem 
Grade die Ehre der ganzen Körperschaft und jedes 
Ehrwürdigen Genossen schädigt, von denen viele täg- 
lich vor Königen stehen und mit Titeln, Würden 
und Ehren bekleidet sind. Vergleichen wir mit den 
hier angeführten Worten: „dass es von einem 
jüngst verstorbnen Maurer-Mitgliede schrift- 
lich hinterlassen sei“ mit der Überschrift des W. 
K.: „Entnommen aus einem Manuskript, das 
man unter den Schriften eines verstorbnen 
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Bruders fand“, so kann kein Zweifel mehr bleiben, 
dass die M’s. E. und der W. K. ihre Entstehung 
demselben Original verdanken, zumal sie in den mei- 
sten Fragen und Antworten fast wörtlich überein- 
stimmen. Dass dieses Original, von dem der W.K. 
Wort für Wort abgedruckt ist, viel ältern Ursprungs 
ist und höchstwahrscheinlich bis weit in das 17. 
Jahrhundert hinein zurückgeht, ergiebt sich aus dem 
Inhalt, der Sprache und den jener Zeit eigenthüm- 
lichen Abkürzungen z.B. y für the, call’d ask’d für 
called, asked, 24, 3d für 2nd, Zrd, tIıro’ für through 
wech für which, Masters, Sulomons für master’s, Sa- 
lomon’s u. a. Auch das Gebrauchthum deutet auf 
eine viel frühere Zeit hin. Symbolische Grade im 
heutigen Sinne des Wortes kennt man noch nicht. 
Es gab nur Genossen (Fellows) als Brüder. Zu einer 
gerechten und vollkommnen Loge gehören ein Mei- 
ster, zwei Aufseher und vier Gesellen. Als Erken- 
nungsworte des Genossen (Fellow) gelten J. u. B.. 
Der Katechismus enthält die 5 P. der Geselleuschaft 
(nicht Meisterschaft). Der Meister lat zwar beson- 
dere Zeichen und ein besonderes Wort, doch bezieht 
sich dies nicht auf einen Meistermaurer, sondern auf 
den Meister des Gewerks, denn es wird in einer Be- 
merkung erklärend hinzugefügt: „Es gibt nicht einen 
Maurer unter hundert, der die Meisterkosten bestrei- 
tet, es sei denn um des Interesses willen.“ Dieser 
Katechismus gibt uns aber auch darüber Aufklärung, 
dass in den Logen jener Zeit, in denen das spekula- 
tive Element vorherrschte, das Gebrauchtlum noch 
dasselbe war, wie in den reinen Werkmaurerlogen, 
denn der uns vorliegende W. K. diente thatsächlich 
als Fragestück auch für die Humanitätsmrei, wie aus 
der Bemerkung zu Antwort 10 und der Aufnahme- 
zeremonie hervorgeht, wo der junge Bruder auf die 
Frage des Meisters: „Wen haben wir hier?“ Ant- 
wort: „Einen Herrn (Gentleman), der als Mitglied der 
Gesellschaft aufgenommen zu werden wünscht.“ 

Das Original des W. K. scheint dem Schicksal 
alles Vergänglichen anlıeim gefallen zu sein, und der 
in der Loge Minerva befindliche Abdruck dürfte mei- 
nes Wissens nach noch das einzige Zeugnis von sei- 
ner frühern Existenz sein. 

Ich will hier noch erwähnen, dass neben dem 
W.K. und der M’s. E.noch drei Urkunden erhalten 
sind, die, wenn auch in Einzelheiten von einander 
abweichend, in den Hauptpunkten einander überra- 
schend ähnlich sind. Br. Findel, dem ich den Hin- 
weis auf das Vorhandensein des W. K. zu danken 
habe, hat schon im Jalıre 1864 im 3. Heft der Mit- 
theilungen aus dem V.d. F. zwei derselben (den einen 
wenigstens theilweise) übersetzt und abgedruckt. Es 
sind dies 1) das Sloane Ms. No. 3329; 2) der Essex- 
sche Katechismus; 3) das grosse Gelieimnis der Fımr. 
entdeckt. Eine Übersetzung des letztern gab schon 
Krause in seinen Kunsturkunden und neuerdings Br. 
Schwalbach a.a.O. p.16f. Der W.K. lautet, wie folgt: 


1.) Fr. Sind Sie ein Maurer? 
Aa. Ja 
2. Fr. Wie soll ich das erkennen? 


&a. An Zeichen, Merkmalen und Puuk- 
ten meiner Aufnalıme. 

Wie wurden Sie zum Maurer ge- 
macht? 

A. Weder nackend noch bekleidet, ste- 
hend oder liegend, jedoch in ge- 
bübrender Form.?) 

4. Fr. Geben Sie mir ein Zeichen. 

A. Jedes Winkelmass ist ein Zeichen; 
jedoch das feierlichste ist, die 
rechte Hand auf der linken Brust, 
den Arm etwas ausgestreekt nie- 
derhängend vom Körper. 

5. Fr. Geben Sie mir einen Buchstaben. 
A. B. 0.4.2. 

Wenn diese Frage gestellt wird, 
so müssen Sie den Buchstaben B. 
geben, der Fragende wird O.sagen, 
Sie A, er Z. 

6. Fr. Geben Sie mirzeinen andern. 

A JACHIN 

Abwechselnd wie Boaz. 
NB. B. und J. waren zwei Säulen 

in Salomonis Halle 1. Kön. 7. 21. 

Zu welelher Loge gehören Sie? 

Zur heiligen Loge des St. Johannis, 

Wie ist sie gelegen? 

Osten und Westen, wie andere ’em- 
pel es sind. 

Wo wurden Sie aufgenommen? 

A. In einer gerechten und vollkomne- 
nen Loge, 

Was macht eine gerechte und voll- 
kommene Loge? 

Ein Meister, zwei Aufseher und vier 
Gesellen?) mit Winkelmass, Zirkel 
und Massstab. 

NB. Einer von ihnen muss \Verk- 
meister sein. 

Wo wurden Sie (zum Maurer) ge- 
macht? 

a. In dem Thale Josaphat'), hinter 
einem Binsengebüsch, wo man nie 
einen Hund belten, noclı einenHahn 
krähen hörte, oder sonst wo. 

12. Fr. We wurde die ersie Loge gelialfen? 


11. Pr. 


1) Zur besseren Übersicht habe ich in der Über- 
setzung die Fragen numueriet,. 

2, Diese Form wird unten auf die 27. Frage 
beschrieben. 

3. In dor M's E. sind noch „fünf Lehrlinge“ 
hinzugefügt, jedenfalls mit Unrecht, dann mehr alv 
‚sieben waren nirgends erforderlich; auch ist. 12 keine ungerade | 
Zahl. 

*) Jehosuphat. 


&. In der Halle Salomonis; die Säulen hiessen 
Jachin und Boas. 


korinthisch 
römisch. 


und zusammengesetzt 
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oder . 


Knie; 3) HandfzuJHand; 4) Herz zu Harz 
und 5) Ohr zu Ohr.) 
15. Fr. Wie nehmen Maurer ihren Platz bei 
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Tante SR By Andre ice 
14. Fr. Wie viele Punkte giebt es in der Gesellen- ' 

schaft? 

A. Es giebt fünf: 1} Fuss zu Fuss; 2) Knie zu 


13. Fr. Wie viele Ordnungen giebt es in der Archi- 
tektur? 
ä. Es giebt fünf: toskanisch, dorisch, ’joniseh, 


der Arbeit? 

A. Des Meisters Platz ‘ist der Osten, 
der Aufseher der Osten und der 
Gesellen der 'östliehe Durchgang. 

Wie viele kostbare Kleinodien giebt 
es in der Maurerei? 

A. Drei: Der Meister, Anfseher und Ge- 


sellen.°) 
17. Fr. Woher kommt das Modell eines 
Bogens? 
A. Von dem_ Regenbogen. 


. Giebt es einen Schlüssel zu Ihrer 
Loge? 

A. da 

Wo wird er bewahrt? 

In einem elfenbeinernen Riegel,’) 
zwischen meiner Zunge und meinen 
Zähnen, oder unter dem Lappen 
meiner Leber, wo die Geheimnisse 
meines Herzens sind. 

Giebt es eine Kette zu Ihrem Schlüs- 
sel? 

A. Ja. 

21. Fr. Wie lung ist sie? 

A. So lang, wie von meiner Zunge bis 
zu meinem Herzen. 

Wo liegt der Schlüssel zur Arbeits- 
loge? 


WW. Fr. 


22. Fr. 


A. Er liegt zur rechten Hand von der 
‘Thür, zwei und einen halben Fuss 
unter einem grünen Rasen, oder 
unter einem viereckigen Stein.*) 

23. Fr. Wohin seizt der Meister seine 
Marke?) auf die Arbeit? 

A. Auf die südöstliche Ecke. 

24. Fr. Sind Sie in der Küche gewesen? 


NB. Man soll einen Lehrling 
an dieser Frage erkennen. 


ı) In der M's E. Sechs: Fuss zu Fuss, Knie zu 
Knie, Hand zu Hand, Ohr zu Ohr, Zunge zu Zunge, 
Horz zu Herz. Der hinzugefügte P. ist sinnlos, alar 
vielloicht nicht unbeabsichtigt eingeschoben. 

») Hior liegt offonbur ein Flüchtigkeitsfehler des 
Absehreibers vor. Meister, Aufscher und Gesellen 
können doch unmöglich symbolisch als Kleinodion 
bingestellt werden. Ein Vorgleich mit der M's, E. 
Velehrt uns, dass aus Verschen eine Antwort und 
Frage übersprungen worden ist, Es muss heissen: 

A. Vier: Qundrat, Bruchstein, Spitzstein und 
Winkelmass. 

Fr. Wie viele Lichter giebt es in der Loge? 

>) Bar. 

) or under a Syuare Ashlar. 

3) Murk — die Marke oder das Maurerzeichen. Diese 
Stelle beweist, dass hier nur vom Meister in der Werkmaurerei 
die Rede ist, 


A. Ja. 
26) Fr. Wie alt sind Sie? 
A. Unter fünf oder unter sieben, . was Sie 
wollen. 


NB! Wenn Sie zuerst zu. einem Maurer 
gemacht werden, so sind Sie nur ein 
Lehrling und bis Sie zu einem Meister 
gemacht werden, oder, wie sie es nennen, 
des Meisters Theil überschritten (pass’d 
the Masters Part), sind Sie noch ein 
Lehrling und müssen folglich „Unter 
sieben“ antworten; denn ‚wenn Sie sagen: 
„Über“ (sieben), wird man das Wort 
und die Zeichen des Meisters erwarten. 

Anmerkung. Es giebt nicht einen 
Maurer unter hundert, der die Meister- 
kosten bestreitet, es sei denn um des 
Interesses willen. 
27. Fr. Wie wurden Sie aufgenommen? 

NB. Einige werden fragen, was jene 
Form nach der dritten Frage und Ant- 
wort oben war. 


A. Als ich an die erste Thüre kam, fragte mich 
ein Mann mit einem gezogenen Schwert, 
ob ich irgend welche Waffen hätte. Ich 
antwortete: „Nein“. Darauf liess er mich 
an sich vorbei in einen dunklen Eingang 
gehen; dort nahmen mich zwei Aufseher 
unter jeden Arm und führten mich aus 
der Finsternis in das Licht, indem sie 
durch zwei Reihen der Brüderschaft, die 
stumm dastand, bis zum oberen Ende des 
Raumes hindurchgingen, von wo aus der 
Meister an der Aussenseite der einen Reihe 
hinging, einen jungen Bruder an der Schul- 
der berührte und sagte: „Wen haben wir 
hier?“ Worauf er antwortete: „Einen 
Herrn, welcher als Mitglied der Gesell- 
schaft aufgenommen zu werden wünscht“. 
Darauf kam er wieder her und fragte mich, 
ob ich durch meinen eignen Wunsch oder 
auf das Verlangen oder den Wunsch eines 
anderen hierher käme. Ich sagte: „(Durch) 
meinen eignen“. Er sagte mir dann, wenn 
ich ein Bruder dieser Gesellschaft zu wer- 
den wünschte, so müsste ich den Eid lei- 
sten, der bei dieser Gelegenheit gegeben 
werde. Um dies auszuführen,!) wurde ein 
Winkelmass auf den Boden gelegt, in wel- 
ches sie mich mit entblösstem Knie knieen 


hiessen, und, indem sie mir einen Zirkel | 


in meine rechte Hand gaben, setzte ich 
die Spitze auf meine linke Brust, und mein 
linker Arm hing herab. Der Worte des 


BEE 
"y To which ascending. 


Eides kann ich mich nicht entsinnen, aber 

der Sinn war folgender: 

Ich versichere und schwöre feierlich in 

Gegenwart des Allmächtigen Gottes und 

dieser Gesellschaft, dass ich nicht durch 

ein Wort oder durch Zeichen irgend welche 

Geheimnisse entdecken will, welche mir 

diese Nacht oder zu irgend einer Zeit spä- 

ter mitgetheilt werden; dass ich dieselben 
nicht einschreiben, einschneiden, oder ein- 
stechen lassen will, weder auf Papier, 

Kupfer, Erz, Holz oder Stein, noch auf 

etwas Bewegliches oder Unbewegliches, 

oder sie auf irgend eine andere Weise 
enthüllen will, ausser einem Bruder oder 

Genossen, unter keiner geringeren Strafe, 

als dass mir das Herz durch die Warze 

meiner linken Brust, meine Zunge an den 

Wurzeln aus dem Gaumen herausgerissen 

und dass mein Körper verbrannt und meine 

Asche in den Wind draussen zerstreut 

werde, wodurch ich für das Andenken 

eines Bruders verloren sein möge. 
Darauf wurde ich eingekleidet. 

NB. Das Einkleiden besteht darin, dass 
man den Schurz anlegt und die Hand- 
schuhe anzieht. 

28. Fr. Wie war der Meister gekleidet? 

A. In einem gelben Wams und blauen Bein- 
kleidern.*) 

Was thaten Sie, während der Eid vorge- 

sprochen wurde (was tendering)? 

A. Ich kniete mit entblösstem Knie zwischen 
der Bibel und dem Winkelmass und legte 
den feierlichen Eid eines Maurers ab. 

*NB. Der Meister ist nielt anders ge- 
kleidet wie gewöhnlich, die Frage und 
Antwort sind nur emblematische, das 
gelbe Wams (bedeutet) den Zirkel und 
die blauen Beinkleider die Stahlspitzen. 

NB. Eine Bibel wird dabei in die rechte 
Hand und das Winkelmass unter den 
rechten Ellbogen genommen.') 


29. Fr. 


1) Diese Bemerkung bezieht sich auf den Meister oder 
einen der Aufseher. Siehe darüber auch die in den meisten 
der Old Charges wiederkehrende Stelle: Tunc unus ex Seniori- 
bus teneat Librum, ut illi vel ille ponant vel ponat Manus supra 
Librum; tum Praecepta debeant legi. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 
— Br. (Porzellanmaler) Heinr. Aug. Enge, wohl der 
älteste Frmr. auf dem Kontinent, ist nach dem Zirkel 
im Alter von 100 Jahren in Wien verstorben und am 


‚ 27. Jan. auf dem dortigen evangelischen Friedhof. beerdigt 


worden. Er war am 12. August 1798 geboren, ist in 


Königsberg i. Pr. aufgenommen worden und hat sich später 
der Pressburger Loge Humanitas angeschlossen, 

— Durelh eine Anzahl deutscher Zeitungen ging gegen 
Ende Febr. folgende Mittheilung: Die Kongregation des 
Index hat in einem vom „ÖOsservatore Romano“ veröffent- 
lichten Dekret vier Schriften des bekannten Würzburger 
katholischen Theologen Prof. Schell auf den Index gesetzt. 
Unter den Schriften, die auf solche Weise stigmatisirt 
werden, ist auch die vielgelesene Broschüre „Der Katho- 
lizismus als Prinzip des Fortschritts“ (vergl. 1897 8. 78. 
93). Mit der Massnahme der Kongregation des Index hat 
ein lange vorbereitetes Unternehmen seinen Abschluss ge- 
funden. Ende Okt. 1898 berichtete der „Bayrische Kurier®: 
„Bischof Korum von Trier ist nach Rom gereist mit 40 
Thesen aus den Schriften des Herrn Prof. Schell, um da- 
durch einen Prozess gegen den deutschen Gelehrten anzu- 
regen. Wir würden diese Nachricht kaum für glaublich 
halten, wenn sie uns nicht aus so guter (nelle käme.“ 
Als der „Bayrische Kurier“ die vorstehende Mittheilung 
gemacht hatte, schrieb die „Germania — es war am 
27. Okt. 1898 — folgendes: Wir können uns nicht denken, 
dass Bischof Korum 40 Thesen aus den Schriften des Herm 
Prof. Dr. Schell vorlegen sollte, damit sie in Rom censu- 
rirt würden. Wir glauben die Schellschen Schriften genau 
zu kennen, sind aber der Meinung, dass sie wohl vielfache 
Abweichungen von bisherigen Schulmeinungen, aber nicht 
vom katholischen Dogma enthalten. Wäre das letztere der 
Fall, so würden die Gegner Schells Dr. Höhler und Dr. 
Braun dies ganz gewiss nicht zu bemerken unterlassen 
haben. Wir halten somit den Artikel des „Bayrischen 
Kuriers* für einen blinden Alarmschuss ohne festen Hinter- 
grund.* Die „Germania“ wird heute zu ihrem Schmerze 
erkennen, dass sie trotz ihrer genauen Kenntniss der Schell- 
schen Schriften sieh geirrt hat. Wie aber war es mög- 
lich, dass die Schriften des Würzburger Professors, dessen 
theologische Gegner, Dr. Höhler und Dr. Braun, in ihnen 
keine Abweichungen vom katholischen Dogma entdeckt 
hatten, auf den Index gesetzt wurden? Die Antwort 
hierauf giebt der Anhang zur siebenten Auflage der Schrift 
Schells „Der Katholizismus als Prinzip des Fortschritts“. 
In diesem Anhang richtet Schell die schärfsten Angriffe 
auf den Jesuitenorden, indem er unter anderm schreibt: 
„Trotz aller Angriffe in der Parteipresse hat meine Schrift 
thatsächlich den freudigsten Widerhall bis in die höchsten 
kirchlichen Regionen hinauf gefunden, soweit man eben — 


Welt- und Ordensklerus wie Laienthum — nicht unter 
der geistigen Vormundschaft des Jesuitenordens - stehen 
will... . Die Grenzen der Gerechtigkeit soll ich auch, wie 


angedeutet wird, in Bezug auf den Jesuitenorden über- 
schritten haben: denn nicht alle Jesuiten hätten den 
Vaughan-Schwindel mitgemacht! Ja, gerade Jesuiten seien 
unter den eifrigsten Vorkämpfern gegen den Vaughan- 
Schwindel gewesen, nämlich P. Gruber und P. Portatil. — 
Allein es handelt sich nicht bloss um die Vaughan-Ent- 
hüllungen, dieses Non plus ultra von Absurdität, das 
schliesslich auch den Naivsten hätte stutzig machen können, 
sondern um die ganze von Leo Taxil geleitete und ge- 
nährte Aktion gegen die Freimaurerei und das dazu be- 
nutzte mythologische Schreckbild des Satanismus! Wer 
hat nun Leo Taxils Enthüllungen (in seinem Hauptwerk 
„Dreipunktebrüder“) dem deutschen Publikunı dargeboten 
und übersetzt? — P. Gruber 8. J., der Übersetzer und 
selbständige Bearbeiter des grundlegenden Haupt-Werkes 
von Taxil „Die Dreipunktebrüder* 1886, das alle wesent- 
lichen Anklagen auf Satanskultus gegen die Loge enthält. 
Man denke auch an die Romane von P. Bresciani S. J. 
(Der Jude von Verona, Die römische Republik). Wer hat 
dem Satanismusvorwurf die wissenschaftliche Grundlage 
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gegeben? Erzbischof Meurin S. J. — Wer hat die Sata- 
nismus-Enthüllungen als glaubhaft empfohlen? Dies ge- 
schah durch die „Civilta vattolica*, das Hauptorgan des 
Jesuitenordens, in einer langen Reihenfolge von Aufsätzen 
P. Francos. Wer hat die Taxilschen Schreckbilder (Drei- 
punktebrüder, Der Teufel im 19, Jahrhundert u. dgl.) für 
die eucharistische Bewegung und in sonstiger Form populär 
gemacht und unter dem Volk verbreitet? Wer und wessen 
Theologie hat es überhaupt möglich gemacht, dass ein 
grosser Theil des Klerus und Volkes solchen Aberglauben 
und mythologischen Aberwitz als ernstlichen Gegenstand 
der Erwägung in Frage zieht? — Und als P. Gruber Ver- 
dacht geschöpft und vor dem betrügerischen Schwindler 
Yaxil warnen wollte, wer hat dagegen so lange wie mög- 
lieh Einspruch erhoben? Angesichts dessen, was in dieser 
mehrfachen Hinsicht durch einzelne Jesuiten, durch die 
„Civiltä cattolica*, durch die Schule und den Geist des 
Jesuitismus, durch deren wohldisziplinirte Jüngerschaft im 
Weltklerus zur Ermöglichung uud Verbreitung der ganzen 
Taxilschen „Weltanschauung“ verschuldet worden ist, 
sollte man wahrlich mit dem Lob etwas zurückhalten und 
ernstlicher den inneren Gründen eines solchen Ergebnisses 
nachspüren.* Für so freie Worte muss Professor Schell 


jetzt büssen, denn die römische Kurie steht eben unter 


der geistigen Vormundschaft des Jesuitenordens, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Nr. 32 der ultramontanen „Germania“ vom 
9. Febr. unterzieht der bekannte Jesuitenpater H. Gruber 
ın Rankweil die Schrift „Der Stern von Bethlehem* und 
den Einheitsbund deutscher Frar. seiner abfälligen Kritik. 
Der Aufsatz beginnt: „Zu den eben nicht mehr seltenen 
Erscheinungen unserer ‘Tage, welche, nm uns milde aus- 
zudrücken, vor allem durch ihre „Wunderlichkeit“ die 
Aufmerksamkeit auf sich lenken, muss zweifelsohne sowohl 
das Buch gerechnet werden, welches soeben unter obigem 
Titel erschienen ist, als die Gruppe von Frmrn. durch 
deren gemeinsame Mitarbeiterschaft dasselbe zu stande 
kommt.* Am Schlusse kündigt der streitbare antifrmr. 
Schriftsteller an, dass in allernächster Zeit wieder ein Werk 
von ihm erscheinen werde unterm Titel: „Der giftige Kern 
oder die walıren Bestrebungen der Freimaurerei, mit Rück- 
sicht auf neuere freimaurerische Vertheidigungs-Versuche 
actenmässig nachgewiesen. * 

— Br. Wanner d. A. ia Hannover beabsiehtigt, eine 
Sammlung der ältesten Frmrlieder in deutscher, 
englischer und französischer Sprache, theilweise mit Original- 
melodien herauszugeben. 

DRESDEN. Die frmr, Vereinigung „Fürsorge* 
ist auf 450 Mitglieder mit 6401 M. Jahresbeitragssumme 
angewachsen. Die Mitglieder vertheilen sich: 207 auf die 
Loge Zum goldenen Apfel, 74 aur die Loge Zu den 
3 Schwertern und Asträa zur grünenden Raute, 121 auf 
die Loge Zu den ehernen Säulen und 13 auf die Loge 
Zum goldnen Kreuz, während 35 ständig Besuchende der 
beiden ersten Logen sind, 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Sterbekasse der 5 hiesigen Tochter- 
logen der Gr. NML. wies nach dem Wöch. Anzeiger Ende 
vor. J. 45 836,50 M. Bestand auf. Man beschloss, auch 
die ständig besuchenden Brr. der 5 Logen als Mitglieder 
aufzunehmen und an Wittwen und Waisen von Mitgliedern 
1150 M. zu vertheilen. 

LÜBBEN. (Kor) Am 20. Febr. ist nach längerm 


Leiden der vorsitzende Meister der Loge Wilhelm zur 
Wahrheit und Brudertreue Br. (Buchhändler und Senator) 
Maximilian Richter zum höhern Lichte eingegangen. Er 
war am 24. Sept. 1834 geboren und gehörte dem Bunde 
seit 1862 an, war Mitstifter der Tiübbener Loge und seit 
dem Jahre 1892 ihr Mstr. v. St., nachdem er vorher in 
verschiedenen Ämtern thätig gewesen war. Als Ehren- 
mitglied gehörte er den Logen in Cottbus, Luckau, Dahme 
und Kairo an. 

POTSDAM. Am 19. Februar ist der unter seinem 
Schriftstellernamen Philipp Galen weitbekannte Br. (Stabs- 
arzt a. D.) Dr. med. Phil. Lange i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 21. Dez. 1813 hier geboren, studirte Medizin 
und trat als Kompagniechirurgus in die preussische Armee 
1849 machte er als Dirigent eines Feldlazareths den Krieg 
in Holstein mit. Seit 1857 lebte er hier als Stabsarzt 
und trat 1878 in den Ruhestand. Von seinen vielen 
Romanen ist „Der Irre von St. James" sein bestes Werk, 
das schon 1844 geschrieben wurde und 1883 in 7. Aufl. 
erschien. Br. Lange war 2. Aufseher in der Feldloge 
Zum siegenden Adler, die bei der Mobilmachung 1859 
unter Br. Puhlmanns Vorsitz wieder eröffnet wurde (vgl. 
Frmr.-Ztg. 1859 8. 280). Wo er aufgenommen worden 
ist und zu welcher Loge er sonst gehört hat, ist‘ uns un- 
bekannt. In den neusten Listen der Potsdamer Logen 
haben wir seinen Namen nicht gefunden. 

Gr. LL. der Frinr. von Deutschland in Berlin. 

— Nach dem Jahresbericht, der über die 'Thätigkeit 
der Gr. LL. für 1897/98 im 1. Kreisschreiben des Deut- 
schen GxLBundes enthalten ist, hat die Gr. LL. ausser den 
4 Quartalversammlungen 3 ausserordentliche abgehalten, 
die sich mit dem Verkauf des Ordenshauses zu beschäftigen 
hatten. 2 Logen (Waldenburg und Putbus) haben ihr 
50jähriges Bestehen gefeiert, 2 Logen (Düsseldorf und 
Mannheim) sind neu gegründet worden und 2 Logen (So- 
lingen und München) erhielten die Büste des Protektors 
Brs. Prinz Friedrich Leopold von Preussen, 6 Brr. feierten 
das goldne Maurerjubiläium und 2 Logenmstr. (die 
Bır. Fischer in Jauer und Heimendahl in Crefeld) das 
ihrer 25jährigen Hammerführung. Die Loge in Glückstadt 
wurde nach Itzehoe verlegt, und 3 frmr. Vereinigungen in 
Dömitz, Hettstedt und Preetz gegründet. Für wohlthätige 
Zwecke verausgabte die Gr. LL. 20550 M. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HERFORD. Dem Vernehmen nach soll hier, wo 2. 
Z. eine zwanglose Vereinigung besteht, demnächst eine 
Loge unter der Gr. L. Royal York errichtet werden. 

MAGDEBURG. (Korr.) Die Loge Harpokrates hat am 
12. Febr. ihr 73jähriges Stiftungsfest gefeiert unter Theil- 
nahme zahlreicher eigener und vieler besuchender Brr., 
namentlich von den beiden hiesigen Schwesterlogen. Die 
Feier im Tempel war hochergreifend, Ansprachen und 
Reden, Gesang und Musikaufführungen waren ein Guss 
und Fluss und gipfelten in den Mahnungen: Liebet euch 
unter einander, jeder suche sich selbst zu vollenden, um 
dem Höchsten zu gleichen. Besonderes Interesse erweckte 
eine am Schlusse vom leitenden Mstr. v. St., Br. Hoppe, 
gegebene Übersicht über die Bestrebungen und das Er- 
reichte der Freimaurerei in Deutschland im verflossenen 
Jahre im allgemeinen und der Loge Harpokrates im be- 
sondern. Die Festtafelloge schloss sich der Arbeit würdig 
an. Gesang, Musik, Toaste und Reden bildeten wiederum 
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ein harmonisches Ganze, sodass alle Theilnehmer laut be- 
kannten, derartige Feste seien geeignet, das Band der Liebe 
und Treue, welches die Brr. Frmr. umschlingt, immer 
fester zu knüpfen. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Aus dem Jahresbericht der Gr. LL. von Sachsen 
(vgl. S. 23) theilen wir noch folgende Einzelheiten mit 
Die Loge in Glauchau lässt die Stellvertreter der Beamten 
vom Vorbereitenden an im Falle des Bedürfnisses durch 
den Mstr. v. St. ernennen, um die Brschaft mit den Be- 
amtenpflichten leichter bekannt zu machen. Die Logen in 
Freiberg, Greiz und Leipzig (Phönix) haben Diskussions- 
abende eingerichtet, die lebhaften Anklang fanden. 
hat die Loge Phönix 6 Volksunterhaltungsabende abge- 
halten, die einen derartigen Beifall bei der Bevölkerung 
fanden, dass sich 56000 Personen als Zuhörer meldeten, 
aber kaum 20000 befriedigt werden konnten. Diese Loge 
kennt auch das Institut der musikalischen Brr. nicht; sie 
giebt und verlangt von ihren sämtlichen Mitgliedern 
gleiche Rechte und Pflichten. Die Loge in Wurzen hat 
die Trinkgelder abgeschafft und eine höhere Besoldung der 
dienenden Brr. eingeführt. Die Loge in Döbeln lässt 
3 Akazienzweige mit blauweisser Schleife auf dem Sarge 
eines heimgegangenen Brs. anbringen und widmet dem 
Br. einen Palmenzweig mit gleicher Schleife. Die Loge 
in Glaucbau nimmt ihre sämtlichen Mitglieder in ihrer 
Witwen- und Begräbniskasse auf; im 1. und 2. Jahre der 
Mitgliedschaft eines verstorbenen Brs. zahlt sie 30 M., der 
im 3. Jahre auf 45 M., im 4. auf 60, im 5. auf 75 und 
nach dem 5. Jahre auf 90 M. steigt. In der Loge in 
Greiz wurde ein Ausschuss eingesetzt, der mit der Ver- 
tretung der luoge bei traurigen und freudigen Ereignissen 
im Brkreise und mit der Fürsorge um kranke und hilfs- 
bedürftige Brr. beauftragt ist. Die Loge Phönix in Leipzig 
lässt am Tage des Stiftungsfestes die Gräber sämtlicher 
seit Gründung der Loge eingegangener Brr. mit Blumen 
schmücken, die Loge in Zittau die ihrer früheren Stuhlmstr. 

DRESDEN. Br. (Oberingenieur) Dr. phil. Hermann 
Fritzsche, Mitglied der Loge Zu den 3 Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute, hat anlässlich seiner sil- 
bernen Hochzeit seiner Loge ein Kapital von 3000 M. 
übergeben zu einem „Dr. Fritzsche-Stipendium‘®, aus dem 


Dazu 


jährlich 100 M. an einen oder zwei Bautechniker ausge- 


zahlt werden sollen, die Söhne von Bahnmeistern, techni- 
schen Bureauassistenten und technischen Sekretären der 
Kgl. Sächs. Staatseisenbahnen sind und sich als Schüler 
einer 'Tiefbauschule oder Baugewerkeschule für den glei- 
chen oder einen ähnlichen Beruf vorbereiten, dabei aber 
entfernt vom Wohnorte ihrer Eltern oder bemittelter Ver- 
wandten zur Beschaffung von Wohnung und Kost Geld- 
unterstützung bedürfen. 
Unabhängige Logen. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
beklagt das Hinscheiden ihres Ehrenmstrs. Brs. (Rentner) 
Jul. Edmund Leibe, der nach längerm Leiden acht Tage 
vor seinem goldenen Ehejubiläum am 26. Febr. i. d. e. O, 
eingegangen ist. Er war am 2. Aug. 1820 geboren und 
wurde am 14, Okt. 1863 dem Bunde zugeführt. In seiner 
Loge hat er längere Zeit mehrere Ämter, darunter das des 
zug. Mstrs., mit hingebungsvoller Treue verwaltet. 
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Gott in der Geschichte, 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


Die ewig schaffende, sich neu verjüngende Na- 


tur, 


Winters zu wunderbarem Leben erhebt, ist ein spre- 
chender Beweis für die Allmacht dessen, der die 
Welt geschaffen hat und regirt von Anfang bis heute. 
Noch keinem Menschen ist es vergönnt gewesen, in 


die jetzt wieder uns in frischem Schmuck er- | 
scheint und aus den kalten und stillen Regionen des | 


dieses grosse Gefüge der Natur einen durchaus er- | 


klärenden und den Geist befriedigenden Blick zu 
thun und den Vorgang, wie er sich seit Jahrtausen- 
den immer von neuem vor unsern Augen entwickelt, 
in seine Grunderscheinungen aufzulösen. Aber der 
Mensch, der mit seinem Wissen zu Ende ist, beginnt 
zu glauben, und dieser Glaube wird durch die Natur 
und ihre Wunder geweckt, genährt und befestigt. 

In gleicher Weise erkennen wir Gott in der 
Geschiehte der Menschheit, die uns noclı lange nicht 
bis in ihre Uranfänge unwiderleglich dargethan ist, 
sondern nur in dem Buch der Bücher vielfach sagen- 
haft vor Augen geführt wird. 
Spuren seines Geisteswesens in dem Geschick der 
Völker, die von dem Ursitz in Mittelasien sich immer 
weiter ins Land hinaus ziehen, sich theilen, unter 
einander und gegeneinander aufreiben; wir sehen 
grosse Männer, Geistern gleich, unter ihnen erstehen, 
um die sich die einzelnen, wie ganze Völkerschaften 
gruppiren und sich über das Niveau des gewöhnlich 
Menschlichen durch sie erhoben fühlen, eine gewisse 
Zeit glänzen und alles beherrschen, dann aber rasch 
untergehen. Wer hat sie hineingestossen in den 
Zeitenraum, diese Kometen mit ihrem riesenhaften 
Schein, die nur in Jangen Zwischenräumen erschei- 
nen? Wer that es, wenn nicht Gott? 

Überall wo wir hinblicken, sei es in die Urzeit, 
wo Barbarismus und rohe Gewalt, sei es in das klas- 
sische Alterthum, wo Kunst und Wissenschaft, in das 


Wir verfolgen die | 


Mittelalter, wo Krummstab und Säbelwirtschaft, oder 
in die neueste Zeit, wo Dampf und elektrischer Blitz- 
strahl die Welt beherrschen, überall erkennen wir 


| die gewaltige Hand, die die Geschicke der Menschen 


leitet. Oft hängen sie an schwachen Fäden, kaum 
bemerkbar für den, der unachtsam seinen Weg da- 
bin wandelt, doch mit umso grösserer Ehrfurcht von 
denen betrachtet, die darauf ausgehen, die Wege der 


; Vorsehung zu erkennen. 


Wie klein stehen wir Menschen vor solchen 
Offenbarungen der Gottheit! Was will der einzelne, 
was wollen ganze Völker besagen gegen das Ge- 
triebe der Weltgeschichte! Was sind wir in der 
Hand Gottes! Gleich wie ein Volk Ameisen, das 
unter einem Stein im Walde emsig schafft und doch 
von diesem Stein, der sein schützendes Daclı, seine 
Welt bildet, wenn er von Menschenhand wuchtig ge- 
schlendert, vernichtet wird, so stehen wir der Hand 
Gottes gegenüber. Welche Ahnung hat das Völk- 
lein Ameisen von der Gewalt, die es mit einem Au- 
genblick vernichten kann, welche Ahnung über- 
haupt, dass es in der Welt noch andre Dinge giebt? 
So steht der Mensch gegenüber dem Weltall. Im 
grossen Reiche des Universum sind wir auch nur ein 
Atom. Es können Menschen, Völker und Reiche 
untergehen, sie können durch ihren Fall eiuem gro- 
ssen Theil der Erde auf Jahrhunderte hinaus eine 
ganz veränderte Gestaltung geben, auf das grosse 
Weltgebände wird das ohne Eindruck bleiben. 

Es darf daher die Geschichte nicht bloss eine 
einförmige Chronik, ein toter Buchstabe der Ereig- 
nisse sein, sie muss vielmehr davon ausgehen, dass 
es in der Geschichte zwei Elemente giebt, die Ma- 
terie und den Geist. Nur so wird man den Lebens- 
urstoff, die Gottesidee, wirklich erkennen und die 
Ereignisse vergangner Jahrhunderte im höhern Lichte 
erblicken. Gott muss uns in der Geschichte erschei- 
nen und durch sie verkündet werden. 

Gehet hin auf die weiten Scenen, auf denen sich 


die Geschicke der Völker abgespielt haben, die Trüm- 
mer der Monumente eines Romulus, die Reliefs eines 
Mark Aurel, die Büsten eines Cicero und Virgil, die 
Naturen eines Cäsar und Augustus, die Trophäen 
eines Trajan, die Pyramiden selbst im Sande der 
Wüste, die Burgen am Ufer des Rheins und der 
Donau — sagen sie nicht laut: Gott in der Ge- 
schichte? Wer es leugnen wollte, der Schatten jener 
geheimnisvollen Macht, die in jeder Menschenbrust, 
wenn auch oft tief verborgen, lebt, er würde hinter 
den Ruinen zum Vorschein Kommen uns gebietend 
daran zu mahnen. Der Name, den das alte Grie- 
chenland dem höchsten Wesen gegeben hatte, zeigt 
uns, dass dieses klassische Volk des Alterthums tief 
durchdrungen war von der grossen Gottesidee, jenes 
Urstoffs der Geschichte, und dass sie die ersten um- 
fänglichen Offenbarungen davon bereits erhalten hat- 
ten. Es nannte ihn Zeus, d.h. der das Leben giebt. 
Dieser Zeus ist Vater von Klio, der Muse der Ge- 
schichte, die Mnemosyne oder das Gedächtnis zur 
Mutter hat. Welch’ tiefer Sinn liegt in dieser geist- 
reichen Auffassung! Der mit Gott vereinigte Ge- 
danke bildet die Geschichte. 

Die Verkörperung der Gottesidee, die Vereini- 
gung des Geistigen mit dem Materiellen, findet sich 
bei den Völkerschaften in der mannigfachsten Weise 
wieder, ja noch bis in die Jetztzeit. Denn was ist 
der Pabst als Stellvertreter Gottes auf Erden in der 
katholischen Religion anderes, als die Lehre des Kon- 
fuzius und die Messiasidee der Israeliten? Diese 
Messiasidee, die verheissend wie ein Faden das ganze 
alte Testament und damit das Fundament der Ge- 
schichte unsers Glaubens durchzieht, sie ist es, die 
die grösste Bewegung, das grösste Ereignis der 
Weltgeschichte hervorrief, die Bildung des Chri- 
stenthums. 

Wenn wir von dem Gesichtspunkte ausgehen — 
und wir als Mr. müssen es vor allen Dingen wohl 
zuerst —, dass das Streben nach einem immer wei- 
ter greifenden Fortschritt, nach einer Veredlung und 
Vervollkommnung der Menschen den einzelnen, wie 
ganze Völkerschaften erfasst, ja dass dieses Streben 
so in die Grundverfassung der menschlichen Seele 
eingewurzelt ist, dass es in dem heiligsten der Men- 
schen, in der Religion, seinen höchsten Ausdruck 
findet, so müssen wir sagen: die alten Völker sind 
mit ihren Satzungen untergegangen, um, wie einen 
Phönix aus der Asche, das Christenthum daraus ent- 
stehen zu lassen; ja wir müssen bekennen, dass das 
von der Gottheit zunächst gesetzte Ziel der Kulmi- 
nationspunkt des Fortschritts, das Christenthum selbst 
ist, dem die Völker unaufhaltsam zuströmen. Nichts 
entsteht aus sich selbst, eins entsteht vielmehr aus 
dem andeın. Das zeigt uns die Natur alljährlich im 
Wiedererwachen, und wer es da nicht findet, der 
sieht es in der Geschichte seit tausenden von Jah- 
ren. 
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Das Blatt vom Baum, der Kadaver des 'Thiers 


ja selbst die irdische Hülle des Menschen, dem Schoss 
der Muttererde anvertraut, dienen nur dazu, Neues 
aus ihrem Staub erstehen zu lassen. Was wir in 
der Natur sehen, in der Geschichte finden wir es 
wieder. 

Die Welt in ihren ersten, für uns uranfänglichen 
Zeiten, in Mythe und Sage gehüllt, lässt uns ein- 
zelne Völkerschaften aus dem Nebel hervortreten 
unter denen die Griechen, durch geistige Bildung 
veredelt, die erste Stufe einnehmen. Gleichzeitig mit 
ihnen treten, jedoch schon dureh urkundliche Frag- 
mente unterstützt, die Israeliten auf den Schauplatz 
der Geschichte in dentlicher Gestalt. Hoch fluthen 
die Wogen bei beiden Völkerstämmen; ihre Thaten 
dienen noch dem heutigen Geschlecht zum leuchten- 
den Vorbild. Die heroischen Thaten eines Milthiades 
und Leonidas, die Werke eines Epaminondas und 
Perikles, die Gesetze eines Moses, die Psalmen eines 
David, die Lieder Salomonis, wer findet sie nicht be- 
wunderungswürdig, nachahmenswerth? 

Greifen wir die einzelnen Gestalten aus dem 
Ganzen heraus, und stellen wir sie mit deu Ereig- 
nissen zusammen, wir werden finden, dass eins olıne 
das andre nicht besteht, dass eins aus dem andern 
hervorgegangen ist zur Verherrlichung der Gottes- 
idee, — Gott in der Geschichte! Wir finden, dass jedes 
Zeitalter, jedes Jahrhundert seine Ideen hatte, an 
denen es zehrte, in denen es lebte! Ja, an einer 
einzigen Idee zehrte ein ganzes Jahrhundert: so an 
der politischen Einheit der Welt das erste Jahr- 
hundert, an der stoischen Idee das zweite, an der 
Alexandrinischen das dritte, an der Erklärung des 
christlichen Dogmas das vierte, an dem Auftreten 
des germanischen Elements das fünfte, an der Ver- 
schmelzung der letztern mit den römischen Tradi- 
tionen das sechste, an der Aufzwingung des orienta- 
lischen Elements durch die arabischen Krummsäbel 
das siebente, an dem Rassenkampf, dem Chaos, aus 
dem sich die künftigen Nationalitäten allmählich aus- 
scheiden, das achte, an dem Erlöschen des römischen 
Reichs, der Gründung der politischen Macht das 
neunte, an der religiösen Schreckensherrschaft das 
zehnte, an dem Kampfe zwischen der weltlichen und 
der geistlichen Macht das elfte, an den Kreuzzügen 
der letzten grossen theokratischen und der ersten 
grossen Anstrengungen der weltlichen Gewalten das 
zwölfte, an dem Aufblühen der weltlichen und dem 
Testament des theokratischen Elements das drei- 
zelınte, an dem Siege der Könige über die Theokratie 
und den Feudalismus dureh Hervorrufung des Bür- 
gerthums das 14., an der Umgestaltung durch die 
Buchdruckerkunst, der Magnetnadel, des Schiesspul- 
vers, die Fahrt der Portugiesen nach Osten und dem 
Zug der Spanier nach Amerika das 15., an der Wie- 
dererlangung der Gewissensfreiheit durch die Refor- 
mation das 16., an der Emanzipation der Vernunft 
und der Philosophie durch den westfälischen Frieden 


das 17., an dem Kampf der Enzyklopädisten gegen 
alles Verrottete und den Revolutionen in Amerika 
und Frankreich das 18., an der Union der Demo- 
kratie, die durch die Revolutionen, und der Freiheit, 
die durch die Wissenschaft entstanden, das 19. Jahr- 


hundert, das berufen war, den europäischen Staaten- | 


verein zu gründen und mit dieser leuchtenden Fackel 
der Zukunft die Civilisation der Welt zu krönen. 

Bleiben wir dabei stehen, dass alles nur ge- 
schieht, um die Menschheit der höchsten Vollkom- 
menheit zuzuführen und die Herrschaft der Welt 
den grossen Fortschrittsideen zufallen zu lassen, so 
wird man die Schlacht von Salamis ebenso noth- 
wendig finden, als die Reformation eines Luther, den 
30jährigen Krieg, die französische Revolution und 
die Schlacht von Sedan, aus denen grosse weittra- 
gende Ideen hervorgingen, um durch alles Gott in 
der Geschichte zu verkünden. 

Die Griechen, wie die Juden, so hoch sie stan- 
den, so sehr sie ilıre Zeit beherrschten, gingen unter 
und in den Römern auf. Griechische Philosophie, 
griechische Bildung, israelitischer Kultus mit der 
Messiasidee bestanden fort, theilte sich wiederum dem 
römischen Staate mit, und, als auch dieser durch 
Entnervung und Despotismus seinem unvermeidlichen 
Untergang entgegeneilte, fand die Botschaft der 
Liebe, der Glaube an einen Gott der Barmherzig- 
keit, die Lehre von einer geistigen Verehrung der 
Gottheit, die Verkündung einer echten, wahren Mo- 
val, durch solche Lehren verbreitet, einen gesegneten 
Boden. So zur rechten Stunde den Völkerschaften 
gebracht, war es geeignet, die Herrschaft der Welt 
zu erlangen, die Menschheit auf die höchste Stufe 
der Civilisation und Humanität zu erheben. 

Wenn man also aus dem Gang der Ereignisse 
die innige Verbindung der Gottesidee mit der Welt- 
geschichte erkennt, so muss man noch mehr die Mit- 
tel bewundern, der sich die Gottheit zur Ausführung 
bediente. 

Wie vieler Hände und Vorkehrungen bedarf der 
Mensch, um etwas ins Leben zu rufen! Bei Gott 
genügt das kleinste Samenkorn, aus dem der im- 
mense Baum entsteht, unter dessen Schutz und Schat- 
ten Familien Platz finden. Grosse Dinge mit den 
unmerklichsten Mitteln vollbringen, ist das Gesetz 
Gottes. Die Hoffnungen und die Grundgedanken des 
jüdischen Volkes, Säulen des Christenthums, legte 
Gott einem Moses in den Mund, dem einst verlasse- 
nen, ausgesetzten Kindlein, dessen Wiege ein im 
Wasser schaukelndes Körbehen war. Nur auf diese 
Weise unter Tausenden mit Noth vom Tode errettet, 
durch die merkwürdigsten Glücksumstände begün- 
stigt, wurde es möglich, dem Volke Israel einen Mann 
zu geben, der es aus Noth und Drangsal errettete 
und systematisch vorbereitete zur höchsten Blüthe 
und Macht. Und was würden wir heute sein ohne 
einen Moses? Welche Gestaltung hätte die Welt 
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angenommen? Gäbe es ein Christenthum? Gewiss, 
was sich Bahn brechen will, das bricht sich durch, 
gleichviel wie, aber gerade in den genommenen We- 
gen zeigt sich die grosse Gottesidee. Nur ein Mann 
aus dem Volke, wie Moses, der sein Volk so genau 
kannte, konnte auf dasselbe so einwirken und Grün- 
der einer Lehre sein, aus der sich später eine andre, 
höhere zu bilden vermochte. 

Und wie ist das Christenthum entstanden? In 
der kleinsten Stadt der verachtetsten Nation der 
Welt, in einem Stalle erblickte Christus das Licht 
der Welt. Hier zeigt sich wieder die Gottheit in 
der Geschichte, der mit den unscheinbarsten Mitteln 
das grösste Werk vollbringt. 

Wenn uns die Geschichte beweist, dass die Re- 
ligion der Massstab für die Bildung eines Volkes ist 
und wir den verschiedenen Zeitaltern die herrschen- 
den Religionen angepasst finden, in dem rohen Kul- 
tus der Thier- und Menschenopferung den Barbaris- 
mus der Urzeit, in der Zeus-, Venus-, Mars-Vereh- 
rung u. s. w. die poetische Religion der Griechen 
und Römer, in dem Jehovadienst den Glauben der 
Juden, im Evangelium der Liebe das Christenthum 
wieder erkennen, in allem aber die Gottesoffenbarung 
herausfinden, so müssen wir bekennen, dass es wohl 
einmal eine Zeit geben kann, die der unsrigen über- 
legen, auch eine anders gedachte Religion hervorruft, 
das jetzige Zeitalter aber nach unsrer Anschauung 
das der vorläufig höchsten Civilisation, mithin der 
vorläufig vollkommensten Religion ist. 

Und gehen wir an die Geschichte unsrer Tage, 
zu den Stürmen, die wir alle selbst mit erlebt haben, 
so verschieden auch die Losungsworte von den Lip- 
pen der Kämpfenden schallen, es ist doch die eine 
aufsteigende Linie des grossen Weltenschicksals, der 
Wahrheit der Gottesidee in der Geschichte, die durch 
den Mittelpunkt auch dieser Ereignisse sich wie ein 
Faden hindurchzieht. Derselbe Geist, der über den 
Kaiser Nikolaus an der Küste des schwarzen Meeres, 
über Franz Josef in den Ebenen der Lombardei, über 
Benedeck in Böhmen den Sieg davon trug, er hat 
auch die von dem Siegeslauf des neuen Geistes 
auf den Tod getroffenen Bonapartismus durch Kai- 
ser Wilhelm gestürzt, die deutsche Kleinstaaterei 
aufgehoben und die weltliche Macht des Papstes von 
ihrem schwankenden Postament herabgerissen, und 
unsre Nachwelt wird, dies im Buch der Geschichte 
lesend, mit uns einstimmen: Gott in der Geschichte! 


Dem Andenken des Br. Gerlach in Freiberg. 


Am 3. März, wenig Wochen vor seinem 71. Ge- 
burtstag, begieitete eine Anzalıl Brr. der Loge „Zu 
den 3 Bergen“ in Freiberg ihren ehemaligen hoch- 
verdienten Stuhlmstr. Br. Heinrich Constantin Ger- 
lach, Ehrenbürger der Stadt Freiberg, Ritter 2. Kl. 


des Albrechts-Ordens und Ehrenmitglied des König]. 


Sächs. Alterthums-Vereins, ingleichen vieler Ge- 
schichts- und andrer Vereine, zu seiner letzten Ruhe- 
stätte, die er in der seit mehreren Jahrhunderten 
bestehenden Familiengruft auf dem hiesigen alten 
Donatsfriedhof fand. 

Zwar war der selig Entschlaäfene schon einige 
Jahre siech, doch ahnten selbst die Seinen nicht, wie 
schnell der Tod eintreten sollte. Olıne bettlägerig 
zu sein, schloss er am Morgen des 28. Februar sein 
arbeitsreiches Leben. Ein sanfter Tod führte ihn 
hinüber in das Jenseit. Uns Brr. traf die Nachricht 
von seinem Heimgang ganz unerwartet, und daraus 
und aus der Liebe, die er bei allen Brn. genoss, er- 
klärt sich, dass die Betheiligung am Begräbnisstag 
und an der einfachen Gedächtnisfeier in der Loge 
am 6. März eine recht rege war. Auf Wunsch sei- 
ner Brr. sollen ihm nur die bei seiner Beerdigung und 
Gedächtnisfeier gehaltnen Reden als Denkmal ge- 
widmet sein. 

Rede am Sarge im Sterbehause: Nicht was der 
Entschlafene als Bürger der Stadt, als Mensch im 
Leben gewesen ist, sondern was er uns als Br. war, 
dessen sei hier gedacht. Vor mehr denn 40 Jahren 
hat er sich in den Dienst der Frmrei gestellt und 
die übernommenen Pflichten so erfüllt, dass man ihm 
die Führung des 1. Amtes 13 Jahre lang übertrug. 
Nur die Vorboten seines 5jährigen Hinsiechens konn- 
ten ilın bewegen, aus dieser Stellung zurückzutreten. 
Unverdrossen und mit nie ermüdendem Fleiss hat 
er bei seiner ausgeprägten Ordnungsliebe, seiner er- 
staunlichen Gründlichkeit, seinem lebendigen Sinn 
für Edles, Schönes, wahrhaft Grosses geleistet und 
seinen Namen mit dem der Loge so eng verwoben, 
dass der Name Gerlach unvergessen bleiben wird. 

In gleicher Weise hat Br. Gerlach Liebe geübt. 
Jeder von seinen Brr. weiss davon zu berichten, vor 
allen aber werden die es einst tlıun können, die die 
Segnungen der von ihm geschaffenen Stiftung ge- 
niessen werden. Wie oft hat er die Schwächen seiner 
Brr. mit einer wahren Hiobsgeduld getragen, und wie 
oft hat er gern erfreut und wohlgethan, wo er nur 
konnte. Der Glanz des treuen Auges ist erloschen, 
der Mund schweigt, die Hand ruht, dafür aber wird 
in uns das Bewusstsein dessen immer lebendiger 
werden, was er uns gewesen ist. Darum drück ich 
dir, du lieber verklärter Br., im Geiste noch einmal 
die Bruderhand und rufe dir im Namen deiner Bır. 
in inniger Verehrung und herzlicher Liebe zu: Habe 
Dank! Auf Wiedersehen! 

Am Grabe wurden ihm im Auftrage der Loge 
geweiht: 

ein Rosenzweig, das Sinnbild treuer Bruderliebe, 

ein Lorbeerzweig, das Zeichen der Anerkennung 

seiner Verdienste, 

ein Akazienzweig, das Symbol der Unsterblich- 

keit. 
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Nachruf bei der Gedächtnisfeier in der Loge 
am 6. März 1899: Ein bedeutungsvolles Glied unse- 
rer Kette ist zerbrochen, eines der treuesten Maurer- 
herzen hat aufgehört zu schlagen, wir haben am 
Freitag unsern Ehren- und Altmeister Br. Gerlach 
begraben. Wo wir in unserm Logenhause auch 
sein wollen, tritt uns seine Gestalt vor die Seele, 
denn wie wir unsre Räume vor uns haben, sind 
sie meist seine Schöpfung. 

Als im Jahre 1881 unser Br. Ettmüller in den 
ewigen Osten eingegangen war, konnten die Brr. dem 
Bedürfnis Rechnung tragen, mehr Raum zu beschaf- 
fen, ja das ganze Haus in Benutzung zu nelmen. 
Br. Gerlach führte das durch, und wie er es ge- 
than, das erkennen wir, wenn wir andre Bauhütten 
aufsuchen und Vergleiche anstellen. Er suchte aber 
auch der Loge grössere Selbstständigkeit im bürger- 
lichen Leben zu verschaffen, indem er ilır die Rechte 
einer juristischen Person erwarb. 

Dem Geschäftlichen unsrer Loge widmete er 
seine Aufmerksamkeit und seine Kraft, und muster- 
hafte Ordnung balınte er in allen seinen Zweigen an. 
Aber nicht allein das Aeussere lag ihm am Herzen, 
auch das Geistige, die innere Aus- und Weiterbil- 
dung pflegte er zunächst an sich, dann aber auch 
an uns, seinen Brüdern. 

Die deutsche Freimaurerei, durch enges Zusam- 
menstehen und Einigkeit der Logen stärker zu ge- 
stalten, war ihm Herzenssache, und mit grosser 
Zähigkeit hielt er das, was ihm für Recht galt 
und nützlich schien, fest und verfocht es ritter- 
lich. Waren ihm auch zündende Sprache und 
hoher Geistesflug nicht beschert, so war er dafür 
ein treuer, ja wohl einer der treuesten Arbeiter, 
der nicht ermüdete, gern die Arbeit angriff, dem 
kein Erfolg gut genug war; darum schuf er viel- 
leicht mehr, als wenn er geistig sehr hoch gestan- 
den hätte. 

Freundlich zu sein gegen jedermann und in- 
sonderheit zu seinen Brr., war ihm Lebensaufgabe, 
und diese, gepaart mit seiner Schaffenslust, haben 
ihm hohe Anerkennung erworben, wie Beileidschrei- 
ben befreundeter Logen beweisen. Er war uns ein 
Muster mr. Tugenden im edelsten Sinn des Wortes 
und ist wohl werth, dass wir ihm ein ehrendes und 
liebendes Gedächtnis bewahren, so lange unsre 
Herzen schlagen. Die mr. Nachwelt wird ihn mit 
derselben Verehrung nennen, wie wir einen Breit- 
haupt, einen Ettmüller nennen. 

Folgen wir, meine lieben Brr., dem Zuge unsers 
Herzens und erfüllen wir unsern Logenbrauch, indem 
wir ins Zeichen treten; das Gedächtnis seiner tragen 
wir still und untilgbar in uns bis ins Grab. 

K. 


oe 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Br. Kuntzemüller erklärt in Nr. 9 der Braun- 
schweiger Logen-Correspondenz, dass es ihm der Ton der 
Redaktion des Hamburger Logenblattes unmöglich mache, 
ihrem Verlangen zu entsprechen und seine Bemerkung über 
die Stellung Kaiser Wilhelms II. zur Loge zu beweisen. 
Wir haben 8. 37 ebenfalls der Ansicht Ausdruck gegeben, 
dass es von Interesse sein dürfte, wenn die betreffende 
Stelle des Hausgesetzes, auf die sich Br. Kuntzemüller 
bezogen hat, bekannt gegeben würde. Vielleicht kommt 
Br. Kuntzemüller, wenn er auch dem Verlangen des Hamb. 
Logenblattes nicht entsprechen zu können glaubt, unserm 
Wunsche nach, der sicher auch anderwärts aus rein ge- 
schichtlichem Interesse getheilt wird, 

— In Bezug auf die Anregung der Loge Ferdinand 
zum Felsen in Hamburg wegen besserer und erfolgreiche- 
rer Heranziehung der Brr. zu Wohlthätigkeitsäusserungen 
(vgl. S. 38) sei darauf hingewiesen, dass auch diese Frage 
wiederholt vom Verein deutscher Frmr. schon angeregt 
worden ist, zuletzt in der Jahresversammlung 1894 in 
Hirschberg (vgl. Mittheilungen aus dem Verein deutscher 
Frnr. 1894/95 $S. 56). 

— Der Braunschweiger Logen-Correspondenz zufolge 
hat die „Kreuz-Ztg.* über die Kundgebung des Einheits- 
bunds deutscher Frmr. „Der Stern von Bethlehem“ 
geäussert, der geistige Inhalt des Buches sei unglaublich 
unmodern und könnte ausnahmslos auch vor 100 Jahren 
produzirt sein. 

GÖSSNITZ. Die Klubs in Crimmitschau, Gössnitz, 
Meerane und Schmölln haben hier am 22. Jan, wieder eine 
Versammlung abgehalten, bei der Br. Höhn aus Schmölln 
über des Mrs. Sterne sprach. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Das Bundesblatt veröffentlicht in Heft 5 zwei Ent- 
scheidungen des Bundesdirektoriums. Die eine besagt, dass 
das Rügerecht nur dem vors. Mstr. zustehe und in ge- 
üffneter Loge kaum anders anzuwenden sei, als wenn in 
derselben geöffneten Loge ein Verstoss gegen die mr. Ord- 
nung vorgefallen sei. Bei Verstössen ausserhalb der Loge 
sei es Pflicht des vors. Mstrs., zunächst den angeschuldigten 
Br. zu hören und den Thatbestand allseitig aufzuklären; 
stelle sich nach erfolgter Untersuchung die Notliwendigkeit 
einer Rüge heraus, so entspreche es dem Bruderverhältnis, 
Jass diese vom vors, Mstr. in Gegenwart nur des Schrift- 
führers ertheilt werde, Erscheine die scharfe Form einer 
Rügeertheilung in geöffneter Loge unumgänglich geboten, 
so dürfe dies doch immer nur in einer Loge des Grades 
geschehen, dem der zu Rügende angehöre und nicht in 
Anwesenheit besuchender Brr. Die zweite Entscheidung 
spricht aus, dass das Recht, auf Einleitung des mr. Ver- 
fahrens gegen einen Br. anzutragen, nicht auch einen 
Mitglied einer nicht anerkannten Loge zustehe. 

BRESLAU. Die Loge Friedrich zum goldnen Zepter 
hat von der Loge Horus als Zeichen der Dankbarkeit da- 
für, dass sie dieser Loge während des Uinbaus ihres Logen- 
hauses Unterkunft gewährt hat, einen silbernen Becher ge- 
schenkt erhalten mit der Bitte, dass ihn der jeweilige 
vors. Mstr. bei den Tafellogen in Gebrauch nehmen möge. 


CHARLOTTENBURG. Der Mstr. v. St. der Loge 
Blücher von Wahlstadt, Br. (Hauptmann a. D.) Rud. 
Lutter, hat nach dem Wöch. Anzeiger am 19. Febr. das 
Jubiläum seiner 25 jährigen Hammerführung begangen. 
Seine Loge überreichte ihm aus diesem Anlass eine Stif- 
tung, die seinen Namen führen soll. 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


— Die Logenarbeiten im alten Ordenshause der Gr. 
LL. werden mit der 3. Quartalversammlung am 29. März 
geschlossen. 

BERLIN. Br. (Schulvorsteher a. D.) Jul. Gustav 
Listemann, Mitglied der Loge Zum goldnen Schiff, hat 
am 15. Febr. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

HAMBURG. Am 6. Jan. ist Br. (Privatmann) Joh. 
Heinr. Ludw. Adloff, 2. Architekt des Prov.-Ördens-Ka- 
pitels Inviolabilis von Niedersachsen und Mitglied der Loge 
Zur goldnen Kugel, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
24. Nov. 1831 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 
21. Sept. 1863 au. In der Prov.-Loge hat er das Amt 
des 1. Prov.-Gr.-Aufsehers, in seiner Loge die Ämter des 
Aufsehers, Sekretärs und abg. Logenmstrs. bekleidet, 

ROSTOCK. Br. (Kaufmann) Theophil Zorawski, 
Mitglied der Vereinten Loge, hat am 13. Febr. sein 
goldnes Frmrjubilium begehen können. 

TILSIT. Die Loge Irene hat am 26. Fehr. ihr 75jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. 

ZEITZ. Nachdem Br. Dr. med. Rich. Stumpf das 
Amt des Logenmstrs. der Loge Victoria zur beglückenden 
Liebe niedergelegt hat, ist der bisherige abg. Logenmstr. 
Br. (Rentner) Ernst Trensch zu seinem Nachfolger ge- 
wählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Gr. L. hat auf die Anfrage einer Tochterloge 
über die Aufnahmefühigkeit eines Suchenden unehelicher 
Abkunft erklärt, dass sie in diesem Umstand ein Hindernis 
der Aufnahme nicht finden könne. Auf das Ersuchen des 
Rheinisch-westfälischen Logenverhands, die gesetzgebenden 
Versammlungen der 3 altpreussischen GrL. möglichst auf 
denselben Tag zu legen, damit den aus dem Reich zusam- 
menkommenden Logen-Abgeordneten Gelegenheit geboten 
werde, durch Anknüpfen und Pflege mr. Beziehungen und 
durch mr. Berathungen die Sache der deutschen Mrei zu 
fördern, hat die Gr. L. sich bereit, erklärt, zur Erfüllung 
dieses Wunsches beitragen zu wollen. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L, plant, & 54 Abs. 2 ihrer Verfassung 
dahin abzuändern, dass die Brr., die schon eine 'lochter- 
loge vertreten, von der gleichzeitigen Vertretung nur einer 
deutschen, nicht auch einer auswärtigen GrL. 
schlossen sind. 

BERLIN. In den vereinigten Logen besteht nach 
dem Hamb. Logenblatte seit zwei Jahren ein Sch wester- 
kränzchen. Die Schw. und Brr. des Kränzchen kommen 
mit den erwachsenden Kindern monatlich einmal ın den 
Logenräumen zusammen. Nach geschäftlichen Besprechun- 
gen folgt ein einfaches gemeinschaftliches Mahl mit musi- 
kalisch-deklamatorischer Unterhaltung aus dem Kreise der 
Logenangehörigen. Das Krünzchen hat gemeimnützige Ar- 
beiten verschiedner Art in Aussicht genommen, zum Teil 
auch schon geleistet. Von den Mitgliedern wird monatlich 
ein Beitrag von 1 M. erhoben, der zu Unterstützungen ver- 


ausge- 


wendet wird. Weihnachten 1897 wurde etwa 60, Weih- 
nachten 1898 138 Kindern und Erwachsenen beschert. 

TÜBINGEN. Hier ist ein Kränzchen Eberhardina 
unter Aufsicht der Loge Glocke am Fusse der Alb in 
Reutlingen gegründet worden. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

KISSINGEN. Nach der Bauhütte ist der langjährige 
Vorsitzende des Kränzchens Bethesda, Br. (Apothekenbe- 
sitzer) Ernst Ihl, nach 25jähriger Mrlaufbahn i. d. e. O. 
eingegangen. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Lausanner Logen La liberte und 
L’esperance et cordialitE haben am 14. Nov. v. J. an dem 
Hause in der dortigen Rue Grand Chene, in dem s. Z. 
Br. Pierre Maurice Glayre gewohnt hat, eine Gedenktafel 
von Marmor enthüllt. Die Tafel enthält nach der Ab- 
bildung 8. 21 der Alpina folgende Inschrift: „Cette maison 


fut habitee par Pierre Maurice Glayre President de l’As- 


semblee Representative Provisoire du Pays de Vaud Membre 
du Directoire Executif de la Republique Helvetique 1798.* 
Br. Glayre ist 1743 geboren, studirte Theologie an der 
Lausanner Akademie und begab sich im Alter von 21 Jahren 
nach Polen als Sekretär des Königs Stanislaus. 1787 kehrte 
er nach dem Woaadtland zurück und nahm hier an der 
Revolution thätigen Antheil, wobei er zum Präsidenten der 
Repräsentantenversammlung, Nationalpräfekten und Mitglied 
des helvetischen Direktoriums gewählt wurde. 1803-—13 
war er Mitglied des waadtländischen Grossratıs. Am 
26. März 1819 ging er i. d. e. O. ein. Ebenso wie am 
öffentlichen Leben, nahm er auch amı Logenleben der roma- 
nischen Schweiz lebhaftesten Antheil, nachdem er schon 
1764 für die Wiederherstellung der Frmrei in Polen thätig 
gewesen war. Er war einer der Gründer des Kapitels, 
das der Gr.-Orient von Frankreich am 29. Juli 1810 in 
Lausanne errichtete, und betheiligte sich an der Gründung 
des Grand Orient national helvetique romand, der am 
1. März 1811 ins Leben trat und Br. Glayre zunächst 
auf 3 Jahre und am 10. März 1813 auf Lebenszeit zum 
Grmstr. wählte. Zugleich bestimmte man damals, dass 
der St. Moritz-Tag (22. Sept.) zu Ehren des Wiederher- 
stellers der waadtländischen Mrei auf ewige Zeiten von den 
Logen des Bundes gefeiert werden sollte. Br. Glavre lehnte 
aber im folgenden Jahr die Feier dieses Festes ab, „in- 
dem der gafasste Beschluss eine Übereilung gewesen sei 
und dadurch die Rechte seiner Mitarbeiter verletzt würden“. 
Vgl. Allg. Handbuch der Frmrei I $. 531, II S. 232 fg. 

— Im Grossrath von Genf hat nach der Alpina 
William Vogt einen Gesetzentwurf vorgelegt, wonach es 
gestattet sein soll, Richter abzulehnen, die an einer ge- 
heimen Gesellschaft betheiligt sind, die ihre Mitglieder 
dureh Eid zur gegenseitigen Unterstützung verpflichtet. 
Die Alpina bemerkt dazu sehr richtig, dass damit der 
Frmrbund nicht getroffen werde könne. 

— Nach der Alpina sind Ende Nov. v. J. zum ersten 
male sämmtliche Stuhlmstr. der schweizerischen Bauhütten 
zu einer Konferenz zusammengetreten, die sich künftig 
wiederholen und zu Besprechungen dienen soll über die 
Grundsätze, die bei der Aufnahme neuer Mitglieder und 
bei der Beförderung massgebend -sein sollen, über die ge- 
eignetsten Mittel, um das Interesse der Brr. für das Leben 
in der Loge und für die Frmrei im allgemeinen immer 
wach zu erhalten, iiber zeitgemässe Umgestaltung und 
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Reform des Gebrauchtums, über geeignete und würdige 
Propaganda zur Erweiterung und Kräftigung des Bundes 
und über eine erfolgreiche Abwehr der Angriffe der Gegner, 
und über neue Ideen für die praktische Thätigkeit der 
GrL. Alpina. Die erste Konferenz hat beschlossen, den 
Verwaltungsrath der GrL. um eine Vereinheitlichung des 
Gelübdes, der Erkennungszeichen und des Passwortes in 
den schweizerischen Logen zu ersuchen, ferner um Aus- 
arbeitung einer vergleichenden Zusammenstellung der in 
den schweizerischen Logen gebräuchlichen Rituale in Form 
einer Abhandlung und um Schaffung eines Pflichtenhefts 
für die Mitglieder und eines Leitfadens für Instruktions- 
logen. 

— Der am 4. Febr. in Paris im Alter von 36 Jahren 
verstorbene Bildhauer Max Leu war nach der Alpina seit 
1892 Mitglied der Berner Loge Zur Hoffnung. 

UNGARN. Der Bundesrath der Symbol, GrL. hat 
nach dem Orient am 6. Febr. die Loge Egyetertes in 
Kaschau endgiltig eingeschläfert und zugleich einer neuen 
Loge dortselbst unterm Namen Resurrexit die proviso- 
rische Arbeitsbewilligung ertheilt. Es wurde weiter be- 
schlossen, einen Antrag, den Logen zu gestatten, die Auf- 
nahme würdiger und einwandfreier Männer, deren Beitritt 
ein zweitelloser Gewinn sein würde, im voraus zu be- 
schliessen, falls diese beitreten wollten, als nicht wünschens- 
werth und dem frmr. Geist widersprechend abzulehnen. 
Das gleiche Schicksal theilte ein Antrag der Loge Läszlö 
kiräly in Grosswardein, die Arbeiten in II und HI abzu- 
schaffen und die Beförderungen als Auszeichnung verdienter 
Brr. in gewöhnlichen Arbeiten zu ertheilen. Endlich ent- 
schied der Bundesrath, dass die Zurückziehung der Bürg- 
schaft vor der Kugelung nur dann wirksam sei, wenn noch 
kein Bericht über den Suchenden eingegangen sei; andern- 
falls müsse auch nach der Zurückziehung der Bürgschaft 
die Kugelung stattfinden. 

— Die Symbol. GrL. hat ihren ungarischen 'Tochter- 
logen einen Aufruf und die Statuten des „Friedensvereins 
der Länder der ungarischen Krone* unterbreitet mit der 
Aufforderung, sich mit der Sache des Vereins näher zu 
befassen. 

ENGLAND. In der Vierteljahrsversammlung der GrL, 
von England vom 1. März sind die neuernannten Gr.- 
Beamten, der Pro-Grmstr. Graf Amherst und der zug. 
Grinstr. Lord Warwick, feierlich verpflichtet und eingesetzt 
und Br. Prinz von Wales wieder zum Grmstr. gewählt 
worden. Weiter beschloss die GrL., die Beziehungen zur 
GıL. von Peru wiederherzustellen, nachdem diese unter 
Aufhebung ihres Beschlusses vom 17. Juni 1897 der B, 
wieder ihren Platz auf den A. eingeräumt hat, und be- 
willigte 12000 £ für einen Erweiterungsbau des GrL.- 
Gebäudes, wodurch insbesondere auch Nothausgünge bei 
Feuersgefahr geschatten werden sollen. 

— Die Mark-GrL. hat in ihrer Vierteljahrsversamm- 
lung am 28. Febr. ebenfalls den Br. Prinzen von Wales 
zu ihrem Grmstr. wiedergewählt. 

— Am 22. Fehr. ist das Jahresfest der Royal Ma- 
sonic Benevolent Institution unterm Vorsitz von Br, 
Lord Llangattock, Prov.-Graustr. von Südwales, abgehalten 
worden. Die Sammlungen ergaben diesmal die Summe 
von 18216 £, wovon 9930 £ auf London allein kommen. 

— Der Prov.-Grmstr. von Nottingbamshire Br. Herzog 
von Portland hat am 5. Jan. in der Alberthalle in Notting- 


ham den Frmrn. seiner Provinz einen grossen Ball ge- 
geben, wobei die volle mr, Bekleidung getragen wurde. 
Das gleiche war der Fall bei einem Ball, den am 22. Febr, 
die Londoner Nelson-Loge Nr. 700 veranstaltet hat. 

— Am 1. März ist in Washington, wo er sich im 
Auftrag der englischen Regierung befand, der frühere Lord- 
Kanzler Br. Lord Herschell gestorben. Er war 1837 
geboren, studirte in London und Bonn, wurde 1860 Rechts- 
anwalt in London und 1872 zum Queen’s counsel ernannt. 
1874 wurde er ins Parlament gewählt, 1880 Solieitor 
general in Gladestones Ministerium und in den Ritterstand 
erhoben und 1886 Lord-Kanzler und zum Baron erhoben. 
Das gleiche Amt bekleidete er nochmals 1892. Er wurde 
in der 1876 gegründeten Northemn Bar-Loge Nr. 1610 m 
London aufgenommen und bekleidete dort auch das Amt 
des Mstrs. v. St. 1886 war er 1. Gr.-Aufseher der GrL. 
von England. 

— Br. Prinz von Wales hat als Gr.-Prior des Order 
of tie Hospital of St. John of Jerusalem in England an- 
stelle des verstorbenen Brs. Earl of Lathom den Br. Earl 
Egerton of Tatton zum Kanzler des Ordens ernannt. 

— Am 5. März hat der Präsident der Ethical 
Religion Society, Dr. Washington Sullivan, in der Stein- 
way-Halle in London einen Vortrag über Frmrei gehalten, 
worin er ihren ethischen Charakter darlegte und sie eine 
„ethische Kirche“ nannte. 

IRLAND. In der Vierteljahrsversammlung der GrL. 
von Irland am 2. März sind der Lord-Bischof von Össory, 
Dr. Crozier, und der Diakonus von Killaloe, Dr. Humpbhries, 
als Vertreter der GrL. von Manitoba und Connectieut ein- 
gesetzt worden. Sodann wurde ein Erweiterungsbau des 
GrL.- Gebäudes mit einem Kostenaufwand von nahezu 
10000 &£ beschlossen. 

DÄNEMARK. Die Gr. L. von Hamburg hat auf die 
Zuschrift der Gr. LL. von Dänemark, keinen in Dänemark 
wohnenden Suchenden aufzunehmen, bevor die Erklärung 
der Gr. LL. eingeholt sei (vgl. 8. 7), eine Umfrage bei 
121 nordwestdeutschen Logen veranstaltet, die folgendes 
ergeben hat: In 7 Logen sind Suchende aus Dänemark 
aufgenommen worden, aber nur nach eingeholter günstiger 
Auskunft der Loge ihres Heimatsorts; in 3 Logen sind 
solche Suchende ohne vorherige Anfrage aufgenommen 
worden. Andererseits haben aber wiederholt dänische 
Logen schleswigsche Einwohner ohne vorherige Anfrage 
bei der betreffenden deutschen Loge aufgenommen. Die 
Gr, L. von Hamburg hat beschlossen, dies der Gr. LL. 
von Dänemark mitzutheilen und ihre Geneigtheit auszu- 
sprechen, ein genaues, auf Gegenseitigkeit beruhendes Ab- 
kommen zu trefien, und zwar möglichst gemeinsam mit 
allen deutschen GrL. 

BELGIEN. Nach dem Bundesblatt ist am 7. Febr. 
Br. (Generalleutnant a. D.) Alfred Bouyet in Saint-Josse- 
ten-Noode i. d. e. O. eingegangen. Er war am 25. Okt. 
1830 in Cazes-Mondenard in Frankreich geboren und eins 
der ältesten und angesehensten Mitglieder des Supr. Con- 
seil de Belgique. 

FRANKREICH. In der Sitzung der französischen 
Kammer vom 20. Febr., die über das Leichenbegängnis 
des verstorbenen Präsidenten Faure Beschluss fasste, hat 
sich der sozialistische Abgeordnete Dejeante darüber auf- 
gehalten, dass man für Faure, der Frmr. gewesen sei, ohne 
ihn zu befragen, einen Priester habe holen lassen (!). 


GRIECHENLAND. Nr. 2/3 der wiedererstandenen 
mr. Zeitschrift Pythagoras enthält einen Aufruf „an alle 
Fımr. und die mr. Presse beider Hemisphären“, zu Gunsten 
der unterdrückten Kreter und der Menschenrechte die 
Stimme zu erheben und mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln auf die öffentliche Meinung einzuwirken zu suchen, 
Der Gr.-Orient von Griechenland hat nach derselben Zeit- 
schrift vom Lusitanischen Gr.-Orient 200 und aus Mel- 
bourne 20 Franken für die Kreter erhalten. 

SÜDAFRIKA. Über die mr. Ereignisse im vergan- 
genen Jahre entnimmt der Freemason dem „Cape Argus“ 
vom 5. Jan. folgende Einzelheiten: Auf der Jahresversamm- 
lung der englischen Distrikts-GrL. der westlichen Division 
im Sept. v. J. ist dem Distr.-Grmstr. Br. Rev. C. W. Bar- 
nett Clarke, Diakonus in Kapstadt, sein Ölbildnis als Zeichen 
der Verehrung überreicht worden. Der Distr.-Grmstr. über- 
gab das Bild der British Lodge Nr. 334 zur Aufbewah- 
rung, worauf die Loge ihm ihrerseits eine goldne Uhr zum 
Geschenk machte. Im Juli v. J. ist der Gedenkstein der 
St. Michael’s and All Angels Church in Woodstock durch 
den Distr.-Grmstr. mit mr. Zeremonien gelegt worden und 
im Nov. wurde in der St. Georgs-Kathedrale in Kapstadt 
ein mr. Gottesdienst abgehalten, woran Mitglieder der eng- 
lischen, schottischen, irischen und niederländischen Logen 
theilnahmen, u. a. auch der Bischof von Maschonaland, 
Br. Rev. Dr. W. T. Gaul. In Kapstadt ist im Aug. ein 
zweites Royal-Arch-Kapitel errichtet worden, wodurch die 
Zahl der Kapitel in der westlichen Division auf 4 gestiegen 
ist. In der Südafrikanischen Republik ist ein Distrikts- 
Gr.-Kapitel mit Comp. George Richards als Gr.-Superin- 
denten gegründet worden. Auch in Addington (Natal) und 
in Buluwayo sind neue Kapitel errichtet worden. Endlich 
ist am 18. Juli in der westlichen Division eine Distrikts- 
Mark-GrL. mit Br. C. J. Hogg an der Spitze eingesetzt 
worden. 

CANADA. Die GrL. von Canada hat am 20. Juli 
v. J. ihre Jahresversammlung abgehalten. Sie zählt nach 
dem Orient 444 Logen mit 23996 Mitgliedern. Die Ein- 
nahmen betrugen rund 20000, die Ausgaben 19000, das 
Vermögen 96000 Dollar. Zum Grmstr. wurde Br. T. E. 
Malone gewählt. Die GrL. unterhält ein Kinder-Spital in 
T'oronto und ein Kinderhospiz an der See auf Toronto- 
Island, in die Kinder von Brn. aus dem Verbande der 
GrL. unentgeltlich aufgenommen werden. 1897 wurden 
560 kranke Kinder in dem Kinderhospital aufgenommen 
und 4200 ambulante Kranke mit ärztlichem Beistand und 
Arzneien versehen. Das Kinderhospiz hat Br. J. Ross 
Robertson 1882 dem Spital geschenkt und ausserdem bis 
1897 zusammen 60000 Dollar der Anstalt gespendet. 

NORDAMERIKA. Wir haben schon wiederholt Ent- 
scheidungen der nordamerikanischen GrL. mitgetheilt, die 
daran festhalten, dass die körperliche Beschaffenheit 
von Suchenden völlig intakt sein müsse. Einige neuere 
theilt der Orient mit. Darnach darf in Alabama ein an 
Krücken gehender oder ein Suchender, dessen einer Fuss 
kürzer ist, vorausgesetzt, dass er die Aufnahmezeremonien 
durchmachen kann, aufgenonımen werden. Ebenso kann hier, 
wie in Tennessee jemand, der nicht lesen und schreiben 
kann, M.v.St. werden. Dagegen giltin Kentucky ein steifes 
linkes Bein, in Manitoba das Fehlen des rechten Daumens 
und die Lähmung der rechten Hand, in Missouri das 
Fehlen des Daumens oder des zweiten und vierten Fingers 


an der rechten Hand oder des linken Arms, in Virginia 
das Fehlen der linken Hand und in West-Virginia der 
Verlust des rechten Fusses als Aufnahmehindernis. An- 
dererseits hält die GrL. von Nord-Dakota den Mangel 
des ersten Daumen-Gliedes für kein Hindernis und hat die 
GrL. von Montana erklärt, dass der Verlust des Daumens 
nach der Aufnahme nicht von der Beförderung ausschliesse. 


— Nach der Zeitschrift Galilei hat die Royal-Arch- 
Mrei in den Vereinigten Staaten bedeutende Fortschritte 
zu verzeichnen; so zählt das Gr.-Kapitel von Ohio 149 
Kapitel mit 15000 Mitgliedern (+ 500), das von Connec- 
tieut 39 Kapitel mit 5741 (-+- 220), das des Indianerterri- 
toriums 24 Kapitel mit 781 (+ 40), das von Maine 55 
Kapitel mit 6250 (+ 181) und das von Illinois 183 Ka- 
pitel mit 16768 Mitgliedern. 

— Die GrL. von Colorado hat ihre 38. Jahres- 
versammlung am 20. und 21. Sept. vor. J. unterm Vor- 
sitz des Grmstrs. Cromwell Tucker in Denver abgehalten. 
Sie zählt 92 Logen mit 7605 Mitgliedern. Zum Grmstr. 
wurde Br. Horace T. de Long gewählt. 

— Die deutsche Lincoln-Loge Nr. 748 in New 
York hat am 11. und 12. Febr. ihr 25 jähriges Jubiläum 
gefeiert. Eine Skizze über die 'Thätigkeit der Loge findet 
sich in Nr. 47 und 48 des Führers. Die Loge nimmt 
ihrem Alter nach unter den 28 deutschen Bauhütten des 
Staates New York die 26. Stelle, nach ihrer Mitglieder- 
zahl (156) die 6. Stelle ein. 

— Die 10, Jahresversammlung des Royal-Arch- 
Gr.-Kapitels von Maryland ist nach der Voice of Ma- 
sonry am 8. Nov. v. J. in Baltimore abgehalten worden. 
Das Gr.-Kapitel umfasst 19 Kapitel mit 1880 Mitgliedern. 


— Bei der Grundsteinlegung des neuen Kapitols in 
Harrisburg (Pennsylvanien) hat der Grmstr. Br. W. J. 
Kelly denselben Hammer benutzt, mit dem Br. Washington 
1793 den Grundstein des Wasbingtoner Kapitols geweiht hat. 


— Die GrL. von Pennsylvanien hat dem Orient zu- 
folge am 27. Dez. v. J. ebenfalls ihre Beziehungen zur 
GrL. von Washington abgebrochen, weil diese die in 
Pennsylvanien gegründete Neger-GrL. anerkannt hat. Der 
Grund, der die GrL. von Pennsylvanien dazu geführt hat, 
ist nicht der, dass sie die Aufnahmefähigkeit von Negern 
bestreitet, sondern dass sie die African Grand Lodge of 
Pennsylvania um deswillen nicht als regelmässig anerkennen 
könne, weil sie sich in einem Territorium gebildet habe, 
in dem die GrL. von Pennsylvanien die alleinige Jurisdik- 
tion besitze, 

— Die Zeitschrift „Freemason’s Repository“ hat mit 
Ende vor. J. ihr Erscheinen eingestellt. Sie wurde seit 
1871 in Providence (Rhode Island) herausgegeben und 
fast die ganze Zeit von Br. Rev. Henry W. Rugg geleitet, 
in dessen Eigenthum sie auch in den letzten Jahren stand. 


Litteratur. 


Hamburgischo Zirkel-Korrespondenz. Medaillen- 
werk. Pd. I. Abbildung freimaurerischer Denkmünzen und 
Medaillen mit Beschreibung und erläuterndem Text historischen 
und biographischen Inhalts. 22 Tafeln. Deutschland. Ham- 
burg 1898, 

Ein hochverdienstliches Unternehmen liegt in seinem 
ersten Theile hier vor, das, eine Nachfolge von Merzdorf's 
gleicher Schrift, wesentlich reichhaltiger und vornehmer aus- 
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geführt ist und durch seinen textlichen Inhalt besonders 
werthvoll erscheint. Der Hamburger Grossloge, insbesondere 
dem Grossmeister Wiebe, der sich persönlich um das Werk 
bemüht hat, gebührt voller Dank. Der rasche Absatz der 
ganzen Auflage, von der nur 47 Exemplare beim ersten Er- 
scheinen übrig geblieben sind, spricht deutlich für die Ge- 
diegenheit des schönen Werkes. 


Bischoff, Dietrich, Der soziale Gedanke der Freimaurer- 
lehre. Leipzig. Max Hesse's Verlag. 1899. 8%. 168. Preis 
25 Pfe. 

Die in dieser Schrift ausgesprochenen Gedanken sind 
zum Theil in dieser Zeitschrift in einem Vortrag des Ver- 
fassers (1898, S. 177.) zum Ausdruck gekommen, enthalten 
aber mehr und gehen über den Rahmen jenes Vortrags hinaus. 
Die Schrift ist eine willkommene Aufklärung über den Geist 
der Freimaurerlehre und ist auch geeignet, manchen zu be- 
lehren, der vor der Frage steht, sich einer Loge der Frei- 
maurer anzuschliessen. Je mehr wir uns in den Geist der 
k. K. vertiefen müssen, um zu einer innern Einheit zu ge- 
langen, um so wichtiger sind solche Schriften für die All- 
gemeinheit auch der Brüder. Wir können deshalb die Schrift 
angelegentlich zur Lektüre und zum Studium empfehlen. 

Neuer Antiquariatskatalog: Dorbon in Paris, Rue 
de Seine 6, Catalogue de livres et manuseripts relatifs aux 
sciences occultes No. 180 (enthält mehrere ältere frmr. Werke). 


Ausländische Litteratnr. 

8) Jansen, E.J., De Vrijmetselarij en de Geschiedenis 
der laatste Eeuwen. En historisch overzicht. Amsterdam, 
F. H. ). Bekker, 1899. gr. 8°. IV u. 196 8. 1,25 fl. (Antimr. 
Schrift!) 

9) Celebration du centenaire de la Revolution vaudoise 


‘ du 24 janvier 1798. Souvenir offert aux Loges maconniques 
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! vaudoises par la Loge „Esperance et Cordialite* ä l’'Or. de 


Lausanne. Imprimerie Victor Fatio 1898. 23 8. 

10) Wagstaffe, J., and J. Renshaw, Lodge of Loyalty. 
No. 320, Mottram-in-Logendale. History produced for 
the Centenary, October 25 th., 1898. 

ll) Goblet d'Alviella, Comte, Un curieux Probleme 
de Transmission symbolique. Les Roues liturgiques de l’an- 
cienne Egypte. Bruxelles 1899. 


Fechtschule Bruderkund. (H Nadermann, Mess- 
dorf i. Altm.) Es gingen ein von den Herren: Amtsgerichts- 
rath Bernh. Polack in Gotha Mk. 4.30; Stadtwundarzt Fr. C. J. 
Grüschow in Güstrow Mk. 3—; Knappschaftssekretär Gust. 
Grosse in Köthen i. Anh. Mk. 4.60; Oberlehrer G. Kaufınann 
in Freiberg i. 8. Mk. 3—; Albin Vollrath in Meerane i. S. 
Mk. 10.—; Julius Kade, Berlin NO, Klosterstr. 72, Mk. 4.—; 
E. Sommer in Strassburg i. E,, Domplatz 16, Mk. 15.—; Her- 
mann Wünsche in Löbau i. S. Mk. 5.52; O. Binder i. Fa. Chr. 
Bersch Nachf, in Marburg Mk 6.—; Pflug in Kassel, Jäger- 
strasse 14 II, Mk. 13.30; Alfred Scholtz in Görlitz Mk. 10.05; 
Otto Bechtle, Buchdruckereibes. in Esslingen a. N. Mk. 10.—; 
J. Schaller in Sorau N.-L., Lessingstr. 5, Mk. 5 —; Pastor prim. 
A. Hoepfner, Buxtehude, Mk 3.—; Paul Eccardt i. F. W. Hoeltz, 
Berlin SW., Lindenstr. 60/61, Mk. 18.50; zusammen Mk. 115.27. 
Bisher eingegavugen Mk. 7583.97. Gesammtergebniss Mk. 7699.24. 


Berichtigungen: 
S. 42b lies in der Ueberschrift: verstorbenen statt ver- 
storbnen; S. 43a 2. 8: „1723“; Z. 26: entlarven und $. 44, 
A. 10 NB. Werkmaurer statt Werkmeister. 


Mehrfach geäusserten Wünschen entsprechend habe 
ich geschmackvoll ausgestattete 


Einhanddecken für die Latomia 


anfertigen lassen, die gegen Einsendung von M. 1,— pro 
Stück von mir bezogen werden können, 


Leipzig. Bruno Zechel, 
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Menschheitslehre und Menschenerziehung als 


Begriff der Freimaurerei. 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


Die Feststellung des Begriffs der Fımrei hat 
noch nicht Rule gefasst, weil man von dem Mangel 
einer solchen die Verschiedenheit der Systeme, der 
Einrichtungen, der Rituale, der Symbolik u. s. w. als 
hervorgerufen annimmt. Abgesehen davon, dass dies 
durchaus nicht zutreffend ist, das, was uns wesent- 
lich jetzt noch trennt, im Grunde genommen nur das 
christliche und das humanistische Prinzip noch ist, 
wenn man es allzugenau nimmt, und andrerseits die 
noch in Gebrauch theilweise bestehenden Hochgrade 
in ihrem Zusammenhang mit den Johannisgraden, 
hängt die Verschiedenheit der Rituale, der Symbolik 
u. s. w., die den Vorurtheilsfreien nicht stören, nicht 
mit dem Begriff der Frmrei zusammen, sondern er- 
klärt sich vielfach aus den Altgewolhnten, von dem 
man sich schwer trennt. Es ist schon wiederholt 
gesagt worden, dass die Feststellung des Begriffs 
weder notliwendig, noch möglich ist, und eine Eini- 
gung darüber nicht erzielt werden kann, dass aber 
auch davon weder die Einigung der deutschen Frmrei 
abhängt, noch das ganze Heil der Frmrei überhaupt. 
Es ist gewissermassen ein sog. Streit um des Kai- 
sers Bart, ein Streit um Worte, während man doch 
über den Begriff selbst gar nicht auseinandergeht. 
Man könnte versucht werden, zu rufen: Der Worte 
sind genug gewechselt, lasst uns nun endlich 'Tha- 
ten sehen! Das heisst, lasst uns, unbekümmert um 
die redaktionelle Fassung des Begriffs, die Frmrei 
in Thaten umsetzen, den von wahren Frmrn. längst 
im Innern gefühlten Begriff der Frmrei zur Wahır- 
heit werden, uns zusammenschaaren und ein einig 
Volk von deutschen Brn. werden, die in dem Ge- 
danken ihrer eignen und der Menschheit Vervoll- 
kommnung und Beglückung sich die Hände reichen, 
ohne ängstlich an äussern Formen, Symbolen und 


Gebräuchen zu hängen. Zum Beweis dessen sei an 
eine Definition erinnert, die auch einmal betont und 
als Wegweiser zur Einigkeit hingestellt worden ist 
und uns sagt, dass die Frmrei „Menschheitslehre 
und Menschenerziehung“ sei. 

So kurz die Definition, so schwankend und viel- 
deutig. 

Zunächst soll die Frmrei eine Menschheits- 
lehre sei. Man spricht zwar auch von einer frur. 
Lehre. Allein eine Lehre im eigentlichen Sinne, 
ein System von Lehrsätzen, ist die Frmrei und hat 
sie nicht, und es ist gut, dass dem so ist. Sonst 
würde, wie bei den philosophischen Lehren, darüber 
überhaupt schwer eine Einigung zu erzielen sein. 
Die Frmrei ist weniger eine Sache des Verstandes, 
als des Gemütlhs, des Herzens, der Empfindung, eine 
Kunst und keine eigentliche \Vissenschaft, obwohl 
sie auch wissenschaftlich behandelt werden kanı. 
Wenn die Lehre in diesem Sinne gemeint ist, er- 
scheint schon dieser Ausdruck nicht ganz angemessen 
und unanfechtbar. Aber man fragt weiter, was unter 
Menschheitslehre zu verstehen ist. Man gibt an, 
„der Frmr. habe die Aufgabe, sich eine möglichst ge- 
naue, verständnisvolle Kenntnis der Natur, der in 
ihr waltenden Kräfte, des Zusammenhangs zwischen 
Ursache und Wirkung in den wechselnden Erschei- 
nungen der Dinge, der Gesetze der Entstehung, Ent- 
wicklung und des Vergehens der einzelnen Gebilde, 
sowie eine gleich sichere und umfassende Kenntnis 
der Menschen nach ihren körperlichen, geistigen und 
gemüthlichen Eigenschaften, nach ihren Lebens- und 
Thätigkeitsgesetzen und nach dem Zweck ihres Da- 
seins zu verschaffen.“ Das also soll die Mensch- 
heitslehre sein, zu der die Frmrei berufen ist. Darin 
liegt Naturlehre, Physik, Philosophie, Physiologie, 
vielleicht auch Nationalökonomie, und das alles ge- 
nau, verständnisvoll, sicher und umfassend. Man hat 
bisher angenommen, dass eine allgemeine Bildung 
von dem Frmr. zu erwarten und zu verlangen sel, 


und zwar wohl auch nach allen den eben dargeleg- 
ten Richtungen. Aber eine tiefer gehende Kenntnis 
von allen diesen Dingen wird man wohl nur äusserst 
selten finden; es gehören dazu ganz besondere gei- 
stige Anlagen und eine aussergewöhnliche Begabung, 
wie sie uur einzelnen, bevorzugten Menschen zu Theil 
wird. Der Frmrbund ist auch nicht in der Lage, 
solche Kenntnisse zu fördern. Es fehlen ihm dazu 
Kräfte und Zeit und Mitglieder, die das aufzunehmen 
geeignet und bereit sind. Die eigentlichen Wissen- 
schaften sind dem Frmr-Bunde fern. Er kann sich 
nur mit allgemeiner Bildung des Geistes, mit Weck- 
ung des Sinnes für tieferes Wissen, aber nicht mit 
diesem selbst befassen. In den Vorträgen der Logen 
können wohl einzelne Gegenstände jener Wissen- 
schaften gestreift werden, zu einer gründlichen Dar- 
legung derselben sind sie nicht berufen. Wie soll 
man die körperlichen, geistigen und gemüthlichen 
Eigenschaften der, d. h. doch wohl aller Menschen 
kennen lernen? Die körperlichen und geistigen Ei- 
genschaften der Menschen sind wohl zu erkennen 
und zu erfassen. Die gemüthlichen Seiten sind aber 
ganz individuell und gehören kaum zu einer Lehre 
vom Menschen überhaupt, wenn man sich nicht auf 
die Temperamente der Menschen zurückziehen will. 
Kurz, das Ganze ist ein so philosophischer Aufbau, 
dass nur wenige Brr. sich mit einem solchen zu be- 
fassen in der Lage sein werden, die Logen selbst 
aber dazu vollständig ungeeignet erscheinen. Was 
soll also die Menschheitslehre in dieser Gestalt und 
in diesem Umfang in der Frmrei? Würde man 
darunter die Entwicklung der Menschheit in geisti- 
ger, sittlicher, sozialer Hinsicht, verstehen, ihre Fort- 
bildung in der Geschichte, die Beziehungen der 
Menschen zu einander und zu der leitenden Gottes- 
macht, die allgemeinen Grundsätze der Kulturfort- 
schritte, unter denen die Menschheit steht, so würde 
der Begriff der Menschheitslehre für den Bedarf der 
Frmrei angemessener sein. Denn das gehört zu- 
nächst zum Verständnis des Lebens des einzelnen 
und der Gesammtheit, und dazu will und soll die 
Frmrei als eine Lebenskunst erziehen. Ihr kommt 
es nicht so auf die positiven Kenntnisse, als auf die 
Bildung des Charakters, auf die Herausschälung des 
ganzen Menschen an, der geeignet sein soll, auf sich 
und seine Nächsten im Sinne der Glückseligkeit hin- 
zuwirken. Vielleicht könnte man eher von einer 
Glückseligkeitslehre der Frmrei sprechen, die doch 
die Wohlfarth des einzelnen, wie der Menschheit 
überhaupt bezweckt. Dass zu deren wissenschaft- 
licher Begründung umfassende Kenntnisse in fast 
allen Fächern des Wissens gehört, ist nicht zu leug- 
nen; aber vom Wissen zum Können ist ein grosser 
Schritt, und dem Frmr. kommt es mehr auf die prak- 
tische Bethätigung, als auf einen todten systemati- 
schen Aufbau an. Der Zweck des menschlichen Da- 
seins ist dabei nicht ohne Belang; denn nur, wenn 


58 


m nn nn 


er richtig erfasst und erkannt wird, kann in seiner 
Verfolgung menschliches Glück gewonnen werden. 
Deshalb lautet die erste Frage an den Neuaufzuneh- 
menden, was die Bestimmung des Menschen sei. Die 
Frage kann ohne grosse Gelehrsamkeit und ohne in 
allen Wissenschaften genau bewandert zu sein, von 
dem einfachen Menschen richtig beantwortet werden. 
Denn es kommt doch dabei in der Hauptsache auf 
das sittliche Element, auf die Stellung des Menschen 
zu Gott und zur Unsterblichkeit an, die die Grund- 
lage seiner Veredlung und seines Wohlbefindens in 
seelischer Beziehung bilden. 

Man sieht, wie leicht der Begriff der Mensch- 
heitslehre falsch verstanden werden kann und auf 
ein Gebiet führt, das mit der Frmrei nicht, minde- 
stens nicht unbedingt zusammenhängt, also nicht zu 
deren Aufgabe gerechnet werden darf, wenn man 
aus ihr nicht etwas anderes machen will, was sie 
nicht ist und nicht sein kann. Denn unmöglich kann 
es die Absicht sein, nur Gelehrte und hochbegabte 
Menschen im Frmrbund zu wissen. Oft sind ein- 
fache, schlichte Männer in Wahrheit glücklicher und 
wirken mehr und besser auf die Menschheit, als die 
in die Tiefen der Wissenschaft eingedrungen sind. 
Wir würden damit den Kreis der Logenangehörigen 
ungemein einengen und das Ziel verfehlen, das wir 
in der Bethätigung der wahren Lebenskunst vor Au- 
gen haben. Wohl dem, der alle jene genauen und 
umfassenden Kenntnisse von allen die Menschheit auf 
Erden begleitenden Dinge besitzt, wie sie angeblich 
zu der Menschheitslehre gerechnet werden; aber 
ebenso wohl wird sich der befinden und seine Le- 
bensaufgabe erfüllen, der von der Menschheit die- 
jenige Meinung sich angeeignet hat, die ihn befähigt, 
mit ihr gemeinsam und in Frieden den höchsten 
Idealen der geistigen und sittlichen Erhebung nach- 
zustreben, in der das wahre Glück der Menschen be- 
ruht. Dazu genügt es, und deshalb ist das allein 
richtig und ausreichend, was darüber weiter gesagt 
wird —, die Brr. zu der Erkenntnis zu bringeu, was 
der Mensch ist, was und wie er sein soll, ihm Auf- 
klärung zu geben über sein Verhältnis zu der ihn 
umgebenden Natur und zu seinen Mitmenschen. Das 
ist die für den Frmr. zunächst allein erforderliche 
Menschheitslehre. Darin gipfelt die ganze geistige 
Arbeit in den Logen, darauf beruhen alle frmr. Sym- 
bole und Gebräuche, das ist das A und O alles 
frmr. Denkens und Fühlens. Alle philosophischen 
gelehrten Darlegungen über die Bestimmung des 
Menschen und seines Daseinszwecks, gegründet auf 
tiefer Erkenntnis der Natur und Metaphysik, sind 
gewiss recht schön, aber wir wissen, wie gerade 
hierin die Gelehrten auseinandergehen und sich ge- 
radezu widersprochen, von Schopenhauer und Nietzsche 
gar nicht zu reden. Die einfach schlichten Worte, 
die von Gott, seiner Allmacht und Liebe, aus dem 
Buch der Bücher und aus tief empfundnem Herzen 


kommen, wirken gewaltiger und hinreissender und 
führen uns des Menschen Lebensaufgabe eindring- 
licher zu Gemüthe, und darauf kommt es in der 
Frmrei vor allem an. Wir wollen nicht geistig ge- 
drillt, sondern seelisch gehoben sein, wenn wir in 
der Loge sind, und in unserm Wollen gestärkt die 
Arbeit verlassen, um die empfangenen Lehren im 
Leben zu verwirklichen. 

Der zweite Theil der Definition „Menschen- 
erziehung“ ist schon weit mehr angemessen und 
doch noch viel zu weit. Denn darunter kann man 
und muss man eigentlich die Erziehung der Men- 
schen verstehen. Das aber kann unmöglich Aufgabe 
der Frmrei sein, wenn man auch hier nicht bloss 
allgemein von einer Einwirkung auf die Veredlung 
der Menschheit sprechen will. Sie wird immerhin 
karg genug ausfallen. Wir erkennen sie zumeist in 
der Erziehung, der Vervollkommnung und Beglückung 
des einzelnen, d. h. der Brr., die dann dureh ihr 
Beispiel auf andre Einfluss ausüben sollen. Dies 
giebt man auch zu, indem es heisst: „Hierzu erscheint 
es nothwendig, zunächst die in den „Bauhütten 
vereinten und arbeitenden Brr. selbst erst zu dieser 
Erkenntnis zu bringen“, wie eben schon bemerkt 
wurde, und dann hinzugefügt wird, „den Menschen, 
d.h. den Br. in der Anwendung der Mittel und Wege 
anzuleiten, durch welche der in den Menschen lie- 
gende Trieb nach Selbsterhaitung, Veredlung und 
Fortdauer befriedigt, ein glückliches Leben geführt 
und das Menschenideal erreicht werden kann“. Darin 
stimmt die Anschauung mit der allgemeinen Ansicht 
über den Zweck der Frrmrei überein, die in dem be- 
kannten Satze gipfelt: Lasst uns besser werden, 
gleich wird’s besser sein. Deshalb ist es vollständig 
richtig, wenn behauptet wird, es müssten vor allem 
die Brr. unter den ihnen zunächst stehenden Stam- 
mesgenossen durch Wort und That ibre Wissenschaft 
und Kunst (d. h. ihre Grundsätze) darlegen. Dann 
erst könne der Tempel der Menschheit, gewidmet 
der idealen Ausgestaltung derselben, errichtet wer- 
den. Wir meinen, dass unsre Bauhütten schon jetzt 
den Tempel der Menschheit darstellen, wenn sie sind, 
was sie sein sollen, d.h. eine Vereinigung von Bır., 
die es mit der Aufgabe der Frmrei wirklich ernst 
halten. An eine „Vollendung“ dieses Tempels ist 
auf Erden nicht zu denken; denn, weil wir eben 
irdische, d. h. schwache und unvollkommene Men- 
schen, schon in Folge der uns anhaftenden irdischen 
Hülle sind, wird die Menschheit hienieden „das Eben- 
bild der Gottheit“ nie darstellen können. Dies zu 


erreichen bleibt dem Jenseits vorzubehalten, zu dem | 
Nicht ganz | 


wir hier uns nur vorzubereiten haben. 
verständlich erscheint die weitere Bemerkung, dass 
„man den Zutritt zu den Logen abhängig machen 
soll von der Anerkennung der Religion, in welcher 
alle Menschen ohne Beschränkung ihrer besondern 
Glaubensmeinungen übereinstimmen, also von der Re- 
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legion ohne Konfession“, wenn hinzugefügt wird, 
„dass eine solche Religion, die in der Anerkennung 
der Abhängigkeit der Menschen von einer über ihn 
waltenden höhern Macht bestehen würde, bisher noch 
nicht gefunden und anerkannt sei“. Denn, wenn sie 
noch nicht gefunden, d. h. von Menschen gedacht 
und empfunden ist, dann kann sie überhaupt nicht 
als Grundlage einer Übereinstimmung dienen, die 
Logen hätten gar kein Fundament ihrer Existenz 
oder ein solches müsste durch Erfindung jener Reli- 
gion erst geschaffen werden und die Logen sind noch 
nicht, was sie nach jenem Begriff der Frmrei sein 
sollten. Übrigens ist das alles aus diesem Begriff 
gar nicht herauszulesen, sondern wird erst hinein- 
gelegt werden müssen, und es steht nichts entgegen, 
dass man auch eine andre Religion zu Grunde legen 
kann. Aber man wird doch sagen können, dass eine 
solche allgemeine Religion schon vorhanden ist und 
vorhanden war, als die jetzige vergeistigte Frrmrei 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts entstand. Denn 
in den Alten Pflichten ist sie in derselben Weise be- 
zeichnet und die Logen haben zeither zumeist, mit 
Ausnalıme derer, die dem christlichen Prinzip huldi- 
gen, daran festgehalten. Nur „anerkannt“ ist eine 
solche Religion noch nicht und wird es wohl auch 
so leicht nicht, da sie nicht Sache eines Dogmas und 
Grundlage einer Konfession, einer Kirche sein kann 
sondern Gegenstand der Empfindung und der Be- 
thätigung im Leben bleiben wird, ja in der Defini- 
tion „der Abhängigkeit des Menschen von einer über 
ihn waltenden höhern Macht“ fast in jeder Religions- 
form oder Konfession enthalten ist. Das wird auch 
anerkannt, indem zugestanden wird, dass „bei dieser 
Religion die besondern Glaubensmeinungen nicht 
berührt und beschränkt werden“. 

Hiernach allenthalben ergiebt sich, dass der Be- 
griff der Frmrei durch „Menschheitslehre und Men- 
schenerziehung“ nur dann gedeckt wird, wenn man 
in diese Worte das hineinlegt, was hineingehört, dass 
die Definition also viel zu weitist. Es ist also auelı 
damit nichts gewonnen, was zur Einheit führen 
könnte, sobald man nur an dem Buchstaben hängen 
bleibt und nicht den Geist erfasst. Dieser ist es 
allein, der lebendig macht und alles Trennende zer- 
streut. In ihm und mit ihm muss man die Frmrei 
auffassen; dann kann es gar nicht schwer halten, 
zur ersehnten Einheit zu gelangen, und deshalb 
möchten wir rufen: Der Worte sind genug gewech- 
selt; lasst uns nun endlich Thaten sehen! 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
manrerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera 
Die vorliegende Skizze soll eine Zusammenstel- 
lung aller der Mitglieder der dentschen Fürsten- 
häuser bieten, von denen bekannt geworden ist, dass 


sie Frmr. gewesen sind. Es ist hierbei auf die 
Genealogie besondere Rücksicht genommen und, so- 
weit dies nöthig erseliien, den einzelnen Häusern ein 
Stammbaum beigegeben worden, damit die Verwandt- 
schaft der einzelnen Persönlichkeiten zu einander 
und andern Mitgliedern ihres Hauses klarer hervor- 
tritt. Im übrigen musste ich mich, um den Raum 
nicht zu überschreiten, darauf beschränken, den Ge- 
burts- und den Todestag und die Zeit der Aufnalıme, 
soweit sie zu ermitteln waren, anzugeben, wegen 
des frmr. Wirkens aber auf andere Werke, nament- 
lich das Allg. Handbuch der Frmrei, zu verweisen. 
Ich hoffe, ein möglichst vollständiges Verzeichnis 
aufgestellt und manche Irrthümer, die sich im ge- 
nannten Handbuch finden, berichtigt zu haben. 
Von den 


1) Kaisern des alten deutschen Reichs 
war nur ein einziger, Franz L, seit 1745 deutscher 
Kaiser, der Gemalıl der Maria Theresia und Vater 
Josephs II., geb. 8. Dez. 1708, gest. 18. Aug. 1765 
in Innsbruck, Frmr. Er war der zweite deutsche 
Fürst, der dem Bunde beitrat, indem er als Herzog 
von Lothringen zwischen dem 14. Mai und 24. Juni 
1831 im Haag von einer Abordnung der englischen 
GrL. aufgenommen und in demselben Jahre in Eng- 
land in den Mstıgrad befördert wurde. Er schloss 
sich später der Wiener Loge Zu den 3 Kanonen an, 
die ihn zum Grmstr. erwählte (Handbuch I S. 392). 


2) Hohenzollern. 
a) Hauptlinie Brandenburg mit der Neben- 
linie Schwedt. 
Friedrich Wilhelm, der grosse Kurfürst (1640-1688) 


Friedrich I. Philipp Karl Albrecht Christian 
(1657— 1718) (1672— 1731) 


— nn | 
Friedr. Wilh. 1. Friedr.Wilh. 4) Heinrich 5) Karl 


(1688— 1740) (1700-1771) (1730-1813) (1705— 1762) 
(mama! ann 


1) Friedr.d.Gr. 2) Wilhelm Heinrich 3) Ferdinand 
(1712-1786) (1722-1758) (1726-1802) (1730-1813) 
I 


6) Friedrich Wilhelm I. (1744 — 1797). 
PP Wi EEE 


7) Friedr. Wilh. IH. 
(1770— 1840) 


Friedr. Wilh. IV. 
(1795 — 1861) 


Ludwig Heinrich Wilhelm 
(1773—1796) (1781—1846) (1783—1851) 


8) Wilhelm IL Karl Albrecht 
(1797—1888) (1801—1883) (1809—1872) 
! | | 


9) Friedrich II. 
(1831—1888) 


— — —n 
Wilh.II. Heinrich 10)Friedr. Leopold. 
(* 1859) (* 1862) (* 1868) 

1) Friedrich der Grosse, seit 1740 König 
von Preussen, geb. 24. Jan. 1712 in Berlin, gest. 
17. Aug. 1786 in Sanssouci, aufgenommen in = 
Nacht vom 14. zum 15. Aug. 1738 in Braunschweig 
durch eine Abordnung der Hamburger Loge (Ab- 
salom). Vgl. Handbuch I S. 452. 

2) August Wilhelm, Prinz von Preussen, Bru- 
der Friedrichs des Grossen, geb. 9. Aug. 1722 in Ber- 


Friedr. Karl Albrecht 
(1828—1885) (* 1837) 
I 
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lin, gest. 12. Juni 1758 in Oranienburg, aufgenommen 
zusammen mit dem Markgrafen Karl von Schwedt 
(s. Nr. 5) und dem Herzog Friedrich Wilhelm von 
Holstein - Beck durch Friedrich den Grossen in den 
Tagen vom 13.—19. Juni 1740 im Charlottenburger 
Schlosse (Berliner Zirkeleorrespondenz 1889 S. 308). 

Der jüngere Bruder Friedrichs des Grossen, Prinz 
Heinrich, war nicht Frmr., wie dies im Handbuch I 
S. 453, II S. 620 irtthümlich angegeben ist (Berl. 
Zirkelcorr. 1889 S. 307), dagegen der jüngste Bruder. 

3) August Ferdinand, Prinz von Preussen, geb. 
23. Mai 1730, gest. 2, Mai 1813 in Berlin. Er wohnte 
am 24. Jan. 1755 der Feier des Geburtstags Fried- 
richs des Grossen in der Gr. ML. Zu den 3 Welt- 
kugeln bei (vgl. deren Geschichte 1875 S. 30). Wann 
und wo er aufgenommen ist, habe ich nicht ermitteln 
können. 

4) Heinrich Friedrich, Markgraf: von Branden- 
burg-Selwedt, geb. 21. Aug. 1709, gest. 12. Dez. 
1788, aufgenommen am 21. Dez. 1740 in der Loge 
Aux trois globes in Berlin zusammen mit dem Prin- 
zen Ferdinand von Braunschweig- Bevern auf Vor- 
schlag des Prinzen August Wilhelm von Preussen 
(Geschichte der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln 
1875 S. 11). 

5) Karl Friedrich Albrecht, Markgraf von Bran- 
denburg-Schwedt, Vetter des Vorigen, geb. 10. Juni 
1705, gest. 22. Juni 1762 in Breslau, aufgenommen 
in der Zeit vom 13.—19. Juni 1740 durch Friedrich 
den Gr. (s. o. Nr. 2). 1742 war er Obermeister der 
Schottenloge L’union und 1761 Grmstr. der schot- 
tischen Loge L’harmonie in Berlin (Berliner Zirkel- 
correspondenz 1889 S. 308, 313, wo er irrthümliel 
als Veiter Friedrichs des Gr. bezeichnet wird). 

6) Friedrich Wilhelm IL, seit 1786 König 
von Preussen, Sohn des Prinzen August Wilhelm 
(Nr. 2), geb. 25. Sept. 1744, gest. 16. Nov. 1797. 
Wann und wo er aufgenommen wurde, stelıt nicht 
fest. Er wurde am 1. Okt. 1772 bei der Berliner 
Loge Zu den 3 goldenen Schlüsseln als Ehrenmit- 
glied affiliirt und bis zu seiner Thronbesteigung in 
den Listen geführt. Er bestätigte der Gr. NML. Zu 
den 3 Weltkugeln am 9. Febr. 1796 das dieser von 
seinem Vorgänger verliehene Protektorium (Hand- 
buch I S. 457). Am 15. Aug. 1780 besuchte er die 
Königsberger Loge Zu den 3 Kronen und wohnte 
einer Aufnahme bei. Am 8. Aug. 1781 wurde er 
durch den Herzog Frieärich von Braunschweig -Öls 
in Gegenwart von Wöllner und Bischoffwerder in 
den Rosenkreuzerorden aufgenommen (Märk. For- 
schungen, 13. Bd. 1884, S. 300). 

7) Friedrich Wilhelm IL, seit 1797 König 
von Preussen, Solın des Vorigen, geb. 3. Aug. 1770, 
gest. 7. Juni 1840, soll 1814 in einer russischen 
Feldloge vor Paris aufgenommen worden sein (Hand- 
buch I S. 458). Von ihm stammt das vielgenannte 
Edikt vom 20. Okt. 1798. 


8) Wilhelm I. Friedrich Ludwig, seit 1861 
König von Preussen und seit 1871 deutscher Kaiser, 
Sohn des Vorigen, geb. 22. März 1797 in Berlin, gest. 
9. März 1888 das., aufgenommen am 22. Mai 1840 
für die 3 altpreussischen GrL im Ordenshause der 
Gr. LL., Protektor dieser 3 GrL. (Handb. IV S. 190)- 

9) Friedrich III. Wilhelm Nikolaus Karl, 1888 
deutscher Kaiser und König von Preussen, Sohn des 
Vorigen, geb. 18. Okt. 1831 im Neuen Palais bei 
Potsdam, gest. 15. Juni 1838 das., aufgenommen am 
5. Nov. 1853 durch seinen Vater in dessen Palais 
für die Gr. LL. der Frmr. von Deutschland, 1860 
bis 1874 Ordensmstr. dieser GrL,, stellvertretender 
Protektor der 3 altpreussischen GrL. (Handbuch 1 
S. 460, IV S. 67). 

10) Friedrich Leopold Joachim Karl Wil- 
helm, Prinz von Preussen, Sohn des Prinzen Fried- 
rich Karl, geb. 14. Nov. 1863 in Berlin, aufgenommen 
am 13. Febr. 1889 in der Berliner Loge Friedrich 
Wilhelm zur Morgenrötle. Er wurde am 16. Dez. 
189 in die Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln und 
am 12. Jan. 1894 in die Gr. L. Royal York einge- 
führt und ist seit 2. Febr. 1894 Protektor der 3 
altpreussischen GıL. und seit 15. Dez. 1895 Ordens- 
nıstr. der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland. 

(Fortsetzung folgt.) 


Templaria Britannica. 

Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 
(Fortsetzung.) 

Da beide Systeme aus einer (Quelle stammten, 
so steht die Sache ungefähr so, dass ein ursprüng- 
licher Sonnengott der alten Mysterien mit Christus 
identifizirt, dieser jedoch unter orientalischem Ein- 
fluss wiederum durch H.... ersetzt wurde. Schon 
aus dem bisher Gesagten erhellt der Unterschied 
zwischen der Auffassung Moores und Yarkers. Wäh- 
rend nach letzteım auch die H.... version schon 
alt ist und jedenfalls schon im Mittelalter in die 
Baugilden Eingang fand, wofür es auch Belege gibt, 
ist sie nach ersterm erst in Folge der Reformen von 
1723/25 eingeführt worden. 
jedoch Br. Yarker darin zu haben, dass er gerade 
diese Version durch die Templer nach England ein- 
führen lässt (da es doch wahrscheinlicher ist, dass 
sie aus Frankreich nach England gelangte), da 
doch Alles dafür spricht, dass gerade in Grossbritan- 
nien der Templerorden die rein christliche Arcana 
disciplina aufrecht erhalten hat und so gut wie gar 
nicht verketzert war. In dieser Hinsicht scheint 
also Moores Auffassung die richtigere zu sein, wofür 
auch die Ritualien sprechen. Dies ist der zweite 
oder maur. Hauptzweig. Nach diesem kommt: 3) 
Der Zweig, der durch eine Anzahl religiös-philoso- 
phischer (gnostischer, cabbalistischer) Sekten und na- 
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turwissenschaftlicher (hermetischer) Gesellschaften 
sich zu der alchemistisch-theosophischen Rosenkren- 
zerei entwickelte. Hier wäre auch eine Verbindung 
mit den Essenern möglich. 

Diese drei Hauptzweige waren schon in alten 
Zeiten nicht streng. Nicht nur befassten sich z. B. 
jüdische Cabbalisten mit alchemistischen Studien, son- 
dern auch die Baugilden des Mittelalters, wenigstens 
eine höhere Klasse von Baumeistern, betrieb Alche- 
mie, wofür es interessante Daten gibt (so beispiels- 
weise das Geheimnis der alten Glasmalerei und andre 
ähnliche Geheimnisse), ebenso die britischen Frmr. 
des 17. und 18. Jahrhunderts. Aber auch die Temp- 
ler betrieben schon im Mittelalter Astrologie, Alche- 
mie und Cabbalistik. Es wurde ihnen die Kenntnis 
des Steins der Weisen, wie andrer hoher magischer 
Geheimnisse zugeschrieben. So scheint auch der ge- 
heimnisvolle Abacus der Templer eine Art spiritisti- 
scher Klopftisch gewesen zu sein. Dass seit dem 
16. und 17. Jahrhundert in England und Schottland 
zahlreiche Edelleute, Gelelrte, Priester u. s. w. sich 
den Baugilden anschlossen, ist bekannt, aber es ist 
ferner auch nachgewiesen, .. dass sich unter diesen 
solche gentlemen befanden, die auch hermetischen 
Gesellschaften angehörten. So wissen wir sicher, 
dass Elias Aslımole (im 17. Jahrhundert) sowohl an- 
genommener Fımr., wie auch ein eifriger Rosenkreu- 
zer war. Ein Freund Aslımoles bezeichnet wiederum 
einen seiner Verwandten als „Templer“. 

Dasselbe, wie von Elias Aslımole, wissen wir 
von Sir Robert Murray, Thomas Vaughan, Robert 
Samber und andern. Dies mag auch den Umstand 
erklären, wie diese alchemistisch-theosophischen Ge- 
sellschaften schon früh die frmr. Symbolik beein- 
flussten, d. h. weshalb rosenkreuzerische Symbole 
selbst in die Ritualien der drei Grade drangen, nicht 
zu sprechen von verschiednen Systemen und Hoch- 
graden rosenkreuzerischen Anstrichs. Dass wenig- 
stens in Schottland wiederum schon im 15. Jahrhun- 
dert irgend eine Verbindung zwischen den Baugilden 
und den Templern (d. b. Templer-Johannitern) be- 
standen haben muss, geht aus dem im vorigen Ab- 
schnitt eitirten Stadtgesetz (Burgh Law) von Aber- 
deen hervor. 

Wie Moore, ist auch Yarker der Ansicht, dass 
Mitglieder des in Schottland offiziell aufgelobnen 
kombinirten Ritterordens der Templer und Johanni- 
ter im 16. und 17. Jahrhundert, sowohl alchemisti- 
schen Gesellschaften, wie auch wohl danach den 
Baugilden beitraten. Dies würde nicht allein er- 
klären, wie die Templerei unter die Ägide der privi- 
legirten Baugilden kam, sondern auch, weshalb Hoch- 
grade templerisch-rosenkreuzerischen Charakters (wie 
der Rose Croix und Kadosch) nicht nur entstanden, 
sondern in England und Schottland. seit ihrem Ent- 
stehen im vorigen bis Mitte dieses Jahrhunderts iu 
templerischen Heerlagern ertheilt wurden, lange 


bevor der auch diese Grade verschlingende Ritus 
von 33 Graden in Amerika entstand. Für obige 
Annahme sprechen wieder rituelle Momente, indem 
templerische Gebräuche und Symbole (z. B. das 
Templerkreuz selbst) sowohl in rosenkreuzerische, 
von hieraus aber auch in einige frmr. Hochgrade ge- 
drungen sind. Im 16., 17. Jahrhundert, sowie An- 
fangs des 18. fand eine Durchkreuzung der ob- 
erwähnten drei verschiednen Zweige statt, die 
eine gegenseitige Wechselwirkung zur Folge 
hatte, worauf sich dann diese drei Zweige wie- 
derum trennten oder von einander melır oder we- 
niger unabhängig wurden. 

Ich wünsche hierauf schon deshalb hingewiesen 
zu haben, um zu zeigen, wie alle diese verschiednen 
Zweige innig mit einander zusammenhängen und es 
daher wolıl ein Fehler ist, wenn gar oft bei Behand- 
lung der Geschichte der dreigradigen Frmrei, diese 
von allen übrigen Elementen, mit denen sie im Laufe 
ihrer langen Entwicklung aufs engste verbunden war 
und unter deren Wirkung sie stand: sorgfältig ab- 
getrennt, sozusagen losgeschält, und gänzlich 
isolirt behandelt wird, bei welchem Vorgang noth- 
wendigerweise viele Momente unerklärlich und un- 
verständlich bleiben, während beim entgegengesetz- 
ten Vorgang, d. h. bei objektiver Betrachtung alles 
dessen, was mit der Fımrei im Laufe der Zeit in 
irgendeine Verbindung kam und auf diese von Wir- 
kung war, nicht nur zallveiche, sonst dunkle Punkte 
sich von selbst erhellen, sondern auch die eine Saclıe 
durch die andre erklärt und ergänzt wird. Der 
Analogie, wie des möglichen Zusammenhangs mit der 
englischen Frmrei halber sei hier in Kürze auch der 
sogen. Compagnonnagen von Frankreich Erwähnung 
gethan. Diese waren gleichfalls Verbindungen von 
Bauleuten und andern Handgewerken, die geheime 
Traditionen und Gebräuche besassen. Trotzdem sie 
alle auch durch die Tradition des gemeinsamen Ur- 
sprunges mit einander verbunden waren, lassen sich 
unter ihnen doch drei verschiedene Gruppen unter- 
scheiden: 1) Die Compagnons des Maitre Jacques mit 
einer modifizierten Leidensgeschichte Christi als Le- 
gende. Nach Yarker zeigt diese Gruppe Analogie 
mit der oben unter a) angeführten englischen Gruppe 
der englischen Baumeister. 2) Die Kinder Salomons, 
welche Ähnlichkeit haben mit dem anglonormännischen 
Zweige unter b) und deren Legende der H....- 
legende des jetzigen englischen Frmrsystems älın- 
lich ist. Wie oben berührt, glaube ich, dass die 
anglonormännische Version der englischen Baumeister 
konstitution nicht, wie Yarker meint, durch die Teinp- 
ler aus dem Orient, sondern aus Frankreich kam 
und zwar mag diese eben mit diesem Zweige der 
Compagnonnage im eugern Zusammenhange stehen. 
3) Die Kinder des Pere Soubise bestanden aus Zim- 


merleuten und interessieren uns gegenwärtig nicht. | 


(Portsetzung folgt.) 


| 
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Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


— Der Alpina zufolge hat der Papst Leo XIII. am 
11. Aug. v. J. einen Ablass von 100 Tagen allen be- 
willigt, die folgendes Gebet sprechen: 

„Herr Jesus Christus, der du deine Allmacht insonderheit 
dadurch gerne bekundest, dass du den Sündern vergiebst, 
du, der du gesagt hast: Betet für die, die euch verfolgen a 
schmühen, wir flehen die Milde deine heiligen Herzens für die 
nach dem Ebenbilde Gottes geschaffenen Seelen an, die durch 
die arglistigen Verführungen der Frmrei elendiglich getäuscht 
worden sind und sich auf den Weg des ewigen Verderbens 
stürzen, Gestatte nicht, wir beschwören dich, dnss die Kirche, 
deine heilige Braut, durch sie noch länger unterdrückt wird, 
sondern lass dich, beschwichtigt durch die Fürbitte der aller- 
heiligsten Jungfrau Maria, deiner Mutter, und durch die Gebete 
der Gerechten, bewegen, dich deiner unendlichen Barmherzig- 
keit zu erinnern. Vergiss ihre Verdorbenheit und mache, dass 
sie zu dir zurückkehren, die Kirche durch offenkundige Busse 
trösten und zur ewigen Herrlichkeit gelangen mögen, der du 
lebst und regierst von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen‘. 

Das Gebet ist vom Jesuiten O. J. de Benaz# verfasst, 
und der Papst hat sich zur Ertheilung des Ablasses durch 
die Fürsprache des Erzbischofs von Baris bewegen lassen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Brr. Bibliothekare, deren Logenbibliotheken 
mehr als 1000 Bände nınfassen, und einzelne Brr., welche 
namhafte frmr, Büchersammlungen besitzen, werden ge- 
beten, die Anzahl der Bünde für eine statistische Zusam- 
menstellung in der neuen Ausgabe des Allg. Handbuches 
der Frmrei dem Br. Dr. med. A, Nickel in Perleberg mit- 
zutheilen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DANZIG. Die Loge Euyenia zum gekrönten Löwen 
hat anı 26. März die Feier des 100jährigen Anschlusses 
an die Gr. NM]. begangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 10. März ist der ehemalige Logen- 
nstr. der Loge Zum Piügrim, Br. (Weinhändler) Karl 
Adolf Wächter, i. d. e. OÖ. eingegangen. Nach dem 
Wöch. Anzeiger war er amı 26. Okt. 1824 in Berlin ge- 
boren und ist 1852 aufgenommen worden. Er bekleidete 
in seiner Loge die Ämter des Zeremonienmstrs., des Red- 
ners, des abg. Logenimstrs. und seit 1887 das des Logen- 
mstrs., das er 1894 infolge Krankheit niederlegen musste. 
Auch in der Andreasloge war er als Beamter und in der 
Gr. LL. als Grossredner viele Jahre thätig. 

— Am 14. März hat die Loge Zum yoldnen Pflug 
das 25jährige Mrjubiläum ihres Mitglieds, des Leiters der 
Berliner Zirkelcorrespondenz Br. (Gymnasinloberlehrer) Dr. 
phil. Felix Seckt, gefeiert. 

BRESLAU. Zum Kapitelmstr. des Kapitels Inteyra 
ist Br. (Gymmnasialdirektor) Dr. phil. Johannes Paech ge- 
wählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HANNOVER. Die Loge Zum schwarzen Bär hat 
am 19. März ihr 125 jähriges Jubiläum festlich begangen. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

KAMENZ. Der hiesige Frmrklub hat am 18. Febr. 
sein 25jühriges Jubiläum gefeiert. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

BAYREUTH. Am 4. Jan. ist der Alt- und Ehren- 


mstr. der Loge Eleusis zur Verschwiegenheit, Br. (Privat- 
mann) Georg Zimmermann, im 88. Lebensjahre verstorben. 
Er war am 8. Juni 1811 hier geboren und erblickte am 
29. Jan. 1854 das mr. Licht. In der Loge bekleidete er 
mehrfach Ämter. Bis zu seinem 60. Lebensjahre gehörte 
er dem Magistratskollegium au und war auch Gründer und 
langjähriger Vorstand des Gewerbevereins. 

KARLSRUHE. Am 8. Dez. v. J. ist der Altmstr. 
der Loge Leopold zur Treue, Br. (Stadtrath) Friedrich 
Ludwig, i. d. e. O,. eingegangen. Er war 1846 geboren 
und am 24. Juni 1883 aufgenommen worden. In seiner 
Loge war er lange Zeit 2. Aufseher und einige Jahre Mstr. 
v. St., bis seine Kränklichkeit die Wiederwahl unmöglich 
machte. 

Ausland. 

UNGARN. Aus dem umfänglichen Bericht der Sym- 
bol. GrL. von Ungarn für 1898 entnehmen wir folgende 
statistische Angaben: Die Zahl der 'Tochterlogen hat sich 
um 2° vermehrt; die GrL. umfasst 52 Logen, von denen 
aber 8 inaktiv sind. Der Mitgliederbestand ist von 2910 
auf 3029 gewachsen. Um Aufnahme und Annahme haben 
312 nachgesucht; davon wurden 247 auf- und 35 ange- 
nommen, 30 aber zurückgewiesen. Arbeiten fanden statt: 
746 in I, 66 in II, 54 in III, Konferenzen 466, Festar- 
heiten 27. Der Durchschnittsbesuch betrug 28. Büche- 
reien besitzen nur 12 Logen mit 7781 Bänden. Der 
Kassenbestand der Logen betrug Ende 1898 105312 fl., 
der des Witwensackes 15022 fl. und der der besondern 
Fonds 405859 fl. Die Einnahmen der GrL. beliefen sich 
auf 46763 fl., die Ausgaben auf 46688 fl. Der Allge- 
meine frmr. Hilfsfond weist einen Bestand von 14015 fl. auf. 

— Am 29. März sollte nach einer uns zugegangenen 
Mittheilung in Budapest eine neue Loge Globus durch 
die Gr.-Delegation der Souv. Symbol. GrL. von Spanien 
eingesetzt werden. Es ist dies augenscheinlich dieselbe 
mit dem Gran Consejo General Iherico verbundene Gran 
Lögia Simbölica Espanola in Madrid, die schon 1897 eine 
Loge Egalitas in Budapest gestiftet hat (vgl. 1897 S. 71; 
1898 8. 15. 63). 

FRANKREICH. In der Zeitung vom 
8. März wird im Hinblick darauf, dass jetzt eine Anzahl 
Ligen in Frankreich verfolgt werden, die Frage aufgeworfen, 
ob die Frmrei staatlich genehmigt sei, und diese Frage 
von einen Mitglied des Ordensraths von Frankreich dahin 
beantwortet, dass sie durch ein kaiserliches Dekret vom 
11. Jan. 1862 gesetzlich genehmigt. Zu allen Zeiten hätte 
sie sich der Sympathie der Staatsoberhäupter zu erfreuen 
gehabt. Ludwig XVI. und seine Brüder, Ludwig XVII. 
und Karl X., hätten der Loge Les trois freres angehört. 
Die Prinzipien der Revolution seien durch Frmr., wie Mira- 
beau, Saint-Just, Sieyes, Camille Desmoulins, Lafayette, 
Danton, Boissy d’Anglas, vertheidigt worden; Diderot habe 
der Loge Les neuf soeurs angehört, von wo die Erklärung 
der Menschenrechte ausgegangen sei. 

BELGIEN. Br. Peeters - Baertsoen hat bekanntlich 
1880 die Zinsen von 20000 fr. zu einem Zehn - Jahres- 
Preis testamentarisch ausgssetzt für das beste Werk, das 
über die frmr. Prinzipien in Belgien oder im Auslande von 
einem Frmr. veröffentlicht worden ist. Die zehnjäührige 
Periode ist wieder mit dem 14. März abgelaufen, und der 
Gr.-Orient von Belgien giebt bekannt, dass Werke, die 
nicht bis zum 15. 


„femps* 


Mai an die Jury eingesandt worden sind 
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(Adr. Mr. Rian-Nedgrot, rue de Persil 8, Bruxelles), bei 
der Vertheilung des Preises ausser Betracht bleiben müssen. 
NIEDERLANDE, Wie die Zeitschrift L’union frater- 
nelle mittheilt, erscheinen im „Limburger Koerier* wöchent- 
lich Artikel gegen die Frmrei, die in der Hauptsache vom 
Pastor J. Thissen in Amstenrade stammen. In Nr. 9 schrieb 
dieser u. a.: „Wenn ich die Macht hätte, dann würde ich 
alle Anarchisten, alle Sozialisten, alle Frmr. und Frmrinnen 
rösten, braten und zu Pulver verbrennen.“ Der Pastor 
scheint Anlage zu einem neuen 'Torquemada zu haben. 
— In Haag ist am 24. Mürz Br. Dr. P. van Reijsen, 
der langjährige Vorsitzende der Verwaltungskammer der 


| Abtheilung vom Meistergrade und Mstr. v. St. der Loge 


L’union royale, im Alter von 73 Jahren i. d. e. O. ein- 
gegangen. 

ENGLAND. Nach dem Freemasons’ Calendar & Pocket 
Book für 1899 zählt die Vereinigte GrL. von Eng- 
land 2290 Logen und das Royal-Arch-Gr.-Kapitel 
831 Kapitel. Diese verteilen sich auf 


Logen Kapitel Logen Kapitel 
London . 468 179 | Gibraltar. o. 88 
Bedfordshire . . 7 2 Malta... 6 3 
Berkshire . . 1 5 Cypern . . 2» 1% 
Bristol . . . . 9 3 Konstantinopel, 
Buckinghamshire 19 9 „Zante, Snyrna . 3 — 
Cambridgeshire. 7 4 | Ägypten 4“ 8 
Cheshire 52 21 Bengalen . 48 12 
Cornwall 3014 Bombay 27 7 
Cumberland und Birma 12 5 
Westmorland 21 10 Madras. . 27 9 
Derbyshire 27 8 Pandschab . 21 12 
Devonshire 58 28 Eastern Archipe- 
Dorsetshire 5 7 lago . . 7 qx 
Durbam 3713 Ceylon u. Mau- 
Essex i . 41 18 ritius . 4* 
Gloucestershire . 17 4 Hongkong und 
Hampshire u.Insel Südchina. . - 8 5 
Wight. . ... 48 2 Nordehina. . - 6 1* 
Herefordshire . ee | Japan . . 4 1%* 
Hertfordsbire . 3 8 Centr.- Südafrika 80 — 
Kent. ; 64 2 Ost-Südafrika . 29 5 
Ost-Lancashire 118 4l West-Südafrika . 15 3 
West-Lancashire 121 46 Natal . 18 4 
Leicestershire u. Transvaal . . . 22 8 
Rutland 14 5 Übriges Afrika. 14*  6* 
Lincolnshire . 24 8 Jamaica .ı1 4 
Middlesex . 42 13 Barbados . . . 4 10* 
Monmouthshire . 11 6 Übrig.Westindien 15* } 
Norfolk . 18 7 Neufundland . . 7 1* 
Northamptonshire | Canada u. Nova 
u. SAanBeON Scotia . i 2* 1 
shire 16 3 Argentinien . . 7 3 
Northumberland. 32 11 Übrig.Südamerika dr 2* 
Nottinghamshire 18 8 Sydney .  — 
Nord-Wales . 20 4 Queensland 52 5 
Oxfordshire 12 4 Vietoria R 18 — 
Shropshire . 12 2 Westaustralien . 22 1* 
Somerset ? 28 11 Westaustralien 
Ost-Südwales. . 23 8 (Albany) . ; 1 — 
West-Südwals . 105 Neuseeland (Can- 
Staffordshire . 383 11 terbury) . : 9 3 
Suffolk . 22 9 Neuseeland/Otago 
Surrey . 42 17 und Südland) 16 2 
Sussex . 32 9 Neuseeland 
Warwickshire 32 11 (Westland) . . 7 2 
Wiltshire . 12 6 Neuseeland 
Worcestershire . 15 7 (ÜbrigeSüdinsel) 6 — 
Nord- und Ost- Neuseeland(Auck- 
Yorkshire R 34 16 land) . . 19 2 
West-Yorkshire . 831 45 Neuseeland (Wel- 
Guernsey u.Alder- * lington) . . . 7 
ney. 2.2.0. 6 3 Fidschi . 3 —_ 
Jersey . ... 7 3 Kolonien u. Aus- 
Man. . .-. 9 a Jand 483 198 
Provinzen . . 1836 524 Armeelogen oline 
England insge- festen Sitz ne 
sammt . 1804 708 | Insgesammt . . 2290 831 


Die Logen und Kapitel ausserhalb Londons stehen, 
soweit sie nicht mit einem * versehen sind, unter der be- 
treffenden Prov.- oder Distrikts-GrL. oder dem betreffen- 
den Prov.- oder Distrikts-Gr.-Kapitel. 

IRLAND. Nach dem Verzeichnis der irischen Logen 
und Royal-Arch-Kapitel inı Freemasons’ Calendar & 
Pocket Book für 1899 haben wir folgende Übersicht an- 


gefertigt: Es i 
gefertigt: Es bestehen in oder 
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Kapitel 
Irland 125 
Gibraltar 
Konstantinopel . 
Malta 

Ceylon . 
Südafrikanische 
Mauritius . 
Bermuda-Inseln . 
Queensland 
Südaustralien . 
Neuseeland 

Kolonien und Ausland 
Militärlogen . 


Republik 


jr 


os 
alslo- own vVrrm-m 


Pe er ou 338 134 

In Irland vertheilen sich die Logen und Kapitel auf 
die einzelnen Grafschaften, wie folgt (die erste Zahl bezieht 
sich auf die Logen, die zweite auf die Kapitel): Antrim 
94. 29, Down 59. 14, Dublin 39, 24, Tondonderry 19. 
5, Tyrone 17. 5, Armagh 14. 7, Cork 14. 6, Donegal 9. 
2, Monaghan 8. 3, Fermanagh 7. 1, Cavan 6. 1, Queen’s 
County und 'Tipperary je 5. 3, Longford 5. 1, Limerick 
und Louth je 4. 2, Wexford und Wicklow je 4. 1, Gal- 
way, Leitrim und Waterford je 3. 2, King’s County 3. 1, 
Westmeatl 2. 2, Carlow, Kerry, Roscomnion und Sligo 
je 2. 1, Kildare und Meatlı je 2. —, Clare und Mayo 
je 1. 1 und Kilkenny 1. —. 

ITALIEN. Nach der Frinr.-Ztg. soll Prof. Mazzoni, 
der den Papst behandelt, Frmr. und sogar Stuhlmstr. einer 
Loge sein. Wir finden seinen Namen im neusten Elenco 
des Gr.-Orients von Italien, wo auch die Namen der Stuhl- 
mstr. verzeichnet stelien, bei keiner Loge. 

SÜDAFRIKA. Aus dem Jahresbericht, der 
Jahresversammlung der niederländischen Prov.-GrL. 
am 26. Aug. v. J. in Kapstadt erstattet worden ist, ent- 
nehmen wir nach dem Mag. Weekblad folgendes: Am 16. 
Sept. 1897 ist in Johannesburg ein neuer Tempel einge- 
weiht worden, der einer englischen, einer schottischen und 
einer niederländischen I,oge gemeinschaftlich gehört. Die 
gleiche Festlichkeit der 'lempelweihe beging am 5. Okt. 
1897 die Loge St. Jan in Malmesbury. Am 16. Nov. 1897 
wurde in Johannesburg die neue Loge Kaiser Friedrich 
eingesetzt, die in deutscher Sprache arbeitet, und am 9. 
Febr. 1898 in Vrede (Oranje - Freistaat) die neue Loge 
Vrede. Die 1863 gestiftete, aber seit 1888 ruhende Loge 
De rijzende ster in Burgersdorp hat im Juli 1898 be- 
schlossen, die Arbeiten wieder aufzunehmen. Die beige- 
gebene statistische Übersicht ist leider nicht vollständig. 
Die Zahl der niederländischen Logen in Südafrika beträgt 
darnach 21 (darunter je 3 in Kapstadt und Johannesburg) 
mit etwa 1000 Mitgliedern. Die stärkste Loge ist die 
Loge De goede hoop in Kapstadt (126 Mitglieder); noch 
2 Logen zählen über 100 und 3 zwischen 50—100 Mit- 
glieder, die übrigen unter 50 Mitglieder. 

MEXIKO. .Am 9. Febr. ist der Gr.-Sekretär der Gran 
Dieta Simbölica und Grmstr. der GrL. Valle de Mexico 
Nr. 1, Br. Ermilo G. Cantön, i. d. e. O. abberufen worden. 


Zusammen . 


auf 
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TRINIDAD. Nach dem Bundesblatt hat eine der älte- 
sten Logen Westindiens, die United Brethren Lodye Nr. 251 
in Port of Spain, ihr 100jähriges Jubiläum gefeiert. 
Nach der Kestarbeit begab sıch die ganze Festversammlung 
unterm Donner der Kanonen und unter Vorantragung der 
Logenfahne in Prozession nach der Trinity-Kathedrale, Dort 
hielt der Bischof den Festgottesdienst, wobei er in kurzen 
Zügen die Geschichte der Frmrei zeichnete und ihre sitten- 
geschichtliche und ethische Bedeutung hervorhob und da- 
durch einen tiefen Eindruck auf seine nichtmr. Zuhörer 
machte, die die grosse Kathedrale bis auf den letzten Platz 
füllten. Die Loge ist nach dem Bundesblatt Ende Okt, 
1799 als eine Tochterloge der GrL. von Schottland unter 
Aufsicht der GrL. von Pennsylvanien gegründet worden. 
Dies dürfte nicht ganz zutreffen; vielmehr verhält sich die 
Sache so: Die GrL. von Pennsylvanien errichtete hier 1798 
eine Tochterloge Les freres unis Nr. 77 und die GrL. von 
Schottland 1813 die United Brethren Lodge Nr. 251; 
wahrscheinlich bildet diese die Fortsetzung jener Loge, 
jedenfalls hat aber die GrL, von Schottland ihre Toch- 
terloge nicht schon 1798 unter fremder Aufsicht (!) ge- 
gründet. 

OVDND-FELLOW-ORDEN. Aus dem Führer ist zu ent- 
nehmen, dass die Wohlfahrtseinrichtungen des Ordens 
in Deutschland, die Odd - Fellow - Heime in Greiz und 
Königswusterhausen und das Odd-Fellow"Stipendium, noch 
nicht finanziell gefestigt sind und nur mit Mühe erhalten 
werden können Man beabsichtigt daher, zugleich zur 
Unterstützung der Odd-Fellow-Presse, vorerst auf 2 Jahr 
eine Kopfsteuer von 6 M. für das Mitglied zu erheben; 
davon soll jährlich auf die Presse 9400, auf die Wohl- 
fahrtseinriehtungen 13000 M. entfallen, 


Litteratur. 


Benedec, Alexius, Mein Testament. Autorisirte Über- 
setzung aus dem Ungarischen von Dr. Wilhelm Schönwald. 
Wien 1899. kl. 8°. 93 S. 

Ein kleines, nettes Büchelchen; zwar nicht rein frmr., 
aber von echt frmr. Gedanken erfüllt, bringt es Ansprachen 
und Ermahnungen eines Vaters an seine Söhne, die aus dem 
Leben gegriffen sind und jeden gefühlvollen Menschen packen. 
Sie behandeln vorzugsweise die Richtungen der Gegenwart 
und sind wahre Perlen reicher Erfahrung. 

Bericht der Symbolischen Grossloge von Un- 
garn über ihre Thätigkeit, Geschäfts- und Kassengebah- 
rung im Jahre 1898 an die am 25. und 26. März 1899 abzu- 


; haltende XIV. ordentliche Grossversammlung. Budapest. 8°. 
| 1418. 


Ein stattlicher Band, der in klarer und übersichtlicher 
Weise Kenntnis giebt von der regen Thätigkeit der unga- 
rischen Grossloge. Ein solcher Bericht kann als Muster 
dienen. Er ist sonst selten in dieser Ausführlichkeit zu fin- 
den. Die Tochterlogen können sich Glück wünschen zu 
einer derartigen Geschäftsgebahrung ihrer Grossloge, und 
wir schliessen uns dem Glückwunsch gern an. Möge diese 
noch lange auf einen so schönen Wirkungskreis blicken können. 


Mehrfach geäusserten Wünschen entsprechend habe 
ich geschmackvoll ausgestattete 


Einbanddecken für die Latomia 


anfertigen lassen, die gegen Einsendung von M. 1,— pro 
Stück von mir bezogen werden können. 


Leipzig. Bruno Zechel. 
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Dis älteste Meisterlied and a älteste Lährlingilied (S. 65). — Die Adnbechän Firstenhänser a die mie (S. 67). _ 


Das älteste Meisterlied und das älteste 
Lehrlingslied. 


Von Br. Wanner d. Ä. in Hannover. 


Die Fımrei als k. K. hat schon in ihren An- 
fängen alle Künste in Dienst genommen. Die Dicht- 


kunst verschönt ihre Arbeiten, die Baukunst schafft 


ihr würdige Räume, die die Malerei ausschmückt; 
aber keine Kunst pflegt sie so eifrig, als die Musik. 
Olıne sie verläuft keine Logenarbeit, und wenn auch 
nur ein einfaches Lied gesungen wird; keine Kunst 
ist auch mit so einfachen Mitteln auszuführen, wie 
die Musik. \Venn Malerei und Bildnerei mancherlei 
Zurüstungen zu ihrer Ausübung verlangen, kann die 
Musik von jedermann geübt werden, der ein kleines 
Lied zu singen vermag; denn seine Stimme hat man 
immer bei sich. 

Die Pflege des Gesangs ist in den Logen sehr 
verbreitet. Auch die kleinste Bauhütte ist im Stande, 
ein gemeinschaftliches Lied zu singen, wenn sie auch 
auf den kunstmässigen Einzelgesang verzichten muss. 
Grössere Logen sind besser daran; unter ihren zahl- 
reichen Mitgliedern sind immer einige, die ein Sololied 
vortragen können oder die irgend ein Instrument 
beherrschen. 

In neuerer Zeit haben manche Logen aus ihren 
sangeskundigen Brn. einen Sängerchor gebildet, der 
bei festlichen Gelegenheiten und bei Tafel zur Aus- 
schmückung der Arbeit und zur Erhöhung der Freude 
beiträgt. Immerhin nimmt aber das einfache Lied 
den breitesten Raum unter den musikalischen Auf- 
führungen ein. Zu dessen Ausführung gehört ein 
Instrument, das den Gesang begleitet. Bei Tafel, wo 
mehr die Heiterkeit und die Freude waltet, ist das 
geeignete Instrument der Flügel, bei den Logen- 
arbeiten, wo mehr der Ernst und die Würde auftritt, 
die Orgel oder das Harmonium. In früherer Zeit 
wurde der Gesang auch von Flöten und Geigen oder 
von der Guitarre begleitet. 


Die alte englische Grossloge in London benutzte 
in den ersten Jahren ihres Bestehens auch Musik- 
banden bei ihren Prozessionen am Johannisfest nach 


; der Grossmeisterwahl und bei der Grundsteinlegung 
. von Kirchen und öffentlichen Gebäuden. 


Bei den regelmässigen Zusammenkünften der 
Brr. wurde ein einfaches Chorlied gesungen. Da die 
Loge vor 1717 zum grössten Theile aus Handwer- 
kern bestand, so müssen diese Lieder auch Hand- 
werkslieder gewesen sein; indessen ist von diesen 
Liedern keins bis auf uns gekommen. Wohl aber 
ist das älteste uns bekannte Lied, der „Masters 
Song“, ein reines Handwerkslied, in dem die Bau- 
kunst als die älteste und wichtigste aller Künste ge- 
priesen und ihre geschichtliche Entwicklung vorge- 
führt wird. 

Dies Lied befindet sich in dem von Anderson 
1.J. 1723 herausgegebnen Konstitutionsbuch der ersten 
Grossloge von London, das auch die Lieder für die 
Aufseher, Meister, Gesellen und Lehrlinge enthält. 
Da die Konstitutionsbücher mit der ausdrücklichen 
Genehmigung des jeweiligen Grossmstr. für den Ge- 
brauch in den Logen geschrieben sind, so haben wir 
hier die Lieder vor uns, wie sie wirklich gesungen 
worden sind. Dass sie sich in diesen wichtigen Bü- 
chern befinden, die die Grundgesetze und die Ver- 
handlungsberichte der Grosslogensitzungen enthalten, 
zeugt von dem Werth, den man damals schon dem 
Gesang in den Logen beilegte. 

Anderson hat eine Prosageschichte der Baukunst 
verfasst, die in höchst phantastischer Weise bei Adam 
beginnt und mit dem letzten Grossmeister aufhört. 
Diese selbe Geschichte hat Anderson unter dem Ti- 
tel Master’s Song nun auch in Reime gebracht 
und damit das erste Frrmrlied geschaffen. 

Sein Inhalt ist kurz folgender. Der erste Theil 
beginnt selbstverständlich mit Adam, der als erster 
Mensch auch der erste Maurer war und seine Kunst 
auf seine Söhne Kain und Seth übertrug. Der erstere 
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baute eine schöne Stadt, und sein Sohn Henoch war 
der Erfinder der Sänlen. Vater Noah verstand schon 
die Kunst der Geometrie und baute vermittels dieser 
die herrliche Arche, in der die vier Maurer mit ihren 
Weibern der grossen Fluth entgingen. Das nächste 
grosse Bauwerk war der Thurm zu Babel, der lei- 
der nicht vollendet werden konnte. Aber trotz der 
verwirrten Sprache vergassen die Maurer ihre Kunst 
nicht. 

Hier schliesst ein Chor, der die Herrlichkeit 
der k.K. preist, den ersten Theil ab, und man trank 
auf die Gesundheit des Grossmeisters. 

Der zweite Theil führt weiter aus, wie die 
bei Babel zerstreuten Maurer nach fernen Ländern 
zogen und dort die Baukunst ausübten. Nimrod be- 
festigte sein Reich durch Schlösser, Thürme und 
schöne Städte, Mizraim*) in Ägypten baute Pyrami- | 
den, Japhet und Sem vernachlässigten die Kunst eben- | 
falls nicht, und Abram brachte die Wissenschaft der | 
Geometrie schon mit aus seiner chaldäischen Hei- 
math Ur. Kunst und Wissenschaft verpflanzte sich auf 
seine Söhne bis zu dem Meistermaurer Moses, der 
die heilige Lade aus Ägypten führte und durch Aha- 
liab und Bezaleel das heilige Zelt aufrichten liess, 
das die Gegenwart des Herrn zu seiner Wohnung 
erwählte. Das prächtige Haus Dagons in Gaza, das 
die Cananiter kunstvoll erbaut hatten, wurde von 
Simson niedergerissen. Weil er das Geheimnis sei- 
nem Weibe verrieth, wurde er von seinen Feinden 
seiner Kraft beraubt und wird nun niemals mehr mit 
dem Namen eines Maurers geehrt. 

Auch diesen Theil schliesst der Chor mit einer 
Lobpreisung, und es wird die Gesundheit des Meisters | 
und der Aufseher der besondern Loge getrunken. 

Theil drei hebt gleich mit der höchsten Entfal- 
tung der Mrei unter Salomo und Hiram an, die unter 
der Aufsicht von 3600 Meistern 80000 Werkleute 
anstellten und das grosse Wunderwerk der Zeit, den 
Tempel für Jehovah bauten. Aus aller Welt kamen 
kluge Männer zusammen, um dies Bauwerk zu be- 
trachten und es in ihrem Vaterland nachzuahmen. 
Nun ging die Wissenschaft der Geometrie zu den 
Griechen über, unter denen Pythagoras, Euklid und 
Archimedes besonders hervorragen. Von hier aus 
nalım sie ihren Lauf zu den Römern, wo Vitruvius 
sich als Baumeister auszeichnete und zu den fried- 
lichen Zeiten des Augustus die Bauleute sehr beliebt 
waren. Endlich breitete sich die Kunst über alle 
Länder der Erde aus, so dass überall Städte, Bur- 
gen und Thürme gebaut werden konnten, die, wie 
die Tempel und Paläste, von dem „grossen Grund- 
risse“ der Maurer Zeugnis geben. Alle mächtigen 
Könige des Orients verstanden die Baukunst, darum 
ist es nicht zu verwundern, wenn die versammelten 
Maurer diese Meister-Könige mit feierlichen Weisen 
und schäumendem Weine feiern. 


*) Der Name des Landes wird hier einem König beigelegt. 


Nachdem der Chor wieder sein Loblied gesungen 
hat, trinkt man zum Gedächtnis der Kaiser, Könige, 
Prinzen, der Geistlichkeit und der Gelehrten, die 
jemals die Kunst ausbreiteten. 

Der vierte Theil führt uns endlich nach Eng- 
land. Die Goten hatten in ihrem kriegerischen Wü- 
then und in brutaler Unwissenheit manche herrliche 
Bauwerke zerstört. Aber als sie später das Chri- 
stenthum angenommen hatten, sahen sie ein, welch’ 
grosses Unrecht ihre Väter begangen hatten, und 
machten es wieder gut durch die Aufführung goti- 
scher Gebäude. Obgleich die gewaltigen hohen Pfei- 
ler ihrer Bauten nicht mit dem romanischen Stil 
übereinstimmen, gewann sich ihre Bauweise doch 
Achtung. Manches Zeitalter hindurch herrschte die 
gotische Bauweise in Eugland, Schottland, Irland und 
Wales. Die Bauleute wurden von allen hochgeehrt; 
Könige wurden Meister ihrer Logen, Athelstan gab 
ihnen Freibriefe mit guten Gesetzen, und dasselbe 
that sein Sohn, Prinz Edwin, der die Loge nach 
York berief. Von nun an wurden ihre Gesetze und 
Pfliehten mit Sorgfalt beachtet, bis die britischen 
Kronen unter dem gelehrten James vereinigt wur- 
den, der den Augusteischen Stil zu neuem Leben er- 
weckte. Am Schluss dieses Theils wird das Ge- 
dächtnis aller Wiederbeleber des Augusteischen Stils 
getrunken. 

Der fünfte Theil bringt die Geschichte bis auf 
die Gegenwart zu Ende. Obgleich in Italien die 
Kunst sich aus dem gotischen Schutt zuerst wieder 
erhob und der grosse Palladio einen von den Mrn. 
hochgepriesenen Stil erfand, so baute doch hier sein 
mächtiger Nebenbuhler, Jnigo Jones, der erste der 
britischen Architekten, so gewaltige Steinhaufen, wie 
sie die Welt seit Cäsars Zeiten nicht gesehen hatte. 
König Karl der Erste liess unter seiner Hülfe das 
in Asche gelegte London neu erstehen; Karl der 
Zweite baute das herrlichste Gebäude der Welt, St. 
Pauls Kirche, und andre prächtige Bauwerke. Mö- 
gen daher andre Nationen sich rühmen, wie sie 
wollen, die britische weicht Keiner in der Baukunst. 
Daher füllt die Gläser und trinkt auf jedes Bruders 
Gesundheit und auf das Wohl des gegenwärtigen 
Grossmeisters, des edlen Herzogs von Montaigu! 

Dies alte Meisterlied wurde in allen grössern 
Versammlungen gesungen und diente namentlich bei 
Einrichtung neuer Logen als Instruktion für den neu 
gewählten Meister. Sein Inhalt beschränkt sich 
lediglich auf die Baukunst und weiss von symboli- 
scher Mrei nichts, ein Beweis, dass die ersten Frmr. 
an solche Dinge noch nicht gedacht haben. Von 
England wanderte dies Lied nach Frankreich, wo es 
durch den Br. de Lansa eine Umdichtung und starke 
Verkürzung erfuhr. Die deutschen Logen, die nie- 
mals Werkmrei getrieben haben, nahmen dies Lied 
nicht an. Ihnen konnten weder die hölzernen Knit- 
telverse des Originals, noch der sehr frei erfundene 
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Inhalt genügen. Doch finden wir in unsern ältesten 
Liederbüchern auch einige Meisterlieder. Wie der 
Meister, so haben auch die Aufseher, der Schatz- 
meister, die Gesellen und Lehrlinge ihre besondern 
Lieder. 

Das älteste Lehrlingslied ist auf einen ganz 
andern Grundton gestimmt. Es enthält zwar auch 
ein Lob der Mrei, aber olıne das fachgelehrte Bei- 
werk, das die übrigen Lieder so schwerfällig macht, 
vielmehr ist seine Grundstimmung Heiterkeit und 
Freude. Der oft recht überraschend eintretende 
Kehrreim auf „Mason“ hat einen ganz besondern 
Reiz. Von seiner grossen Beliebtheit in den engli- 
schen Logen zeugt der Umstand, dass es am 27, 
September 1728 im Königlichen Theater gelegentlich 
einer Aufführung des zweiten Teils von Heinrich IV. 
von den Anwesenden Brr. gesungen wurde und dass 
es noch heute bei Aufnahmen im Gebrauche ist. 

(Schluss folgt.) 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 
b) NebenlinieBrandenburg-Bayreuth(-Kulmbach), 
Bayreutlı fiel 1603 an Christian, den zweiten 
Sohn Johann Georgs, Kurfürsten von Brandenburg 
(1571—1598). Die Linie erlosch 1769 mit dem Tode 
des Markgrafen Friedrich Christian, worauf Bayreuth 
mit Ansbach vereinigt wurde. 
Christian Heinrich, Markgraf von Bayreuth (1661—1708) 
Georg Friedr. Karl 1688-1785) Fries. Christian (1708-1700) 


2) Friedrich (1711-1763). 

1) Friedrich Christian, Markgraf von Bay- 
reuth, kgl. dänischer Generalmajor, geb. 17. Juli 
1708, gest. 20. Jan. 1769, sukzedierte seinem Neffen 
Friedrich 1763, war Protektor der Bayreuther Loge 
(Handbuch I S. 127). 

2) Friedrich, Markgraf von Bayreuth seit 17. 
Mai 1735, geb. 10. Mai 1711, gest. 16. Febr. 1763, 
vermählt in erster Ehe mit Friederike Sophie Wil- 
helmine, Schwester Friedrichs des Grossen, aufgenom- 
men in den letzten Tagen des Oktober 1740 von die- 
sem in Rheinsberg „in den Zimmern des Königs“ 
(Brief Bielfelds vom 30. Nov. 1740), stiftete die Bay- 
reuther Loge (Berl. Zirkelcorresp. 1889 S. 309). 

c) Nebenlinie Brandenburg-Ansbach. 

Ansbach erhielt 1603 Joachim Ernst, der dritte 
Sohn Johann Georgs, Kurfürsten von Brandenburg 
(1571— 1598). Sein Nachkomme, 

Christian Friedrich Karl Alexander, Markgraf 
von Ansbach und seit 1769 auch von Bayreuth, geb. 
24. Febr. 1736, gest. 5. Jan. 1806 Kinderlos in Lon- 
don, trat die Länder 1791 gegen eine Jahresrente 
an König Friedrich Wilhelm II. von Preussen ab. 
Er wurde 1754 von einer Abordnung der Bayreuther 
Loge auf seinem Schloss in Wassertrüdingen aufge- 


nommen und am 12. Juli vom Markgrafen Friedrich 
von Bayreuth (s. 0.) zum Meister erhoben und grün- 
dete 1758 die Ansbacher Loge Zu den 3 Sternen 
(Findel, Geschichte der GrL. Zur Sonne, $. 15). Am 
17. Jan. 1766 liess er sich als erster regierender 
Fürst in den Hundschen Tempelherrenorden aufneh- 
men, wo er den Namen Alexander Eques a Muni- 
mento annahm (Handbuch IS. 127; Abafi, Geschichte 
der Frmrei in Österreich-Ungarn I S. 313ff.). Sein 
Vater, Markgraf Karl, ist nicht Frmr. gewesen, wie 
im Handbuch I S. 127 irrthümlich angegeben ist 
(Berl. Zirkelcorresp. 1889 S. 313). 
d) Hohenzollern-Hechingen. 

Joseph Wilhelm Eugen Franz, seit 1750 Fürst 
von Hohenzollern - Hechingen, geb. 12. Nov. 1717, 
Reichs-Erb-Kämmerer und General der Kavallerie, 
trat 1773 unterm Namen Eques a Columna aurea 
in Strassburg als Socius Ordinis dem Hundschen 
Tempelherrenorden bei und wurde zum Protektor der 
V. Ordensprovinz erklärt (Handbuch I S. 639). 1775 
übernahm er mit dem Herzog August Friedrich Karl 
Wilhelm von Sachsen-Meiningen die Protektion über 
die nengegründete VIII. Provinz des Ordens. 


3) Wittelsbach. 
a) Kurbayrische Linie. 

Clemens August, Herzog in Bayern und Kur- 
fürst von Köln, Bruder des Kaisers Karl VIL, geb. 
16. Aug. 1700 in Brüssel, gest. 16. Aug. in Ehren- 
breitstein, gründete den Mopsorden 1740, nachdem 
1738 die Bulle Clemens XII. erschienen war und er 
aus dem Bunde austreten musste. 

b) Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld. 

1) Friedrich Michael, Pfalzgraf von Pfalz-Zwei- 
brücken-Birkenfeld, Sohn des Pfalzgrafen Christian 
III. von Zweibrücken, geb. 17. Febr. 1724, gest. 15. 
Aug. 1767 in Schwetzingen, war seit anfang der sech- 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts Protektor und 
Grmstr. der Schottenloge St. Charles de l’union, die 
von etwa 1756 an in Mannheim arbeitete (Schwarz, 
Geschichte der Mannheimer Loge, S. 17). 

2) Maximilian I. Joseph, seit 1795 Pfalzgraf 
von Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld, seit 1799 Kur- 
fürst von Bayern, seit 1805 König von Bayern, Sohn 
des Vorigen, geb. 27. Mai 1756 in Schwetzingen, gest. 
13. Okt. 1825 in München, trat 1777 in Strassburg 
dem Hundschen Tempelherrenorden bei unterm Na- 
men Eques ab Aquila Jovis. 1799 und 1804 erliess 
er die bekannten Verordnungen gegen die geheimen 
Gesellschaften (Handbuch II S. 555, I S. 65). 

3) Ludwig, Prinz von Pfalz-Zweibrücken, wird 
in der Liste der V. Provinz des Hundschen Tempel- 
herrenordens in Strassburg als Eques ab Acacia auf- 
geführt (Handbuch III S. 547). Gemeint ist mög- 
licherweise Johann Karl Ludwig, Sohn des Pfalzgra- 
fen Johann von Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld, geb- 
18. Sept. 1745. 


4) Sachsen. 
A) Albertinische Linie. 
Friedrich August IL., Kurfürst von Sachsen — August III., König 
von Polen (1696— 1763) 


m ereniunersää tr eeeeenn 
Friedr. Christ, Erz. Xaver 1) Karl 2) Albert Clem. Wenzel 
Kurfürst v. Sachs. * 1730 (1733-1796) (1738-1822) * 1739 


(17221763) 
| 
Friedr. August IL. 


König v. Sachsen. 

1) Karl Christian Joseph Ignaz Eugen Franz 
Xaver, seit 1758 Herzog von Kurland und Sem- 
gallen, geb. 13. Juli 1733, gest. 16. Juni 1796, wurde 
aufgenommen 1772 und tratam 11. Sept. dss. J. unterm 
Namen Carolus Eques a Coronis dem Hundschen Tem- 
pelherrenorden bei. Näheres über ihn und seinen 
Umgang mit dem berüchtigten Schrepfer s. Hand- 
buch II S. 171. 

2) Albert Kasimir August, Herzog von Sach- 
sen-Teschen, der letzte Statthalter der österreichi- 
schen Niederlande, geb. 11. Juli 1738 in Moritzburg, 
gest. 11. Febr. 1822 in Wien. Er war mit Christine, 
der Tochter Kaiser Franz I. und der Maria There- 
sia, vermählt, der er das prächtige Denkmal in der 
Wiener Augustinerkirche durch Canova errichten liess, 
und Stifter der nach ihm Albertina benannten Kunst- 
sammlung. Aufgenommen wurde er 17. März 1764 
in der Dresdner Loge Zu den 3 Schwertern und so- 
gleich nach II befördert und trat 1774 dem Hund- 
schen Tempelherrenorden bei. Nach ihm nannten sich 
die schottischen Logen in Prag (Kasimir zu den 3 
gekrönten Sternen) und Wien (Albert zum goldnen 
Helm). 1777 verwandte er sich in Neapel sehr warm 
für die verfolgten Frmr. (Handbuch IS. 13, III S. 121 
unter J; Peuckert, Geschichte der Loge zu den 3 
Schwertern etc. in Dresden, S. 57. 245; Abafi, Ge- 
schichte der Frmrei in Österreich-Ungarn II S. 61 ff.) 

B) Ernestinische Linie. 
a) Sachsen- Weimar. 
Ernst August Konstantin (1737—1758) 
1) Karl August (17571828) Priedr. Ferd. Konstantin (* 1758) 


mn? 
Karl Friedr. 2) Bernhard 
(1783— 1853) (1792-1862) 


) 
Karl Alexander 


(* 1818) 

1) Karl August, Grossherzog von Sachsen-Wei- 
mar, geb. 3. Sept. 1757, gest. 14. Juni 1828, aufge- 
nommen am 5. Febr. 1782 in der Loge Amalia in 
Weimar. Wenige Wochen nach seiner Aufnahme 
trat er dem Hundschen Tempelherrenorden unterm 
Namen Eques a Falcone albo bei. 

2) Karl Bernhard, Herzog von Sachsen - Wei- 
mar, jüngster Sohn des Vorigen, geb. 30. Mai 1792 
in Weimar, gest. 31. Juli 1862 in Liebenstein, auf- 
genommen am 9. Sept. 1809 in der Loge Amalia in 
Weimar. Am 5. März 1813 liess er sich, um die 
Hochgrade des schottischen Ritus kennen zu lernen, 
bis zum 33. Grad aufnehmen (Handbuch I S. 102. 
419 Anm., III S. 121. 553). 
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b) Sachsen-Gotha-Altenburg (erloschen 1825). 
Friedrich II. (1676 —1732) 


mn Von ren 
Friedr. III. Joh. Aug. 1)Ludw.Ernst 2)Moritz 3)Joh. Adolf 
(1699-1772) (1704-1767) (1707-1763) (1711-1777) (1721-1799) 


MErastll. 5) August 
(1745-1804) (1747-1806) 
mn 
August Friedrich IV. 
(1772-1822) (1774-1825). 
1) Ludwig Ernst, Prinz von Sachsen-G.-A., 
kursächs. Generalleutnant, geb. 28. Dez. 1707 in 
Gotha, gest. das. 13. Aug. 1763, aufgenommen in 
allen 3 Graden am 9. Apr. 1742 in der Altenburger 
Loge Archimedes zu den 3 Reissbretern. Am 25. 
Juni dss. J. wurde er zum Mstr. v. St. erwählt, was 
er bis zu seinem Tod verblieb (Handbuch III S. 121 
unter A 3). 
2) Moritz, Prinz von Sachsen-G.-A., hessischer 
Generallentnant, Bruder des Vorigen, geb. 11. Mai 
1711 in Gotha, gest. 3. oder 10. Sept. 1777 in Alten- 
burg, aufgenommen in seinem Palais in Altenburg 
am 23. Juni 1777, weiler krank war und nicht aus- 
gehen konnte. 
3) Johann Adolf, Prinz von Saclısen-G.-A., poln. 
und Kursächs. Generalleutnant, Bruder des Vorigen, 
geb. 18. Mai 1721 in Gotha, gest. 29. Apr. 1799 in 
Friedrichstanneck bei Eisenberg, wurde am 27. Jan. 
1750 in der Loge Zu den 3 Hammern in Naumburg 
affiliirt und unterm Namen Chevalier de la Truelle 
d’or zum Mstr. befördert (Handbuch III S. 121 un- 
ter C) und war noch in demselben Jahre deren 
2. Vorsteher. 
4) Ernst II Ludwig, seit 1772 Herzog von 
Sachsen-G.-A., geb. 30, Jan. 1745, gest. 20. Apr. 1804, 
privatim aufgenommen zusammen mit seinem Bruder 
August (s. Nr. 5) im August 1774 vom Pagenlof- 
meister Dumpf in Gotha in seiner Eigenschaft als 
schottischer Mstr. Den Schottengrad erhielt er in 
der Jenaer Loge’ Zu den 3 Rosen. Nachdem er im 
Apr. 1775 von Zinnendorf und Castillon die höhern 
ı Grade des schwedischen Systems in Gotha erhalten 
hatte, wurde er Johanni 1775 zum Landesgrmstr. 
der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland gewählt, legte 
dieses Amt aber schon Ende 1776 wieder nieder. 
Später trat er auch dem Illuminatenorden unterm 
| Namen Timoleon bei. Sein und Bodes reicher mr. 
Nachlass kam nach Stockholm. Näheres über ihn im 
Handbuch I S. 305. 

5) August, Prinz von Sachsen-G.-A., Bruder des 
Vorigen, geb. 14. Aug. 1747, gest. 28. Sept. 1806, 
wurde mit diesem zusammen 1774 in den Frmrbund 
nnd später in den Illuminatenorden aufgenommen. 
Er liess noch kurz vor seinem Tode ein Liederbuch 
für die Gothaer Loge drucken. 

Näheres über diese 5 Fürsten ist bei Dietrich, 
Blätter der Erinnerung (Altenburg 1889) zu finden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest. 


(Fortsetzung.) 


Die obigen zwei Gruppen der Compagnonnage 
scheinen jedoch auf die Entwicklung der französi- 
schen Frmrei überhaupt und besonders auf ver- 
schiedne, in Frankreich entstandene Hochgrade von 
Einfluss gewesen zu sein. Die Compagnonnage be- 
sitzt auch eine templerische Tradition. Ein Theil 
dieser soll von Jacob von Molay neuorganisirt und 
unter den Schutz des Templerorden gestellt worden 
sein. König Philipp der Schöne schaffte diese Comp. 
noch vor der Niederwerfung des Templerordens ab. 
Sie wurde jedoch geheim forterhalten und ihr um 
das Jahr 1650 durch die Sorbonne der Prozess we- 
gen Ketzerei gemacht. Die gegen sie erhobnen Be- 
schuldigungen gleichen den gegen die Templer vor- 
gebrachten in vielen Stücken. Manche meinen, dass 
zu dieser Zeit der Verfolgung Mitglieder der Com- 
pagnonnage in dem später zu so trauriger Berühmt- 
heit gelangten Tempelhaus von Paris Schutz suchten 
und auch fanden, da dieses Gebäude damals noch 
das Asylrecht besass. Dieses wäre und mag auch 
wohl die Ursache der obigen Sage sein. 

Bevor ich weiter gehe, will ich der Ergänzung 
wegen in Kürze noch einmal der schon im Abschnitt 
III erwähnten Meinung des hochgelehrten Br. T. B. 
Whlytehead in York bezüglich des möglichen Zu- 
sammenhangs zwischen Templerei und Frmrei geden- 
ken, die sich allerdings nur auf den Norden Eng- 
lands bezieht. Mein hochverelhrter Ordensbruder 
tlieilte mir diese in einem Briefe, übrigens mit Re- 
serve und als blosse Hypothese mit, die also keinen 
Anspruch darauf macht, als voll bewiesene Thatsache 
zu gelten. Im Prinzip glaubt jedoch auch Br. Whyte- 
head auf einen Zusammenhang zwischen altem und 
neuem Templerorden, wie an irgend eine Verbindung 
des alten Ordens mit den Baugilden. Aus Abschnitt 
III dieser Arbeit wird noch erinnerlich sein, dass 
die Templer zur Zeit ihrer Aufhebung im 14. Jahr- 
hundert gerade in York von Seite des milden und 
ihnen wohlgesinnten Erzbischofs Glenfield eine sehr 
glimpfliche Behandlung erfuhren. Sie wurden ein- 
fach verhört und jene von ihnen, die es nicht vor- 
zogen, sich ins weltliche Leben zurückzuziehen, so- 
dann in verschiedene Klöster der Erzdiöcese unter- 
gebracht, also für ihr Leben versorgt. Gerade in 
der Yorker Erzdiözese bestanden damals noch Klö- 
ster von Mönchen, die der Baukunst oblagen. Also 
die Templer vereinigten sich hier mit diesen, der 
Baukunst obliegenden Mönchen (ähnlich, wie sie sich 
in Schottland mit den Johannitern vereinigten), und 
mögen auch ihre eignen Satzungen und Zeremonien 
aufrechterhalten haben, umsomehr, als diese nicht 
ketzerisch waren und dort ohnehin niemand (auch 
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der Erzbischof nicht) an die Schuld der Templer 
glaubte So mag dann hier eine Verbindung der 
Templer durch jene mönchischen Bauorden mit den 
Baugilden, wie der Frmrei angebahnt worden sein. 
Jedenfalls bleibt es beachtenswerth, dass wir die 
Templer im 18. Jahrhundert unter andern Orten auch 
in York wiederfinden, das auch ein wichtiges frmr. 
Zentrum war und wo ihr Wiedererscheinen umso 
natürlicher erscheint, als sie dort nicht gewaltsam 
unterdrückt worden waren. Sicherlich spricht auch 
dies für den Zusammenhang zwischen dem neuen 
mit den alten Orden, wie auch die übrigen „time 
immemorial“ Präceptorien sämmtlich an solchen Orten 
erstanden und noch bestellen, wo der alte Templer- 
orden gesessen hatte. Auch der schon erwälnte, 
gleichfalls die Baukunst betreibende und pflegende 
Orden der Culdeer, der auch bis Anfang des 14. 
Jahrhunderts für seine alten Privilegien gegen die 
kirchliche Obrigkeit kämpfte, hatte seine Hauptsitze 
gerade in solchen Städten, die später sowohl in 
maur., wie templerischer Weise hervorragten, so ins- 
besondere ausser in York, auch noch in Edinburg, 
Kilwinning, Glasgow, Aberdeen, Melrose etc. 

Im folgenden will ich noch eine Anzalıl von zer- 
streuten Daten anführen, die beachtenswerthe Be- 
ziehungen zwischen Templern und Johannitern, and- 
rerseits Frmrn., besonders verschiedner Hochgrad- 
und andrer Systeme, wie auch Rosenkreuzern dar- 
legen. Es wäre vielleicht schade, diese unberührt 
zu lassen, da ich nicht weiss, ob ich ein anderesmal 
Gelegenheit baben werde, auf sie zurückzukommen. 
Man darf nicht vergessen, dass, wie im Alterthum, 
so auch im Mittelalter zahlreiche geheime Verbin- 
dungen mit eigner Lehre und eignem Kultus bestan- 
den, wovon besonders dıe romautische Litteratur des 
Mittelalters viele Andeutungen enthält. Br. Yarker 
führt ein Werk des Italieners Rosetti an, aus dem 
deutlich hervorgeht, dass in der letzten Zeit des 
Bestands des Templerordens, wie auch nach dessen 
Aufhebung in Italien und Südfrankreich geheime 
Verbindungen (und zwar ein System von 7—9 Gra- 
den) mit antipäpstlicher Tendenz bestanden und 
dass Templer, wie Albigenser ihnen angehören. Die 
Litteratur aus Dantes Zeiten enthält viele Anspie- 
lungen hierauf. Ferner weisen Templerkirchen und 
Templergräber oft gewisse Symbole und Zeichen auf, 
die auch von Gnostikern, Frmrn. und Alchemisten 
(später den Rosenkreuzern) gebraucht wurden. Diese 
Maurerzeichen kommen nach Yarker an Kirchen und 
Gebäuden überhaupt erst seit der Zeit der Temp- 
ler vor. (Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 
— Dem New Yorker „Sunday Magazine“ entnimmt 
der Freemason, dass Br. William Earl Cooke in Ports- 


mouth (Rhode Island) am 26. Tan. sein 102. Lebensjahr 
vollendet hat. Er wird sonach der älteste Frmr. sein. 
Schon 1819 wurde er in der St. Alban’s Lodge in Bristol 
(Nordumerika) aufgenommen, er ist also 80 Jahre Mitglied 
des Bundes. Einige Zeit nach seiner Aufnahme betheiligte 
er sich an der Gründung der Eureka-Loge in seiner Vater- 
stadt Portsmouth. Seinen Gewerbe nach ist Br. Cooke 
Grobschmied. Vgl. 1896 S. 61. 94; 1897 5.126; 1898 
S. 150; 1899 S. 46. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Von der schon angekündigten neuen Schrift des 
‚Jesuitenpaters Herm. Gruber (pseudonym Hildebrand Gerber) 
„Der ‚giftige Kern‘ oder die wahren Bestrebungen der 
Freimaurerei, mit Rücksicht auf neuere freimaurerische 
Vertheidigungs-Versuche actenmässig nachgewiesen * ist der 
I. Theil: „Typische Thatsachen und Vorgänge aus dem 
inneren freimaurerischen Bundesleben* (8°. 320 S., Preis 
3 M.) im Verlage der Germania in Berlin erschienen, und 
die ultramontanen Zeitungen, die Köln. Volks-Ztg. vom 
29. und die Germania vom 30. März, bringen spaltenlange 
lobende Besprechungen des Werks. Es behandelt in 4 
Kapiteln: „Die systematische Unwahrheit im Frmrbunde 
bei seiner Stiftung sowohl wie bei der Begründung, Aus- 
bildung, Aufrechterhaltung und Bearbeitung der verschie- 
denen mr. Systeme“; „Die Fülle Fessler und Fichte, Krause 
und Mossdorf, Schitfmann und Kronprinz Friedrich Wil- 
helm‘; „Die betrügliche Berufung der Loge auf Lessing 
und Goethe als auf Hauptprunkstücke des deutschen Frmr- 
tums“ ; „Einige hauptsächlichere neuere Logen-Zwistigkeiten: 
Br. J. G. Findel als ‚Hecht im mr. Karpfenteiche‘ und die 
endlosen Zwistigkeiten und gegenseitigen Befehdungen und 
Ächtungen unter verschiedenen Verbänden des alten und 
angenommenen Schottischen Hochgrad-Systems seit 1875.* 
Wie schon in seinem letzten Werke über die Vorgänge 
bei Gründung der GrL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue, 
hat der Verfasser auch in dem neuen Buche aus mr. Zeit- 
schriften fleissig alles zusammengetragen und -gestellt, was 
er nur Ungünstiges über die Frmrei finden konnte, um 
so ein vollkommen einseitiges Bild von ihr zu entwerfen, 
Die Kehrseite verhüllt er aber dem Leser. Es wird keinem 
einfallen, behaupten zu wollen, dass das Logentum (nicht 
die Fımrei) frei von Mängeln war und ist; dafür ist es 
eine menschliche Einrichtung, und als Menschen sind auch 
die Frmr. Irrungen und Schwächen unterworfen. Es dürfte 
nicht schwer gleicher Weise aus der Ge- 
schichte der christlichen Kirche nach Gruberscher Manier 
noch alle dunkeln Punkte zusammenzustellen; wirdaber daraus 
Gruber einen „giftigen Kern® des Christentums konstruiren 
wollen? Der verständige Leser wird sich ohne weiteres 
aus der einseitigen Darstellung Grubers seine Lehre ziehen. 
Übrigens möge man die veränderte Taktik beachten, die 
die Ultramontanen neuerdings der Frmrei gegenüber ein- 
zuschlagen belieben, Früher konnte man die Macht der 
Frmrei als gar nicht gewaltig genug darstellen: von den 
welterschütterndsten Ereignissen war sie die Ursache und 
ihre Anhänger standen mit über- oder besser unterirdischen 
Gewalten in Verbindung, -— jetzt kann man sie als nicht 
unbedeutend und kleinlich genug schildern, um ihr jede 
Bedeutung absprechen zu können. Die Wahrheit liegt auch 
hier, wie überall, in der Mitte! Dies wird sich jeder auf- 
merksame Beobachter der ultramontanen Angriffe sagen. 


fallen, in 
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Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

INSTERBURG. Nach dem Bundesblatt ist Br. (Kom- 
merzienrath) Friedr. Bähcker, Mitglied der Loge Zum 
preussischen Adler und subst. del. Obermstr. der gleich- 
namigen del, Altschottischen Loge, am 10. März, drei Tage 
vor seinem goldnen Mrjubiläum, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 8, Nov. 1815 geboren und am 13. Mürz 1849 
in der Insterburger Loge aufgenommen worden. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BEESKOW. Der Logenmeister der Loge Euthanasia 
zur Unsterblichkeit, Br. (Rittergutsbesitzer) Albert Symons 
in Giesendorf bei Beeskow, ist i. d. e. O. eingegangen, 
Er war am 18. Nov. 1843 geboren und am 7. Okt. 1873 
aufgenommen worden; der Loge Euthanasia z. U. gehörte 
er seit 1884 an. 

BRESLAU. Zum Logenmstr. der Verein. Loge ist 
anstelle des verstorbenen Brs. Fiedler (vgl. S. 31) der 
bisherige Redner Br. Dr. phil. Karl Mittelhaus, Vor- 
steher einer höhern Knabenschule, gewählt worden. 

BRIESEN. Unter Aufsicht der Loge Zum Bienenkorb 
in 'Thorn ist hier eine frmr. Vereinigung ins Leben ge- 
rufen worden. 

BÜTZOW. Br. (Oberförster a. D. und Senator) 'T'heo- 
dor Dreehsler in Neukalen, Mitglied der Loge Urania 
zur ‚Unsterblichkeit, hat am 5. Apr. sein 60jähriges Mr- 
Jubiläum gefeiert. 5 

WOLGAST. Hier hat sich unter Aufsicht der Loge 
Zu den 3 Greifen in Greifswald eine frmr. Vereinigung 
gebildet. 

Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Dem Hamb. Logenblatt zufolge ist am 
21. März der Senior der Hamburger Frmr., Br. (Privat- 
mann) Moritz Levy Meyersberg, Ehrenmstr. der Loge 
Ferdinand zum Felsen, i. d. e. O. abberufen worden. 
Er war 1810 in Einbeck geboren und seit 1833 Mr.; der 
Loge Ferdinand z. F. gehörte er seit 1862 an. 

OLDENBURG. Die Loge Zum yoldnen Hirsch hat 
am 12. März das goldne Mrjubiläum ihres Alt- und Ehren- 
instrs, Brs. (Rentner) Heinr, Stalling durch eine Fest- 
loge begangen. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M. Am 3. April ist der Alt- 
Grmstr. Br. (Sanitätsrath) Dr. med. J. G. Alex. Knob- 
lauch, Mitglied der Loge Zur Einigkeit, i. d. e. O, ein- 
Er trat dem Bunde am 25. Mürz 1846 bei 


gegangen. 


“und versah 1865 —68 und 1870—79 das Amt des zug. 


Mstrs. und 1880-85 das des Mstrs. v. St. in seiner Loge, 
die ihn schon 1879 zum Ehrennstr. emannte. 1884—-92 
war er Grmstr. der Eklekt. GrL. 

Unabhängige Loyen. 

LEIPZIG. Am 9. April hat, Br. (Schuldirektor) 
Albert Linge, Mstr. v. St. der Loge Minerva zu den drei 
Palmen in Leipzig, sein 25jähriges Mrjubilium gefeiert 
und erhielt dabei neben einem Bildnis des Königs Albert 


‘von Sachsen die Ehrenmitgliedschaften der Logen Archi- 


medes zum ewigen Bunde in Gera, Zu den ehernen Säulen 
in Dresden, Eule auf der Warte in Eilenburg, Johannes 
im Orlagau in Neustadt a/O., Goethe in Pössneck, Zu den 
‚3 weissen Felsen in Weissenfels und Bruderkette zu den 
3 Schwanen in Zwickau. Ausserdem wurde sein Bild, 
in Öl gemalt, der Gallerie berühmter Stuhlmeister der Loge 
eingereiht. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Der Verwaltungsrath der GrL. Alpina 
hat sich am 25. Febr. über die Anregung der Stuhlimstr.- 
Konferenz vom 27. Nov. v. J. (vgl. S. 54) schlüssig ge- 
macht und das Direktorium beauftragt, Entwürfe über die 
Vereinheitlichung des Gelühdes und der Erkennungszeichen 
vorzulegen und eine vergleichende Studie über die in den 
schweizerischen Logen ‚gebräuchlichen Rituale anfertigen zu 
lassen. Dagegen beschloss man, von der Aufstellung eines 
mr. Pflichtenheftes und eines Leitfadens für Instruktions- 
logen solange abzusehen, bis jene Studie über die Rituale 
vorliegt. Die Jahresrechnung der GrL. für 1893 balanzirt 
mit 9945,50 fr. bei einem Saldo von 681,05 fr. Der Al- 
pinafond ist von 58086,20 fr. auf 63793,25 fr. ange- 
wachsen. Für die Central - Unterstützungskasse gingen 
329 fr. ein. 

— In Olten ist ein Frmrklub Für Recht und Licht 
gegründet worden. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Für die nächste Zeit 
steht die Gründung mehrerer Logen durch die Symbol. 
GrL. von Ungarn bevor; so will sich das Kränzchen Test- 
veri länez in Kesmärk in eine Loge umwandeln und sollen 
Logen in Temesvar und Essek ins Leben gerufen werden. 
— Die GrL. hat dem Gr.-Orient von Italien den Vorschlag 
gemacht, er möge an alle frmr. Gr.-Behörden der Welt 
die Aufforderung zur Anmeldung der Brr. richten, die an 
dem im April in Rom abgehaltenen internationalen Press- 
kongresse theilzunehmen beabsichtigen, und für eine Zu- 
sammenkunft dieser Brr. Sorge tragen, um ihnen Gelegen- 
heit zur vorgängigen Besprechung gewisser Fragen vom 
frmr, Standpunkte aus und zur Aneinanderschliessung behufs 
Geltendmachung der angenommenen Grundsätze zu ver- 
schaffen. Ein Gleiches will die GrL. von Ungarn anläss- 
lich des in diesem Jahre in Budapest stattfindenden inter- 
nationalen Kinderschutz - Kongresses befolgen. — An den 
serbischen Kultusminister Br. Gyorgyevits hat die @rL. ein 
Dankschreiben für sein namhaftes Auftreten in der Skup- 
stina gerichtet (vgl. S. 15), 

ENGLAND. Das Grand Couneil der Royal and 
Select Masters hat am 9. März seine Jahresversammlung 
in London abgehalten. Nach dem Bericht des Grand Re- 
corder wurden im verflossenen Jahre 31 Zertifikate aus- 
gestellt, sodass die Gesammtzahl der Mitglieder auf 857 
angewachsen ist (+ 17 gegen das Vorjahr), Ein neues 
Council wurde in Liverpool gegründet. Die Zahl der 
Couneils ist damit auf 24 gestiegen, von denen sich die 
Hälfte ausserhalb Englands befindet (4 in Australien, 3 in 
Ostindien, 2 in Südafrika und je 1 in Malta, Tunis und 
Ceylon). An der Spitze des Grand Council stehen als 
Grmstr. der Comp. Earl of Euston und als dep. Grmstr. 
der Comp. Loveland Loveland. 

IRLAND. Die GrL, von Irland beabsichtigt, i. J. 
1900 zu Gunsten der Erweiterung der Gebäulichkeiten 
ihrer Knabenschule einen „Century Bazaar“ in den Räumen 
der Royal Dublin Society abzuhalten. In der Masonie 
Orphan Boys’ School sind z. Z. über 80 Knaben, während 
Räume nur für 60 vorgesehen sind. 

NIEDERLANDE. Die Loge De Edelmoedigheid in 
Herzogenbusch hat für die heurige Versammlung des Gr.- 
Ostens der Niederlande beantragt, die Hauptbehörde möge» 
Massregeln treffen, wodurch es allen niederländischen Logen 
möglich werde, die Klosssche Bibliothek zu benutzen. 
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Die werthvolle Büchersammlung des bekannten frmr. Bib- 
liographen Br. Dr. med. Kloss in Frankfurt a. M. ist be- 
kanntlich nach dessen Ableben vom Br. Prinzen Friedrich 
der Niederlande für etwa 60000 M. erworben und von 
diesem 1866 dem Gr.-Osten der Niederlande geschenkt 
worden. 

FRANKREICH. Der Misraim-Ritus in Paris be- 
absichtigt dem Orient zufolge, eine Bihbliotheque Rosecru- 
cienne (Rosenkreuzer-Bibliothek) herauszugeben. 

ITALIEN. Einer Korrespondenz aus Italien entnehmen 
wir folgende Stelle: Eine Eigenthümlichkeit der italieni- 
schen Mrei ist es, dass jährlich neue Logen entstehen, sich 
aber nach kurzer Zeit mit andern verschmelzen und dabei 
nach behördlicher Vorschrift einen neuen Namen annehmen 
müssen. So kommt es, dass von Jahr zu Jahr an dem- 
selben Orte andere Logennamen vorkommen und dass sich 
die Zahl der Logen fortgesetzt ändert. Die italienische 
Mrei befindet sich jetzt in guter Lage und ist wohl des- 
ziplinirt, besitzt einige Hunderttausend Franken in ihrem 
Ordensschatze und ist, soweit sie nicht durch die Pfatten- 
hetze beim Publikum verleumdet ist, hochangesehen, we- 
nigstens wird sie sehr gefürchtet und respektirt. Fünf der 
jetzigen Minister sind Frmr., drei von ihnen gehören dem 
Ordensrath an und einer, der Post- und 'Telegraphenmi- 
nister Numa Nasi, ist Mstr, v. St. der Loge Roma in Rom. 

OSTINDIEN. In der Vierteljahrsversammlung der 
englischen Distrikts-GrL. von Birma am 27. Der. v. J. 
richtete der Distr.-Grmstr. Br. J. Copley Moyle die Auf- 
merksanıkeit auf den Rückgang in der Mitgliederzahl der 
Logen und forderte dazu auf, die isolirten Brr. zum An- 
schluss an die Logen zu veranlassen. Viele von diesen 
Brn. blieben zweifellos den Logen aus recht unzureichen- 
den Gründen fern, die Stuhlmstr, müssten aber auch die 
Logenarbeiten möglichst anziehend machen, indem sie mehr 
als das blosse Ritual böten. 

NIEDERLÄNDISCH INDIEN. Zum abe. Grmstr. für 
Niederländisch Indien hat der Gr.-Osten der Niederlande 
den als mr, Schriftsteller wohlbekannten Br. A. S. Car- 
pentier Alting bestellt. Br. van Lawick van Pabst war 
nur in der Zwischenzeit mit der Wahrnehmung der Funk- 
tionen des abg. Grmastrs. ‚betraut worden, wonach unsere 
Mittheilung S. 39 zu berichtigen ist. 

NORDAMERIKA. Die GrL. von Colorado erlaubt 
ihren Tochterlogen nicht, dass diese ihren Sekretären ein 
festes Gehalt zahlen. 

— Die GrL. von Connecticut besitzt 109 Logen 
mit 15332 Mitgliedern (+ 183 gegen das Vorjahr). Das 
Maurerheim bei Wallingford hat 46 Insassen, nämlich 31 
Männer, 12 Frauen und 3 Waisenknaben. Sein Vermögen 
beträgt 38 822,88 Dollar, wovon 28000 Dollar aufs Grund- 
eigenthum kommen. 

— Wir haben schon einmal (vgl. 1895 $. 15) der 
Bibliothek der GrL. von Iowa gedacht, die wohl die 
reichhaltigste Sammlung frmr. Werke u. s. w. ist. Neuer- 
dings bringt der Orient wieder eine Mittheilung darüber 
nach der „Cedar Rapids Evening Gazette“. Darnach um- 
fasst die Bibliothek ungefähr 25000 Bünde und viele 
tausend Manuskripte und Flugschriften, die sich in einem 
eignen, zweckimässig eingerichteten Gebäude befinden. Der 
Gr.-Sekretär der GrL. von Iowa, Br. 'Iheodor $. Parvin, 
verwendet seit 55 Jahren seine ganze Kraft und Zeit auf 
die Sammlung, die ihm ihr Wachsthum verdankt. Er ist 


1838 im Alter von 21 Jahren Frinr. geworden und ist 
seit 1844 Gr.-Sekretär seiner GrL. Dem Studium der 
frınr. Bibliographie zuliebe hat er sogar seinen Lehrstuhl 
an der Universität aufgegeben. Das Bibliotheksgebäude 
ist 1884 erbaut worden, und die Stadt Cedar Rapids hat 
den Boden dazu geschenkt. 

— Die GrL. von Minnesota zählt dem Führer zu- 
folge 15906 Mitglieder, 188 mehr als im Vorjahre. 

— Wie wir im Freemason lesen, ist am 23. Fehr. 
Br. Enoch Terry Carson in Cineinnati (Ohio) verstorben 
und am 27. Febr. beerdigt worden. Er war als hervor- 
ragender mr. Bücherfreund bekannt, besass eine berühmte 
reichhaltige Sammlung seltner frmr. Werke und hat Neu- 
drucke des Grand Mystery discovered von 1724, der Ma- 
sonry dissected von 1730, des sog. Dodd-Manuskripts, der 
Logenliste von 1736 (Cineinnati 1867 —89) und „Androgy- 
nal, adoptive or female Freemasonry“ (Drayton 1895) ver- 
öffentlicht, Er besass im Schottischen Ritus den 33. Grad 
und 1884 Commander-in-Chief des Council of Deliberation 
für Ohio. 

— Nach dem Führer hat auch die GrL. von New 
Jersey auf ihrer jüngst abgehaltnen Jahressitzung beschlossen, 
die Beziehungen zur GrL. von Washington abzubrechen, 
weil diese die Neger-GrL, anerkannt hat. Der Grund bier- 
für ist ähnlich, wie bei der GrL. von Pennsylvanien (vgl. 
S. 56), nicht, dass man den Negern die Aufnahmefähig- 
keit absprieht — die GrL. von New Jersey hat selbst eine 
Negerloge in Newark (Alpha Nr. 116) —, sondern dass 
man die Neger-GrL, in Nordamerika nieht für ordnungs- 
mässig konstituirt ansieht. Die GrL. hat schon 1871 elf 
Neger, die um Konstitution einer Loge in Newark ein- 
kamen, aus dem gleichen Grund abgewiesen und ihnen 
anheimgestellt, sich erst in einer regulären Loge von 
neuem aufnehmen zu lassen. 

PERU. Nach dem Bundesblatt droht die Bibelfrage 
für die peruanische Frmrei verhängnisvoll zu werden. 
Nachdem der neue Grmstr. der GrL. von Peru, Br. Ego- 
Aguirre, das Dekret seines Vorgängers Brs. Dam aufge- 
hoben und der Bibel ihren alten Platz wieder eingeräumt 
hat, hat Br. Dam einen Freidenkerbund gegründet, der 
schnell eine grosse Verbreitung erlangt hat, und haben 
mehrere Logen, die dem Br. Dam anhängen, ihre Arbeiten 
eingestellt und beabsichtigen die Gründung einer neuen 
GıL. Br. Dam hat übrigens nach dem Orient gegen die 
Schrift des Grmstrs. Br. Ego-Aguirre „El decreto sobre 
la biblia“ eine Vertheidigungsschrift erscheinen lassen, in 
der er nachweisen will, dass er der Organisator der Grl. 
von Peru gewesen sei, und sein Vorgehen in Bezug auf 
die Beseitigung der Bibel zu rechtfertigen sucht. Er be- 
hauptet dabei, dass die Alten Pflichten für die nicht-eng- 
lische Frmrei nicht massgebend sein könne, weil der Ur- 
sprung der Frmrei nicht im Jahre 1826 (?), sondern 1500 
Jahre früher (!) zu suchen sei. Die Engländer hätten die 
Bibel nur als Hauptwaffe des Protestantismus in die Loge 
gebracht und dadurch der Frmrei protestantischen Cha- 
rakter geben wollen. Die Alten Pflichten hätten auch 
nicht die Bibel, sondern irgend ein Gesetzbuch auf den A. 
bringen wollen. Die Bibel sei auch nicht würdig, eins 
der gr. L, zu sein, weil sie Widersprüche und Unsittlich- 
keiten enthalte. Dass diese Gründe sehr fadenscheinig 
"sind, braucht nicht hervorgehoben zu werden. 
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ORDER OF KNIGHTS OF ROME AND OF THE 
RED CROSS OF CONSTANTINE, K.H S. AND KNIGHTS 
OF ST. JOHN. Im Freemason wird Verwunderung darüber 
ausgesprochen, dass der englische Ritterorden von 
Rom und vom Rothen: Kreuz Konstantins keine 
grössere Lebensfähigkeit zeigt. An seiner Spitze steht der 
Earl of Euston als Grand Sovereien und der Viscount 
Dungarvan als Grand Viceroy. Sie bilden mit den andern 
Grossbeamten das Imperial Grand Council, neben dem es 
noch einen Grand Senate giebt. Unterm Grand Council 
stehen 84 Konklaven, von denen das jüngste die Matrikel- 
Nr. 156 trägt. Von ihnen befinden sich 39 ausserhalb 
Englands, und zwar 19 in Ostindien, 8 in Australien, 8 
in Südafrika, je 2 auf Malta und Jamaica und je 1 in 
Gibraltar, Aden, Tunis, Ceylon und Neubraunschweig. Der 
mit diesem Orden verbundene Orden der Ritter des 
heiligen Grabes und St. Johannis des Evangelisten 
wird von einem Patriarchal Couneil geleitet, an dessen 
Spitze ebenfalls der Earl of Euston als Patriarch und Grand 
Commander und der Viscount Dungarvan als Sub-Patriarch 
und dep. Gr.-Commander stehen. Der Orden zühlt 38 
Sanktuarien und Commanderien, die den Konklaven ange- 
gliedert sind. (Vgl. 1896 8. 141.) In der Jahresver- 
sammlung des Grand Imperial Conclave am 6. März sind 
der Earl of Euston und der Viscount Dungarvan in ihren 
Würden wiedergewählt worden. Im letzten Jahre wurde 
ein neues Konklave gegründet und wurden 106 Zertifikate 
für Ritter des Rothen Kreuzes und 52 für Ritter des hei- 
ligen Grabes und St. Johannis ausgestellt. — Im Grand 
Imperial Couneil of Scotland of the Order of the Red 
Cross of Constantine, Holy Sepulchre and St. John steht 
an der Spitze des Grand Imperial Couneil und des Pa- 
triarchal Council James Dalrymple. Jenes zählt 18 Kon- 
klaven, davon 3 im Auslande (Cuba, Johannesburg und 
Durban), und dieses 14 Sanktuarien und Commanderien. 

TEMPELRITTER. Der New Yorker Staatszeitung ent- 
nimmt das Bundesblatt folgende Mittleilung: „Die neuste 
Narrheit der Hochgrädler hat sich die Apollo-Commandery 
in Chicago geleistet. 120 Pfund Erde war dem Garten 
von Gethsemane nahe Jurusalem entnommen worden und 
an den Past Eminent Grand Commander James A. Hitchcock 
geschickt worden, hat das Zollhaus passirt und befindet 
sich jetzt in einem Sicherheitsgewölbe, um löffelweise beim 
jeweiligen Absterben eines Mitgliedes der Apollo -Brüder- 
schaft verbraucht zu werden. Herr Hitchcock hat eine 
Art Stundenglas konstruirt, das an dem untern Ende mit 
einer Feder versehen ist, und welches mit einer kleinen 
Portion der Erde gefüllt wird. Beim Begräbnis des be- 
treffenden Ritters und bei den Worten: Erde zur Erde, 
Asche zur Asche u. s, w. drückt der Commander auf die 
Feder, und Erde strömt langsam auf den Sarg. Ein Zerti- 
fikat wird den Hinterbliebenen übergeben, das besagt, dass 
der heilige Staub aus dem heiligen Lande stammt, und es 
ist mit dem Siegel und der Unterschrift der Beamten der 
Loge versehen. Die Zeremonie soll künftighin einen Theil 
des Rituals beim Begräbnis eines Mitglieds der Apollo- 
Commandery bilden. Der „Tyler“ bemerkt dazu: „Wenn 
die Narrheit dieser Art weiter geht, kann man näch- 
stens erwarten, dass die Zehennägel und die Gebeine vom 
eKönig Salomo als Reliquie gezeigt werden.“ 
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Das älteste Meisterlied und das älteste 

Lehrlingslied. 

Wanner d. Ä. in Hannover. 
(Schluss.) 


Von Br. 


Auch ausserhalb Englands wurde das Lelrlings- 
lied beifällig aufgenommen; davon zeugen dessen 
Um- und Nachdichtungen in Frankreich, Deutsch- 
land und Holland. 

Die Melodie ist recht gefällig und einer alten 
Opernmelodie entlehnt. Statt aller Beschreibung gebe 
ich das Original und einige Umarbeitung. 

The Enter’d ’Prentices Song. 
By our late Brother 
Mr. Matthew Birkhead, deceas’d. 
To be sung when all grave Business 
is over, and with the Master’s Leave. 
1: 
Come let us prepare 
We Brothers that are 
Assembled on merry Occasion; 
Let’s drink, laugh and sing; 
Our Wine has a Spring: 
Here’s a Health to an Accepted Mason. 
2. 
The World is in pain 
Our Secrets to gain, 
And still let them wonder and gaze on; 
They ne’er can divine 
The Word or the Sign 
Of a Free and an Accepted Mason. 
3. 
'Tis This and ’tis That 
They cannot tell What, 
Why so many Great Men of the Nation 
Should Aprons put on, 
To make themselves one 
With a Free and an Accepted Mason. 


4. 
Great Kings, Dukes and Lords, 
Have laid by their Swords, 
Our Myst’ry to put a good Grace on, 
And ne’er been aslıam'd 
To hear themselves nam’d 
With a Free and an Accepted Mason. 
5. 
Antiquity’s Pride 
We have on our side 
And it maketlı Men just in their Station: 
There’s nought but what’s good 
To be understood 
By a Free and an Accepted Mason. 


6. 
Then join Hand in Hand 
T’each other firm stand, 
Let’s be merry, and put a bright Face on: 
What Mortal can boast 
So Noble a Toast 
As a Free and an Accepted Mason. 


In der französischen Fassung hat das Lied fol- 
genden Wortlaut: 
Chanson des Apprentifs, 
Par le Frere de Lansa. 


1. 
Freres et Compagnons 


De la Maconnerie, 

| Sans chagrins jouissons 

Des plaisirs de la vie, 

| Munis d’un rouge bord, 

| Que par trois fois un signal de nos verres, 
Soit une preuve que d’accord 

Nous buvons & nos Fröres. 


2. 
| Le Monde est curieux 


De savoir nos Ouvrages, 
Mais tous nos envieux 
N’en seront pas plus sages, 


| 
| 


Ils tächent vainement 

De penetrer nos secrets, nos Mysteres, 
Ils ne scauront pas seulement 
Comment boivent les Freres. 


Ceux qui cherchent nos mots, 
Se vantant de nos signes, 
Sont du nombre des sots, 
De nos soucis indignes; 
C’est vouloir de Jeurs dents 
Prendre la Lune dans sa course altiere 
Nous-memes serions ignorans, 
Sans le titre de Frere. 
4. 
On a vü de tout tems 
Des Monargues, des Princes, 
Et quantit& de Grands, 
Dans toutes les Provinces, 
Pour prendre un tablier 
Quitter sans peine leurs armes guerrieres, 
Et toujours se glorifier, | 
D’etre connus pour Freres. 
5. 
L’Antiquite repond 
(Jue tout est raisonnable, 
(Jwil n’est rien que de bon, 
De juste et ven6rable, | 
Dans les Societes 
De vrais Macons et legitimes Freres; 
Ainsi buvons A leurs santes 
Et vuidons tous nos verres. 
6. 
‚Joignons-nous main en main, 
Tenons-nous ferme ensemble, 
Rendons grace au destin 
Du noeud qui nous assemble: 
Et soyons assur6s 
(Jwil ne se boit sur les deux Tlemispheres 
Point de plus illustres santes 
Que celles de nos Freres. 
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Es folge hier auch eine holländische Nachahmung: 
1. 
Broeders en Medemaats 


In d’Edle Metz’ larye, 
’t Verdriel verlaat’ deez Plaats, 
Op dat men zich verbleye: 


Kont, Broeders, hoog vermindt | 


Het Glas geleegt, en laat het driemal zwenken: 
Tot een bewys, dat, eengezint. 
\Wy om onz ’Broeders denken. 

2. 


Het nieuwsgierig gemeen 
Zou graag onz Werken weeten; 
Maar, (blinde bloeds!) geen een 
Kan zich die zaak vermeeten; 
Vergefs is al hun vlyt 
Ons Geheim te doorgronden of t’ ontzinken: 


| 


Zy weeten niet, na zoo veel tyd 
Hoe dat de Broeders drinken. 
3. 
De onze teekens zoekt 
Of denkt ons Woord te weeten, 
Werd door zich zelf gedoekt 
En vry voor Gek verfleeten. 
It is grypen na de Maan, 
Om haaren loopen snelheit te bedaaren 
Wy zouden zelf’ er z00 me&e staan 
Als wy geen Broeders waaren. 
4. 
Men heeft al lang gezien 
In allerlei Gewesten, 
Dat Vorsten, brave Lien, 
En zelf de allerbesten 
Om ’t Schootsvel aan te doen, 
Hun Rang en Rolm en Grootheit graag vergeten 
En daar in groote Glory roen 
Dat wy hen Broeders heeten. 
5. 
De Oudheid ons toe roept, 


. Dat in het Samenleeven 


Der Broeders is veel goet, 
En geen kwaad word bedreeven, 
Dat alles eerbaar is, 
En dat de Deugd regeert in 't geen zy pleegen; 
Kom dan tot hun Gedachtenis 
Laat ons de Glasen leegen. 
6. 

Kom Broeders, hand aan hand 
Dat w’ons bier t’saam verbinden. 
Met zulken vasten Band 
Als ergens is te vinden, 
En roept nit dat het Klinkt 
Dat men op 't Land noch op de woeste Baaren 
Geen edeler Gezondheit Drinkt 
Als die der Metzelaaren. 


In dem Altenburger Liederbuch von 1746 findet 


sich die deutsche Nachdichtung unter dem Titel: 


Lied derer Lehrlinge. 
1. 

Zunftgenossen! edle Brüder 
Der berühmten Maurerey! 

Auf! geniesst des Lebens Güter 
Braucht sie, seyd vergnügt darbey! 
Lasst den Wein im Becher blinken 
Das dreymalıl bewegte Glass 
Zeige, dass wir einig trinken 
Nach der Maurer Regel-Maass. 

2. 

Mag sich doch der Vorwitz gvälen 
Ueber unser Werk und Pflicht; 
Thoren! was wir euch verheelen, 
Das entdeckt ihr ewig nicht. 

Ihr seid ohne Frucht beflissen, 


Wenn ihr unser Thun erwegt, 
Denn ihr sollt nicht einmahl wissen, 
Wie man hier zu trinken pflegt. 

3. 

Die sich unsrer Wörter rühmen, 
Und sich solche selbst erdacht, 
Die die Zeichen falsch beniemen; 
Werden von uns ausgelacht. 

Ihr ohbnmächtiges Gebelle 

Geht verächtlich in den Wind. 

Werdet erst ein Zunft-Geselle 

So erfahrt ihr, wer wir sind. 
4. 

Helden sind oft Mäurer worden 
Nach geschlossner Sieges-Bahn, 
Königen hat unser Orden 
Oft sein Schurzfell vorgethan; 
Und von allen, welche Fame 
Ewger Lorbern wertlı geacht, 
Hat der süsse Bruder-Nahme 
Keinen iemahls roth gemacht. 


5. 

Schliesst in Einigkeit und Friede, 
Brüder! ietzo Hand in Hand: 
Preisst des Himmels milde Güte 
Vor ein solches Freundschafts Band; 
Glaubt, dass auf der ganzen Erde 
Nie kein Glass so Ehren voll, 

So vergnügt getrunken werde, 
Als auf unsrer Brüder Wohl. 


Eine sieh an den ursprünglichen Wortlaut enger 
anlehnende deutsche Bearbeitung versuche ich in 
folgenden Versen, wobei ich leider auf die Wieder- 
gabe des Kehrreims verzichten musste. 

1. 
Kommt, macht euch bereit, 

0 Brüder, ilıv seid 

Versammelt zu fröhlichem Werke. 

Trinkt, lachet und singt, 

Den Becher hoch schwingt, 

Dass fröhlich der Maurer sich stärke. 

2. 
Gern wüsste die Welt, 

Was klug wir verhelilt, 

Doch lass sie nur wundern und gaffen. 

Sie werden doch nicht 

Erblicken das Licht, 

Noch Zeichen und Wort uns entraffen. 

8. % 
Es ist dies und das 

Und niemand weiss, was, 

Warum doch die Besten im Lande 

Mit Schurz sich bekleiden 

Und knüpfen in Freuden 

Mit Maurern die herzlichsten Bande. 
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4, 
Fürst, Herzog und König 
Dünkt es nicht zu wenig, 
Das Schwert mit der Kelle zu tauschen. 
Sie halten ’s nicht Schand, 
Die Herren im Land, 
Dem Brudernamen zu lauschen. 
5. 
Aus ältesten Zeiten 
Den Ursprung wir leiten, 
Stolz stehen wir auf sicherem Grunde. 
Nur Gutes und Wahres, 
Nur Edles und Klares 
Wir finden in unserem Bunde. 
6. 
Nun schlagt Hand in Hand 
Nelimt fest euren Stand, 
Seid fröhlich, erheitert die Mienen. 
Nicht alt und nicht jung 
Soll so edien Trunk 
Als nur der Maurer verdienen. 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
. (Fortsetzung.) 
e) Sachsen-Meiningen und Hildburghausen. 
Bernhard (1649— 1706) 


Einst Ludwig Friedrich Wilhelm Anton Ulrich 
(+ 1724) (F 1746) (16871763) 


Ernst Ladwigll. 1)Karl Friedrich 2) Karl 8) Georg l. 
(f 1729) (1712-1743) (17541782) (1761-1808) 


1) Karl Friedrich, Herzog von Sachsen-Mei- 
ningen, geb. 18. Juli 1712, gest. 28. März 1743, auf- 
genommen am 15. Apr. 1741 in Molsdorf bei Gotha durelı 
den Grafen Gotter von einer Abordnung der Berli- 
ner Loge Aux trois globes, wobei zugleich der Grund 
zur ersten Tochterloge der 3 Weltkugeln, der Loge 
Aux trois boussoles in Meiningen, gelegt wurde (Ge- 
schiehte der Gr. NML. Zu den 3 Weltk. 1875 S. 12; 
Handbuch III S. 121 unter H. 3, S. 601). Sein Bruder 
Ernst Ludwig Il. kann nicht Mitglied dieser Loge 
gewesen sein, wie im Handbuch II S. 121 unter H. 4 
angegeben ist, da er schon 1729 gestorben ist. 

2) August Friedrich Karl Wilhelm, Herzog von 
Sachsen-Meiningen, geb. 19. Nov. 1754, gest. 21. Juli 
1782, aufgenommen 1775 in der Meininger Loge Char- 
lotte zu den 3 Nelken. Er trat am 25. Okt. 1776 
in Meiningen (Präfektur Rothenburg) unterm Namen 
Carolus Eques a Zelo flagrante dem Hundschen Tem- 
pelherrenorden bei und wurde zum Protektor Fran- 
coniae erklärt. 1781 wurde er Protektor der VIII 
Provinz (Handbuch III S. 121 unter H. 1) 

3) Georg I. Friedrich Karl, Herzog von Sach- 
sen-Meiningen, Grossvater des regierenden Herzogs 
Georg IL, geb. 4. Febr. 1761 in Frankfurt a. M,, 
gest. 24. Dez. 1803, aufgenommen am 16, Febr. 1777 


in der Meininger Loge Charlotte zu den 3 Nelken 
in Gegenwart des Herzogs Ferdinand von Braun- 
schweig. Unterm Namen Eques a Fortitudine trat 
er daselbst (Präfektur Rothenburg) dem Hundschen 
T'empelherrenorden bei und wurde zum Hauskomthur, 
d. h. Mstr. v. St. ernannt (Handbuch 1II S. 121 un- 
ter G und H. 2, wo er doppelt aufgeführt ist). 


d) Sachsen-Hildburghausen, seit 1826 
Sachsen- Altenburg. 
Ernst (7 1715) 
Einst Friedrich 1. (f 1724) 1) Joseph (1708-1787) 
Ernst Friedrich II. (1707—1745) 


Ernst Friedrich Karl Friedrich Wilkelm Eugen 


(1727 — 1780) (* 1730) 
j 
2) Friedrich (1763— 1834) 

— u — 

8) Joseph 4) Georg Eduard 

(1789 — 1868) (1796— 1853)  (1804—1852) 
Ernst Moritz Albert 
(* 1826) (* 1829) (* 1343) 


1) Joseph Friedrich Wilhelm Hollandinus, Prinz | 


von Sachsen-Hildburghausen, geb. 5. Okt. 1702, gest. 
4. Jan. 1787, österr. General-Feldmarschall, trat 1775 
dem Hundschen Tempelherrenorden unterm Namen 
Eques a Vellere aureo bei (Handbuch IS. 625; Abafı, 
Geschichte der Fımrei in Österreich-Ungarn III S. 
20). 

2) Friedrich, Herzog von Sachsen-Hildburg- 
hausen, seit 1826 Herzog von Sachsen-Altenburg, 
geb. 29. Apr. 1763 in Hildburghausen, gest. 29. Sept. 
1834 in Hummelshain, aufgenommen am 6. Dez. 1788 
in der Loge Karl zum Rautenkranz in Hildburghau- 
sen, deren Protektorat er alsbald übernahm. Am 31. 
Jan. 1827 übernahm er auch das Protektorat über 
die Altenburger Loge (Handbuch III S. 121 unter 
E. 1). 

3) Joseph Friedrich Ernst Georg Karl, 1834— 
1848 Berzog von Sachsen-Altenburg, Sohn des Vo- 
rigen, geb. 27. Aug. 1789 in Hildburghausen, gest. 
25. Nov. 1868 in Altenburg, aufgenommen zugleich 
mit seinem Bruder Georg am 29. Jan. 1813 in der 
Hildburghäuser Loge. Er erhielt 1827 in der Alten- 
burger Loge die beiden höhern Grade auf histeri- 
schen Wege. Auf seine Geburt liess die Hildburg- 
häuser Loge eine Denkmünze schlagen (Hamburger 
Medaillenwerk Nr. 114). Vgl. Handbuch III S. 617, 
wo aber die Daten falsch wiedergegeben sind. 

4) Georg Karl Friedrich, seit 1848 Herzog von 
Sachsen-Altenburg, Bruder des Vorigen, Vater des 
jetzt regierenden Herzogs Ernst, geb. 24. Juli 1796 
in Hildburghausen, gest. 3. Aug. 1853 in Hummels- 
hain, aufgenommen am 29. Jan. 1813 iu der Hild- 
burghäuser Loge (Handbuch III S. 121 unter B. 1, 
S. 617). 

Näheres über die unter 3 und 4 Genannten s. bei 
Dietrich, Blätter der Erinnerung (Altenburg 1889) 
I. 60T fl. 


76 


e) Sachsen-Coburg und Gotha. 

1) Ernst IL. August Karl Johannes Leopold 
Alexander Eduard, seit 1844 Herzog von Sachsen- 
Coburg u. Gotlia, geb. 21. Juni 1818 in Coburg, gest. 
22. Aug. 1893 in Reinhardsbrunn, aufgenommen am 
30. Jan. 1857 in der Gothaer Loge Ernst zum Kom- 
pass, seit dem 9. Aug. 1857 bis zu seinem Tode de- 
ren Mstr. v. St. Zugleich war er Protektor der 
Coburger Loge Ernst für Wahrheit, Freundschaft 
und Recht. Näheres s. Handbuch I S. 307. 

2) Sein Oheim, Leopold I. von Sachsen-Coburg 
und Gotha, König der Belgier, war ebenfalls Frmr. 
(Handbuch III S. 587). 


5) Württemberg. 


(28 1) Friedrich I. Wilhelm 
Er Karl, seit 1797 Herzog, seit 
TS 1803 Kurfürst und seit 1806 
5 König von Württemberg, geb. 
6. Nov. 1754 in Treptow, gest. 

38 30. Oktbr. 1816 in Stuttgart, 
Ein wurde am 9. Jan. 1776 in der 
Kje Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln 
<= affiliirt (Geschichte dieser GrL. 
De 1875 S. 65). 1777 gründete 
= er die Loge Maria zum goldnen 
öd Schwerte in Köslin und wurde 
= 1796 ihr Ehrenmitglied und 


Obermeister (vgl. deren Ge- 
schichte von Mehring, Köslin 
1872). 1778 wurde er Mstr. v. 
St. der neu gegründeten Loge 
Friedericia zum Todtenkopf in 
Lüben (Geschichteder Gr. NML. 
Zu den 3 Weltkugeln 1875 8.69). 
Am 5. Okt. 1778 trat er dem 
Hundschen Tempelherrenorden 
bei (Präfekt. Herrenburg-Stutt- 
gart); vgl. Geschichte der Meiss- 
ner Loge S. 14. 16. Die Loge 
Augusta zur goldnen Krone in 
Stargard in Pommern führte ihn 


4) Ferdinand 
(1763—1834) 


— 


8) Paul 


2) (1804-85) (1788-1857) (1797-1860) 


Wilhelm 


9) Maximilian 
(1828—88) 


Friedrich Eugen (1732—1797) 


m ns 


(1758— 1822) (17611830) 
Eugen 


3) Eugen 


en = als Ehrenmitglied und Protek- 
132 & tor (Handbuch III S. 317. 490 
512 __ . witer V und VD. 

SR _2 58 Aa 2) Ludwig Friedrich Ale- 
ST (32% 51 9% 2 

. 123-38-3% xander, Herzog von Württem- 
Ss 24 = «berg, Bruder des Vorigen, geb. 
23 IS 7” 30. Aug. 1756 in Treptow, gest. 
31 188 a, 20. Sept. 1817, aufgenommen 
en N Bine} : ; M 
ar En Er am 9. Jan. 1776 in der Gr. 
„Es TE NML. Zu den 3 Weltkugeln 


in Berlin, als sein vorgenannter Bruder dort affilürt 
wurde (Geschichte derselben 1875 S. 65). Am 28. 
Mai 1779 trat er dem Hundschen Tempelherrenorden 
(Präfektur Herrenburg) bei (vgl. Geschichte der Meiss- 
ner Loge S. 14. 16). 1784 präsidirte er bei der Ein- 


setzung der Loge Aurora in Belgard, die mit ihm 
in folgendem Jahre nach Treptow verlegt wurde. 
Er wird als Protektor und Ehrenmitglied der Loge 
Augusta zur goldnen Krone und später der Loge 
Julius zur Eintracht in Stargard i. P. erwähnt (Hand- 
buch III S. 317. 489, wo er vermuthlich doppelt, un- 
ter Nr. II und III, aufgeführt ist). 

3) Eugen Friedrich Heinrich, Herzog von Würt- 
temberg, Bruder der Vorigen, geb. 21. Nov. 1758, 
gest. 20. Juni 1822 in Meiningen, aufgenommen 1778 
in einer Feldloge in Troppau für die Loge Augusta 
zur goldnen Krone in Stargard i. P., deren Protek- 
tor er wurde (Handbuch III S. 317. 489 unter I). 
Er betheiligte sich 1779 an der Gründung der Bran- 
denburger Loge (Geschichte dieser Loge von Sachs 
1879 8. 2—11) und blieb ihr Mitglied bis 1806, wird 
auch als del. altschottischer Obermeister der Bres- 
lauer altschottischen Loge erwähnt (Schück, Remi- 
niscenzen 1864). In der letztern Eigenschaft wohnte 
er 1783 der Einweihung der Brieger Loge bei (Ge- 
schichte der Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln 1875 
S. 117). Er (und nicht sein Vater Friedrich Eugen) 
ist der Verfasser der „Freymäurerischen Versamm- 
lungsreden“ (1782 u. 1785). 

4) Friedrich August Ferdinand, Herzog von 
Württemberg, Bruder des Vorigen, geb. 22. Okt. 1763, 
gest. 20. Jan. 1834, wird 1784 als Mitglied der Wie- 
ner Loge Zu den 3 Adlern aufgeführt (Abafi, Ge- 
schichte der Frmrei in Österreich-Ungarn IV S. 270). 

5) Alexander Friedrich Karl, Herzog von Würt- 
temberg, Bruder des Vorigen, geb. 24. Apr. 1771, 
gest. 4. Juli 1833, aufgenommen am 21. Jan. 1808 
in der Pariser Loge Phönix (Handbuch IS. 16). Er 
wird auch als Mitglied der Petersburger Loge Les 
amis r&eunis erwähnt (Pypin, Geschichte der Frur- 
logen Russlands S. 63). 

6) Heinrich Friedrich Karl, Herzog von Würt- 
temberg, Bruder des Vorigen, geb. 3. Juli 1772, gest. 
28. Juli 1838, war Mitglied der Ulmer Loge Asträa 
zu den 3 Ulmen und suchte deren auf Kgl. Befehl 
1810 erfolgte Schliessung zu verhindern (vgl. Maier, 
Geschiehte der Frmrei in Ulm 1877). 

7) Paul Karl Friedrich August, Herzog von 
Württemberg, Sohn des Königs Friedrich L (Nr. 1), 
geb. 19. Jan. 1785, gest. 16. Apr. 1852, aufgenommen 
1805 in der Loge Karl zum Rautenkranz in Hild- 
burghausen und später Mitglied und Grand-Secr6taire 
du St.-Empire im Grand Conseil du Rite Ecossais 
ancien et accepte in Paris. Er präsidirte 1851 dem 
Winterjohannisfest dieses Systems (Handbuch III S. 
490 unter VIII). 

8) Friedrich Paul Wilhelm, Herzog von Würt- 
temberg, Sohn des:Herzogs Eugen (Nr. 3), geb. 25. 
Juni 1797 in Karlsruhe in Schlesien, gest. 25. Nov. 
1860 (nicht 1861) in Mergentheim, bekannter Rei- 
sender und Naturforscher, aufgenommen 1817 in der 
Loge Verein der Menschenfreunde in Trier und 1845 
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der Stuttgarter Loge Zu den 3 Cedern affiliirt, deren 
Ehrenmstr. er wurde (Handbuch III S. 490 unter IV). 

9) Wilhelm Ferdinand Maximilian Karl, Her- 
zog von Württemberg, Sohn des Vorigen, geb. 3. 
Sept. 1828, gest. 30. Juli 1888, aufgenommen 1861 
in der Stuttgarter Loge Zu den 3 Cedern (Handbuch 
III S. 490 unter VII). 

(Fortsetzung folgt.) 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest. 


jene seiner Behauptungen an, dass die Templer eine 
neue Klasse von Baumeistern nach Europa brachten, 
die gleichfalls gnostischen oder deistischen Tenden- 
zen huldigten und mit denen die Templer in enge- 
rer Verbindung verblieben. Diese hätten später den 
Namen „Masons“ angenommen, was Yarker vom an: 
gelsächsischen „massa“ ableitet (dem jetzigen engli- 
schen „to mate“, „to join“, entsprechend), und was 
einfach „Verbindung“ „Zusammenfügung“ bedeuten 
soll, in gleicher Weise auf einen Bau, wie auf eine 
Gesellschaft passend. (Hiermit mag immerhin auch 
das mittelhochdeutsche „massenie* zusammenhängen.) 
Yarker nimmt auch als nachgewiesen an, dass zwi- 
schen dem deistischen templerischen Geheimkultus 
und gnostischen Riten Beziehungen bestanden. Das 
stimmt zwar vielleicht im Ganzen mit dem Resultat 
der diesbezüglichen Geschichtsforschung, jedoch 
sicher mit Ausschluss Grossbritanniens, wo 
sich hiervon fast keine Spuren finden, auch der Ritus 
des jetzigen Ordens orthodox-christlichen und trini- 
tarischen Charakter besitzt. Es ist gesagt worden, 
dass es höchst wahrscheinlich sei, dass sich unter 
den mit Jacob I. (VL) nach England gekommenen 
schottischen Herren solche befanden, die den schotti- 
schen Templerorden insgeheim fortgepflanzt hatten. 
Unter diesen mögen manche wohl auch angenommene 
Maurer gewesen sein, wie wir das von König Jacob 
ganz sicher wissen. Die damals geheim bestand- 
nen Templer machten gerade zu jener Zeit gar keine 
| schriftlichen Aufzeichnungen. Etwaige schriftliche 
Daten mögen auch während der Bürgerkriege zu- 
Grunde gegangen sein. Allenfalls steckt noch man- 
ches in irgend welchen Archiven. Von Sir Christo- 
pher Wren wird berichtet, dass er 30 Jahre hin. 
durch ein gewisses Haus in der Nähe von St. Paul 
besuchte, in dem sich eine Massoney (Tafel-Klub) von 
Templern befand; wahrscheinlich gehörte er dieser 
templerischen Massoney an, was ein Beleg für unsre 
Annahme wäre, dass im 17. Jahrhundert Personen 
zu gleicher Zeit unabhängig von einander Frmr. und 
Templer waren. Noch mehr Wahrscheinlichkeit ge- 
' winnt diese Annahme dadurch, dass es (nach Yarker) 


(Fortsetzung.) 
Dieses führt Yarker auch als Argument für 
1 
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nachweisbar ist, dass schottische Templer mit engli- 
schen Johannitern in der alten Johanniter-Priorei 
zu Clerkenwell Versammlungen abhielten. (Ein Theil 
dieses uralten Gebäudes „St. John’s Gate“ bildet 
auch jetzt den Sitz der Gross-Priorei des einen Zwei- 
res des englischen Hospital- oder Johanniterordens) 
Gerade hier befand sich nachweisbar auch eine ur- 
alte Bauhütte, was also auch für einen Zusammen- 
hang zwischen Johannitern und Frmrn. im 17. oder 
16. Jahrhundert spricht. Wie aus den „Masonie Re- 
cords“ des hochgelehrten Br. John Lane ersichtlich 
ist, bestand eine Loge in „St. John’s Coffee House, 
Clerkenwell“ 1723, die in den Listen der darauffol- 
genden Jahre fehlt. Es ist nieht recht wahrschein- 
lich, dass im genannten Jahr eine Loge gegründet 
wurde, die schon im nächsten Jahr wiederum einging. 
Viel wahrscheinlicher ist es, dass dies eine alte Loge 
war, die sich 1723 der Londoner Grossloge unter- 
warf, aber in Folge der Konstitutionsänderungen die 
1723 Platz griffen, sich von dieser wieder zurück 
zog. Merkwürdig und sicherlich nicht ohne Grund 
wird auf Hogarth’s berühmter Platte der „Scald-Mi- 
serable Masons“ der Grossmstr. der frmr. Grossloge, 
Herzog von Watton „Grand Master of tie Holy Lodge 
of St. John of Jerusalem, in Clerkenwell“ genannt, 
wobei zu beachten ist, dass Hogarth selbst ein ge- 
wesener Beamter der Grossloge war und somit gut 
unterrichtet gewesen sein muss. Mit obigen Daten 
stimmt auch Prestons Bericht überein, wonach 1500 
die Ritter St. Johanns zu Clerkenwell eine Gross- 
versammlung abgehalten und die Mrei sich unter 
ihrem Schutze zu Bedeutung erholte Alle diese 
Daten sprechen für einen Zusammenhang der Frmrei 
und dem Johanniterorden im 17. und 18., vielleicht 
sogar im 16. Jahrhundert. Dass sich unter den An- 
hängern König Jacobs II. schottische Templer be- 
fanden, ist unzweifelhaft. Der König scheint aber 
ausserdem eine formelle Wiederherstellung des Jo- 
hanniterordens im streng katholischen Sinne geplant 
zu haben, da er 1689 die Ernennung seines natür- 
lichen Sohnes Henry Fitz James zum Gross-Prior 
durch den Ordensgrossmeister zu Malta erwirkte; je- 
doch scheint die Wiederherstellung des Ordens ın 
diesem Sinne weiter nicht geglückt zu sein, wie 
auch der expatriirte Theil der schottischen Templer 
in Frankreich entweder ganz unterging oder eine 
durchgreifende Veränderung seines ganzen Wesens 
erfuhr und sich in Hochgrade aufgelöst zu haben 
scheint, was auf dasselbe hinausläuft. 

Schon zu Ende des Abschnittes II. wurde des 
sogen. Königlichen Ordens von Schottland (Royal 
Order of Scotland) gedacht. Dieser besteht aus zwei 
Graden: 1) dem maurerischen Grade „Heredom von 
Kilwinning“, und 2) dem ritterlichen Grade „Rosy 
Cross“. Der Orden besitzt ein Ritual in merkwür- 
diger, rhytmischer alt-englischer Sprache, von dem 
Br. Albert Pike behauptete, dass es wenigstens aus 
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dem 17. Jahrhundert stamıme. Auch die schriftlichen 
Aufzeichnungen des Ordens gehen auf ungefähr 1740 
zurück, in der Zeit der Orden reorganisirt worden 
sein mag. Dass er irgend alte Elemente enthalten 
müsse, wird von Kapazitäten ersten Ranges, so auch 
von meinem hochverehrten Freund und Ordensbruder 
W. I. Hughan, dem grossen englischen frmr. For- 
scher anerkannt. Auch der grosse schottländische 
fvmr. Forscher Br. D. Murray Lyon, Gr.-Secretär der 
Gr.-Loge von Schottland ist dieser Meinung, er sagt, 
dass der erste Grad des königlichen Ordens eine 
Vergeistigung der Symbole und Zeremonien der alten 
christiichen Baumeister enthalte. Br. Yarker meint, 
dass sich in diesem ersten Grade eine Zeremonie der 
ältern angelsächsischen Version, sagen wir: der ur- 
sprüngliche Meistergrad erhalten habe, der auch mit 
einer Zeremonie der Compagnonnage des Maitre Jac- 
ques zusammenhängen und mit diesem aus einer ver- 
loren gegangnen noch ältern Urquelle stammen mag. 
Der zweite, ritterliche Grad besitzt die schon mit- 
getheilte Sage, dass er seinen Ursprung jenen Temp- 
lern verdanke, die dem König Robert Bruce zu sei- 


nem Sieg bei Bannockburne 1314 beihilflich gewesen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Der älteste Frmr. Schottlands ist nach dem 
Freemason Br. George Swanson in Thurso, der am 21. 
Auz. 1804 getauft und am 7. Jan, 1823 aufgenommen 
worden ist. Er ist also 95 Jahre alt und gehört dem 
Bunde schon 76 Jahre an. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die heurige Jahresversanımlung des Vereins 
deutscher Freimaurer findet am 9. und 10. September 
in den Räwnen der Loge Zu den ehernen Säulen in 
Dresden statt. 

— Der Nordwestdeutsche Logengauverband 
hat am 9. April in Bremen im Hause der Loge Friedrich 
Wilhelm zur Eintracht getagt. Anwesend waren 7 Logen, 
nur zwei Verbandslogen waren nicht vertreten. Die be- 
absichtigte gemeinsame Witwenkasse war nicht zu stande 
gekommen, da einzelne Logen bereits eigne Kassen besitzen, 
andre sich in andrer Weise arrangirt haben. Von einer 
Auflösung der allgemeinen Gauverbandstage wurde abge- 
rathen, man bezeichnete die einzelnen, wie die allgemeinen 
Gauverbandstage als durchaus förderlich für die Einigungs- 
bestrebungen. Verhandelt wurde über freimaurerische Pro- 
paganda. Man erkannte in dieser Beziehung den Verein 
deutscher Freimaurer als ein lebhaftes Förderungsmitte, 
an, da er sich bei seinen jährlichen Wanderversammlungen 


-grosser allgemeiner Logenideen befleissige, die später allen 


Mitgliedern gedruckt zugänglich würden. Es wurde dringend 
empfohlen, dem Verein beizutreten. Der noch immer 
grassirenden Geheimniskrämerei über längst bekannte Dinge 
wurde entgegengetreten, dagegen über den maurerischen 
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Klatsch der Stab gebrochen. Zum nächsten Versammlungs- 
ort wurde Bremerhaven gewählt. 

— Das „Leipziger Tageblatt“ (Redakteur Br. Küch- 
ling) druckt in Nr. 185 vom 13, Apr, den 8.18 der La- 
tomia enthaltenen Autsatz „Ultramontanismus und Frei- 
maurerei“ im vollen Wortlaute ab. Es wäre zu wünschen, 
dass andere Zeitungen diesem Beispiele folgten und solche 
allgemein gehaltene und für die grössere Öffentlichkeit ge- 
eignete Aufsätze ebenfalls brächten, damit die vielfach ver- 
schrobenen Ansichten über die Firmrei, denen man bei 
Nichtmrn. leider noch allzu oft begegnet, berichtigt und 
geläutert werden. 

Deutscher @rLBund. 

— Der Grmstr. der Gr. Frmrloge Zur Eintracht in 
Darmstadt, bei der der diesjährige GrL.-lag zusammenzu- 
treten und an die die Geschäftsführung überzugehen hat, 
hat auf der Versammlung seiner GrL. am 26. März unter 
deren Zustimmung seine Absicht kundgegeben, falls sich 
bis nach Ablauf der Frist zur Aufstellung der 'Tagesord- 
nung, für die bislang nur die Victoriastiftung vorliege, 
nichts weiteres ergeben sollte, zu beantragen, die Ahhal- 
tung des GrL.-Tages bis zum nächsten Jahre zu verschieben. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltk:ugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zur Verschwiegenheit hat amı 
24. März das 25jährige Mrjubiläum ihres Mstrs. v. St. 
Drs. (Gymnasialprofessor) Dr. phil. Ir. Wilh. Bernhardi 
gefeiert. Dem Jubilar wurden 14000 M. zu einer Bem- 
hardi-Stiftung für wohlthätige Zwecke überreicht. 

GOTHA. Einer Zeitungsnachricht zufolge hat Br. 
Herzog von Connaught das Protektorat der Loge Ernst 
zum Kompass übernommen. Die Loge wäre dann in der 
Lage, sich dreier Protektoren rülımen zu können; denn als 
Tochterloge einer altpreussischen GrL. hat sie schon Br. 
Prinz Friedrich Leopold von Preussen zum Protektor und 
ferner hat der Herzog Alfred von Sachsen - Coburg und 
Gotha bald nach seinem Regierungsantritt am 20. Febr. 
1894 das Protektorat über die Loge übernommen. Während 
er Herzog Alfred dem Bunde nieht angehört, ist bekamnt- 
lich sein Bruder, der Herzog von Connaught, Frnw. und 
nimmt in der englischen Frmrei hohe Ehrenstellen ein. 
Er ist Past-Grunstr. der GrL. und Past-Gr.-Zerubabel des 
Royal-Arch-Gr.-Kapitels, Prov.-Grmstr. von Sussex und 
Distrikts - Grstr, und Gr.-Superintendent von Bombay; 
näheres über seine Mrlaufbahn haben wir 1897 8. 214 
mitgetheilt. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

JAUER. Am 3. Apr. ist der Logenmstr. der Loge 
St. Martin zu :den 8 goldnen Ähren, Br. (Kantor und 
Organist) Oswald Ehrenfried Fischer, i. d. e. O. einge- 
gangen. Er war am 2. Juni 1827 in Kreppelhof bei 
Lundeshut i. Schl. geboren und am 19. Sept. 1856 in 
seiner Loge aufgenommen worden. Nachden er mehrere 
Jahre das Redneramt bekleidet hatte, führte er seit 1870 
ılen ersten Hammer. Vgl. Schles. Logenblatt 8. 62. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Für die demnächstige Versammlung der Gr. L. 
st der Antrag gestellt worden, der Verfassung einen Zu- 
satz, des Inhalts einzufügen, dass sich der Suchende zu 
„christlichen Grundsätzen“ bekennen müsse. Die 
Annahme dieses Antrags würde der erste Schritt zur Wieder- 
beseitigung des erst 1872 eingeführten Humanitätsprinzips 
sein. Auch werden der Grmstr. Br. Prinz Schönaich- 
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Carolath und der erste zug. Grmstr. Br. Prof. Dr. phil, 
Flohr eine Wiederwahl nicht annehmen, und es ist des- 
halb der bisherige zweite zug. Grunstr. Br. Prof. Dr. phil, 
Alwin Wagner als Grmstr. in Aussicht genommen. 

Gr. ML. des Eklekt. Frinrbundes in Frankf. a. M. 

-— Die Bauhütte veröffentlicht die statistische Über- 
sicht über den Bestand und die 'Thätigkeit der eklektischen 
Logen im Mrjahre 1897/98. Darnach ist sich die Zahl der 
Logen (19) gleich geblieben. Dagegen ist die der ordent- 
lichen Mitglieder von 2747 auf 2796 gewachsen. Die Zahl 
der Ehrenmitglieder betrug 150 (4- 5), die der ständig be- 
suchenden Brr. 232 (4- 22) und die der dienenden Bır. 
59 (— 5). Aufgenommen wurden 150, angenommen 28 Brr. 
Durch 'Tod schieden aus -66, durch Deckung, Streichung 
und Entlassung 27, und ausgeschlossen wurden 6. Die 
stärkste Loge ist noch immer die Loge Zur Brudertreue 
an der Elbe in Hamburg mit 297 Mitgliedern , ausser ihr 
zählen noch 2 Logen über 200, 11 zwischen 100—200 
und 5 unter 100 Mitglieder; die schwächsten Logen sind 
die Loge Zur Freundschaft in Cassel mit 46 und die Loge 
Hermann zur Beständigkeit in Breslau mit 48 Mitgliedern, 
Die durchschnittliche Mitgliederzahl ist auf 147 gestiegen. 
Arbeitslogen wurden 219, Yestlogen 39, Trauerlogen 6 und 
Konferenzen 386 abgehalten. An milden Stiftungen be- 
stehen 50. 

HAMBURG. In der Nacht vom 19. zum 20. März 
ist der Alt-, Ehren- und zug. Mstr. der Loge Zur Druder- 
kette, Br. (Hauptlehrer) Ant. Eduard Förster, nach langem 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 10. Dez. 1837 
geboren und trat am 11. März 1863 dem Bunde zu, In 
seiner Loge bekleidete er die Ämter des Redners, des 2. Auf- 
sehers und des zug. Mstrs. und war 1884—89 und 1894 
bis 1896 Mstr. v. St. 

Gr. Frmrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Gr. Frmrloge hat am 26. März ihre Ver- 
sammlung in Worms abgehalten. Aus dem Bericht darüber 
ersehen wir, dass die vorjührige Herbstversammlung im 
Einverständnis aller Bundeslogen ausgefallen ist. Der von 
uns 1898 8. 182 mitgetheilte Antrag der Mainzer Loge 
wegen Zustellung von Gratisexemplaren frmr. Zeitschriften 
an neubeförderte Mstr. wurde abgelehnt, ein weiterer An- 
trag dieser Loge aber, „dass die nach $ 195 des Grund- 
gesetzes zulässige Zahl von zwei auf die Msürstufe zu 
erhebenden Brn. in dem Falle überschritten werden darf, 
wenn ausser diesen nach der Vorschrift des Rituals zu be- 
fördernden Brn. weitere Brr. Gesellen nur historisch be- 
fördert werden sollen“, von der Tagesordnung abgesetzt. 
Bei den Gr.-Beamtenwahlen wurde anstelle des Br. Prof. 
Dr, Karl Nies in Worms, der das von ihm seit mehr als 
16 Jahren bekleidete Amt des Gr.-Schriftführers nieder- 
legte, Br. (Hypothekenbuchbewahrer) Georg Kolb in Mainz 
gewählt. Nach der dem Bericht angefügten Übersicht 
zählten die 8 Tochterlogen Johanni v. J. 739 Mitglieder 
(+ 6 gegen das Vorjahr), 92 (4 2) Ehrenmitglieder, 62 
(4 3) ständig besuchende und 12 (—) dienende Brr, 
Aufgenommen wurden 1897/98 31 Brr., angenommen aber 
niemand. Gestorben sind 16, gedeckt haben 9, aus- 
geschlossen wurde kein Br. Die stärkste Loge ist die in 
Mainz mit 156 Mitgliedern. Über 100 Mitgliedar zählen 
ferner noch die Logen in Darmstadt und Giessen. Die 
schwächste Loge ist die Alzeyer mit 44 Mitgliedern. Die 


durchschnittliche Mitgliederzahl beträgt 92, Arbeitslogen 


fanden 116 statt, Festlogen 16, Trauerlogen 1 und Be- 
rathungslogen 151. Milde Stiftungen bestehen 22. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die Loge Esperance et Cordialite in 
Lausanne Hefert seit Neujahr jedem Mitglied die Zeit- 
schrift: Alpina unentgeltlich und hat den Mitgliederbeitrag 
für alle, die 20 Jahre lang ihren pekuniären Verpflich- 
tungen nachgekommen sind, auf 12 fr. herabgesetzt. 

ENGLAND. Am 6. März ist in London die Lodge 
of Verity Nr. 2739 eingeweiht worden. Sie ist eine sog. 
class lodge, gegründet von 22 Mitgliedern der Londoner 
Fondsbörse, bei der schon eine Loge (Prudence) besteht. 
Die Loge erhielt dabei eine alte Bibel aus dem Jahre 1610 
geschenkt, in der sich ein alter Kupferstich befindet, der 
eine Frmrloge darstellt. Im Hintergrund befindet sich eine 
Art Rahmen, auf dem 129 'Tochterlogen der GrL. von 
England mit den Schildern der Häuser verzeichnet sind, 
in denen sich die Logen versammelten. Über dem Rahmen 
ist ein Wappen mit der Inschrift „JAY BONNE CAVSE* 
und darunter das Bild Sir Rich. Steeles angebracht. Der 
Kupferstich- ist „Les FREE - MASSONS® unterzeichnet. 
Man vermuthet, dass der Stich mit der Liste vom J. 1735 
in Picarts „Cerömonies et Coutumes religieuses* in Ver- 
bindung zu bringen ist. Der Freemason vom 18. März 
enthält eine Abbildung des Stichs. 

— Der Prov.-Grmstr. und Gr.-Superintendent von Ost- 
Lancashire Br. Colonel Le Gendre Nicholas Starkie ist 
i. d. e. O. eingegangen. Er war 1868 2. Gr.-Aufseher 
der GrL. von England und seit 1870 Prov.-Grnstr. und 
Gr.-Superintendent von Ost-Lancashire. 

— Am 10. Apr. ist der Eckstein des restaurirten 
Thurms der alten Heiligen-Dreifaltigkeitskirche in Long 
Melford durch die Prov.-GrL. von Suffolk mit mr. Zere- 
monien gelegt worden. 

— Am 21. Apr. hat in der Kirche St. Laurence 
Jewry in der Greshamstreet in London ein mr. Gottes- 
dienst stattgefunden, wobei der Archidiakonus von Lon- 
don, Br. Rev. W. M. Sinelair, Past-Gr.-Kaplan der Grl., 
die Predigt hielt. 

BELGIEN. Der Bauhütte zufolge hat die Loge Le 
Travail in Verviers von der geplanten Herausgabe einer 
Frirzeitung unterm "Titel La branche d’acacia abgesehen 
(vgl. 1898 $S. 174), 

NIEDERLANDE. Die Logen in Amsterdam gehen 
mit der Absicht um, ein eigenes Logengebäude zu erwerben. 
Am 13. Apr. hat nach der L’union.. fraternelle eine ver- 
trauliche Besprechung der Logen stattgefunden. 

— Am 17. Apr. hat ein Mitglied der Loge St. Lo- 
dewijk in Nimwegen seine fünf Söhne dem Bunde zuge- 
führt. Das Mag. Weekblad, dem wir dies entnehmen, er- 
innert daran, dass vor Jahren ein Br. de Lange zugleich 
mit seinen 7 Söhnen in der Loge De Nordstar in Alkmaar 
aufgenommen worden ist. 

SPANIEN. Einer Korrespondenz aus Spanien ent- 
nehmen wir die Mittheilung, dass die beiden Haupt-GrL. 
der Gran Oriente Nacional de Espana und der Gran 
Oriente de Espana immer noch nicht ihre volle Thätig- 
keit haben wieder aufnehmen können. Jener Gr.-Orient 
ruht seit Sommer 1896, die letzte Nr. seines Boletin oficjal 
ist die Nr. 205 vom Aug. 1896. Versuche, ihn wieder 
zu beleben, haben zu keinem Ergebnis geführt, zumal da 
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sich die frühern Gr. - Beamten grossentheils weigern, 
ihm wieder beizutreten. Der Gran Oriente hat zwar seine 
Arbeiten nicht zu unterbrechen brauchen, hat sie aber sehr 
eingeschränkt. 

GRIECHENLAND. Der Gr.-Orient von Griechen- 
land hat neue „Allgemeine Grundgesetze® angenommen, 
die der Grmstr. N. Damaskenos unterm 1. Sept. v. J. be- 
stätigt hat. Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz ent- 
halten sie 5 Hauptabschnitte: 1. Besondere Organisation 
der symbolischen Logen; 2. Jährliche Beiträge der Logen; 
3. Beaufsichtigung der Logen; 4. Mr. Vormundschaft; 5. 
Besondere Verordnungen. $ 173 verbietet politische und 
konfessionelle Diskussionen in der Loge. $ 215 enthält 
den Eid bei der Aufnahme in sehr gemildeter Form. 
ss 239—245 geben eingehende Vorschriften über das 
Verhalten beim 'I'ode eines Brs. Als Anhang ist ein Schema 
beigegeben, in welcher Form um Konstitution einer neuen 
Loge beim Gr.-Orient nachzusuchen ist. 

PHILIPPINEN. Das Bundesblatt giebt 8. 197 fg. 
Abbildungen der Münzen mit mr. Emblemen und des Schurz- 
felles wieder, die bei gefallenen Eingeborenen vorgefunden 
worden sind, worüber wir schon des Nähern $S. 175 des 
vor, Jahrg. berichtet haben. 

NORDAMERIKA. Mit Rücksicht darauf, dass eine 
Anzahl nordamerikanischer Logen den Verkehr mit der 
GrL. von Washington abgebrochen hat, weil diese die 
Neger-GrL. anerkannt hat, hat ihr Grmstr. Upton in einem 
Rundschreiben vom 20. Jan. etwa 20 Grmstr. ausserhalb 
der Vereinigten Staaten um ihre Ansicht über die Gesetz- 
mässigkeit der Neger-Mr. und darüber gebeten, ob die GrL. 
von Washington dem ungesetzlichen Druck anderer nord- 
amerikanischer GrL. unterworfen sei. Die Berliner Zirkel- 
correspondenz, der wir Vorstehendes entnehmen, giebt 
übrigens $. 174 ff. den Ausschussbericht der GrL. von 
Washington über die Negerfrage im vollen Wortlaut wieder. 

— Die GrlL. von Pennsylvanien umfasst 53100 
Mitglieder (+ 1057 gegen das Vorjahr). 


GUTTEMPLER. Die englische Guttenpler-Grl. hat 
nach den Daily News vom 8. Apr. anfang Apr. ihre 
Sitzungen Middlesbrough abgehalten und dabei be- 
schlossen, Eingaben zu Gunsten der Sunday Closing- und 
der Local Veto-Bill ans Parlament zu richten. Zugleich 
empfahl man, angesichts der demnächstigen Wahlen Mass- 
nalımen in Erwägung zu ziehen, um einer Wiederwahl 
von Parlamentsmitgliedern zu begegnen, die ihre Stellung 
diesen beiden Bills gegenüber geändert haben und deren 
Gegner geworden sind, 
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Br. Dr. Willem Smitt, 
Meister vom Stuhl der Loge Apollo in Leipzig, feierte 
am 7. Mai c. das Jubiläum der 2öjährigen Ham- 
merführung in seiner Loge. Er hat in dieser langen 
Zeit von Jahren mit grossem Segen für seine Bau- 
hütte gewirkt, ist aber ebenso thätig gewesen für 
die Frmrei im allgemeinen. Streng an den alten 
Satzungen des Bundes sich haltend, hat er sich zeit- 
gemässen Reformen nie verschlossen und solchen 
ebenso Geltung zu verschaffen gewusst, als er ein 
beredter Förderer des Einheitsgedankens der deut- 
schen Frmr. gewesen ist. Er hat aber auch hier den 
Boden nicht verlassen, der dem Wesen der reinen 
Mrei entspricht und bestehende, eingebürgerte Ver- 
hältnisse nicht ohne weiteres verletzt oder aufhebt. 
Seine vielfachen in der maur, Presse veröffentlich- 
ten Vorträge und Abhandlungen haben sich grosser 
Beliebtheit zu erfreuen gehabt, ebenso wie seine be- 
sondern Schriften: Teinpelwacht (1888), Einschau und 
Ausschau (1895) und Erkenne dich selbst (1880). 
Wir wünschen dem zielbewussten Br. eine noch lang- 
jährige, gleich fruchtbare Thätigkeit in unserm Bunde. 


Das 100jährige Jubelfest der Loge Zur Har- 


monie in Chemnitz. 

Am 11. Mai cr. (Himmelfahrtstag) feierte die 
Loge „Harmonie“ im Or. Chemnitz das Fest ihres 
100jähr. Bestehens. Schon am Vorabend des Festes 
versammelten sich die Brr. der Harmonie mit ihren 
Schww. unter Betleiligung zahlreicher auswärtiger 
Brr. im grossen Saale der Gesellschaft „Eintracht“ 
zu einer Vorfeier, bei der das Festspiel: „Ein 
Zeitbild aus dem Eude des vorigen Jahrhunderts“ 
zur wohlgelungenen Aufführung gelangte. Musika- 
lische und andre Darbietungen hielten Schww. und 
Brr. bis zu später Stunde vereinigt. Am Festtage 
brachten die Vormittagszüge zahlreiche Festtheil- 
nehmer aus andern Or. von nah und fern, nament- 
lich auch von der Grossloge von Sachsen und der 
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Grossen Loge Royal York. Das Logenhaus erwies 
sich für die mehr als 400 Brr. als viel zu klein. 
Um ®/,1 Uhr begann die Jubelfestarbeit unter Lei- 
tung des Mstr. v. St. Br. Ancke mit besonderm 
Festritual und Vortrag einer Festkantate. Br. Ancke 
knüpfte an seine Eröffnungsansprache einen ge- 
schichtlichen Überblick, aus dem hervorzuheben ist, 
dass die Loge am 11. Mai 1799 durch den Br. (Kom- 
merzienratli) Landgraff in Hohenstein bei Chemnitz 
von 7 Bır. gegründet wurde und anfangs unter der 
Grossloge Royal-York zu Berlin arbeitete. Seit 1822 
fanden die Versammlungen in Chemnitz statt. 1845 
wurde das jetzige Logenhaus erbaut. In blühender, 
zündender Sprache zeigte Br. Grau in seiner Fest- 
zeichnung, wie die Maurerei uns mit ihren Bestre- 
bungen himmelan weist und wie sie uns mahnt, auf 
Erden Tempel der Humanität zu bauen. Die tief- 
durchdachte, von frischem, freien Geist durchwobene 
Arbeit gab eine trefiliche Charakteristik der frühern 
und der jetzigen Zeit und bewies, wie nothwendig die 
Maurerei mit ihren Bestrebungen ist. — Die Jubel- 
loge theilte hierauf eine grosse Anzahl von Ehren- 
mitgliedschaften aus und empfing solche nebst Grüs- 
sen und Glückwünschen von vielen Seiten. Es 
konnte eine erfreuliche Anzahl von ehrenden Zu- 
wendungen bekannt gegeben werden: die Schww. 
hatten eine neue Altarbekleidung nebst silbernem 
Besteck für 150 Personen, — die ständig Besu- 
chenden ein Harmonium nebst 150 M. zur „Ancke- 
stiftung“ gespendet; — die Baukommission konnte 
eine freiwillige Zeichnung von 65000 M. zum Logen- 
bau vorlegen und dergl. m. — An die Festarbeit 
schloss sich gegen °/,5 Uhr eine Festtafelloge im 
grossen Saale des Kasino an, die von mancherlei 
Trinksprüchen gewürzt wurde. Das Fest war ein 
schönes und wohlgelungenes, von br. Geist und br. 
Liebe zeugendes.. Möge die ehrw. Loge Harmonie 
auch im neuen Jahrhundert wachsen, blühen und 
gedeihen! 


Noch einmal: „Das Geheimnis der Freimaurer.“ | 


Von Br. 6. Schauerhammer in Leipzig. | 


Zu dem von mir in Nr. 6 der Latomia (S. 42 ff.) 
veröffentlichten White’schen Katechismus sind der 
Redaktion dieses Blattes von Br. Kupferschmidt in 
London nachfolgende interessante, ergänzende Mit- 
theilungen über die Zeit und die Anzahl der bekannt 
gewordnen Veröffentlichungen dieses alten Frmr- 
katechismus zugegangen, für die dem verehrten Br. 
auch hierdurch nochmals der verbindlichste Dank 
ausgesprochen sei. Nach Br. Kupferschmidt wurde 
der ursprüngliche Text im Daily Journal am 15. | 
August 1730 zuerst gedruckt und dann am 18. Au- 
gust 1730 nochmals abgedruckt. Der Text erschien 
ferner in Reed’s Weekly Journal am 22. August 1730, 
in der Pennsylvania Gazette (Amerika) am 8. Dezem- 
ber 1730 und im Westminster Journal am 8. Mai 1742 
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(von diesem wurde 1890 durcb General Lawrence ein 
Faesimile veröffentlicht). Separatabdrücke sind: „The 
Mystery of Free-Masons. Taken from a Manuscript 
etc. Printed for & sold by Andrew White“; davon 
befindet sich ein Exemplar im Britischen Museum, 
ein zweites besass der jüngst verstorbene Br. Carson 
in Cineinnati (Ohio) und ein drittes ist im Besitz der 
Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig. Ein 
andrer Separatabdruck hat den Titel: „The Puerile 
Signs & Wonders of a Freemason; with their Ways 
of Admittance and Entrance, being found in the 
Cabinet of MS of a Brother Deceas’d the 6 August 
1730. Printed in the year 1730“ (die kindischen 
Zeichen und Wunder eines Freimaurers, nebst ilırer 
Art der Aufnahme und des Eintritts u. s. w.); von 
diesem ist ein Exemplar in der Guildhall-Bibliothek 
in London. 

Hieraus ersehen wir, dass besonders im Jalıre 
1730 der Text des Mystery of a Free-Mason ver- 
schiedenfach abgedruckt worden ist, und es ist sehr 
wahrscheinlich, dass die drei noch vorhandnen Son- 
derabdrücke. von Andrew White aus demselben Jahr 
stammen. Dadurch bleibt jedoch die Annahme, dass 
das Original auf eine ältere Zeit zurückgeht, un- 
berührt. 

Im Anschluss hieran sei es mir gestattet, noch 
einige Worte der Entgegnung und Berichtigung zu 
der von Br. Sonnenkalb in Hamburg in Nr. 18 des 
Mecklenburgischen Logenblattes veröffentlichten Kri- 
tik meines Aufsatzes zu bringen. 

Zunächst spreche ich Br.” Sonnenkalb meinen 
Dank dafür aus, dass er mich auf einen wirklichen 
Mangel in der Übersetzung, deren er zu meinem Be- 
dauern verschiedne findet, hingewiesen; hat. Er soll 
auch wissen, wie ich diese Übersetzung „ausgeführt“ 
habe. Ich hatte nämlich bei der Abschrift des Ori- 
ginals in der Bibliothek der Loge Minerva in Ant- 
wort 27 „to which ascending“ anstatt „assenting* ge- 
schrieben und kam dann beim Übersetzen in schlimme 
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Verlegenheit über den Sinn dieses Ausdrucks, den 
ich mir nur mit der bildlichen Bedeutung des Wortes 
ascend „zu etwas gelangen, etwas ausführen“ zu er- 
klären vermochte. Hätte ich das Original vor mir 
liegen gehabt — es kam mir erst wieder durch das 
Facsimile zu Gesicht, da es durch den Br. Bibliothe- 
kar eigenhändig dem Photographen überbracht wor- 
den war —, so hätte ich Br. Sonnenkalb die kost- 
bare Zeit und Mühe, die ihm die Korrektur dieses 
bösen Fehlers verursacht hat, villeicht ersparen kön- 
nen. In Antwort 19 muss es, wie Br. Sonnenkalb 
wiederum ganz richtig bemerkt, „box“ — Kapsel und 
nicht „bar“ — Riegel heissen. Ganz deutlich zeigt 
dies das Facsimile doch nicht, das Original noch 
weniger, da das o weit mehr einem a ähnelt und 
das x durch Verschmelzung mit dem o dem r sehr 
ähnlich wird. Dass mir das Wort aufgefallen ist, 
bekundet dessen Angabe in der Anmerkung. Über 
die Übersetzung von East and West, die Br. 
Sonnenkalb mit „Ostwest“ (?) oder „Von Ost nach 
West“ gegeben haben will, kann man verschiedner 
Meinung sein. „Osten und Westen“ entspricht mei- 
ner Ansicht nach dem Original, und der Sinn bleibt 
derselbe. Zwei andre Mängel, die noch gerügt wer- 
den, sind Setzerfehler. 

Dies sind die grössern Mängel, die Br. Son- 
nenkalb in der Übeisetzung gefunden, kleinere 
übergeht er in brüderlicher Nachsicht, warnt aber 
zur Vorsicht vor Benutzung der Be- und Anmerkun- 
gen des Br. Schauerhammer. Unverständlich ist Br. 
Sonnenkalb, wie ich behaupten kann, dass im White- 
schen Katechismus symbolische Grade im heutigen 
Sinn des Wortes noch nicht bekannt sind, da er in 
Frage 26 und dem hinzugefügten NB. die von Br. 
Speth vertretene Hypothese bestätigt findet, „dass 
in den ersten Jabren der englischen Grossloge nicht 
einer oder drei, sondern zwei Grade existirten, der 
Lehrlingsgrad und der Genossen- oder Meistergrad.“ 
Die Richtigkeit dieser Ansicht des Br. Speth ist in 
meiner Behauptung durchaus nicht bestritten oder 
auch nur in Zweifel gestellt, sie dient nur noch zur 
Begründung meiner Meinung, dass das dem Witlie- 
schen Katechismus zu Grunde gelegene Original auf 
eine ältere Zeit vor der Grosslogenära zurückdatirt. 
Dass es aber auch vor dieser Zeit mehrere 
Grade esoterischen Wissens in der Mrei gegeben 
habe, ist zum mindesten von noch niemandem, auch 
nicht von Br. Speth, nachgewiesen worden, und im 
Whiteschen Katechismus lässt sich ebenfalls kein 
Beweis dafür anführen. 

Wenn, was hier gesagt wird, die Meister des 
Gewerkes oder die Stulllmeister unter sich ein be- 
sonderes Wort und Zeichen der Erkennung hatten, 
so kann man doch unmöglich daraus gleich auf einen 
Meistergrad schliessen. Auch die folgende Anmer- 
kung: „Es giebt nicht einen Maurer unter hundert, 
der die Meisterkosten bestreitet, es sei denn um des 


Interesses willen“, dürften wolıl schwerlich die Be- 
hauptung begründen, dass es einen Meistergrad 
gegeben habe. Oder meint Br. Sonnenkalb, dass mit 
Frage und Antwort 23: „Wohin setzt der Meister 
seine Marke auf die Arbeit? Auf die südöstliche 
Ecke“, ebenfalls ein Meistermaurer im symbolischen 
Sinne gemeint sei? Was den von Br. Sonnenkalb 
angeführten Gegensatz von Küche und Halle, der 
ebenfalls von Br. Speth als Beweis seiner Theorie 
über das Zweigradsystem (Ars Quatnor Coronatorum 
XI 8. 49) aufgestellt worden ist, anbetrifft, so hat 
Br. Hughans Ansicht weit mehr Wahrscheinlichkeit 
für sich, dass unter Chamber, Bower, Kitchin nur 
verschiedene Namen für Heim oder Haus, in dem 
der Mr. wohnte und schlief, im Gegensatz zu Lodge 
(Bauhütte) oder Hall (Versammlungsort) genannt 
seien. Einen Grund für das Vorhandensein ver- 
schiedener Grade darin zu finden, dürfte ein selır 
gewagter Schluss sein. 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei.”) 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 


6) Hannover. 

Für das hannoversche Königshaus kann hier nur 
die Zeit seit 1837 in Betracht kommen, wo Hanno- 
ver selbständiges Königreich wurde. Vorher stand 
es in Personalunion mit Grossbritannien, von dessen 
Fürstenhaus eine grosse Anzalıl Mitglieder Frmr. 
waren (vgl. Latomia 1897 S. 188ff.) 

1) Ernst August, Herzog von Cumberland, seit 
20. Juni 1837 König von Hannover, fünfter Sohn 
König Georgs III. von Grossbritannien, geb. 5. Juni 
1771 in London, gest. 18. Nov. 1851 in Hannover, 
aufgenommen im Hause des englischen Grafen von 
Moira am 11. Mai 1796. Am Abend seiner Aufnalıme 
erschien er in der GrL. von England und erhielt 
vom Prinzen von Wales als damaligen Grmstr. den 
Rang eines Past-Grmstrs. verliehen. 1813 schloss er 
sich der Loge Friedrich zum weissen Pferde in Han- 
nover als Ehrenmitglied an und wurde, als sich die 
Prov.-GrL. von Hannover am 1. Nov. 1828 selbst- 
ständig machte, zu ihrem Grmstr. gewählt (vgl. Lato- 
mia 1897 S. 203). 


*) In voriger Nr. ist 8. 75 2.23 v. u. anstatt „15. April“ 
zu lesen: „15. Sept.“ 
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2) Georg V. Friedrich Alexander Karl Erust 
August, 1851—1866 König von Hannover, Sohn des 
Vorigen, geb. 27. Mai 1819 in Berlin, gest. 12. Juni 
1878 in Paris, erklärte sich am 19. März 1852 zum 
Protektor des Frmrbundes in Hannover, liess sich 
am 14. Jan. 1857 in der Loge Zum schwarzen Bär 
in Hannover für alle Logen seines Königreiches auf- 
nehmen und übernahm gleichzeitig die Würde eines 
Grossmstrs. der GrL. von Hannover (Handbuch I 
S. 497). 

7) Baden. 

1) Ein Prinz August von Baden hat nach v 
Hunds Angabe bei dessen Aufnahme am 18. Okt. 1741 
in Frankfurt a. M. als Aufseher fungirt (Schröder, 
Geschichte der Frmrei in Naumburg a. S., 8. 9). Dies 
dürfte der Generalfeldmarschall Karl August Johann 
Reinhard, Prinz von Baden, geb. 14. Nov. 1712, ältester 
Sohn des Prinzen Christoph (1684— 1723), gewesen sein. 

2) Karl Friedrich, seit 1771 Markgraf, seit 
1806 Grossherzog von Baden, geb. 22. Nov. 1728 in 
Karlsruhe, gest. 10. Juni 1811, aufgenommen in Lon- 
don, war aber seit 1808 nicht mehr aktiv (Handbuch 
IV S. 95). 

3) Ludwig Wilhelm August, Prinz von Baden, 
Enkel des Vorigen, dritter Sohn des Grossherzogs 
Leopold und Bruder des regierenden Grossherzogs, 
geb. 18. Dez. 1829, gest. 27. Apr. 1897 in Karlsruhe, 
aufgenommen am 25. März 1856 in der Berliner Loge 
Urania zur Unsterblichkeit, 1859 —1864 Grmstr. und 
darauf Ehrengrustr. der Gr. L. Royal York zur 
Freundschaft (Handbuch III S. 473, IV S. 193). 


8) Hessen. 
A. Hessen-Darmstadt. 
a) Hauptlinie. 

1) Ludwig VIII, seit 1738 Landgraf von Hes- 
sen-Darmstadt, geb. 5. Apr. 1691, gest. 17. Okt. 1768, 
war Frmr. Näheres ist nicht bekannt. (Handbuch I 
S. 621.) 

Ludwig IX., Landgraf von Hessen, hat eine 
Loge Zur brennenden Granate in Pirmasens gestif- 
tet, die aber wohl nur eine mr. Spielerei war (La- 
tomia 28 S. 228). 

2) Ludwig X, seit 1790 Landgraf, seit 1806 
als Ludwig I. Grossherzog von Hessen, Enkel des 
Vorigen, geb. 14. Juni 1753 in Prenzlau, gest. 6. 
Apr. 1830, aufgenommen 1771 in der Loge Johannes 


Friedrich Vu. (fr 1709) 
Karl Wilhelm (1679 _ 1788) 0) Christoph (1684 — —1723) 


l 
Friedrich 
(1703—1732) 


19) DE: arl August Karl Wilb. Eugen Christoph 
(*1712) (1713 —1783) (1717) 


| 
2) Karl Brieteien (1728-1811) 


Karl Ludwig Friedrich Ludw Leo 


Wilhelm Maximilian 


(1755 —1801) (1756—1817) (1765. 180) (1790- —1852) (1792—1859) (1796— 1882) 


Karl Bde Friedrich 
(1786—1818) 


Taasıe 
(1824—1°58) (*1826) 


U. Friedrich 3) Wilhelm 


(18291897) 


Friedrich Wilhelm 
(*1857) 
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1) Ludwig VII. (1691-1768) 
Georg \ Wilhelm (1722-1782) Joh. Friedrich Karl (1726-1746) 


Tuudwig IX. (1719-1790) 


2) Ludwig X. (1) 3) Friedr. Ludwig 


(1753-1830) (1759-1802) (1763- = 
— 
7) Ludwig II. Georg Friedrich 


(1777-1848)  (1780- 1856) (1788-1867) 
der Evangelist zur Wohlthätigkeit in Buchsweiler 
(nach anderer Angabe 1724 in Moskau). In dem- 
selben Jahr trat er unterm Namen Ludovieus Eques 
a Gloria dem Hundschen Tempelherrenorden bei, 
1816 betheiligte er sich nebst seinem Bruder Chri- 
stian und Vetter Ludwig (Nr. 4 und 5) an der Grün- 
dung der Darmstädter Loge. Am 1. Aug. 1816 er- 
theilte er den Logen seines Landes ein Protekto- 
rium. Näheres s. Handbuch I S. 622 witer A II. 

3) Friedrich Ludwig, Prinz von Hessen, Bru- 
der des Vorigen, geb. 16. Juli 1759, gest. 11. März 
1802, trat dem Hundschen Tempelherrenorden unterm 
Namen Eques ab Iride bei (Handbuch I S. 622 un- 
ter B II, wo er mit seinem Vetter Friedrich Georg 
August verwechselt ist, Er ist auch das dort S. 
623 und II S. 577 erwähnte Mitglied der Pariser 
Philalethen. 

4) Christian Ludwig, Prinz von Hessen, Bru- 
der der Vorigen, geb. 25. Nov. 1763, gest. 17. Apr. 
1830, aufgenommen am 10. Jan. 1778 in der vorge- 
nannten Buchsweiler Loge. Am 20. Aug. 1778 wurde 
er nach III befördert. Auch er trat unterm Namen 
Eques a Oedro Libani dem Hundschen Tempelherren- 
orden bei. Weiteres s. Handbuch I S. 622 unter BI. 

5) Ludwig Georg Karl, Prinz von Hessen, 
Vetter von Nr. 2—4, geb. 27. März 1749, gest. 26. 
Okt. 1823, aufgenommen am 30. Aug. 1768 in der 
Loge Zu den 3 Disteln in Wolfsgarten bei Darmstadt. 
1771 schloss er sich dem Hundschen Tempelherren- 
orden unterm Namen Ludovicus Eques a Leone aureo 
coronato an. 1773 war er Landesgrmstr. der Gr. LL. 
der Frinr. von Deutschland. Näheres namentlich über 
seine Verbindung mit Gugomos und Tourouvres Ss. 
Handbuch I S. 622 unter B IV. 

6) G 
Vorigen, geb. 14. Juni 1754, trat er unterm Namen 
Eques a Cruce hierosolymitana dem Hundschen Tem- 
pelherrenorden bei (Handbuch I S. 622 unter B IID. 


7) Ludwig IL, seit 1830 Grossherzog von Hes- 
sen, Sohn von Ludwig I. (Nr. 2), geb. 26. Dez. 1777, 
gest. 16. Juni 1848, war Frmr. und ertheilte den Lo- 
gen seines Landes am 27. Febr. 1846 im Protekto- 
rium (Handbuch I 8. 622 unter A II). 

Wegen dieser Fürstlichkeiten vgl. Latomia 28 
S. 225, wo auch der Vermuthung Raum gegeben wird, 
dass Prinz Georg Willielm, der Vater von Nr. 5 
und 6, Frmr. gewesen ist. Die spätern Regenten 
Ludwig III, Ludwig IV. und Ernst Ludwig sind 
zwar dem Bunde nicht beigetreten, haben aber den 
hessischen Logen Protektorien ertheilt (unterm 1. 
Juli 1848, 21. Juli 1877 und 31. März 1892). . 


4) Christian 5, Lud Ludw. Georg Karl 6)Georg 


eorg Karl, Prinz von Hessen, Bruder des 
| ziemlich alte Grad des Templerpriesters erwähnt, 


‘ der Wiedererweekung (Year of Revival).“ 


Karl 
(1754-1830) (1757-1795) 


Friedr. Georg August 


(1749-1823) (1759-1808) 


Em Gustav 
(1790- 1856) (1791-1806) 


b) Neberlinie Hessen- Homburg. 
Friedrich V. Ludwig Wilhelm Christian, Land - 
graf von Hessen-Homburg, geb. 30. Jan. 1748, gest. 
20. Jan. 1820, aufgenommen unterm Vorsitz des Land- 
grafen Karl zu Hessen-Kassel am 27. Aug. 1782 auf 
dem Wilhelmsbader Konvent (Handbuch I S. 623). 
(Fortsetzung folgt.) 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 


(Fortsetzung.) 


Dies mag in dieser Form freilich der ge- 
schichtlichen Begründung entbehren, jedoch sich in 
dieser Sage die Erinnerung an einen templerischen 
Ursprung, sagen wir durch Templer des 16. und 17. 
Jahrhunderts, aufrechterhalten haben. Auch ist er 
die älteste Version eines nach dem Rosenkreuz (Rosy 
Cross) benannten frmr. Grades. Es ist möglich, dass, 
da die britischen Templer mit der Frmreiin Verbindung 
geratlien waren, zu London aber der h....itische 
Meistergrad bearbeitet wurde, es deshalb für geboten 
erschien, zum Behuf der Aufrechthaltung des ältern 
christlichen Meistergrads diesen in ein neues System 
zu bringen, während die nach Frankreich flüchtigen 
Jacobiten sowohl diesen, wie den eigentlichen Temp- 
lerorden zu politischen Zwecken ausbeuteten und 
umwandelten. Der in Frankreich entstandne Rose 
Croix Grad scheint eine katholische, stark veränderte 
Version des Rosy Cross (srads zu sein, welcher neue 
Grad später auch den schottischen Templerorden in 
Frankreich ersetzte. Der britische Rosy Cross und 
der französische Rose Croix Grad dürfen also, trotz- 
dem sie dasselbe bedeuten, nicht identifizirt ode! 
mit einander verwechselt werden. Hier sei auch der 


(nicht zu verwechseln mit dem Starckschen Klerikat 
der strikten Observanz), dessen noch bestehendes Ri- 
tual auch bis auf 1735-40 zurückgeführt werden 
kann. Merkwürdigerweise datierte er von 1686 „Jahr 
Es mag 
dies der Zeitpunkt sein, wo die Jacobiten eine Re- 
konstruktion des 'Templerordens und der Frmrei zu 
politischen Zwecken in Angriff zu nehmen begannen. 
Nach Br. Mae Leod Moore steht das alte Ritual des 


' königlichen Ordens von Schottland zugleich mit dem 
| des schon erwähnten dänischen Johanniterordens 


der Arcana disciplina nahe. Also würde dieses System 
eine interessante Verbindung der Arcana disciplina, 
der ältern, nordbritischen Mrei, sowie Templern, Jo- 
hannitern und Rosenkreuzern enthalten, ein interes- 


sautes Beispiel für die Durchkreuzung aller dieser 
Systeme, die allerdings in ultima analysi gemein- 
samen Ursprungs sein mögen. 

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts bestanden in 
England von der 1717 zu London gegründeten Gross- 
loge unabhängige ältere Logen, die sich „St. John's 
Lodges*“ nannten und ihre jährliche Versammlung zur 
Zeit der Sommersonnenwende abhielten. Sie bestan- 
den unabhängig bis gegen 1750. Wir besitzen einen 
alten Katechismus derselben in der Ausgabe von 
1724, der jedoch sicher viel ältern Ursprungs ist. 
Er enthält Beziehungen zur arcana disciplina und 
ist die Erklärung der Symbole oft von der der engli- 
schen Grossloge gänzlich abweichend. (So z. B. be- 
deuten die drei L r: Gott Vater, Sohn und hei- 
liger Geist, die zwei S....n dagegen Kraft und 
Beständigkeit der Kirche für alle Zeiten.) Auch das 
alte (gnostische) Symbol des Kreuzes auf einem Drei- 
eck, das auch in der Templerei manchmal gebraucht 
wurde, findet sich daselbst. Der schon an andrer 
Stelle erwähnte Robert Samber bedient sich in der 
Einleitung seines 1721 erschienenen Werkes „Long 
Livers“ einer rosenkreuzerischen Sprache und spielt 
auf ein System von 7 Graden an. 

1724 erschienen zwei anonyme Briefe über die 
Gesellschaft der Gormogonen. Der Verfasser, wahr- 
scheinlich ein zufriedenes Mitglied der Gesellschaft, 
scheint mit den frmr. Verhältnissen seiner Zeit wohl 
bekannt gewesen zu sein. Unter anderm wirft er 
manchen Frmrn. vor, dass sie ihrem Namen die Buch- 
staben S. T. P. beifügten. S. bedeutet wahrschein- 
lich: „Societatis“ und T. P. wurde nachweisbar 
auch später noch, (so 1788 durch die Londoner Temp- 
ler und 1791 auf Th Dunckerley’s Siegel) für „Temp- 
larii“ Templers u. s. w. gebraucht. Die obbezoge- 
nen 3 Buchstaben würden also „Societatis Templa- 
riorum“ zu lesen sein und nachweisen, dass es bereits 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts Templer unter den 
Frmrn. gab.*) In diesem Briefe wird ein sicherer 
Dr. Rawlinson lächerlich gemacht, weil er sich als 
Mitglied des „fünften Ordens“ geriere, der ein 
„unaussprechliches Wort von grosser Macht“ 
enthalte. Dies mag entweder auf den Royal-Arch- 
Grad oder auf den Templerorden bezogen werden. 
Br. Sadler führt die 1751 entstandne schismatische 
Londoner Grossloge der „alten Maurer“ (ancient Ma- 
sons), die oft genug ganz unrichtig mit der Gross- 
loge von York verwechselt wurde und noch wird 
gleichfalls auf Logen von vor 1717 zurück. In die- 
sem System bildete der Royal-Arch-Grad den 5. Grad. 
Im Fall der Richtigkeit der Deduktion hätten wir 
also eine Date für die Existenz des Royal-Arch-Gra- 


*) Dies ist Br Yarkers Meinung. Hierbei ist jedoch eins 
auffällig. Der Templer-Orden nannte sich stets Orden (Ordo), 
nicht aber Gesellschaft (Societas), wenigstens haben wir für 
letzteres keine Belege. Sollten die Buchstaben $. T. P. viel- 
leicht „Sacerdos Templarius® bedeuten? 
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des im Jahre 1724. Dies stehe übrigens dahin. Im 
System der Grossloge von York dagegen bildete der 
Templerorden den 5. Orden oder Grad. Da die Gross- 
loge von York im Jahre 1724 unzweifelhaft bestand, 
erscheint mir diese Annahme wahrscheinlicher. 1728 
gebraucht Oakley rosenkreuzerische Sprache und 1729 
behauptet Chambers, dass manche Frmr. alle rosen- 
kreuzerische Charaktere besässen. 1730 beschuldigt 
im „Daily Journal“ ein mit A. Z. unterzeichneter 
Artikel die Frmr., dass sie einen Theil der rosen- 
kreuzerischen Rezeptionen adoptiert hätten. 1738 
verdächtigt im „Gentleman’s Magazine“ ein Nicht- 
Maurer die Frmr., ihre eigentlichen Ziele in einem 
innern Kapitel zu verbergen. 1737 hielt Chevalier 
Ramsay seine berühmte Rede, die in der frmr. Welt 
so viel Staub aufgewirbelt hat. Heute sind selbst 
solche Autoritäten, wie Br. Gould, der, nebenbei 
gesagt, keine Hochgrade besitzt, der Meinung, 
dass Ramsay kein neues System erfunden habe. Er 
gehörte einfach einem schon damals bestandnen, 
jedoch von dem englischen System von 1717 verschie- 
dnen Systeme an. 

Aber auch zwischen dem Royal-Arch-Grad und 
dem Templerorden, sowie der Rosenkrenzerei sind 
interessante Beziehungen zu finden. Nebenbei ge- 
sagt enthält der Royal-Arch-Grad theosophisch-kab- 
balistische Elemente, die allenfalls von den Rosen- 
kreuzern stammen können. Ich gehe hierauf hier 
nicht weiter ein. Auch die bekannte frmr. Geheim- 
schrift mit dem Schlüssel von neun Kammern war 
zuerst bei Rosenkreuzern und alten Arch-Maurern 
im Gebrauch und erst später durch die 3gradige 
Frmrei benutzt. 

Das andrerseits templerische Symbole in die 
Rosenkreuzerei geriethen, ist schon erwähnt worden. 
Beachtenswerth ist Br. Yarker’s Hypothese bezüglich 
des Zusammenhangs des Royal-Arch-Grads mit der 
Templerei. Er führt an, dass im Mittelalter die lei- 
tenden Zentren verschiedner Brüderschaften mit dem 
Namen Erz-Brüderschaft (Arch Fraternity), Erz-Ka- 
pitel (Arch Chapter) bezeichnet wurden. So wird 
z. B. in einem alten französischen Statut des Johanni- 
terordens das Hauptordenshaus des 13. Jahrhunderts 
als Erzkapitel bezeichnet. Dieses mag naclı Yarker 
einigermassen den Ursprung des Ausdrucks Royal 
Arch Chapter erklären (wiewohl dieser Ausdruck 
rituell eine andre Erklärung hat). 

(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Wir haben S. 14 berichtet, dass die Fabel von 
der letzten Hammerführung Friedrichs des Grossen 
im Ritual des 20. Grades des Schottischen Ritus, wie er 
in Nordamerika bearbeitet wird, verwendet worden ist. 


Der Past-Grinstr. von 1linois, Br. (General) John Corson 
Smith, schreibt in Bezug darauf in der Ars Quatuor 
Coronatorum XII (1899) 8. 47, dass die Legende von 
einem deutschen Baron stamnme, der vor etwa 35 Jahren 
nach New York gekommen und bis zum 32. Grad enıpor- 
gestiegen sei. Br. Smith vermag seinen Namen nicht an- 
zugeben, weiss auch nicht, ‘ob er bei seiner Ankunft in 
New York schon Mr. war. Übrigens äussert sich der be- 
kannte nordamerikanische Geschichtsschreiber Br. McClena- 
chan in seinem Buch über den schottischen Ritus (1868) 
beim 20. Grad: „We teach the truth of none of the le- 
gends we recite. They are to us but parables and alle- 
gories, developing Masonic Instruction.“ — Wenn die 
Fabel erst vor so kurzer Zeit in den Schottischen Ritus 
. eingefügt worden ist, bestätigt sich übrigens die Vermu- 
thung nicht, dass dort die Entstehung der Fabel zu suchen 
sei; denn die Geschichte erschien zuerst, ohne Namen zu 
nennen, 1782 in den Fragmenten für und wider die Frmrei 
und wurde von 1833 an bis in die neuste Zeit wieder- 
holt aufgewärmt, obwohl sie der National-Grmstr. Br. v. 
Etzel in der Beschreibung der Säkularfeier der Aufnahme 
Friedrichs des Grossen 1838 schon als unwahr nachge- 
wiesen hat (vgl. Taute, Mr. Bücherkunde, Nr 2647). 
Deutsches Reich. 
Deutscher GrLBund. 

— Der Antrag der Gr. Frmrloge Zur Eintracht in 
Darmstadt auf „Verschiebung des heurigen GrLTags 
bis Pfingsten 1900* (vgl. S. 79) ist von allen GrL. an- 
genommen worden. Es ist dies seit Bestehen des Grl,Bundes 
das erstemal, dass der GrLTag ausfällt. Die Geschäfte des 
GrLBundes führt die GrL. Royal York noch ein Jahr weiter. 
Die GrL. von Hamburg hatte dem Antrag nur für den 
Fall zugestimmt, dass die übrigen GrL. die Verschiebung 
befürworteten, da ihr „auch bei einem Mangel an beson- 
dern Berathungsgegenständen trotzdem die alljährliche Be- 
gegnung der Grmstr. und Abgeordneten aus allen deut- 
schen GrL. werthvoll für die allgemeinen mr. Beziehungen 
durch die auf dem GrLTage gegebene Gelegenheit zu 
persönlicher Aussprache und zu neuen Anregungen auf 
dem Gebiete des deutschen Logenlebens“ erscheine. Das 
Hamb. Logenblatt schlägt als Berathungspunkt für den 
nächsten GrLTag die Doppelfrage vor: „Dient es wirklich 
dem mr, Frieden, wenn sich befreundete GrL. an ein und 
demselben Orte durch Neugründungen von Tochterlogen 
Konkurrenz machen, oder sollte nicht vielmehr in Erwä- 
gung gezogen werden, ob es sich nicht empfehle, die an 
ein und demselben Orte, bezw. in derselben Landschaft 
nun einmal bestehenden Logen verschiedener Systeme einer 
gemeinsamen lokalen bezw. landschaftlichen Oberbehörde 
zu unterstellen, die bei aller Wahrung von System- und 
Ritualverschiedenheiten ein weit engeres Zusammenwirken 
der doch mannigfach aufeinander angewiesenen Nachbar- 
logen zu Wege zu bringen geeignet und berufen wäre, als 
dies bisher den Gauverbänden, Stuhlmstrkonferenzen und 
sonst hat gelingen wollen?“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Der unlängst verstorbene Br. Veitmeyer 
(vgl. S. 38) hat dem Bundesblatt zufolge der Viktoria- 
Stiftung 15000 M. zum Bau eines Schwesternhauses und 
der Gr. NML. 30000 M. letztwillig vermacht. Aus den 
Zinsen dieser 30000 M. sollen zunächst Reuten an mehrere 
Personen, die im Dienste des Verstorbenen gestanden haben, 
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lebenslänglich gezahlt werden, der Rest der Zinsen aber 
und die beim Tode dieser Personen. frei werdenden Zinsen 
stehen dem Bundesdirektorium zur freien Verfügung zum 
Besten des Bundes zu. 

GOTHA. Die Zeitungsnachricht, die wir in der vorigen 
Rundschau mitgetheilt haben, ist nach einer Meldung der 
Bauhütte aus Gotha dahin zu berichtigen, dass Br. Herzog 
von Connaught nicht das Protektorat über die Loge Ernst 
zum Kompass übernommen, wohl aber die Ehrenmitglied- 
schaft dieser Loge in einer Audienz am 25. Apr. ange- 
nommen hat. Die Loge zählt schon seinen Bruder, den 
Br. Prinzen von Wales, zum Ehrenmitglied, 

MINDEN. In der Loge Wittekind zur westfälischen 
Pforte sind dem Berliner Herold zufolge am 9. Apr. die 
3 Söhne des 1. Aufsehers Brs. Ruotf gleichzeitig dem mr. 
Licht zugeführt worden. 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkeleorrespondenz.) 


— Die Gr. LL. hat mit der 3. Quartalversammlung 
am 29, März Abschied von ihrem bisherigen Ordenshuuse 
genommen Beim Brmahle überreichte Br. (Maler und 
Lehrer an der Kgl. akademischen Hochschule für die bil- 
denden Künste) Albert Wirth der Gr. LL ein von ihm 
entworfenes und in Aquarell kunstvoll ausgeführtes Er- 
innerungsblatt, das das Maiheft der Zirkelcorrespondenz in 
verkleinerter Nachbildung wiedergiebt. Das Bild stellt 
eine Figur im blauen Gewande (die Gr. LL.) dar, um dıe 
sich, zugleich um einen mit mr. Symbolen geschmückten 
Altar, die sieben frmr. Künste und Wissenschaften grup- 
piren. Dahinter zeigt sich das alte Ordenshaus, hinter 
dem die Fassade des neuen Hauses auftaucht. Über allem 
schwebt der Genius des Lichts. Den Sockel des Bildes 
schmücken die Wappen der Gr. LL, ihrer 8 Berliner 
Tochterlogen und der höhern Ordensabtheilungen. 

ITZEHOE. An Stelle des verstorbenen Brs. Wilh. 
Ernst (Forstmeister in Bullenkuhlen) ist der bisherige 
abg. Logennstr, Br. Ernst Schäfer (Amtsrichter in Wilster) 
zum Logenmstr. der Loge Wilhelm zum gekrönten Anker 
gewählt worden. 

KÖNIGSBERG I. PR. Am 16. Apr. hat Br. (Kantor) 
Friedr. Aug. John, Mitglied der Loge Zum Todtenkopf 
und Phönix und Senior des Prov.-Ordenskapitels von 
Preussen, sein goldnes Mrjubiläum begangen. 

QUEDLINBURG. Br. (Gutsbesitzer) Karl Bäntsch 
Mitglied der Loge Zur goldnen Wage, hat am 12. Apr. 
sein goldnes Mrjubiläum gefeiert, 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— (Korr.) Die GrL. hat in ihrer Sitzung vom 1. Mai 
die Gründung einer Loge Zur rothen Erde in Herford 
genehmigt. 

— Für die Frühjahrsversammlung der Gr. L. war, 
wie man uns mittheilt, von der Berliner Loge Pythagoras 
zum flammenden Stern ein weiterer Antrag gestellt worden, 
den $ 1 des Grundgesetzes dahin abzuändern: „Die Frmrei 
bezweckt, nach den Grundsätzen des Ühristenthums 
die sittliche Veredlung der Menschen und menschliche 
Glückseligkeit überhaupt zu fördern.“ Dieser Antrag steht 
mit dem in der vorigen Rundschau mitgetheilten Antrag 
in innerm Zusammenhang, und beide bezweckten augen- 
scheinlich, die Forderungen des Einheitsbundes ins prak- 
tische Logenleben einzuführen. Die GrL.-Versammlung vom 
7. Mai hat aber mit überwältigender Mehrheit den Ver- 
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such, das Humanitätsprinzip wieder abzuschaffen, zurück- | sich in und um London, 19 im übrigen England, 4 in 


gewiesen. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 


—- Nr. 187 der Mittheilungen über- die Verhandlun- 
gen der Gr. LL. enthält als Beilage einen Bericht über 
die Thätigkeit der Frmrklubs für 1898. Darnach be- 
stehen unter 11 T'ochterlogen der Gr. LL. 23 Klubs, und 
zwar 4 unter Chemnitz, je 3 unter Dresden (3 Schwerter) 
und Plauen i. V., je 2 unter Grimma, Leipzig (Apollo) 
und Zittau und je 1 unter Bautzen, Dresden (Apfel und 
Säulen), Freiberg, Glauchau, Meissen und Zwickau. Die 
Klubs haben ihren Sitz in Auerbach, Borna, Colditz, 
Crimmitschau, Dippoldiswalde, Ebersbach, Frankenberg, 
Grossenhain, Kamenz, Kirchberg, Königsbrück, Leipzig 
(Masonia), Leisnig, Löbau, Lommatzsch, Markneukirchen, 
Meerane, Mittweida, Pockau - Marienberg, Weisseritzthal, 
Zschopau, ferner in Haida und Saaz. Einige dieser Klubs 
haben eigne Büchereien, so z. B. Meerane 106 Werke. 
Sie betheiligen sich nach Möglichkeit an Wohlthätigkeits- 
bestrebungen, so verausgabte Meerane 249,40 M., Franken- 
berg 119,05 M., Crimmitschau 109,50 M. und Kirchberg 
112 M. für Unterstützungen, 250 M. zur Ausschmückung 
der Ortskirche und 138 M. für das Einbecker Altersheim. 
Dippoldiswalde bewilligte Beiträge für die Gemeinde-Dia- 
konie und die Speisung armer Kinder, Kamenz bestritt die 
Kosten einer Freistelle in der Kinderbewahranstalt und 
vertheilte 50 M. Weihnachten an würdige Arme, Meerane 
bescherte 12 elternlosen Kindern u. s. w. In Auerbach, 
Kirchberg, Meerane und Saaz veranstaltete man auch 
Schwesternfeste. Von den Klubs blicken die in Ebersbach 
und Leipzig auf einen Bestand von über 50 Jahren zurück; 
der in Dippoldiswalde feierte 1893 sein 25jähriges Ju- 
biläium, 

Ausland. 

UNGARN. Die Symbol. GrL. von Ungarn hat 
ihre heurige GrL.-Versammlung am 25. und 26. März ab- 
gehalten. Nach dem Berichte des Zirkels hierüber hat die 
Versammlung den Logen Patria in Budapest und Resurrexit 
in Kaschau die definitive Arbeitsbewilligung ertheilt. Der 
Kanzler und der Quästor der GrL. wurden ins Gr.-Beamten- 
kollegium berufen und infolgedessen eine Anzahl Para- 
graphen der Verfassung entsprechend geändert, Zum 
Grmstr. wurde Br. Georg Joannovits auf die folgenden 
drei Jahre wiedergewählt. Über den Antrag der Loge 
Liszlö kiraly auf Abschaffung der Arbeiten und der Rituale 
des 2. und 3. Grades (vgl. 1898 S. 94) ging man nach 
2'/, stündiger, heisser Debatte entsprechend dem Antrage 
des Bundesraths mit grosser Mehrheit zur Tagesordnung über. 

ENGLAND. Das Jahresfest der GrL. von England 
hat amı 26. Apr. stattgefunden. In der vorausgehenden 
GrL.-Versammlung wurden die neuen Gr.-Beamten in feier- 
licher Weise eingesetzt, voran Br. Prinz von Wales, der 
das 25. Mal zum Grmstr. gewählt worden ist. Aus diesem 
Anlass ertheilte er 25 Brn. den Pastrang. Zum Pro-Grmstr. 
wurde Br. Earl Amherst und zum zug. Grmstr. Br. Earl 
of Warwick ernannt, zu Gr.-Aufsehern die Brr. Earl of 
Stradbroke und Viscount Milton. An der Versammlung 
nahm auch der Past-Grmstr. der GrL. von Illinois, Br. 
(General) Corson Smith, theil. 

— Die GrL. von England hat nach der Ars Quat, 
Cor. im Jahre 1898 wieder 41 Logen gegründet, die die 
Matrikel-Nrn. 2695—2735 führen. 14 davon befinden 
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Ostindien, 3 in der Südafrikanischen Republik und eine 
auf den Fidschi-Inseln. Unter den neugegründeten Logen 
sind eine Anzahl sog. class Lodges, so Old Masonians, 
Playgoers, Jubilee Masters, Midland and Oxford Barı 
Cutlers’ u. s. w. 

— In der Vierteljahrsversammlung des Royal-Arch- 
Gr.-Kapitels von England am 3. Mai gab der Vor- 
sitzende Earl Amherst bekannt, dass der Gr.-Zerubabel, der 
Prinz von Wales, ihn zum Pro-Gr.-Zerubabel, den Earl of 
Warwick wieder zum zweiten Prinzipal und William Wither 
Bramston Beach zum dritten Prinzipal ernannt habe. 6 
neue Kapitel wurden gestiftet, darunter eins in Krugers- 
dorp (Südafr. Rep.). Ferner wurden die Artikel 94—96 
der „Royal Arch Regulations* geändert, die von der Art 
und Weise handeln, wie die Gr.-Beamtenzeichen getragen 
werden sollen, 

— Zum Prov.-Mark-Grmstr. der Prov.-Mark-GrL. von 
Südwales ist Br. Sir Edward Stock Hill am 24. Apr. in 
Cardiff eingesetzt worden. Die Markloge in Cardiff stand 
bis 1869 unterm Royal-Arch-Gr.-Kapitel von Schottland. 
In diesem Jahre stellte sie sich unter die englische Mark- 
GrL. 1880 wurde für Südwales eine Prov.- Mark-GrL. 
eingesetzt; ihr erster Prov.-Grmstr. war Br. Sir Pryse- 
Pryse von Gogerddan, der dieses Amt bis jetzt bekleidet hat. 

— Die Einnahmen der Royal-Masonic Benevolent 
Institution weisen für 1898 einen Betrag von 19240 £, 
die Ausgaben einen solchen von 18959 £ auf. An Unter- 
stützungen wurden rund 15000 £ gewährt. 

— Am 23. Apr. haben in der St. Saviour’s-Kirche in 
Southwark und am 30. Apr. in der St. Peterskirche in 
Walworth mr. Gottesdienste stattgefunden, bei denen 
Br. Archidiakonus Stevens, Past-Gr.-Kaplan der GrL. von 
England, die Predigt hielt. 

SCHOTTLAND. Die Loge St. Mary’s Chapel Nr. i 
in Edinburgh besitzt bekanntlich Protokolle bis zum 
31. Juli 1599 zurück; das älteste Protokoll ist also heuer 
300 Jahre alt, Die Loge beabsichtigt, zum Gedächtnis 
daran am 5. Juli ein Fest abzuhalten, wo der Br. Prinz 
von Wales Edinburgh zu besuchen gedenkt. Bei dieser 
Gelegenheit soll eine „Tercentenary Edition“ der berühmten 
Geschichte der Loge von Br. D. Murray Lyon veranstaltet 
werden. 

NORWEGEN. Die Gr. LL. von Norwegen zühlte 
nach der Matrikel für 1899 (vgl. Bundesblatt S. 224) Ende 
vor. J. 2534 Mitglieder (4 128 gegen das Vorjahr). 
Davon besassen 1533 (+ 31) die 3 Johannisgrade, 561 
(+ 85) die Andreasgrade (4.—6. Grad) und 440 (+ 12) 
die Kapitelgrade (7.—11. Grad). Es gehörten demnach 
40°/, der Mitglieder den Hochgraden an. 

NIEDERLANDE. Die Abrechnung der Louisa-Stif- 
tung weist für 1898 an Einnahmen 17516,25/, fl. und 
an Ausgaben 17437,93 fi. auf. Unter den Einnahmen be- 
finden sich 2 Legate von 3000 und 500 fl. 

— Der verstorbene Br. van Reijsen (vgl. 8. 63) 
ist der L’Union fraternelle zufolge am 12. Dez. 1859 in 
der Loge Viecit vim virtus in Haarlem in den Bund auf- 
genommen worden und wurde am 18. Jan. 1860 Mitglied 
dieser Loge. Sein Eifer verrauchte aber sehr bald, und 
er erschien seit 1868 überhaupt nicht mehr in der Loge, 
Am 20. Dez. 1870 wurde er nach II und am 15. Febr, 
1871 nach III befördert. Von nun an widmete er sich 
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wieder der Loge, und wurde 1876 ihr Mstr. v. St. Als 
er 1882 nach dem Haag verzog, wurde er zum Ehrenmstr. 
ernannt. 

FRANKREICH. Wie der L’Union fraternelle mitge- 
theilt wird, erscheint jetzt in Frankreich eine Serie von 
Wochenheften unterm Titel „De mon grenier“ (Aus meinem 
Speicher); der Verfasser nennt sich pseudonym Martial 
d’Estoe. Eins der Hefte führt den Untertitel: „Le Peril 
maconnique. L’Alliance Judeo-Protestante*. Die Blumen- 
lese, die die genannte Zeitschrift S. 142 daraus bietet, 
lässt erkennen, dass es sich um ein ultramontanes Mach- 
werk handelt, worin die Frmrei in der sattsam bekannten 
Weise verleumdet wird. 

ITALIEN. Aus der „Nürnb. Stadt-Ztg.* druckt die 
Frmr.-Ztg. folgende Mittheilung ab: „Eine hiesige Frmrloge 
hat auf eine Anfrage bei der Loge ‚Zum Gross-Or.‘ [sie!! 
D. R.] in Rom die Auskunft erhalten, dass die jüngst durch 
die Blätter gegangene Nachricht, der Leibarzt des Papstes 
sei Frmr., unrichtig ist. Dr. Mazzoni ist weder Mstr. v. St. 
noch überhaupt Mitglied einer Frmrloge.“ Vgl. 8. 64. 

OSTINDIEN. Wie der Freemason nach der Indian 
Masonic Review mittheilt, betragen die Aufnahmegebühren 
in Ostindien 45 Rupien, die Beförderungsgebühren nach 
II 15 und die nach III 20 Rupien; dazu kommen 15 
Rupien Auslagen für die Bekleidung. 
Werth von 1,92°/, M. 

— Am 25. Mürz ist in Bombay durch Br. Lord 
Sandhurst, dem englischen Pro-Distrikts-Grinstr. von Bombay 
und schottischen Prov.-Grmstr. von Indien, die neue Frmr- 
halle feierlich eingeweiht worden, die die englischen und 
die schottischen Logen gemeinsam dort gebaut haben. 

NIEDERLÄNDISCH INDIEN. Der Plan der Errich- 
tung einer Prov.-GrL. für Niederländisch Indien ist soweit 
gefördert, dass eine entsprechende Vorlage auf die 'Tages- 
ordnung der Versammlung des Gr.-Ostens der Niederlande 
im Juni gesetzt ist. 

NORDAMERIKA. Der Zirkel Dentsch-Amerika- 
nischer Freimaurerlogen hält seine 3. Versammlung 
am 25. Mai in Detroit (Michigan) ab. 

— Der jüngst verstorbene Br. Carson (vgl. S. 72) 
war, wie wir in der Ars Quat. Cor. lesen, 1846 aufge- 
nommen worden und Pastmeister der Cynthia-Loge Nr. 155 
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Im Jahre 1865 gründete er die Kilwinning-Loge Nr. 356 | 


in Cincinnati (Ohio) und war ihr erster Mstr. v. St. Ausser 
den von uns schon erwähnten Werken gab er noch 1855 
einen Faksimile-Neudruck des Konstitutionenbuchs von 1723 
heraus. Im J. 1872 begann er in der „Masonic Review“ 
(Cineinnati) ein Verzeichnis seiner bedeutenden mr. Bücher- 
sammlung zu veröffentlichen, das dann auch in Buchform 
erschien, aber unvollendet blieb; das Verzeichnis geht bis 
Nr. 1134 (Picart) und umfasst 224 Seiten. 

— Die New Yorker Staats-Ztg., die seit Jahren in 
jeder Freitags-Nr. eine besondere Rubrik „Frmrthum“ ent- 
hielt und darin recht lesenswerthe Mittheilungen über frmr. 
Vorkommnisse namentlich in den Vereinigten Staaten und 
New York aus der Feder des Brs. Janicke brachte, hat 
diese Gepflogenheit leider seit Ostern eingestellt. 


B’NAI B’RITH. Bei einer Auseinandersetzung, die 
Br. Creizenach in Frankfurt a. M. über das Verhältnis der 
Frmrei zum Unabhängigen Orden B’nai B’rith mit Mit- 
gliedern dieses Ordens in der Bauhütte führt, äussert sich 
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ein früheres Mitglied der Wiesbadener Loge Plato zur be- 
ständigen Einigkeit, das jetzt dem B’nai B’rith-Orden an- 
gehört: „Die Einführung der Logen des DU. 0. B. B. in 
Deutschland und deren rasche Verbreitung muss als eine 
natürliche Folge der antisemitischen Bewegung gelten. 
Sie freilich in Frankfurt standen auf einem verhältnismässig 
günstigen Boden. Sie haben zwei Frmrlogen, die fast aus- 
schliesslich aus Juden bestehen. Dass in den übrigen Logen 
des Eklektischen Bundes Juden aufgenommen werden oder 
wurden, wer will es bestreiten? Aber wie sieht es damit 
in dem letzten Jahrzehnt aus? Die Aufnahme von Juden 
ist in fast allen Logen schwer, beinahe unmöglich zu er- 
reichen. Wer kann es uns nun verargen, wenn wir dem 
Idealen nachstreben und wenn wir es versuchen, die harten 
Lehren des Antisemitismus zum Heile der Unsern zu nützen ?* 

ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem Beschluss der 
Souv. GrL. des Ordens ist bekanntlich untersagt, Wirthe 
aufzunehmen, und der Vorschlag, das Gesetz zu widerrufen, 
der vor zwei Jahren gemacht wurde, wurde mit überwäl- 
tigender Mehrheit abgelehnt. In den englisch arbeitenden 
Logen wird diesem Gesetze auch nachgekommen, dagegen 
nicht in allen deutschen Logen, die, wie es im Führer 
heisst, ihre Thüren so weit und bereitwillig Wirthen öffnen, 
als ob es überhaupt gar kein solches Gesetz gebe. Wenn 
nämlich ein Wirth zur Aufnahme vorgeschlagen wird, wird 
seine gegenwärtige Beschäftigung gar nicht erwähnt, son- 
dern der Beruf, dem er einstens folgte, oder sein früheres 
Handwerk oder das Geschäft, das er elemals betrieb. 

TEMPELRITTER. Nach dem Führer ist der Präsi- 
dent McKinley auch l'empelritter; er gehört der Can- 
ton Commandery Nr. 38 in Canton (Ohio) an. Dass er 
Frmr. ist, haben wir schon 8. 40 erwähnt. 


Litteratur. 


Findel, J. G., Kirchenglaube und Vernunftreligion oder 
Christenthum Christi. 2. verm. Auflage. Leipzig, bei J. G. 
Findel. 1899. Preis 1 M. 20 Pf. 8°. 56 8. 

Der Verf. bestrebt eine religiöse Erneuerung in Über- 
einstimmung mit der wissenschaftlichen Erkenntnis des Jahr- 
hunderts und die Aufrichtung einer freien deutschen National- 
kirche an Stelle der jetzigen, angeblich unhaltbaren Bekennt- 
niskirchen, der v. Egidy vorgearbeitet hat. Die Arbeit wird 
wohl noch eine lange sein und bleiben, bis dieses Ziel er- 
reicht wird, dem auch schon Lessing in seiner Erziehung des 
Menschengeschlechts zugestrebt, das aber auch dieser auf 
eine sehr späte Zeit hinausgerückt hat. Immerhin beweist, 
dass die Schrift in zweiter Auflage vorliegt, das Interesse, 
das man in der Gegenwart der religiösen Kämpfe an dieser 
Idee bat und nimmt. Ob mancher mit Einzelheiten nicht 
einverstanden sein mag, die Schrift ist der Beachtung aller 
Dankenden werth. 
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Geist und Form der Freimaurerei. 


Vortrag gehalten am Stiftungsfest der Loge Immanuel, Or. Königs- 
berg i/Pr., von Br. Dr. Friedrich Hoffmann, z. Z Redner. 


Fünfunddreissig Jahre sind es her, als ein klei- 
nes Häuflein treuer Jünger der k. K. den kühnen 
Gedanken zur That werden liess, im Or. Königsberg 
neben den zwei altehrwürdigen blühenden Bauhütten 
eine dritte Stätte maurerischer Arbeit zu gründen. 
Die Zeit war nieht ungünstig für eine solche Neu- 
schöpfung. Nachdem in den fünfziger Jahren aller- 
lei lichtscheue Strömungen sich bis an den Träger 
der preussischen Krone herangedrängt hatten, denen 
gegenüber selbst der hohe dem Bunde treu ergebene 
Protektor Br. Prinz Wilhelm Mühe hatte seine Schutz- 
pflieht auszuüben, trat mit dessen 'T'hronbesteigung, 
wie überhaupt in preussischen Landen, so auch in 
der preussischen Frmrei ein erfreulicher Umschwung 
ein. Der königliche Bruder bekannte sich frei und 
öffentlich zum Bunde, indem er erklärte, dass er trotz 
der andern Stellung, die der Himmel ihm in der Aus- 
senwelt gegeben habe, im Bruderkreise derselbe bleibe- 
„Ich werde derselbe bleiben, wenn Sie, meine Brü- 
der, dieselben bleiben.“ Dieses muthige Bekenntnis 
der Treue aus so erhabenem Munde konnte seinen 
Einfluss auf die Frmrei nicht verfehlen; ein frischer 
Geist thatkräftigen Schaffens durchwehte sie wie ein 
Frühlingshauch, manche schlummernde Kraft neu- 
belebend, und auch unsre Loge ist eine der Blüthen 
dieses jungen Frühlings. 

Und doch müssen wir das Unternehmen kühn 
nennen, kühn mit Rücksicht auf die geringe Zahl 
und die beschränkten Mittel. Aber die Treue, die 
Begeisterung und die Liebe zur k. K. standen bei 
dem neugebornen Kinde Pathen, und unter ihrem se- 
gensvollen Blick wuchs und nahm es zusehends zu. 
Und noch eine andre göttliche Gestalt stand dem 
Kindlein schützend und fördernd zur Seite, die Brü- 
derlichkeit. Die Neugründung wurde von den ältern 
Schwesternlogen nicht als ein Konkurrenzunterneh- 


men mit feindseligen Augen scheel angesehen. Das 
ist eben der Vorzug unsers Bundes, dass wir fern 
von jeglicher selbstischen Regung jeden Zuwachs als 
eine Stärkung der gemeinsamen, allen Brüdern ans 
Herz gewachsenen Sache freudig begrüssen. 


Von solchen Genien gesegnet, entwickelte sich 
unsre Loge und erstarkte, gepflegt von leiligem 
Eifer für unsre Kunst, nach innen wie nach aussen, 
und der Name „Immanuel“ errang sich in Königs- 
berg und darüber hinaus zum zweiten Mal einen 
ehrenvollen Klang. Nun konnten die Stürme daher- 
brausen — und sie haben uns nicht verschont —, sie 
haben manches grünende Blatt fortgeweht, manchen 
kraftvollen Ast abgebrochen, aber der Stamm blieb 
gesund im innersten Mark und trieb stets neue hoff- 
nungsvolle Zweige, grün und vollbelaubt steht der 
Baum auch heute da und berechtigt zu der zuver- 
sichtlichen Erwartung, dass er auch ferner stehen 
werde, ungeschwächt an Kraft in ruhigen Zeiten, die 
wir ihm wünschen, aber auch festgewurzelt gegen 
Sturm und Wetter, wenn sie ilın wieder heimsuchen 
sollten. 

So zeigt uns die (seschichte unsrer Loge im Abriss 
den Entwicklungsgang, den die Frmrei in ihrer Ge- 
sammtheit durchgemacht hat. Auch diese ist aus be- 
scheidnen Anfängen hervorgegangen und baute sich 
rasch aus zu einem stattlichen Gebäude, unter des- 
sen schützendem Dach sich alle diejenigen versam- 
melten, deren Herz sich für grosse Gedanken und 
edle Empfindungen zu öffnen im Stande war. Und als 
die Stürme kamen und stiessen an das Haus, da stand 
es fest, denn es war auf einen Felsen gebaut. Das 
Fundament ist gut gelegt, die Mauern sind stark auf- 
gerichtet, und alle Anlaufe der Bannbullen und En- 
eykliken des Unfehlbaren, alle gemeine Minierarbeit 
jesuitischer und orthodoxer Dunkelmänner werden 
den Bau unsers Tempels nicht stürzen Können, so 
lange der Fels steht, auf dem er ruht. Dieser Fels 
aber, das ist der Geist, der in der Frmrei schafft. 


Lassen Sie uns den heutigen Tag würdig begehen, 
indem wir uns diesen Geist vergegenwärtigen, ihn 
in uns aufnehmen und uns durch ihn stärken und 
kräftigen lassen zu standhaftem Ausharren in der 
wichtigen Arbeit am Bau des erhabenen Tempels der 
Menschheit! 

„Die Frmrei war immer,“ sagt Br. Lessing. Das 
scheint widersinnig, da wir wissen, dass am 24. Juni 
1717, also vor noch nicht 200 Jahren, die Frmrei 
erstand. In diesem Widerspruch haben Sie den 
Gegensatz, durch den je und je das Verständnis der 
k. K. bei Eingeweihten, wie bei Laien erschwert und 
getrübt worden ist, den Gegensatz, der alles Mensch- 
liche beherrscht und verkümmert, den Gegensatz 
von Form und Geist. Gewiss, die äussere Organi- 
sation empfing die Frmrei an jenem denkwürdigen 
Tage, da die Brr. Desaguliers, Anderson und Payne 
im Bund mit andern die trümmerhaften Überreste 
der vier damals noch vorhandnen Londoner Bau- 
hütten unter Verzicht auf die Fortführung der Werk- 
mrei zu einer Grossloge vereinigten zum Zweck eines 
geistigen Baues. Unter dieser Organisation hat die 
freie Mrei ihren Siegeslauf durch die kultivirte Welt 
angetreten, alle Edlen zur Mitarbeit an ihrer hohen 
Aufgabe vereinigend. Die Form war durchaus nicht 
nebensächlich und gleichgiltig, ihr verdankt die Sache 
mit die erstaunlichen Erfolge. Aber es bestätigte 
sich hier wiederum der alte Satz, dass alles Geistige, 
indem es zu seiner Erscheinung äusserer Formen be- 
darf, Gefahr läuft, durch diese entgeistigt zu werden, 
der Satz, den ich nicht besser auszudrücken vermag, 
als durch die Worte des grossen Br. Goethe: „das 
Himmlische, Ewige wird in den Körper irdischer Ab- 
sichten eingesenkt und zu vergänglichen Schicksalen 
mit fortgerissen. Das Irdische wächst und breitet 
sich aus, das Göttliche tritt zurück und wird getrübt“, 
oder wie der geistvollste unter den Aposteln Jesu, 
Paulus, kurz sagt: „Der Buchstabe tötet, der Geist 
aber macht lebendig.“ Die Geschichte der Frmrei be- 
weist von neuem die Wahrheit dieser Worte. Wie, 
wenn das Leben spendende Herzblut zu pulsieren auf- 
hört, auch der scheinbar kräftigste Organismus der 
Zersetzung anheimfällt, so ist, so oft die äussere Form 
den Geist in der Frmrei zu überwuchern begann, Er- 
starrung des Lebens, Streit und Zufall die unausbleib- 
liche Folge gewesen. Ja selbst die Erkenntnis des 
Wesens ist durch solche Verirrung oftmals getrübt 
worden, und nicht immer hat mau den von der Hülle 
der Formen und Gebräuche verdeckten Geist rein 
und unverfälscht zu begreifen vermocht. Das heisst 
wahrlich die Lessingschen Worte gründlich missver- 
stehen, wenn man zum Beweise ihrer Wahrheit glaubt 
zurückgehen zu müssen auf die Geheimwissenschaft 
der alten Ägypter, den Geheimbund der Pythagoräer, 
die Mysterien der Griechen, die Organisation der 
Manichäer, die Templer und Steinmetzen. War die 
Frmrei immer, so war sie es dem Geiste nach, und 
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die Stifter der ersten Londoner Grossloge haben dem 
alten Geist nur eine neue, zeitgemässe Form zu ge- 
ben unternommen. In der That stellt sich bei ge- 
nauerm Zusehen jenes Unternehmen wie der Anfang 
einer neuen, so als Abschluss einer langjährigen 
frühern Entwickelung dar, 

Auf dem Boden des freiheitlichen England war 
zum ersten Mal seit den Tagen der Reformation und 
auf ihrem Grunde der Gedanke der Gewissensfreiheit 
zur That geworden. Im Lichte dieser schwanden 
Jahrtausende alte Vorurtlieile, man lernte die Men- 
schen ohne Rücksicht auf Rang und Stand mensch- 
lich beurtheilen und werthen. Menschliche Einrich- 
tungen, mochte sie auch der Nimbus göttlichen Ur- 
sprungs umgeben, wurden auf ihren Werth geprüft 
und, soweit sie die Prüfung nicht bestanden, verwor- 
fen. Man betrachtete sie nicht als Selbstzweck, son- 
dern als Mittel zur Erreichung eines höhern Zwecks. 
Dieser Zweck aber war die Herbeiführung einer 
allgemeinen Glückseligkeit, in der, wie man 
richtig erkannte, die Bestimmung des Menschen 
liegt. Bei solcher Beurtheilung verloren auch Staat 
und Kirche, die mit der höchsten Autorität begabten 
menschlichen Einrichtungen, ihre absolute Bedeutung. 
Man sah, dass sie als Gemeinschaften nur in be- 
schränktem Masse im Stande waren, jenen höchsten 
Zweck menschlicher Glückseligkeit zu verwirklichen, 
wenn nicht die einzelnen Glieder befähigt wurden, 
an dieser Verwirklichung mitzuarbeiten. „Erziehung 
des Menschengeschlechts“, das wurde nunmehr das 
Thema, mit dessen Lösung sich die edelsten Denker 
des vorigen Jahrhunderts beschäftigten; die Erzie- 
hung des Menschengeschlechts bildete auch 
den Geist und das Wesen der neuerstandnen 
Mrei. Sie stellte sich, wie leicht ersichtlich ist, 
mit dieser Aufgabe nicht in Gegensatz zu den vor- 
hbandenen Institutionen von Staat und Kirche, son- 
dern sie trat nur als eine, und allerdings die höchste 
Ergänzung dieser hinzu. 

Ich sage ausdrücklich und mit Bedacht die höchste 
und vollkommenste Ergänzung und will Ihnen dieses 
beweisen durch die Betrachtung der Ziele, die sich 
die Mrei bei der Erziehung des Menschengeschlechts 
stellt, und die Mittel, die sie zur Verwirklichung 
dieser Ziele anwendet. Das Ziel ist die Heran- 
bildung des einzelnen Menschen und durch 
allmähliche Erweiterung ihres Wirkungskrei- 
ses auch der gesammten Menschheit zu rei- 
nem Menschenthum. Was heisst nun reines Men- 
schenthum? Ein neuerer Dichter umschreibt diesen 
Begriff in echt maur. Weise mit den Worten: 

Freiheit, Klarheit, Kraft und Würde, 
Lösung von der Selbstsucht Bürde, 
Wahrer Kenntnis Hochgewinn, 

Das sind echte Lebenshorte, 

Fasse sie in einem Worte: 
Menschlichkeit im höchsten Sinn. 


Der Mensch nimmt unter allen Lebewesen eine 
eigenartige Stellung ein. Körperlich dem Thiere 
gleich organisiert, hat er dieselben Begierden und 
Triebe zur Befriedigung seiner körperlichen Bedürf- 
nisse; er will essen, trinken, schlafen wie das Thier, 
er hat die Liebe zur Gattung und den Trieb der 
Fortpflanzung wie jenes, mit einem Worte: im na- 
türlichen Menschen zeigt sich wie im Thier die 
allbeherrschende Macht der Selbstsucht. Deren Wir- 
kung ist der in der Natur beobachtete Kampf ums 
Dasein, seine Folge aber, wenn die Selbstsucht un- 
eingeschränkt herrscht, die Vernichtung zunächst der 
Schwächern und weiterbin des ganzen Geschlechts. 
Darum zielen alle die Erbaltung des Menschenge- 
schlechts bezweckenden Veranstaltungen auf eine 
Einschränkung der Selbstsucht und zwar durch einen 
Appell an eben diese Selbstsucht. Denn was ist die 
Androhung von Strafen und die Verheissung von Be- 
lohnungen, wodurch man im Staat wie in der Kir- 
che den Willen zum Guten zu lenken sich bestrebt, 
anders, als ein solcher Appell. Der Erfolg könnte im 
besten Falle eine Dressur sein, wie wir sie beim Thier 
in so erstaunlicher Weise zu beobachten Gelegenheit 
haben, mehr nicht. Aber abgesehen von der Er- 
niedrigung, die in dieser Methode für den Menschen 
liegt, ist auch das Resultat um so unsicherer, je ver- 
schlagener dieser ist, als das Thier. Nun kommt aber 
dazu, dass der Mensch nicht nur zum Thierreich ge- 


hört. In uns lebt, unaustilgbar, wenn auch oft ver- | 


mischt, ein Rest unsrer göttlichen Abstammung, als 
deren Kennzeichen uns Vernunft und Freiheit des 
Willens geblieben sind und als deren Äusserung ein 
unstillbares Sehnen nach dem Höchsten unser Herz 
bewegt. Und so bleibt denn dem Menschen „zwischen 
Sinnenglück und Seelentrieden nur die bange Wahl“. 
Vor der völligen Verlierung bewahrt den Edlen eine 
heilige Scheu vor seiner Menschenwürde, er kann, 
will er in sich Frieden finden, nur zielbewusst und 
entschlossen die steile Bahn zur Höhe der Gottheit 
einschlagen, und er muss dazu den Kampf gegen die 
thierische Selbstsucht aufnehmen und durchkämpfen 
bis zu deren völligen Vernichtung. Lösung von der 
Selbstsucht Bürde, Aufgehen in der Selbstlosigkeit 
der Gottheit, das ist reines Menschenthum, das ist 
Menschlichkeit im höchsten Sinne, zu ihr die Men- 
schen hinzuführen, ist Aufgabe und Zweck der Mrei. 

Und kann man sich einen höhern denken? Ist 
nicht in diesem alles andre in vollkommenstem Masse 
mit eingeschlossen? Es ist boshafte Verleumdung oder 
schnöde Unkenntnis, wenn man uns Frmr. staats- 
und religionsfeindliche Tendenzen unterschiebt. Der 
selbstlose Mensch, wie es der Mr, sein soll, ist der 
beste Staatsbürger, denn die Ordnungen des Staats 
werden nur durch die Selbstsucht gestört, Es ist 
auch der religiöseste Mensch. Denn Gott ist die 
Liebe; indem der Mr. nach Liebe und Selbstlosigkeit 
strebt, stellt er das vollkommenste Verhältnis zu 


Gott dar, nämlich die Vereinigung mit ihm. Er ist 
ein Kind Gottes und erfüllt das Wort des grossen 
Meisters und Gottessohnes, der da spricht: „Darum 
sollt ihr vollkommen sein, gleichwie euer Vater im 
Himmel vollkommen ist!“ 

Wie das Ziel der Frmrei das denkbar höchste 
ist, so sind auch die Mittel, die sie anwendet, voll- 
kommner, als die irgend einer andern Vereinigung, 
deren Bestrebungen sich in der gleichen Bahn be- 
wegen. Der Staat beeinflusst zwar das Wollen 
durch die Mittel der Einschüchterung, und die Kir- 
che kann heute, wo ihr die Zuchtmittel der alten 
Zeit genommen sind, im wesentlichen nichts thun, 
als was auch die ethischen Vereine thun, nämlich 
durch Belehrung das Wissen von Gut und Böse vertie- 
fen, wenn auch in höherm Grade, als jene. Nun ist 
aber Furcht niemals ein Motiv zu sittlichem Handeln, 
und das Wissen um die Tugend, auch das vollen- 
detste, bietet noch lange keine Bürgschaft für 
deren Bethätigung im Leben. Einzig die Schule ist 
in ihren Mitteln mit der Mrei zu vergleichen; beide 
vereinigen das belehrende Wort zum Zweck der Er- 
weiterung der Erkenntnis mit der den Willen beein- 
flussenden That. Da nun aber die Schule ihren Ein- 
fluss mit den Jahren der Kindheit verliert, so setzt 
die Loge deren heilsame und hochnothwendige Auf- 
gabe an den Erwachsenen fort, indem sie ihren Ver- 
stand erleuchtet durch Wort und Symbol und das 
Herz für die Tugend erwärmt durch die Einwirkung 
von Person zu Person im engsten brüderlichen Zu- 
sammenleben und die Bethätigung des Geistes der 
Liebe in Freundschaft, Duldung, Unterordnung und 
werkthätige Hilfsbereitschaft. Die Frmrei ist keine 
Gelehrsamkeit, sondern eine Kunst, die gelernt, aber 
auch geübt sein will, und sie ist die königliche 
Kunst, weil sie in Ziel und Mitteln alle andern 
überragt. 

Das ist der echte Geist der Frmrei, wie ilın 
die „Alten Pflichten“ so schlicht zum Ausdruck 
bringen, wie er trotz der mannigfachen Formen und 
Systeme doch stets durchdringt und wie ihn der Br. 
Redner jedem Neuaufzunehmenden in der ernsten 
Stunde der Vorbereitung in dem Bilde des walıren 
Fror. vorführt. Freilich hat sich dieser Geist in 
der Geschichte nicht überall und immer rein erhal- 
ten, Menschen haben ihn wiederholt herabzuziehen 
und zu verderben gesucht. Die romanische Mrei 
insbesondere hat den idealen Grund der Arbeit am 
rauhen Stein der eignen Selbstsucht verlassen, sie 
ist in das Gewoge des Kampfes der profanen Welt 
hineingestiegen und hat sich hier bis zur Leug- 
nung der Religion und zu staatsfeindlichen Umtrie- 
ben verirrt. So rächte sich der Fehler, dass sie 
ihre Arbeiten nicht in der Stille des gedeckten 
Heiligthums, sondern im Getriebe der Welt verrich- 
ten zu können wähnte. Aber auch in der deutschen 
Frmrei sind Missverständnisse und Missgriffe vor- 


gekommen, auch hier immer dann, wenn die ernste 
Pflicht der Selbsterziehung aufgegeben wurde. Was 
als eine Frucht der reinen Menschlichkeit von selbst 
aus dem innern Wesen eines Br. sich ergeben 
musste, wurde als das eigentliche Ziel hingestellt. 
Die Bruder- und Menschenliebe artete aus in einen 
gefährlichen Humanitätsschwindel, die edle Tugend 
der Duldung wurde verkehrt in Gleichgiltigkeit und 
Indifferentismus. Bald sollen die Logen Bildungs- 
vereine, bald Wolilthätigkeitsanstalten sein, hier Stel- 
lung nehmen zu den sozialen, hier zu den religiösen 
Fragen der Gegenwart. Es ist ein erfreuliches Zei- 
chen innerer Gesundheit, dass unsre geliebte Bau- 
hütte sich von solchen Verirrungen frei gehalten 
und sich als treue Bewalrerin des alten echten Gei- 
stes der Frmrei erwiesen hat. Möge es auch ferner- 
hin so bleiben, denn nur in diesem Zeichen wird die 
Fımrei Erfolge erzielen und siegen, Erfolge, mit 
denen man nicht prunken und sich brüsten kann, 
die vielmehr wie alles Thun der Brüder vor der Welt 
ein Geheimnis bleiben sollen, wenn die Welt auch 
ihren Segen geniesst. Nicht ausser uns, in uns liegt 
die Quelle alles Glücks, und es wird draussen erst 
besser werden, wenn wir selbst gut geworden sind. 
Das ist der Weg, den wir gehen müssen und von 
dem wir nicht abweichen dürfen, weder zur Rechten, 
noch zur Linken! Beherzigen wir die Worte, die 
der Mann einst sprach, dessen Namen wir mit Stolz 
führen, der zwar nicht in der Bruderkette stand, 
aber sein Leben lang als Mr. gedacht und gewirkt 
hat, Immanuel Kant: „Glückseligkeit, sagt eı, ist 
das Losungswort aller Welt. Aber sie findet sich 
nirgends in der Natur, die der Glückseligkeit und 
der Zufriedenheit mit dem vorhandenen Zustande 
nie empfänglich ist. Nur die Würdigkeit, glücklich 
zu sein, ist das, was der Mensch erringen kann. In 
dem, was er thut, nicht in dem, was er geniesst oder 
leidet, d. i. in dem von seiner Natur unabhängigen 
Selbst, was ihm kein Schicksal verschafft, kann er 
Zufriedenheit in seine Seele bringen!* 


Die Grossloge Royal York vor der Judenfrage. 


Seit 1872 hatte die Grossloge Royal York die 
Aufnahme der Juden gestattet und damit das bis- 
herige christliche Prinzip fallen lassen. Es war zwar 
bekannt, dass die nachfolgenden antisemitischen Be- 
strebungen die Aufnahme der Juden in einzelnen 
Tochterlogen der genannten Grossloge immerhin auf 
Schwierigkeiten stossen liessen, aber der Grundsatz 
blieb unangetastet. Unter dem 24. Febr. 1899 be- 
antragte die Loge Urania zur Unsterblichkeit in 
Berlin, dass das Grundgesetz dahin zu erweitern 
sei, dass „der Suchende sich zum Christenthum (ab- 
gesehen von jeder politischen und konfessionell- 
kirchlichen Tendenz) bekenne“* Da dieser Antrag 
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auf Widerspruch stiess, insofern eine Anzahl von 
Tochterlogen unter Führung der Logen Friedrich 
zum weissen Pferd und Zum schwarzen Bär in Han- 
nover am 23. April 1899 gegen den Antrag ein- 
müthig nachdrücklich „Protest erhoben und ihn auf 
das Entschiedenste verwarfen“, versuchte die Loge 
Pythagoras zum flammenden Stern in Berlin am 
1. Mai 1899 einen Vermittlungs-Vorschlag dahin, 
dass $ 1 des Grundgesetzes fortan lauten solle: „Die 
Fımrei bezweckt nach den Grundsätzen des 
Christenthums (anstatt zeither: „in einer zumeist 
den Gebräuchen der zu Bauhütten vereinigten Werk- 
maurer entlehnten sinnbildlichen Form“) die sittliche 
Veredlung der Menschen und menschliche Glück- 
seligkeit überhaupt zu fördern.“ Ebenso hatte schon 
am 23. April 1899 die Loge Pax inimica malis in 
Emmerich einen Vorschlag gemacht, dass bei Suchen- 
den jüdischen Glaubensbekenntnisses aus andern Or- 
ten die betreffenden Logen des Aufenthaltsorts ihren 
eignen Grundgesetzen entsprechend (abgesehen von 
den Glaubensbekenntnis?) die Kugelung vorzuneh- 
men hätten und die Aufnahme bei dort nicht hell- 
leuchtender Kugelung unbedingt ausgeschlossen sein 
solle. Auch dieser Antrag wurde von der Loge 
Friedrich zum weissen Pferd in Hannover „als 
nicht minder bedenklich“ zurückgewiesen, und zwar 
mittels Rundschreibens vom 4. Mai 1899. 

Der ursprüngliche Antrag bezog sich in seiner 
Begründung zunächst auf den Rückgang der Gross- 
loge Royal York an Mitgliedern gegenüber den bei- 
den andern altpreussischen Grosslogen in Berlin; 
man meinte, für diesen Rückgang die neuere Fas- 
sung des Grundgesetzes verantwortlich machen zu 
müssen. Man bezeichnete den Vorschlag nicht als 
Neuerung, sondern nur als „eine Rückkehr zur al- 
ten Tradition* und glaubte darin keinen „Rück- 
schritt erblicken zu können, sondern nur „das Auf- 
geben eines misslungenen Versuchs.“ Man bezog sich 
zugleich auf eine gemeinsame Erklärung der drei 
altpreussischen Grosslogen vom 28. März 1860 (Flohr, 
Geschichte derGrossenLoge Royal York. II S. 73), in 
der jene einzuschaltenden Worte enthalten sind, so- 
wie auf die Statuten v. J. 1845, in denen der gleiche 
Wortlaut sich findet (vgl. Flohr, a. a. O. II. 8. 87). 
Dieser war bei der Revision von 1872 aufgelioben. 

Die Begründung des zweiten Vorschlags der 
Loge Pythagoras ist vollständig, fast wörtlich den 
Veröffentlichungen des Einheitsbundes entnommen 
und sucht die Bedeutung des ersten Antrags offen- 
bar nur abzuschwächen. Es wird dabei behauptet, 
dass „die sog. Humanitätsmrei die k. K. nicht gross 
und stark gemacht habe,“ und auf den Umstand hin- 
gewiesen, dass „von den Frmr. Deutschlands mehr 
als die Hälfte denjenigen beiden Grosslogen ange- 
hören, die nur Christen aufnehmen.“ Darauf, wel- 
ches Verhältnis nach dieser Riehtung in den Logen 
des Erdenrundes überhaupt besteht und dass dieses 


ganz entschieden zu Ungunsten jenes Vorschlags 
spricht, wird nicht Rücksicht genommen, muss aber 
immer und immer wieder aufmerksam gemacht wer- 
den, damit sich dieser nicht verwischt. Von allen 
Logen der Erde schliessen Nichtchristen nur aus 
die beiden andern altpreussischen Grosslogen in Ber- 
lin neben der Schwedischen und der Dänischen 
Grossen Landesloge. 

Die protestirenden Tochterlogen rechnen den 
Rückgang in der Mitgliederzahl bei Royal York 
ganz andern Faktoren zu, als der beseitigten Bestim- 
mung, und wollen nicht bedauern, dass dem Bunde 
und der Grossloge Männer fernbleiben, die das zu 
dem Grundgesetz niedergelegte Prinzip zurückhal- 
ten sollte, was man aber bestreitet. Sie finden erst 
recht die Fassung „nach den Grundsätzen des Chri- 
stenthums“ zu „vage und delnbar“, da es „über- 
haupt einen allgemein giltigen, feststehenden Be- 
griff der Grundsätze des Christenthums nicht giebt.“ 

Bei der Abstimmung ward die geplante Abände- 
rung mit 67 gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

Dieser Abschluss ist ein durchaus günstiges 
Zeichen für die Auffassung der T'ochterlogen von 
Royal York und ein sprechendes Urtheil über den 
Einheitsbund, der hier zum ersten Mal das Gebiet 
der praktischen Erprobung seines „Programms“ be- 
treten hat, wenn auch der Wortlaut seiner Formel 
dabei nicht gebraucht wurde. 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Fortsetzung.) 
B. Hessen-Kassel. 
a) Haupilinie. 
Friedrich 11. (1720—1785) 


nr 


Wilhelm IX. (.) 1 Karl 2) Friedrich (1747-1837) 
! 
(1744—1836) 3) Wilhelm (1787—1867) 


4) Trlaarieh (1820 —1884) 
1) Karl, Landgraf von Hessen-Kassel, Bruder 
des Kurfürsten Wilhelm I, geb. 19. Dez. 1744 in 
Frankfurt a. M., gest. 17. Aug. 1836, aufgenommen 
am 4. März 1775 (oder 1774?) in der Rendsburger 
Loge (Josua) zum Korallenbaum. Am 25. Juli dess. 
J. trat er unterm Namen Carolus Eques a Leone 
resurgente dem Hundschen Tempelherrenorden bei, 
wobei er sofort zum Superior Ordinis und Protector 
der Präfekturen Binin (Kopenhagen) und Eydendorp 
(Schleswig) eingesetzt wurde. Nach dem Tode des 
Herzogs Ferdinand von Braunschweig wurde er Gene- 
ralgrmstr. und stiftete als solcher noch 1817 die 
Loge Karl zum aufgehenden Lichte in Frankfurt a.M. 
Über seine reiche mr. Thätigkeit vgl. Handbuch I 
S. 212. 618, IV S. 85. 
2) Friedrich, Landgraf von Hessen - Kassel, 
Bruder des Vorigen, geb. 11. Sept. 1747, gest. 20. Mai 


(17481821) 
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1837, trat am 28. Dez. 1777 in Kassel unterm Namen 
Fridericus Eques a septem Sagittis dem Hundschen 
Tempelherrenorden bei. 1780 installirte er ein Pro- 
vinzialkapitel im Haag. 1823 wird er als Mstr. v. 
St. der Rendsburger Loge Karl zum rotlen Löwen 
genannt. Vgl. Handbuch I S. 619, 

3) Wilhelm, Landgraf von Hessen-Kassel, Soln 
des Vorigen, geb. 24. Dez. 1787, gest. 5. Sept. 1867, 
aufgenommen am 22. Febr. 1810 in den vereinigten 
Logen Zorobabel und Friedrich zur gekrönten Hoff- 
nung in Kopenhagen (Handbuch I S. 619, IV S. 85). 

4) Friedrich Wilhelm Georg Adolf, Landgraf 
von Hessen-Kassel, Sohn des Vorigen, geb. 26. Nov. 
1820, gest. 14. Okt. 1884, aufgenommen am 11. Juli 
1868 in der Loge Karl zum Felsen in Altona und 
am 6. Sept. 1869 daselbst nach II und III befördert. 

b) Nebenlinie Hessen-Rheinfels- Rotenburg. 

Ernst Konstantin, Landgraf von Hessen-Rh.- 
R.,Sohn des Landgrafen Ernst Leopold (7 am 29. Nov. 
1749), geb. 21. Mai 1816, gest. 30. Dez. 1778, ur- 
sprünglich Geistlicher, dann bis 1744 Generalmajor 
in russischen Diensten, später österreichischer Feld- 
marschallleutnaut, aufgenommen am 8. Nov. 1742 
in der Wiener Loge Zu den 3 Kanonen, befördert 
daselbst nach II am 4. Jan. 1743 und nach III am 
19. Febr. 1743 (Der Frmr. 1876 S. 124; Abafi, Ge- 
schichte der Frmrei in Österreich - Ungarn I S. 86. 
88. 93). 
ce) Nebenlinie Hessen-Philippsthal mit der Seitenlinie 

‚Barchfeld. 

1) Ein Prinz von Hessen-Philippsthal war 1758 
Gr.-Redner des Gr.-Ostens der Niederlande (Jaar- 
boekje 1895 S. IX). Vielleicht ist Wilhelm, der 
Vater des Folgenden, geb. 29. Aug. 1726, gemeint, 
der holländischer Generalleutnant der Kavallerie war. 

2) Ernst Konstantin, Prinz von Hessen- 
Philippsthal, geb. 8. Aug. 1771, war 1807 Gr.-Auf- 
seher des Gr.-Orients von Westfalen und wurde 
1808 in der Loge Jeröme Napoleon & la fidelite in 
Kassel affıliirt (Handbuch I S. 617, Bausteine 1883 
S. 143). 

3) Wilhelm Friedrich Ernst, Prinz von Hessen- 
Philippsthal-Barchfeld, geb. 3. Okt. 1831, gest. 17. Jan. 
1890, preuss. Kontre-Admiral & la suite, wurde 1856 
als Meister in der Berliner Loge Urania zur Un- 
sterblichkeit affiliirt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Der deutsche Grosslogentag 
ist dieses Jahr ausgefallen und nicht zusammengetre- 
ten, und zwar auf Antrag der Grossloge Zur Ein- 
tracht „aus Mangel an Berathungsgegenständen“. 
Erinnert sei daran, dass im vorigen Jahre der An- 
trag der Grossen Loge von Hamburg auf Einsetzung 
einer Kommission zur Berathung, wie die Verschie- 
denheit der Aufnahmebedingungen zu beseitigen sei, 
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ausdrücklich für das nächste Jahr zurückgestellt 
worden ist (vgl. 1898, S. 99). Man sollte meinen, 
dass dieser Gegenstand so wichtig ist, dass er viel- 
leicht eine ganze Sitzung hätte ausfüllen können, 
auch wenn man nur eine allgemeine Besprechung 
beliebt hätte. Es kann also nicht zugegeben wer- 
den, dass es an Berathungsgegenständen wirklich 
gefehlt hat. Oder ist man, wie wir allerdings im 
vorigen Jahre schon vermutheten, dieser durchaus 
wichtigen Frage aus dem Wege gegangen, um sie 
von der Tagesordnung ganz verschwinden zu lassen ? 
Dass der betreffende Antrag zurückgezogen worden 
sei, ist wenigstens nicht bekannt geworden. Aber 
selbst wenn dieser thatsächlich noch unerledigte 
Gegenstand nieht vorgelegen und ausdrücklich nicht 
als für die nächste Tagesordnung bestimmt bezeich- 
net worden wäre, sollte ınan meinen, dass es auf 
dem Gebiet, der deutschen Frmrei noch so einschnei- 
dende Fragen giebt, dass der Grosslogentag noch 
manche Sitzung darüber abhalten könnte. Dass mit 
diesem Vorgehen die Beliebtheit des Deutschen Gross- 
logenbundes hicht wächst, darf offen bekannt wer- 
den und liegt auf der Hand. Er sollte in allen 
Dingen balınbrechend vorangehen und Stoff zur gei- 
stigen Belebung, zum einheitlichen Zusammenfassen 
geben. Statt dessen geht man vorsichtig um die 
wichtigsten Fragen herum. Warum hat die. Grosse 
Loge von Hamburg ihren Antrag nicht in Erinne- 
rung gebracht, als es sich um „Verschiebung“ des 
Grosslogentags „aus Mangel an besondern Bera- 
thungsgegenständen“ handelte? War es ihr seiner 
Zeit mit dem Antrag nicht wirklicher Ernst? Das 
kann doch füglich nicht angenommen werden, Es 
kann nicht verschwiegen werden, dass diese Ver- 
tagung mit sehr gemischten Gefühlen seitens der 
deutschen Brüderschaft aufgenommen worden ist. 
Man hört selbst das Urtheil, dass das — der An- 
fang vom Ende sei! — 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Unter dem Pseudonym Franz Ewald (ultramon- 
taner antimr. Schriftsteller) verbirgt sieh nach einer Mit- 
theilung in den Signalen der hekannte Pfarrer Schwarz in 
Ottenhach. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

DANZIG. Die Loge Euyenia zum gekrönten Löwen 
hat bei der 100 jährigen Gedenkfeier ihres Anschlusses an 
die Gr. NML. am 26. März von den Schw. drei Decken 
mit Goldstickerei und einen Baldachin für den Arbeitssaal 
und von der Gr. NML, ein. paar künstlerisch ausgestattete 
Schaffnerstäbe geschenkt erhalten. z 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Über die auf Wiederbeseitigung des Humanitäts- 


prinzips gerichteten Anträge ist in der Berliner Tagespresse: 
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ein Aufsatz unter der Spitzmarke „Antisemitismus in der 
Freimaurerei* erschienen und von da aus auch in andere 
Zeitungen übergangen. Uns liegen folgende drei Berliner 
Zeitungen vor, die den Aufsatz gleichlautend enthalten: 
Berliner Tageblatt Nr 242, Berliner Zeitung Nr. 222 und 
Volks-Ztg. Nr. 223, sümmtlich vom 14. Mai. Dieser Auf- 
satz hat die „Staatsbürger-Ztg.* in Nr. 225 vom 16. Mai 
zu einer Erwiderung in einem längern Leitartikel „Anti- 
semitismus und Frmrei* veranlasst, der stark antisemitisch 
angehaucht ist. Es heisst darin, jener Aufsatz „strotze wieder 
einmal von jüdischer Anmassung und Entstellungskunst 
und liefere einen neuen Beweis für den zersetzenden Ein- 
fluss des Judenthums, dass sich überall ein- und aufzu- 
drängen suche und, sobald es in seine Schranken zurück- 
gewiesen werde, sofort mit seiner Hetz- und Wühlarbeit 
heginne,* Der Schreiber jenes Aufsatzes „knüpfte an das 
erfreulicherweise sich schon seit längerer Zeit wieder be- 
merkbar machende Bestreben der Logen, die sich den Juden 
geöffnet hatten, an, keine Juden mehr aufzunehmen, son- 
den die Logenthätigkeit auf ihre ursprüngliche christliche 
Grundlage zu stellen. Das hat natürlich den Zorn des 
Judenthums in gewaltigster Weise erregt, obwohl die Juden 
sich selbst sagen müssten, dass sie in einer Körperschaft, 
die als Patron Johannes den Täufer ansieht, eigentlich 
nichts zu suchen haben. Sind doch auch anfänglich keine 
Juden in die Logen aufgenommen worden; aber nachdem 
dies leider einmal geschehen, drängte sich Israel in Scharen 
dazu. Und wo der Jude einmal einen Fuss hineingesetzt. 
hat, das betrachtet er als seine Domäne, aus jeder gegen 
ihn geübten Nachgiebigkeit leitet er ein Recht für sielı 
ab und bestreitet allen andern Menschen die Freiheit ihrer 
Entschlüsse und ihres 'Ihuns und Lassens unter Berufung 
auf die von ihm zu seinen Gunsten gefälschten Begriffe 
der Humanität und Toleranz.“ In diesem Tone geht es 
weiter. — Was die Grmstrwahl anlangt, so haben die Bır. 
Prinz zu Schönaich-Carolath und Flohr die Wieder- 
wahl abgelehnt und sind zu Ehrengrmstrn. ernannt worden, 
während Br. Wagner zum Grmstr. und Br. (Oberstleut- 
nant) Emil Knorr zum abg. Grmstr. gewählt worden sind. 

-DANZIG. Die Loge Zur Einigkeit hat an 9. Apr. 
ihre 100jährige Zugehörigkeit zur Gr. L. Royal York test- 
lich begangen. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Die Loge Zu den 3 Schwertern und 
Asträa zur griünenden Raute hat von ihrem Mitglied 
Br. Siefert 1000 M., deren Zinsen zu Prämien für die 
Schüler des Frmr.-Instituts der Loge verwendet werden 
sollen, geschenkt und von der Mutter ihres verstorbenen 
Mitglieds Brs. Mulzer die gleiche Summe testamentarisch 
vermacht erhalten, die der schon bestehenden Mulzer-Stif- 
tung zugefügt worden sind. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

BAYREUTH. Am 21. Mai ist der stellvertretende 
und Ehrengrmstr. der GrL. Zur Sonne, Br. (Privatmann) 
Julius Bayerlein, Mitglied der Loge Eleusis zur Ver- 
schwiegenheit, infolge einer Herzlähmung i. d. e. O. ein- 
gegangen. Der Verstorbene war 1838 geboren und hatte 
sich 1873 dem Bunde angeschlossen. 1890—96 leitete 
er als Grmstr. die GrL. Zur Sorme, worauf er zum stell- 
vertretenden und Ehrengrmstr. ernannt wurde. 1893 —98 
war Br. Beyerlein Mitglied des Reichstags, in dem er seine 
Vaterstadt Bayreuth vertrat. 


Unabhängige Logen. 

— Der heurige Mstrtag der Freien Vereinigung 
der 5 unabhängigen Logen hat am 14. Mai in den 
Räumen der Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig 
stattgefunden. DBerathungsgegenstände allgemeiner Natur 
lagen nicht vor. Br. Carus wurde als Vorsitzender wieder- 
gewählt. 

SCHMÖLLN. Am 17. Mai ist hier die alljährliche 
Zusammenkunft der Logen Archimedes zu den 3 Reiss- 
bretern in Altenburg und Archimedes zum ewigen Bunde 
in Gera abgehalten worden. Der Mstr. v. St. der Geraer 
Loge, Br. Fischer, entwickelte an der Hand von Goethes 
Tasso Idealismus und Realismus in ihren Beziehungen zur 
Frmrei. Weiter sprach man sick noch darüber aus, ob 
die Namen des Suchenden und des Bürgen geheim zu 
halten seien, und machte Br. Fischer Mittheilungen über 
einige neuste Vorkommnisse in der deutschen Frmrei. 

Ausland. 

SCHWEIZ. (Nach der Alpina). Die Logen der deut- 
schen und der romanischen Schweiz haben auch heuer am 
Himmelfahrtstage die ühlichen Zusammenkünfte in Olten 
und Yverdon abgehalten. 

— Die Loge Zur Hoffnung in Bern hat am 23. Apr. 
Abschied von ihrem alten Heim genommen, worin sie 90 
Jahre gearbeitet hat, und gedenkt, am 4. Juni ihren neuen 
Tempel einzuweihen. Das alte Logenhaus ist von der Eid- 
genossenschaft enteignet worden, die es vor der Hand noch 
zu Bureauzwecken benutzen, dann aber niederreissen wird, 

— Die Loge Fidelite et Prudence in Genf hat am 
5. März unter Theilnahme von mehr als 500 Bın. eine 
[rauerloge zu Ehren ihres verstorbenen Mstıs. v. St. Brs. 
Alexander Gavard abgehalten. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbol. GrL. hat am 16. März beschlossen, dass kein 
Br. unter einenı Pseudonym Mitglied des Bundesraths sein 
könne, dass vielmehr der Wunsch, ein Pseudonym zu be- 
nutzen, schon als Demission zu betrachten sei. Weiter 
wurde der neugegründeten Loge Losonczy in Temesvär 
die provisorische Arbeitsbewilligung ertheilt und beschlossen, 
die Logen und Brr. aufzufordern, sich hinsichtlich der Titu- 
latur der Grmstr. an die Bestimmungen der Konstitution 
und der Rituale zu halten und neben der Ansprache mit 
dem Bınamen Beisätze, wie „mächtig“ u. a, zu vermeiden. 
In der Sitzung vom 10. Apr. wurde mitgetheilt, dass der 
Gr.-Orient von Italien auf die $. 71 erwähnte Anregung 
eingegangen sei, und nun gleichfalls beschlossen, bei dem 
heuer in Budapest stattfindenden Kinderschutzkongress für 
eine Zusammenkunft der daran theilnehmenden Brr. 
sorgen. Die jüngst in Budapest gegründete spanische Loge 
Globus (vgl. S. 63) wird von der Symbol. GrL. nicht als 
gesetzmässig anerkannt. Endlich beschloss der Bundes- 
rath, die GrL. aufzufordern, wegen Anfertigung eines Ri- 
tuals für Schwesternfeste und wegen Einführung einheit- 
licher Legitimationen Vorschläge zu unterbreiten, 

ENGLAND. Das 111. Jahresfest der Royal Ma- 
sonic Institution for Girls ist am 10. Mai unterm 


zu 


Vorsitz des Prov.-Grmstrs. von Somersetshire, Br. Viscount | 


Dungarvon, abgehalten worden. Die Sanımlungen beliefen 
sich diesmal auf 21045 £, wozu London allein mehr als 
die Hälfte, nämlich 10991. £ beigetragen hat. Die Zahl 
der Mädchen, die in der Kgl. Frmr.-Mädchen-Schule unter- 


halten und erzogen werden, beträgt 270 und die Kosten | 


zwischen 13 und 14000 £ das Jahr. Da das laufende 
Einkommen nicht gross über 2500 £ hinausgeht, so muss 
die übrige Summe durch jährliche Sammlungen aufgebracht 
werden. Dem Fest ging am 8. Mai die übliche Preisver- 
theilung an Schülerinnen des Instituts voran, die durch 
die Gräfin von Cork und Orrery, die Mutter des Brs. 
Viscount Dungarvon, in Gegenwart von über 700 Perso- 
nen vorgenommen wurde. 

— Den Times zufolge ist am 15. Mai in London 
die Cathedral-Loge Nr. 2741 eingeweiht worden, Sie 
steht als sog. class Lodge in Verbindung mit der dortigen 
St. Pauls-Kathedrale, indem sich die Mitgliedschaft der 
Loge auf die Geistlichkeit, die Mitglieder des Kirchenchors 
und andere Personen beschränkt, die an der Kathedrale 
angestellt sind. Mstr. v. St. der neuen Loge ist der Archi- 
diakonus von Londan, Br. Sinclair. Bei der Einweihung 
fand der Hammer Verwendung, dessen sich König Karl II. 
bei der Grundsteinlegung der St. Pauls-Kathedrale bedient 
hat, der jetzt Eigenthum der Lodge of Antiqwity Nr. 2 ist. 

IRLAND. Am 25. Mürz ist in Kairo, wo er sich 
zur Herstellung seiner angegriffenen Gesundheit befand, 
Br. Rob. William Shekleton, der frühere langjährige 
zug. Gymstr. der GrL. von Irland, i. d. e. O, eingegangen. 
Er war 20. März 1849 dem Bunde beigetreten und ver- 
sah von 1869-1897 das Amt des zug. Grmstrs. 

FRANKREICH. Von einem Freunde der Latomia 
geht uns folgender Ausschnitt aus einer (wohl Wiener — 
der Name ist uns leider nicht mitgetheilt worden —) 
Zeitung zu: „Um sich für die neuerliche Schliessung ihrer 
Kapelle in Troyes zu rächen, schickten die dortigen Je- 
suiten am Montag eine Deputation ihres ‚Bundes des fran- 
zösischen Vaterlandes‘ zu dem Staatsanwalt der genannten 
Stadt, um die Schliessung der Frmrloge zu verlangen. 
Der Staatsanwalt erwiderte den Vertretern des Coppee- 
Lemaitre’schen Bundes, die Frmrloge sei nie gesetzlich 
geschlossen und dann gesetzwidrig wieder geöffnet worden; 
die beiden Fälle seien also nicht zu vergleichen. Ferner 
sei es eine besondere Dreistigkeit der Abordnung, dass sie 
im Namen des Bundes erscheine, dessen Gesetzwidrigkeit 
eben durch ein Strafurtheil festgestellt worden sei. — Der 
Staatsanwalt, der diese Antwort gab, war allerdings ein 
republikanischer Beamter.“ 

-— Dem Pariser „Matin* zufolge hat der Papst einen 
gewissen Des Houx empfangen und hat sich ihm gegen- 
über u. a, wie folgt, ausgelassen: „Die hartnäckige und 
unermüdliche 'Ihätigkeit der antichristlichen Sekten, na- 
mentlich der Freimaurerei, schadet Frankreichs Wohle sehr, 


; diese Gesellschaft richtet sich überall als Gegenkirche auf, 


Zuerst nahm sie Italien zur Zielscheibe, weil hier das 
Papstthum seinen Sitz hat, dann Frankreich, weil es das 
mächtigste und treueste katholische Volk und der geschicht- 
liche Hüter des heiligen Stuhles ist. Darum wurden diese 
beiden Länder von der Umwälzung am heftigsten verwüstet. 
Die französischen Katholiken müssen für ihr Vaterland und 
die Kirche, die immer die Wohlthäterin dieser vor allen 
andern edeln und hohen Nation gewesen ist, hiergegen 
ankämpfen,* 

— Das „Kleine Jourmal* schreibt in Nr. 133 vom 
15. Mai unter der Überschrift „Geremonial einer Irmr.- 
Ehe“: Die „Revue des Deux Mondes“ veröffentlicht in 
ihrer Mai-Nunmer einen Artikel mit dem Titel: „Die 


Freimaurerei in Frankreich.“ Dieser Artikel, der nicht 


unterzeichnet ist, rührt offenbar von einer Person her, die 
ihr Sujet genau kennt und aus den besten Quellen ge- 
schöpft hat; dem anonymen Schriftsteller waren u. a. die 
letzten Berichte des Gr.-Orients von Frankreich und das 
neueste Ritual der Frmrei zugänglich, dessen Autor Herr 
Blatin ist, der lange Zeit Maire und radikaler Abgeord- 
neter von Clermont-Ferrand war. Die zahlreichen Citate 
haben also gewissermassen einen offiziellen Charakter. Der 
erwähnte Herr Blatin ist ein eifriger Apostel der Mrei: 
er möchte Olermont-Ferrand, Fıankreich, die ganze Welt 
zu seiner Religion bekehren, und da er überzeugt ist, dass 
man seine Religion nur zu kennen braucht, um sie zu 
lieben, sagt er sich, dass es kein wirksameres Propaganda- 
mittel giebt als die Zulassung der grossen Menge zu der 
Ausübung des Frmrkultus. Er hat daher etwas ersonnen, 
was er die „weisse Maurerei“ nennt, wahrscheinlich im 
Gegensatz zu der „schwarzen Maurerei*. Neben den ge- 
heimen Maurerdiensten, die nur den Eingeweihten zugäng- 
lich sind, hat er öffentliche Ceremonien eingerichtet, zu 
welchen Jedermann Zutritt hat und die, seiner Ansicht 
nach, selbst die skeptischsten Gemüther überzeugen müssen, 
Diese „weissen Sitzungen“ entsprechen den verschiedenen 
bürgerlichen und kirchlichen Feierlichkeiten, die die Haupt- 
ereignisse des Lebens begleiten: Geburt, Kommunion, Ehe 
und Tod. Als Beispiel lassen wir das Ehe-Ritual folgen 
oder vielmehr, um mit Blatin zu sprechen, das Ritual der 
„ehelichen Erkennung*. Die ganze Ceremonie ist von einem 
köstlichen Symbolismus. Sie beginnt mit einer Rede des 
„Ehrwürdigen‘, der vor Allem erklären muss, dass der 
Frmr.-Symbolismus nichts gemein hat mit dem der „reli- 
giösen Sekten“, dass er vielmehr das „Gegengift* derselben 
ist, dass er den Zweck hat, „die Pflichten der 
zu materialisiren®, und nur „ein der Universal-Mimik ent- 
liehenes Verfahren, eine der vielen Formen der Universal- 
Sprache* ist, Die Brr., die dem Ehrwürdigen zur Seite 
stehen, stellen nun vor den Augen des jungen Paares die 
Episoden der „Universal - Mimik“ dar. Sie bringen das 
Winkelmass, den Zirkel, die Richtwage, den Klöpfel und 
(las Lineal; dann erläutern sie die symbolische Bedeutung 
dieser Gegenstände; sie erklären z. B,, dass das Winkel- 
mass das Sinnbild der Geradheit der Gedanken einer Maurer- 
familie ist und die Richtwage das Symbol der Gleichheit, 
die in einem Mrhaushalt herrschen muss, Der „sehr er- 
fahrene Bruder* bringt dann das „eheliche Band“; er legt 
es als Schärpe „von der rechten Schulter des Mannes bis 
zur linken Achselhöhle der Braut“, damit „dieses gemein- 
same Band, das sie aneinanderflechten soll, für sie die 
Generätionen versinnbildliche, die ihrem gemeinsamen 
Liebesleben entspriessen werden und die, gleich den bieg- 
samen Schlingpflanzen, welche zwei Jahrhunderte alte Biume 
verknüpfen, sie noch mit frischen Blättern und Blüthen 
bedecken werden, wenn sie selbst bereits dem Verblühen 
und Verwelken nahe sind“. Dann reicht man den beiden 
Neuvermählten einen Stab aus durchsichtigem Glase. 
Dieser Stab ist die Liebe; er ist „zerbrechlich und rein®, 
was die Eheleute daran erinnern soll, dass die Liebe 
sorgfültige und dauernde Pflege braucht. Man zerbricht. 
den Augen des Ehepaares, was den Gedanken 

dass man durch eine Scheidung das Eheband 

Das sind trübe Gedanken, und um sie zu 
lässt man Wein kommen, der die Gesundheit 
Darauf giebt man der jungen 


ihn vor 
wachruft, 
lösen kann. 
beseitigen, 
und die Kraft syinbolisirt. 


Eheleute . 


Braut etwas Wasser, das die Reinheit des Körpers und 
des Geistes versinnbildlicht. Nach diesen Ceremonien und 
etlichen schönen Reden bilden die Brüder, in zwei Reihen 
aufgestellt, die „ Verbindungskette*. Der Ehrwürdige sendet 
den „geheimnisvollen Kontakt“ aus, der von Br. zu Br. 
„Nordreihe* gelangt das „Zeichen in seiner 
ganzen Reinheit“. Die Kette ist „unsündig“. Aber der 
„wachsame Br.*, der die „Südreihe“ schliesst, beklagt sich 
darüber, dass der Kontakt nicht auch zu ibm kommt, 
Man untersucht die Kette: an dieser Seite fehlt ein Ring, 
und dieser fehlende Ring ist der junge Ehemann. Die 
junge Frau führt nun den Brn. den fehlenden Br. zu, 
„Sie soll daraus lernen“, sagt der Ehrwürdige, „dass das 
Weib eines Mrs. ihren Gatten nie zurückhalten darf.“ 
Man versucht von Neuem, den Kontakt herzustellen, und 
diesmal stimmt Alles. Der sehr erfahrene Br. giebt dem 
Gatten drei Küsse, der sie an seine Frau weitergiebt, 
während die Brr. ihre Schwerter erheben und ein Stahl- 
dach bilden, das die Häupter des jungen Paares schützt; 
das Paar muss versprechen, dass es seinen Kindern „Ach- 
tung vor der Wissenschaft und der Vernunft, Verachtung 
des Aberglaubens und Liebe zu den Grundsätzen des Frmr.- 
Ordens beibringen werde“. Dann wird, im Namen des 
Gr.-Orients von Frankreich, die eheliche Erkennung pro- 
klamirt; die Liturgie ist zu Ende. In Frankreich verspricht 
man sich viel von den „weissen Sitzungen“ und rechnet 
auf zahlreiche Bekehrungen. — (Wir bemerken hierzu, dass 
in Frankreich sog. frmr. Eheschliessungen, wie auch frmr, 
Taufen nichts Neues sind; schon Ragon hat in seiner Ri- 
tualsammlung (1861) entsprechende Rituale veröffentlicht. 
Als „weisse Sitzungen“ (tenues blanches) bezeichnet man 
alle Versammlungen, an denen ausser Brn. auch andere 
Personen theilnehmen, z. B. Schwfesta u. dergl. Die „weisse 
Mrei* steht daber nicht im Gegensatz zur „schwarzen*, 


geht. 


sondern zur „blauen“ — Johannis- und „rothen* — Hoch- 
gradmrei. D. R.) 

NORDAMFRIKA. Den Signalen zufolge ist die Zeit- 
schrift „Idaho Mason* nach kurzem Bestande wieder 
eingegangen. 
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Bericht über die Thätigkeit der Loge Archime- 
des zu den 3 Reissbretern i. OÖ. Altenburg vom 25. Juni 
1898 bis 31. Januar 1899. 8%. 23 8. 
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Auf eine Anfrage: Dass Liszt Frnr. war, ist längst 
bekannt und wiederholt in der mr. Presse (zuletzt: in der Bau- 
hütte 1897, S. 79) mitgetheilt worden. Er ist am 18. Sept. 1841 
in der Loge Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. durch Br. Kloss 
aufgenommen worden und wurde im Febr. 1842 in der Berliner 
Loge Zur Eintracht nach II und III befördert. 1874 strich ihn 
die Frankfurter Loge aus ihrer Liste, weil er nie etwas von 
sich hören liess. Dass er Ehrenmitglied der Gr. NML. Zu den 
3 Weltkugeln und der GL. Alpina gewesen wäre, ist uns nicht 
bekannt, scheint uns auch wenig glaubhaft. Dagegen ist Liszt 
1843 von der Iserlohner und 1345 von der Züricher Loge zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. Jene führte ihn aber auch 
schon seit 1865 nicht mehr in ihren Listen. 
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und ihre Opfer fordert, oft um nichtiger Dinge, des 
blossen Ehrgeizes willen, so lange die Menschen sich 
scheiden und befehden ob zufälliger Dinge des irdi- 
Hochmittag ist es draussen in der herrlichen Na- | schen Lebens und der starre Glaube unerbittlichen 
tur, alles prangt im schönsten Schmuck, und Freude | Hass in die Welt streut, ist von Frieden keine Rede, 
kündet. sich allenthalben an. Unter diesem Zeichen | und die Mrei hat vollauf zu thun, ihre Mission zu 
sammeln sich die Frmr. zur Feier des allgemeinen | erfüllen, die Trennschaften des Lebens zu mildern 
Bundesfestes, ihre Brust schmückt die Königin der | und die Menschen einander näher zu führen. Diese 
Blumen, und das Herz flammt auf im Bewusstsein | Aufgabe wird aber um so schwerer, wenn nicht ein- 
der innigen Gemeinschaft aller Brr. auf dem weiten | mal unter den Jüngern der k. K. und den Bauhütten 
Erdenrund. Schöne Worte erklingen allenthalben in | klares Verständnis und Einigkeit zu finden ist, son- 
den Bauhütten der Mr., und begeisterte Lieder er- | dern auch hier die Leidenschaften und Trennungen 
tönen von ihren Lippen. Freude herrscht in allen | der Welt Platz greifen und ihren bösen Einfluss gel- 
Kreisen der Jünger der k. K., und wohl manch’ über- .| tend machen. Müssen wir nicht im eignen Vater- 
schwängliche Rede erfüllt ihre Seelen. Es ist ja | land es erleben, dass, je mehr Einheit und Einig- 
recht angenehm, und viele sehnen das hohe Fest her- keit gesucht und angestrebt wird, die Gegensätze 
bei, um in schwärmerischer Liebe den Becher der um so schroffer zum Vorschein treten und gemein- 
Wonne zu leeren. Aber der wahre Frmr., weit ent- | same Arbeit erschweren? Die letzte Zeit hat uns 
fernt, die Freude von sich zu weisen, empfindet an | manche Enttäuschung gebracht, und fast möchte man 
einem solchen Tage erst recht das lebhafte Bedürf- | meinen, dass wir vom ersehnten Ziel der Einheit 
nis ernsten Nachdenkens über so manche Dinge, die | weiter denn je entfernt sind. Es ist aber ein alter 
ihn und seine Sache näher angehen und tiefer be- | Erfahrungssatz, dass Extreme sich berühren. Je 
rühren. Dadurch allein adelt sich die Freude und | schärfer die Klarheit der Gegensätze ins Licht tritt, 
kehrt sich zur kühnen That um, deren das mensch- | desto leichter ist ein Ausgleich oft geschaffen oder 
liche Leben so vielfach bedarf. Wenn irgend ein | der Weg vorgezeichnet, der allein noch einzuschla- 
Tag es uns mächtig ins Gedächtnis ruft, dass alle Logen | gen ist. Nicht in pessimistische Anschauung darf 
auf dem weiten Erdenrund nur Eine Loge ausmachen, | sich der thätige und lebenskräftige Mann ‚verlieren. 
so ist es der Johannistag, dessen Glocken diesseits | Um so energischer wird er vorwärts getrieben und 
und jenseits des Ozeans gleich feierlich ertönen. | mit neuem Muth erfüllt. 
Sind wir aber wirklich Eine Loge weit und breit, | Am Johannistag lassen Sie nicht die Fahne sin- 
weht uns nur Ein Geist an, alle zu vereinigen zum ken, sondern frei wehen im Sonnenglanz des Hoclh- 
gemeinsamen Gebet, das keinen Unterschied kennt, . mittags. Kein Missmuth möge sich bemerkbar ma- 
sondern weithin hallt in die Welt und hinauf zum : chen, dass noch nicht alles ist, wie es sein könnte, 
A. B. a. W.?2 Noch manche Kluft ist auszufüllen, ; Auf Erden wird nie Vollkommenheit herrschen, und 
noch manche Schlucht zu überbrücken. Die grellen alles Göttliche geht einen langsamen, aber tiefen 
Gegensätze, die uns die Gegenwart in der Mensch- Gang. Auch von der Frmrei gilt das Lessingsche 
heit noch zeigt, sind sprechender Beweis, dass un- | Wort, dass Jahrhunderte vergehen können, ehe man 
endlich viel zu thun noch ist, eh’ Frieden auf Erden | sagen kann: das hat sie gethan. In einer Zeit, wo 
kommt. So lange die Furie des Kriegs noch wüthet | alles in Riesenschritten sich entwickelt, wo Jahr- 
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zehnte die Kultur vorwärts führen, wie Jahrhunderte , schuss aus den Vorsitzenden der einladenden Logen- 


zuvor zusammengenommen nicht zu bewirken ver- 
mochten, kommt dem schwachen Menschengeist seine 
Arbeit so unendlich gering vor, die er gegenüber der 
menschlichen Schwachheit und Natur unternimmt, 
um sie emporzuführen zu göttlicher Vollkommenheit. 
Aber das ist auch der Künste grösste auf Erden, 
die Johannes uns vorgezeichnet hat, und wir müssen 
mit anderm Massstab messen, als die Erscheinungen 
der praktischen Wissenschaft. 

In solchem Glauben und Sinne wächst unser 
Vertrauen auf die Sache der Mrei und unsre Kraft, 
stärkt und stählt sich unser Wille und erhöht sich 
die Freude an dem Geschaffenen, wenn es auch weit 
vom Ziele entfernt ist. Es regt sich in Maurerkrei- 
sen auch im deutschen Vaterlande, geistiges Leben 
pulsirt und rüttelt von aller Gleichgiltigkeit und 
Schlaffheit auf, und, wenn die Geister auch aufein- 
anderplatzen, die Funken sprühen und zünden, helles 
Licht verbreitend, Irrthümer aufdeckend und die 
Wahrheit erleuchtend, die oft von menschlicher Eitel- 
keit und Machtgier absichtlich verdunkelt wird. 

Dieses Leben erfüllt uns mit freudiger Zuver- 
sicht; es ist dem Lenze gleich, der neue Blüthen 
bringt und den Sommer und Herbst in Aussicht stellt 
mit reicher Ernte. Auf, lassen Sie uns in der Schön- 
heit des Hochmittags rüsten mit Stärke des Willens, 
um der Wahrheit muthig entgegenzusteuern und sie 
in uns und um uns zu verbreiten in lichten Strahlen 
göttlicher Erkenntnis. Geht uns das Bewusstsein 
der Allgemeinheit des Maurerbunds verloren, am 
Johannisfest trete es wieder in sein volles Recht und 
erfülle uns mit neuem Leben zu fröhlicher 'That- 
Nicht alle Menschen sind Menschen, nicht alle Brr. 
sind Fımr., oft von wenigen geht das Licht aus, und 
eine kleine Schaar begeisterter Männer führt oft das 
schwankende Schiff wie Lotsen aus der Brandung in 
den sichern Hafen. Mögen, die sich zu diesem Feste 
aus innerm Drange vereinigen um den geheiligten 
Altar, als Pioniere unsers Friedensbundes hinaus in 
die Welt zurückkehren und wirken im Geiste unsrer 
Kunst zum allgemeinen Segen der Menschheit. — 


Der Allgemeine Deutsche Maurertag 


ist wieder in Sicht. Auf dem 19. Verbandsfest des 
Rheinisch-Westfälischen Logenverbands am 27. und 
28. Mai 1899 war von der Loge Vorwärts in M.- 
Gladbach-Rheydt der Antrag gestellt worden: 1. 
„gemeinschaftlich mit den übrigen, hierzu sich bereit 
findenden Logenverbänden die sämmtlichen deutschen 
St. Johannislogen aufzufordern, zu Pfingsten des Jah- 
res 1900 Vertreter nach Berlin zu einem Allgemei- 
nen Deutschen Maurertag zu entsenden, um über 
die Schaffung einer deutschen frmr. Gesammtvertre- 
tung Beschluss zu fassen, 2. zum Zweck der Vor- 
‚bereitung und Leitung dieses Maurertags einen Aus- 


verbände mit dem Rechte der Zuwahl zu bilden und 
3. bis zur Bildung dieses Ausschusses dem Verbands- 
vorstand die erforderlichen einleitenden Schritte zu 
übertragen.“ Begründet wurde der Antrag damit, 
dass, nachdem der Deutsche Grosslogenbund von sei- 
nen Einheitsbestrebungen Abstand genommen habe, 
kein andrer Weg übrig bleibe, das von vielen Tau- 
send deutscher Frmr. heiss ersehnte Ziel zu erringen, 
als dass die deutschen St. Johannislogen aus eigner 
Entschliessung und kraft eignen Rechts eine Ge- 
sammt-Vertretung für die deutschen Frmr. schaffen 
und erwählen“. Eswird dabei daraufhingewiesen, dass 
„die Logenverbände die berufenen Führer auf der 
neuen Bahn seien, die dem deutsch-frmr. Einheits- 
gedanken endlich Leben und Gestalt geben sollen.“ 

Auf der gedachten Versammlung ist der Antrag 
angenommen worden. Der Rheinisch- Westfälische 
Verband hat auch sofort einen Ausschuss von sieben 
Mitgliedern beschlossen, der die fernere Behandlung 
der Sache für den weitern Ausschuss vorbereiten 
soll. Die Angelegenheit wird die heurige Vertreter- 
Versamnlung der deutschen Logengauverbände be- 
schäftigen und auf deren Tagesordnung erscheinen. 

Wenn man also geglaubt hat, dass der deutsche 
Einheitsgedauke nunmehr auf längere Zeit und gün- 
stigere Verhältnisse zur Ruhe gebracht sei, so hat 
man sich geirrt. Er ist eben so tief eingewurzelt, 
dass er nicht mehr zu bannen ist. Das Rad ist ein- 
mal im Rollen. Der Rheinisch-Westfälische Verband 
hatte schon einmal die Sache in die Hand genom- 
men, und zwar auf Grund der Resolution des Ver- 
eins deutscher Frmr. in Königsberg, hat aber sehen 
müssen, dass die Stelle, an die er sich behufs Ver- 
wirklichung des Gedankens gewendet hatte, ihn im 
Stiche liess, Wünschen wir, dass die andre Stelle, 
die er jetzt zu gleichem Zweck gewählt hat, bes- 
sere Erfolge zeitigt. Die bisherigen Erfahrungen 
mit den Gauverbänden geben freilich keine gute Aus- 
sicht. Aber vielleicht täuschen wir uns; ein neuer 
Weg schafft oft neue Kraft. 


Zur Legendenbildung. 


Noch immer hört man die Ansicht vertreten, 
dass die Frmrei eine christliche Einrichtung sei und 
dass man die Humanitätsidee später hineingetragen 
habe. Das Verlassen der Humanitätsmrei und die 
Annahme des christlichen Prinzips sei dalıer eine 
Rückkehr von einer Verirrung zum richtigen Weg. 
Dass das Umgekehrte das historisch Richtige ist, 
wird noch immer nicht überall erkannt, trotzdem wir 
soviele untrügliche Zeugen für die Entstehung des 
Frmrbunds auf dem Boden der Humanität besitzen, 
dass eine Legeude nicht aufkommen dürfte. Als 
solche klassische Zeugen sind neben den „Alten 
Pflichten“ und den ältesten englischen Konstitutio- 
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nen, den alten Ritualen, den Symbolen, die ältesten 
uns erhaltnen Schriften über das Wesen der Frmrei, 
die in den Logen gehaltnen Reden, der Schriftwech- 
sel der Logen und Grosslogen unter einander und 
mit einzelnen Brn., die alten Frmrlieder und die 
Verbreitung der Frmrei in nicht christlichen Län- 
dern. Wenn alle diese Zeugen beweisen — und sie 
thun es —, dass bei der Umwandlung der Werkmrei 
in eine symbolische nicht daran gedacht ist, sie auf 
eine christliche Grundlage zu stellen und nur Be- 
kenner des Christenthums als aufnabmeberechtigt an- 
zusehen, so sollte die gegentheilige Behauptung doch 
wohl als ein Irrthum erkannt werden. 

Als ein klassischer Zeuge für den allgemeinen 
lıumanitären Charakter der Frmrei ist ein i. J. 1738 
in Dublin erschienenes Buch anzusehen, das eine Ver- 
theidigung der Frmrei gegenüber auf diese ge- 
machten Angriffen und zugleich eine Antwort auf 
eine sog. Verrätherschrift ist. Es ist in französischer 
Sprache geschrieben und hat den Titel: „Relation 
apologique et historique de la Societe des Franc- 
Macons“. Die Entstehung des Frmrbundes wird darin 
aus dem in der menschlichen Natur liegenden Trieb 
nach Geselligkeit hergeleitet, dem auch die Pflichten 
der Mitglieder entwachsen sind. Über die Auf- 
nahmefähigkeit sagt das Buch‘ „Die Frmr. nelımen 
in ihre Gesellschaft olıne Unterschied Männer aus 
allen Völkern und aus allen Religionsgesellschaften 
auf. Da sie niemand von der natürlichen, bürger- 
lichen und moralischen Glückseligkeit ausschliessen 
wollen, richten sie einen geistigen Verkelir mit jeder 
Art von Leuten auf, wie man einen Geschäftsverkehr 
mit jeder Art von Leuten unterhält. Die Verschie- 
denheit der Religionen bildet dabei kein Hindernis. 
Sie halten dafür, dass, wenn man nicht verpflichtet 
ist, darüber Rechenschaft zu geben, es besser sei, 
stillschweigend an sie zu glauben und gut zu leben, 
als übel zu leben und gut davon zu reden. Hier- 
durch werden schwache Gemüther eingenommen und 
leicht verblendet. Die Heuchler glauben berechtigt 
zu sein, den Menschen zu schaden, wenn sie nur gut 
von Gott zu sprechen wissen. Ich bin versichert, 
dass jedermann dieser Meinung beipflichten wird, die 
nicht weniger christlich, als vernünftig ist.“ 

Dentlicher kann die allgemein menschliche Grund- 
lage, auf der die Frmrei ruht, kauın bezeichnet wer- 
den, und aus der letzten Bemerkung geht ebenso 
deutlich hervor, dass der Verfasser eine christliche 
und eine schlechthin vernünftige Denkweise für keine 
Gegensätze hält. In der That ist auch das Verhält- 
nis von Christenthum und Humanität das eines engern 
Kreises zu einem weitern, und die Humanität als 
der weitere Kreis schliesst das Christenthum mit ein. 
Die Anhänger des christlichen Prinzips fordern daher 
etwas, was von Anfang an schon dagewesen ist und 
darum als neue Forderung aufzustellen ganz über- 
flüssig ist. Dabei ist wohl zu bedenken, dass ein 
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Christenthum schlechthin noch nirgends in die Er- 
scheinung getreten ist, sondern dass überall da, wo 
es als Wirklichkeit in der Welt existirt, es in der 
Form von Kirchen und Konfessionen und Sekten 
sichtbar wird. Die Forderung der christlichen Grund- 
lage leidet daher an einer bedenklichen Unklarheit. 
Man glaubt dieser aus dem Wege gehen zu können, 
wenn man als Grundlage das noch nicht in Kon- 
fessionen gespaltene Urchristenthum fordert. Aber 
auch bei diesem trifft man sofort wieder auf die 
beiden gegensätzlichen Strömungen des Paulinischen 
und des Petrischen Christentums, deren ersteres den 
allgemeinen, universellen Charakter und deren zweites 
den allgemeinen, jüdischen Charakter bezeichnet. 
Und gehen wir noch weiter zurück bis auf die Lehre 
und das Leben der Person Jesu, so ist ja bekannt, 
wie verschieden die Auffassung dieser Person ist, 
und dass alle, doch so verschiednen „Leben Jesu“ 
aus denselben Urkunden hergeleitet werden. 

Warum also statt eines sichern Fundaments ein 
schwankendes suchen ? 

Wanner d. Ä, 


Br. Karl Paul, 

Alt-Grossmstr. der Grossen Mutterloge des Eklekti- 
schen Frmrbundes in Frankfurt a. M. ist am 2. Juni 
e. i. d. e.O, eingegangen. Mit ihm ist eine Persön- 
lichkeit zu Grabe getragen worden, die für die Ent- 
wicklung der Frankfurter Logen und des Eklekti, 
schen Bundes von weittragender Bedeutung war un 
in einem Zeitraum von mehr als 50 Jahren unen 
lich viel geschaffen und gewirkt hat. War er 

doch, der unter den Frankfurter Logen eine euer) 
Verbindung herstellte durch mauncherlei gemeinschaft- 
liche Einrichtungen und Vorträge. Von umfassenden 
maur. Kenntnissen und ausgerüstet mit einem durch- 
aus versöhnlichen Charakter, schuf er weite Bezielı- 
ungen seiner Loge Karl zum aufgehenden Licht mit 
auswärtigen Bauhütten. In langer Reihe von Jalı- 
ren Grosssekretair des Eklektischen Bundes, trat er 
mit vielen Orienten und hervorragenden Frmrn. in 
Verbindung und hat später als Grosssekretär für die 
fortdauernde Selbständigkeit seiner Grossloge naclı 
Einverleibung Frankfurts in Preussen wesentliche 
Dienste geleistet. Nicht minder von Einfluss war 
er auf den Deutschen Grosslogentagen. Der Ausge- 
staltung des Deutschen Grosslogenbundes nach den 
letzten Entwürfen war er nicht hold und hat sich 
namentlich in den „Maurertäglichen Randbemerkun- 
gen“ entschieden dagegen ausgesprochen. Dagegen 
ist er mit Br. Weismann in Frankfurt und Br. Eck- 
stein in Leipzig der Verfasser der zelın Hamburger 
maur. Grundsätze auf der Grundlage der von ihm 
im Auftrag des Dresdner Grossmeistertags 1869 aus- 
gearbeiteteu Vorlage gewesen. In seiner eignen Loge 
schuf er das neue prachtvolle Haus am Mozartplatz, 
das 1876 eingeweiht wurde, und machte sich im 


innern Logenleben verdient durch Belebung geistigen 
Strebens und organisatorische Einrichtungen aller 
Art. Paul ist auch Verfasser der „Geschichte des 
Eklektischen Bundes ‘von 1766-1823“ (Frankfurt 
a. M. 1874), sowie der „Annalen des Eklektischen 
Frmrbundes 1766—1883“ und der „Ersten Säkular- 
feier des Eklektischen Frmrbundes am 18. März 
1883“, stellte mit grosser Sorgfalt die „Mittheilun- 
gen aus den Protokollen des Eklektischen Bundes“ 
zusammen und hat den von van Dalen begründeten 
Kalender für Frmr. seit 1883 fortgeführt. 

Sein Andenken wird stets in Ehren bleiben und 
vorbildlich leuchten als das eines Mrs. von hervor- 
ragender geschichtlicher Bedeutung. Paul war 17. 
Sept. 1821 in Frankfurt a. M. geboren, war Lehrer 
in Esslingen und in seiner Vaterstadt an verschied- 
nen Erziehungsanstalten vorzüglich als Lehrer der 
Mathematik und der Naturwissenschaften thätig. 
1849 trat er in die Musterschule (Realgymnasium) 
zu Frankfurt und blieb an dieser, bis er 1889 in den 
Ruhestand sich versetzen liess. Aufgenommen wurde 
Paul in der Loge Karl zum aufgehenden Licht in 
Frankfurt a. M. 10. Juni 1847 und bekleidete in ihr 
verschiedne Ämter, bis er 1859 zum Mstr. v. St. 
gewählt ward. Dieses Amt versah er bis 1864, fer- 
ner von 1869—80. Seit 1860 war er ununterbrochen 
als Grosssekretair thätig und wurde 1895 zum Gross- 
mstr. ernannt, welches Amt er 1898 wegen seines 
Alters niederlegtee Man ernannte ihn darauf zum 
Alt-Grossmeister. 


Leitsätze der Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 


Zum Grosslogentag in Hof den 29. April 1899 
hat der Grossmstr. Br. v. Reinliardt als eine weitere 
Klärung der frmr. Erkenntnis der unter der Gross- 
loge Zur Sonne vereinigten Logen folgende Leitsätze 
vorgetragen und den Tochterlogen zur Prüfung un- 
terbreitet: 

1. Unsre Vereinigung ist keine Religionsgenossen- 
schaft, sie war es nie, ist es heute nicht und 
wird es, solange sie den Charakter einer Huma- 
nitätsgesellschaft walırt, niemals werden. Sie 
ist eine Gesellschaft zur Pilege des „Reinmensch- 
lichen“. 

2. Der Ausspruch des Papstes, dass die Frmrver. 
einigung eine „Sekte“ sei, ist unwahr, weil un- 
ter den Begriff „Sekte“ nur Religionsgenossen- 
schaften fallen können. Wahre Religion ist un- 
verträglich mit dem Streben nach äusserer Macht 
und Herrschaft, mit der Beschränkung der freien 
wissenschaftlichen Forschung, mit der Verfol- 
gung nicht orthodoxer Anschauungen. Wahre 
Religion wirkt unbewusst. 

3. Die historische Grundlage des Bundes bilden die 
sogenannten „Alten Pflichten.“ Sie sind, wenn 
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auch heute nicht mehr dem Buchstaben, so doch 
ihrem Geiste nach für alle Zeiten massgebend. 
In ihnen ist der Keim zum Charakter der Frmrei 
enthalten. 


. Einen Taufschein für die Aufnahme eines Mit- 


glieds zu verlangen, widerspricht sowohl den 
Alten Pflichten, wie den heutigen freimaurischen 
Anschauungen. 

Die Fähigkeit und Würdigkeit eines Suchen- 
den zur Aufnahme zu bestimmen, bleibt stets 
der Einzelloge überlassen. Persönliche freund- 
schaftliche Beziehungen in der Einzelloge müssen 
stets massgebend bleiben. 


. Existenzberechtigt bleibt die Frmrei nur so lange, 


als ihren Zwecken und Zielen charakteristische 
Merkmale innewohnen, die in andern Verbindun- 
gen nicht zu finden sind. 

In der Art der Erziehung der einzelnen Mit- 
glieder zur Erkennung und Pflege des Rein- 
menschlichen liegt der Charakter der Frmtei. 

Diese Erkenntnis und Pflege durch die An- 
lehnung an sogenannte „Bekenntnisse“ zu ver- 
wischen, heisst die Fımrei ihres Charakters ent- 
kleiden. 

Die Frmrei ist, wie schon Br. Lessing sagt, 

eine Nothwendigkeit für die Menschheit. Ihre 
praktische Bethätigung hängt von keiner Wis- 
senschaft ab, sie ist eine Kunst. 
Das Reinmenschliche ist gottgewollt, es liegt 
in den dem Menschen verliehenen Keimen und 
Gaben, deren Weiterentwicklung die heilige 
Pflieht des Erdensolns gegenüber dem grossen 
Weltenvater ist. 

Menschenthum ist ursprünglich. Nicht 
sprünglich ist Judenthum, Christentum ete. 

Die Gaben und Keime des Menschen entschei- 
den über sein Wesen. 

Vernunft, Gewissen und Schönheitsgefühl zu 
immer grösserer Vervollkommnung zu bringen 
ist frmr. Aufgabe. 

Die Weiterentwicklung ist nicht durch die 
Erkenutnis allein zu erreichen. Olıne Handlung 
bleibt die Erkenntnis taub. 


ur- 


. Der Glaube thut’s nicht, die That ist alles. 


„Und tret’ ich dann einst aus des Grabes Tiefen 
Hin vor des Weltenrichters Angesicht, 

Dann wird er meine Thaten strenge prüfen, 
Doch meinen Glauben — nein, das glaub’ ich nicht. 


. Der Erkenntnis der Dinge und deren Ursachen 


kommt der Mensch näher nur anf dem Wege 
der Wahrheit. 

Für die Freiheit der Forschung nach der 
Wahrheit einzutreten, gehört zur frmr. Aufgabe. 
Die Liebe zum Nächsten betrachtet der Frmr. 
als eine Vorbedingung der Liebe zu Gott; denn 
„wer seinen Bruder nicht liebt, den er siehet, 
wie kann der Gott lieben, den er nicht siehet.“ 


10. Ein vollkommner Jünger der k. K. wird weise 
denken, sittlich richtig handeln und menschlich 
schön fühlen, zur Vollkommenheit aber wird der 
Jünger der k. K. ohne Selbsterkenntnis nicht 
gelangen. Diese zu üben ist eine der ersten 
Forderungen des frmr. Gedankens. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Der Harz-Solling-Gauverhbund hat am 3. Juni 
eine Versammlung in Seesen abgehalten. Man beschäftigte 
sich mit den Fragen: Welche rechtliche Stellung hat die 
Loge nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch? und Sind die 
Formen und Aufgaben der Frmrei den Anschauungen und 
Forderungen der Gegenwart anzupassen?, die eingehend be- 
sprochen wurden, Schliesslich äusserte man sich noch über 
eine Beschickung der allgemeinen Vertreterversammlung der 
Gauverbände. 

BARMEN. Wie wir in der Barmer Zeitung (Nr. 98 
vom 27. April) lesen, sind für das Rittershaus-Denkmal 
25000 M. eingegangen. Die besondere Sammlung durch 
die Logen hat 12000 M. ergeben. Das Komite hat be- 
schlossen, beide Sammlungen zu vereinigen und 25000 M, 
für das Denkmal, den Rest aber für eine Stiftung zu ver- 
wenden, die im Sinne des Brs. Rittershaus liegt. Ein 
Denkmalsentwurf vom Schwiegersohn des Verstorbenen, 
Prof. Schaper in Berlin, liegt schon vor. Das Denkmal 
soll in Bronce in 1!/, Lebensgrösse hergestellt werden 
und wird voraussichtlich in den Anlagen des Verschö- 
nerungsvereins aufgestellt werden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die diesjährige gesetzgebende Versammlung 
der Gr. NML. hat dem Bundesblatt zufolge am 14. Mai 
stattgefunden. Beim Brmahl am Vorabend wies der NGrinstr. 
Br. Gerhardt darauf hin, dass im innern Ausbau der Lehr- 
art der Gr. NML. ein erster Schritt geschehen sei durch 
Vollendung der Instruktionen des ersten Grades, die des 
zweiten und des dritten Grades würden demnächst folgen. 
Leider sei in den Einigungsbestrebungen der deutschen 
Mrei kein Fortschritt zu verzeichnen, ja zum ersten male 
in diesem Jahre werde der Gr]Tag nicht zusammentreten ; 
indes sei ein Bruch der 3 altpreussischen GrL, mit den 
andern GrL. aus verschiedenen Gründen nicht rathsam. 

BRESLAU. Am 18. Mai ist Br, (Kgl. Regierungs- 
und Provinzial-Schulrath) Alexander Hoppe, Mitglied der 
Loge Friedrich zum goldnen Zepter, i. d. e. O. ein- 
gegangen Er war am 20. Apr. 1836 geboren und nach 
dem Bundesblatte am 27. Apr. 1867 in der Loge Zur 
goldnen Leyer in Gumbinnen aufgenommen worden. In 
der Loge Karl zu den 3 Adlern in Erfurt erhielt er die 
höhern Grade und bekleidete hier mehrere Jahre das 
Redneramt. Nach Lauban versetzt, wirkte er auch in der 
dortigen Loge Isis als Redner und später als zug. Mstr. 
Als er zum Direktor des Brieger Gymnasiums berufen 
wurde, schloss er sich 1882 der dortigen Loge Friedrich 
zur aufgehenden Sonne an und wurde ihr zug. und 1885—88 
ihr Mstr. v. St. Daneben war er del. altschottischer 
Obermstr. der Brieger del. altschottischen Loge. 1888 
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wurde Br. Hoppe zum Prov.-Schulrath in Breslau ernannt: 
worauf er sich 1891 der dortigen Loge Friedrich z. g. 2. 
anschloss. Die Brieger Loge ernannte ihn zu ihrem 
Ehrenmstr. In Breslau widmete er sich vor allem dem 
Innern Oriente als Bundesoberer, dem er zuletzt als Ehren- 
oberer angehörte. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Die Andreasloge Montana hat für ihren 
heimgegangenen wortführenden Mstr. Br, Peiper (vgl. 1898 
$.182) dem Schles. Logenblatte zufolge ein Grabdenkmal 
errichtet und am 6. Mai den Hinterbliebenen übergeben. 
Das Denkmal besteht aus einem Kubus, worauf sich 
Namen, Stand, Geburts- und 'Todestag des Entschlafenen 
und ein Kreuz befindet; der Kubus ruht auf einem hohen 
Sockel mit der Inschrift „Seine Freunde“. Kubus und 
Sockel sind aus schwedischem Granit. 

BUNZLAU. Die Loge Zur goldnen Kelte hat am 
14. Mai ihr 50Ojähriges Stiftungsfest gefeiert. An die 
Theilnehnier wurde eine von Br. Weitz verfasste Festschrift 
vertheilt. 

DANZIG. Die Loge Zum rothen Kreuz hat am 
23. Apr. das 25jährige Stiftungstfest gefeiert, Die Schw. 
haben nach dem Mecklenburgischen Logenblatte der Loge 
eine neue Bekleidung des Altars und der Tische des 
Sekretärs und des Schatzmstrs. in blauer Seide mit Gold- 
und Seidenstickerei, Br. Kniewel einen kunstvoll gear- 
beiteten Hammer geschenkt, 

HAMBURG, Die Loge Zum rothen Adler hat am 
14. Mai ihr 125jähriges Stiftungsfest gefeiert. Die Bır. 
stifteten bei dieser Gelegenheit eine kostbare Bibel und 
zwei kunstvoll gearbeitete silberne Armenbüchsen. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Der mehrfach erwähnte Versuch, in der Gr. L. 
Royal York dem christlichen Prinzip wieder zum Durch- 
bruch zu verhelfen, ist in der Tagespresse weiter be- 
handelt worden. Das Berliner Tageblatt (Nr. 250 voni 
18. Mai) theilt zwei Zuschriften von Frmrn, mit, aus denen 
wir entnehmen, dass der Antrag, die Aufnahme vom christ- 
lichen Bekenntnis abhängig zu machen, nach einer vor- 
züglichen, von echt humanem Geiste getragenen Rede des 
Prinzen Carolath zurückgezogen worden ist; trotzdem sei 
darüber eine Abstimmung herbeigeführt worden, da ein 
anderer Logenmstr,, um Klarheit in die angeregte Frage 
zu bringen, den Antrag wieder aufgenommen habe, der 
jedoch dem Schicksal der Ablehnung verfiel. Die andere 
Zuschritt führt u. a. aus, „dass das Verlangen von christ- 
lichen Grundsätzen ein Druck sei, den die beiden anti- 
semitischen Logen, die Gr. LL. und die Loge zu den drei 
Weltkugeln, auf die liberalen Grundsätzen huldigende Loge 
Royal York zur Freundschaft auszuüben gedenken. Letztere 
hat nämlich ihre in der Dorotheenstrasse in Berlin ge- 
legenen Räume der vor Jahren begründeten Berliner Tochter- 
loge des eklektischen Bundes in Frankfurt zu ihren mr. 
Arbeiten mitvermiethet, und das ist den genannten alt- 
preussischen Logen ein Dorn im Auge.“ Dies dürfte wohl 
kaum den 'Thatsachen entsprechen. Auch die ultramon- 
tane Kölnische Volks-Ztg. heschäftigt sich in Nr. 471 vom 
21. Mai mit der Angelegenheit und schreibt u. a.: „Die 
Tendenz des Frmrordens beruht gerade auf der Durch- 
führung einer verschwommenen Humanitätsreligion. Ob 
also jemand Jude oder Christ ist, sollte gerade in der 
Fımrei ganz egal sein. Das Vertrauen positiver Christen 


— 


erwirbt sich dieselbe doch nicht. ... In den romanischen 
Ländern stehen allerdings Juden neben Christen an der 
Spitze der Logen, da hier der Kampf gegen die katholische 
Kirche die Hauptsache ist. Die Frmr. haben auch in 
Preussen und den skandinavischen Ländern eine anti- 
katholische Tendenz; doch tritt dieselbe hier, den kon- 
fessionellen Verhältnissen entsprechend, mehr zurück. Trotz 
der religiös-liberalisirenden Tendenz der Fırmrei sind in 
Altpreussen unter den Frmrn. wohl ebensoviele Konser- 
vative als Liberale, besonders Beamte und Offiziere, und 
ihrem Einflusse sind wohl die hier zu Tage tretenden 
antisemitischen Tendenzen zuzuschreiben.“ Ebenso enthält 
Nr. 116 der ultramontanen Märkischen Volks-Ztg, vom 
24. Mai einen Leitartikel „Antisemitismus in den Frmr- 
logen“, der erkennen lässt, dass seinem Verfasser die 
nöthige Kenntnis von der deutschen Frmrei mangelt, Als 
dritte im Bunde kann die ultramontane Germania nicht 
fehlen, die in Nr. 117 vom 25. Mai ebenfalls über „Frmrei, 
Christenthum und Antisemitismus“ in gewohnter Weise 
leitartikelt Der Vollständigkeit wegen wollen wir noch 
bemerken, dass auch die Berliner „Deutsche Ztg.“ in Nr. 129 
vom 4. Juni unter der Spitzmarke „Die Abwehrbewegung 
in der Frmrei* auf die Angelegenheit zu sprechen kommt 
und sie für den Antisemitismus ausbeutet. 
Gr. L. von Hamburg. 

-— In der Versammlung der Gr. L. vom 13. Mai ist 
s 54 Abs. 2 der Verfassung dahin abgeändert worden: 
„Diejenigen Brr., welche schon eine 'Tochterloge vertreten, 
sind von der gleichzeitigen Vertretung einer deutschen GrL. 
ausgeschlossen.“ Weiter wurde mitgetheilt, dass das Me- 
daillenwerk der Hamb, Zirkel-Correspondenz bis auf 25 Stück 
verkauft sei. 

HAMBURG, Nach dem 102. Jahresbericht des 
Frmrkrankenhauses für 1898 schliesst das abgelaufene 
Betriebsjahr, wie wir in den Hamb. Nachrichten lesen, 
wieder mit einem Fehlbetrage von 11451,34 M. ab, der 
sich aus der grössern Anzahl Verpflegungstage mit freier 
oder ermässigter Pflege, einer Erneuerung mehrerer Räume 
und dem Ausbleiben grösserer Schenkungen erklärt. Die 
Abrechnung ergiebt 18166 Verpflegungstage, wovon 12511 
mit 2 Mk. bezahlt wurden, während sich die Durchschnitts- 
kosten für jeden Kranken auf 3,57 M. belaufen, Neuer- 
dings sind dem Fin.-Krankenhaus, ebensowie der Stiftung 
der vereinigten 5 Hamburger Logen für hilfsbedürftige 
Kinder, wie wir im Hamb. Logenblatt lesen, je 30 000 M. 
von einem Herın Christian Heinr. Lüders testamentarisch 
hinterlassen worden, 

ROSTOCK. Br. (Kaufmann) Wilh. Becker, lung- 
jähriger Beamter der Loge Zu den 8 Sternen, hat am 
1. März sein goldenes Mrjubiläum gefeiert, ist aber schon 
wenige Tage darmach im Alter von 75 Jahren i.d. e. Ö. 
eingegangen. 

STADTHAGEN. Die Loge Albrecht Wolfyany plant 
die Prägung einer Medaille zum Gedächtnis ihres heim- 
gegangenen Mstrs. v. St. Bis. Gerhard Meyer (vgl. 1898 
$,.167). Die Gr. L. von Hamburg hat die Verwendung 
des GrL.-Siegels dazu genehmigt. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die GrL. hat ihre Jahresversammlung am 
29. und 30. Apr. in Hof abgehalten. In der Vorversamm- 
lung am Abend des 29. Apr. hielt Br. Max Rinck aus Hof 
einen Vortrag über Frmrei und Religion, der ebenso, wie 
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die vom Grmstr. Br. v. Reinhardt im Anschluss. daran 
aufgestellten Leitsätze, durch Druck vervielfältigt werden 
soll. In der Hauptversammlung wurde die Rechnungs- 
legung entgegengenommen, wonach die Einnahmen 6644,09M. 
und die Ausgaben 6227,46 M. hetragen. Der Jahresbei- 


trag wurde auf 2,50 M. für den Kopf festgesetzt, Br. 
von Reinhardt wurde zum Grmstr. wiedergewählt. Ein 


Antrag über die Rechte und Pflichten der Repräsentanten 
der GrL. bei ihren Bundeslogen wurde vom Bundesrath 
zurückgezogen, Die S$ 8 und 10 der „Mr. Rechtspflege“ 
der GrL. wurden abgeändert, ebenso $ 41 Abs. 1 der 
Bundesverfassung, wonach die Bundeslogen künftig „die 
Wählbarkeit eines Brs. zum Stuhlmstr. für 6 Jahre auf 
eine kürzere Frist, aber nicht unter drei Jahren, feststellen“ 
können. Ein umfänglicher Antrag der. Loge in Konstanz 
bezweckte Massregeln zur Verhinderung, dass mr. Schriften 
und Zeitungen in die Hände Unberufener, der Gegner, ge- 
langen. Darin wird als Hauptbedingung bezeichnet, dass 
die Verleger frmr. Litteratur ihre Produkte nur an Frnmr. 
liefern, und vorgeschlagen, dass ein Verzeichnis sämtlicher 
Buchhändler, die Frmr. sind, aufgestellt werde. Dieses 
Verzeichnis solle jeder frmr. Verleger erhalten und danach 
nur an die dort verzeichneten Bır. liefern dürfen. Die 
frmr, Sortimentsbuchhändler aber möchten sich verptlichten, 
frmr. Litteratur nur an Brr, abzugeben. Über diesen An- 
trag wurde zur Tagesordnung übergegangen, nachdem der 
Grmstr. darauf hingewiesen hatte, dass der Antrag zwar 
berechtigt sei, seine Ausführung aber auf grosse Schwierig- 
keiten stosse. [Unsers Erachtens übersieht der Antrag 
vollständig, dass mr. Werke zumeist aus den Nachlüssen 
der Brr. durch oder auch ohne Vermittlung der Anti- 
quariate in die Hände von Nichtmrn. kommen. Hier wäre 
der erste Hebel anzusetzen, indem die Logen verpflichtet 
würden, den mr. Nachlass ihrer Brr. an sich zu ziehen, 
wie dies schon in einigen Logen geschieht. D. R.] End- 
lich wurden noch $$ 1 und 4 der Statuten für die nor- 
wegische Prov.-GrL. Polarstjernen geändert, wodurch dieser 
eine grössere Selbständigkeit eingeräumt wird, indem es 
ihr allein überlassen wird, die gemeinsamen Angelegenheiten 
ihrer Provinzial-Tochterlogen zu berathen, zu beschliessen 
und zu leiten, 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

FRANKENBERG. Der hiesige Frmrklub hat der 
Frmr.-Ztg. zufolge von einem Br. ein Grundstück geschenkt 
erhalten und am 2#. Apr. den Grund zu einem eignen 
Heim gelegt. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. «. M. 

HEIDELBERG. Am 16. Mai ist der Ehrenmstr. der 
Loge Zur Wahrheit und Treue, Br. (Hof- und Kollegien- 
rath) Dr. Friedrich Meyer von Waldeck, i.d.e. O, ab- 
berufen worden. Der Verstorbene war am 15. Mai 1824 
in Arolsen geboren, leitete nach der Bauhütte 22 Jahre 
lang die deutsche St. Petersburger Zeitung, siedelte 1874 
nach Heidelberg über, wo er sich 1880 als Dozent für 
Germanistik an der Universität habilitirte. 1882 wurde 
er ausserordentlicher Professor. Er veriasste mehrere 
Dramen und schrieb über Russland. Br. Meyer war auch 
mr. schriftstellerisch thätig, namentlich als früherer Mstr. 
v. St. der hiesigen Loge Ruprecht zu den 5 Rosen; seine 
Festrede zum 70. Geburtstage Br. Bluntschleis in dieser 
Loge hat die Latomia 1878 Nr. 8 gebracht. Später zog 
er sich zurück, schloss sich aber bald nach Gründung der 
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neuen Loge Zur Wahrheit und Treue dieser an und wurde 
von ihr zum Ehrennistr. ernannt. 


Ausland. 

SCHWEIZ, Dr. Elie Ducommun in Bern hat ein 
Pflichtenheft für die Mitglieder der schweizerischen Logen 
ausgearbeitet. Vgl. 8. 54. 71. 

UNGARN. Die Loge Zukunft in Pressburg hat 
am 14. Mai ihr 25 jühriges Jubiläum gefeiert. 

ENGLAND. Bei der Jahresversammlung des Prov.- 
Gr.-Kapitels von Nord- und Ost-Yorkshire am 3. Mai sprach 
der Gr.-Superintendent Marquis von Zetland sein Bedauern 
darüber aus, dass der Royal-Arch-Grad nicht so häufig 
begehrt werde, als es wünschenswerth sei. In der Hoft- 
nung auf ein grösseres Wachsthum der Royal-Arch-Mrei 
hat das Oberste Gr.-Kapitel 1893 die Zeit zwischen der 
Mstrerhebung und der Erlangung des Royal-Arch-Grades 
von 12 Monaten auf 4 Wochen herabgesetzt; wie aber 
unsere Statistik 8. 63 ausweist, hat sich diese Hoffnung 
nicht verwirklicht. 

— Die GrL. von England hat im letzten Vierteljahr 
wieder 13 nene Logen gestiftet, die die Matrikel-Nrn. 
2748—2760 führen. 2 davon befinden sich in London, 
9 im übrigen England und je 1 auf Malta und in Braam- 
fontein (südafrik. Republik). 

— Bei Einsetzung der neuen Beamten der Wellington- 
Loge Nr. 341 in Rye (Sussex) am 23. Mai stürzte naclı 
dem Freemason der abtretende Mstr. v. St. Br. Rubie, 
nachdem er eben als Immediate Pastmaster eingesetzt 
worden war, von einem Herzschlag getroffen todt nieder. 

SCHOT'LLAND. Tn der letzten Vierteljahrsversamm- 
lung der GrL. von Schottland theilte der Gr.-Sekretär 
nit, dass von 1800—1898 einschliesslich im ganzen 
259397 Bır. aufgenommen worden seien, im Durchschnitt 
also jührlich 2620. Im letzten Jahre erreichten die Auf- 
nalımen in den Tochterlogen die Sunme von 7068. 

NIEDERLANDE. Am 27. Mai ist der zug. Grmstr. 
des Gr.-Östens, Br. Anne Marie Maas Geesteranus, an 
einer Operation verschieden. Er war der L’union frater- 
nelle zufolge am 25. Febr. 1836 in Delft geboren und war 
Direktor des „Nederlandsche Staats-Courant“ und Hoog- 
heemrad von Deltland. Aufsenommen wurde er am 
8. Des, 1850 in der Loge L’union royale im Haag, die 
ihn 1882 zum Redner und 1886 zum Mstr. v. St. er- 
wählte, ein Amt, das er bis 1897 ununterbrochen be- 
kleidete, worauf’ er, da er eine Wiederwahl ablehnte, zum 
Elırenmstr. ernannt wurde. 1885 wurde er Gr.-Schatzmstr. 
und -Almosenier im Gr.-Östen, und seit 1886 war er zug. 
Grmstr. Daneben war er Vorsitzender der Luisen-Stiftung 
und war Mitglied der Ausschüsse zur Verwaltung des Fonds 
Eksteen-Cort-Heyligers und zur Redaktion des Jaarboekje 
und des Bulletin. 

FRANKREICH. Wie die Zeitschrift Galilei der Revue 
Mag. entnimmt, hat die Loge Le libre examen in Paris 
in Anbetracht des Umstandes, dass manche französische 
Frmr. dem Bunde bloss deshalb beigetreten sind, um sich 
auf diesem Wege eine politische Stellung zu erringen, be- 
antragt, die GrL. von Frankreich möge einen Ausschuss 
einsetzen, um die Haltung und das Votum solcher Frmr., 
die Parlamentsmitglieder sind, mit Aufmerksamkeit zu ver- 
folgen, hierüber Bericht zu erstatten und vierteljährlich 
jene Bundesmitglieder zu bezeichnen, die ein offizielles 
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oder legislatives Mandat inne haben, und die Aufmerksamkeit 
der betreffenden Logen auf sie zu lenken, damit die Logen 
in der Lage seien, den Bundesvorschriften gemäss ein- 
schlägige Entscheidungen zu treffen. 

— Nach derselben Quelle berichtet diese Zeitschrift, 
die Loge Union et bienfaisance in Paris habe am "Tage 
nach der Entscheidung des Kassationshofs in der Dreyfus- 
Angelegenheit ihrer Hoffnung Ausdruck verliehen, dass die 
Wahrheit über alle klerikalen und cäsarischen Lügen in 
dieser Angelegenheit triumphiren werde; sie habe dem 
Frmr. Brisson wegen seiner Intervention beglückwünscht 
und dem heldenmüthigen Picquart und dem muthigen Emil 
Zola ihre Bewunderung ausgesprochen. 

— Die Münchner „Allgemeine Ztg.* Nr. 146 vom 
28. Mai lässt sich aus Paris schreiben, dass der bekannte 
französische Schriftsteller Jules Lemaitre Unterschriften 
sammele, um den Frmrorden verbieten zu lassen. „Was 
Lemaitres Antifrmr.-Subskription betrifft“, heisst es dort, 
„so lässt er selbst merken, dass er auch hier der alte 
Schalk und Ironist geblieben. Er petitionirt nicht aus 
tiefer Überzeugung gegen den verhassten Geheimbund 
sondern nur, um die Ungleichheit der Behandlung recht 
fühlbar zu machen, welchen die Regierung den verschiedenen 
Genossenschaften angedeihen lässt. Sie verfolgt die im 
Tageslicht lebende ‚Patrie Frangaise‘ und duldet die im 
Dunkel kriechende Frmrei. Und selbst diese verdüchtige 
Geheimniskrimerei würde Lemaitre den Frmrn. gern ver- 
zeihen, wenn die Pariser Loge La Justice Sociale nicht 
das Verbrechen begangen hütte, schon am 1. März 1898 
d.h. 5 Monate vor der Entdeckung der Fälschung Henrys, 
öffentlich eine Glückwunschadresse an Zola, Piequart und 
Grimaux zu richten, und viele andere Logen nicht diesem 
Beispiele gefolgt wären. Hütte der Geheimbund auch hier 
insgeheim gehandelt, so würde ihm Jemaitre nichts vor- 
zuwerfen haben. Weil er aber gerade hei (diesem Anlass 
grossen moralischen Mut: vor der Öffentlichkeit gezeigt: und 
sich ausnahmsweise der idealen Bestrebungen erinnert hat, 
die im letzten Jahrhundert dem Frmrorden seinen grossen 
Aufschwung gaben, so verfolgt iln nun der Schriftsteller, 
der Frankreich moralisch zu regeneriren vorgiebt, mit den 
Pfeilen seiner Tronie und seiner Bosheit. Er hat. den Zeit- 
punkt so schlecht als möglich gewählt.* 

SPANIEN. Die Fimr.-Ztg. meldet von einer neuen 
„Catalanobalearischen GrL.*, dass diese „die spa- 
nischen Frmr. zur Einigung bei den gegenwärtigen Ge- 
fahren durch die kleriko-reaktionäre Strömung im Lande 
mahne.* 

OSIINDIEN. Die Distrikts-Grl. von Birma hat 
am 13. März ihre Vierteljahresversammlung in Rangun ab- 
gehalten. Sie zählt 10 Logen mit über 300 Mitgliedern. 
Der Allgemeine Fonds weist 1052, der Wohlthätigkeits- 
fonds 668 Rupien auf. 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. In Germiston 
ist am 22, Apr. ein neues (das 7.) Royal-Arch-Kapitel unter 
dem englischen Distrikts-Gr.-Kapitel eingeweiht worden. 

NORDAMERIKA. Es hat früher ein lebhafter Streit 
darüber geherrscht, ob die erste Loge in den Vereinigten 
Staaten in Philadelphia oder Boston errichtet worden ist. 
1730 ernannte zwar der Herzog von Norfolk als damaliger 
Grmstr. der GrL. von England Daniel Cox zum Prov.-Grunstr. 
für New York, New Jersey und Pennsylvania, man be- 
hauptete aber, dass dieser von seiner Vollmacht Logen 


zu gründen, keinen Gebrauch gemacht habe und erst Henry 
Price, der 1733 vom Grmstr, Viscount Montague zum Prov.- 
Grmst. für Nordamerika ermannt worden war, in Boston 
eine Loge gegründet habe. 1884 entdeckte nun Br. 
Clifford P. MacCalla in Philadelphia, früher Herausgeber des 
Keystone und Grmsir. der GrL. von Pennsylvanien, ein 
Rechnungsbuch einer St. John’s Lodge in Philadelphia, das 
sog. Liber B, das von Johanni 1731 bis Johanni 1738 
reicht. Dadurch wurde in Verbindung mit mehreren Mit- 
theilungen in der von Benjamin Franklin gedruckten 
„Pennsylvania Gazette“ der Beweis erbracht, dass Ende 1730 
oder Anfang 1731 in der 'I'hat eine Loge in Philadelphia 
gegründet worden ist. Vgl. das Nähere in Gould, History 
of Freemasonry VI 8. 428 ff. In der Sitzung der GrL. 


von Pennsylvanien am 27. Dez. 1898 hat nun nach dem. 


Freemason ein Br. Julius F. Sachse einen Vortrag gehalten 
und darin neue Beweise für die Richtigkeit jener Annahme 
mitgetheilt. Es ist nämlich im Archiv der „American 
Philosophical Society* in Philadelphia, deren erster Prä- 
sident Franklin war, unter dessen Papieren sein Hauptbuch 
aufgefunden worden, und darin finden sich Originaleinträge 
Franklins, die seine Abrechnung mit der GrL. von Penn- 
sylvanien in der Zeit vom Aug. 1734 bis dahin 1737 be- 
treffen. Es ergiebt sich ferner aus diesem Buche, dass 
ausserhall» Philadelphias auch eine Loge in Lancaster be- 
stand und dass die Logen in Massachusetts und Carolina 
der GrL. von Pennsylvanien unterstellt waren. 

— Nach dem Führer hat Schw. Bailey auf Wunsch 
ihres Ehemanns bei ihrem jüngst in Elkton erfolgten 'Tode 
dem Altersheim der GrL. von Kentucky in Louisville 
5500 Dollar hinterlassen. 

— Die GrL. von Oregon hat beschlossen, in Zukunft. 
dem Gr.-Lecturer kein Gehalt mehr zu zahlen. Die Logen, 
die seiner bedürfen, müssen ihn dafür selbst bezahlen. 

— Am 15. April ist der frühere Grmstr. der GrL. 
von Pennsylvanien, Br. Jos. Eichbaum, in Pittsburg 
verstorben. Er war dem Freemason zufolge am 4. März 
1827 geboren und am 20. Dez. 1853 in der St. John’s 
Loge 219 in Pittsburg aufgenommen worden. 1860— 62 
war er deren Mstr. v. St. 1880 wurde er 2., 1882 1. Gr.- 
Aufseher, 1884 zug. und 1886 Grmstr. der GrL. von 
Pennsylvanien. Er war ausserdem Royal-Arch-Mr., Royal 
and Select Master und 'Tempelritter und besass den 33. Grad 
im Supreme Council des Schottischen Ritus für den nörd- 
lichen Jurisdiktionsbezirk der Vereinigten Staaten. 

MEXIKO. Nach dem Bundesblatt hat sich eine An- 
zahl von Brn., die den höchsten Graden angehören, wegen 
verletzter Eitelkeit, vermeintlicher Kränkung und Verletzung 
ihres Rechts und aus ähnlichen kleinlichen Gründen im 
vorigen Jahre vom Obersten Ratlı des Schottischen Ritus 
getrennt und einen „Reformirten Schottischen Ritus“ 
gegründet. An seiner Spitze steht ein Oberstes Kapitel 
mit einer Ehrenkammer, die aus 8 Mitgliedern des 38. 
Grades unterm Vorsitz von Ignacio A. de la Pefa besteht, 
Das eigentliche Kapitel hat 18 Mitglieder des 33., 30., 
26. und 18, Grades; den Vorsitz führt hier Alfonso F. 
Montenegro. Der alte Oberste Rath hat die neue Gr.- 
Behörde für ungesetzlich erklärt. 

ARGEN'LINIEN. In Buenos Aires erscheint seit Febr. 
eine neue Zeitschrift „Lautaro. Revista masönica bi-men- 
sual“, deren Leitung mit Nr. 6 Br. (Advokat) Dr. Cärlos 
Malagarriga übernommen hat. Aus dieser Nr. ersehen wir, 
dass die Argentinische Mrei noch nicht zur Ruhe gekom- 
men ist. Neue Streitigkeiten sind im Gr.-Orient ausge- 
brochen, weil sich der Vize-Grmstr. Br. Dr. Servando A. 
Gallegos auf unrechtmässige Weise die Wiederwahl am 
10. März gesichert hat. Infolge dessen hat der Grmstr. 
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Br. (General) Rudeeindo Roca, der Bruder des Präsidenten 
der Republik, die Annahme seiner Wiederwahl abgelehnt 
und sind mehrere Logen aus dem Gr.-Orient ausgeschieden, 
worauf der Gr.-Orient die Führer dieser Protestbewegung 
aus dem Bunde ausgestossen hat. 


Litteratur. 


Neue Antiquariatskataloge: List & Franke in 
Leipzig, Antiquariatskatalog Nr. 309. Genealogie, Heraldik, 
Numismatik, Ordenswesen, Fımrei. (Nr. 186 ff. Masonica zu 
mittelhohen Preisen); v. Zahn & Jaensch in Dresden, Anti- 
«quariatskatalog Nr. 105, Alte Drucke (Nr. 948 ff Masoniea zu 
etwas hohen Preisen). 

Sadler, Br. Richard, Ein Wort zur Arbeiterfrage. Vor- 
getragen in der Loge Humboldt. 8%. 248. 

Eine zwar nieht rein freimaurerische, aber höchst be- 
herzigenswerthe Schrift, in der die soziale Frage, namentlich 
der industrielle Sozialismus eingehend behandelt und nnter 
Bezugnahme auf die deutsche soziale Gesetzgebung besprochen 
wird. 

Bericht über die Feier des 100jähr. Bestehens 
der Loge zu den 3 Bergen im Orient Freiberg am 30. 
und 31. Oktober 1898. 8°. 928, 

Eine werthvolle Gabe, die eine ausführliche Beschreibung 
der beiden Festtage der Jubelloge mit den dabei gehaltnen 
Ansprachen enthält. Beigegeben ist ein Verzeichniss der in 
der Freiberger Loge aufgenommenen Freimaurer aus der Zeit 
vom 15. Februar 1799 bis 30. Oktober 189%. Auch über 
das am 15. Jan. 1899 als Nachfeier begangene Schwestern- 
fest ist ein ausführlicher Bericht beigegeben. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 8. Band. 
. und 4. Heft. 

In diesen Heften findet sich eine interessante Abhand- 
lung über die römische Akademie und die altchristlichen 
Katakomben im Zeitalter der Renaissance von (Br.) Ludwig 
en. worauf hier besonders aufmerksam gemacht werden 
soll. 

Festschrift zur hundertjährigen Jubel-Feier der 
g. u. v. St. Johannis-Loge „Zur Harmonie* im Or. 
Chemnitz am 11. Mai 1899. 8°. 219, 73 u. 358. 

Die Schrift enthält die Geschichte der Loge, verfasst 
bis 1835 von dem am 29. Juni 1890 i. d. e. O. eingeg. Br. 
Friedr. Herm. Geidel und vollendet vom Br. Carl Aug. Wilde 
und ist als Manuskript für Brr. Freimaurer gedruckt. Die 
Geschichte ist nach Jahren und 18 Abschnitten geordnet und 
bietet die hauptsächlichsten Daten der Entwicklung der 
allezeit rührigen Loge. Angefügt ist ein Verzeichniss der 
zahlreichen Wohlthätigkeitsanstalten, eine vollständige Ma- 
trike] der Mitglieder, ein Verzeichniss der Logenbeamten wäh- 
rend der vergangenen 100 Jahre, ein Verzeichniss der jetzigen 
Mitglieder, eine zeichnerische Darstellung der Mitglieder- 
bewegung, der Arbeitsstätten und der Amtirungszeiten der 
Meister vom Stuhl. Ausserdem schmückt die schön aus- 
gestattete Festschrift eine Zusammenstellung der Photo- 
graphien sämmtlicher Stuhlmeister der Loge. 

Seedorf, Dr. phil. H., Redner der Loge Augusta zum 
goldnen Zirkel in Göttingen, Von maurerischer Art und Kunst. 
Neun freimaurerische Vorträge, Göttingen, Franz Wunder. 
1899. 8°. 8. 58. 

Diese Vorträge zeichnen sich durch Kürze und gedie- 
genen Inhalt aus und sollen dem nichtmaurerischen Publikun 
einen Einblick in die Art und Weise der freimaurerischen 
Erziehung, wie des Einflusses der Freimaurerei auf das öffent- 
liche Leben gewähren. Der erste geschichtliche Vortrag, der 
der unbegründeten Anschauung von Katsch über Verbindung 
der Freimaurer mit den Rosenkreuzern folgt, hätte füglich 
wegbleiben können. 


Für die 30 Jahre alte, elternlose Schwester 
eines Br... wird zur Leitung des Haushaltes oder der- 
gleichen, jedenfalls nicht für schwere körperliche 
Arbeiten, ein Platz gesucht. Es wird mehr Wertlı 
auf leichte Stelle, als auf hohe Bezahlung gelegt. 

Gefl. Adressen unter „O. H. Latomia“ befördert 
Br’. Bruno Zechel in Leipzig. 
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Der Salomonische Tempel. 
Moritz Adolf Hoffmann, 2. zug. Mstr. v. St. der 
Loge Zu den ehernen Säulen in Dresden. 


Von Br. 


Im Anfang des 11. Jahrhunderts vor Christi Ge- 
burt herrschte in Israel der König Saul. Er war 
auf Verlangen des von den kriegerischen Philistern 
hart bedrängten jüdischen Volkes von Samuel zum 
König eingesetzt worden. Saul, der sich ebenso durch 
körperliche Schönheit, wie durch Tapferkeit auszeich- 
nete, konnte sich nur erst durch Siege über verschie- 
dene Völkerschaften, die ihn nicht als König aner- 
kennen wollten, in seiner Herrschaft befestigen, doch 
gaben ilım diese Erfolge auch jenes Machtbewusst- 
sein, das ilın nicht allein in den Stand setzte, ein- 
greifende Staatsveränderungen mit starker Hand 
durchzuführen, sondern auch dazu verleitete, die her- 
gebrachten Vorrechte der Priester anzutasten. Diese 
Eingriffe verwarf der strenggläubige Samuel vollstän- 
dig, und sie gaben auch die Ursache ab, dass letz- 
terer den durch Talente, Muth und Tapferkeit sich 
auszeichnenden David noch bei Sauls Lebzeiten zum 


ı schaften der Philister, Amalekiter 


künftigen König erwählte und insgeheim salbte, | 


ohne sich um Sauls Naclıkommenschaft zu kümmern. 
Letzterer erkannte den neu erstandnen Gegner recht 
wohl und suchte sich seiner durch allerhand Verfol- 
gungen zu entledigen, obgleich er seine Tochter Mi- 
chal dem David zur Frau geben musste und Sauls 
Sohn, Jonathan, in aufrichtiger Freundschaft David 
ergeben war. Die letzten Lebensjahre Sauls waren 
durch Schwermuth getrübt, und in einer unglück- 
lichen Schlacht gegen die Philister gab er sich selbst 
den Tod, indem er sich bekanntlich in sein eignes 
Schwert stürzte. 

Ihm folgte auf dem Throne David, ungefähr von 
1055—-1015 vor Christi Geburt, nachdem er den von 
einigen Stämmen zum König ausgerufenen Sohn 
Sauls, Isbosetb, hatte ermorden lassen. Verschiedne 
glückliche Kriege gegen die benachbarten Völker- 


und Edomiter 
verschafften ihm Furcht und Ansehen, sowie neuen 
Besitz an Land, sodass sich sein Reich vom Euphrat 
bis an das Mittelmeer und von Phönizien bis an den 
Arabischen Meerbusen erstreckte und mehr als 5 
Millionen Bewohner zählte. David förderte Schiff- 
fahrt und Handel, besonders mit T’yrus, mit dessen 
König Hiram er in Freundschaft verbunden war und 
durch dessen hochentwickelte Bevölkerung er auclı 
die Anregung zur Pflege der Künste empfing, ganz 
besonders der Baukunst. Ausserdem wendete David 
seine Sorge dem öffentlichen Gottesdienste zu durch 
Eintheilung der Priester und Leviten in bestimmte 
Klassen, sowie durch Anstellung heiliger Dichter 
und Sänger, zu denen er durch seine bekannten 
Psalmen selbst zu rechnen ist; für die Rechtspflege 
sorgte er durch Einführung von Ober- und Unter- 
richtern; durch Gründung eines stehenden Heeres 
wusste er Überraschungen zu begegnen, die bei den 
während seiner Regierungszeit fast ununterbrochen 
stattfindenden Kriegen ihn an seinem Ansehen und 
Besitz schädigen konnten, während sie doch so ihm 
noch Vermehrung eintrugen, da er die Stadt Jebus 
und die Veste Zion seinen Feinden abnahm. Nun 
erhielt er auch die erwünschte Gelegenheit, den Bau- 
leuten König Hirams Arbeit zu geben, indem er sie 
die Wälle und öffentlichen Gebäude, besonders in 
Zion, wo er sein Hoflager aufschlug, ausbessern und 
verschönern liess, Daher ward Zion nach ihm „Da- 
vids Stadt“ genannt, und die alte Stadt Jebus er- 
hielt den Namen „Jerusalem.“ Die Erfüllung des 
Wunsches Davids, dem einzigen und wahrhaften 
Gotte einen prachtvollen Tempel zu errichten, blieb 
ihm versagt, da er ein Blutmensch war und der 
göttliche Wille sich dahin kundgab, dass der beab- 
sichtigte Bau von seinem Sohne Salomo ausgeführt 
werden solle. Nichts destoweniger traf David die 
dafür nöthigen Vorbereitungen, liess Risse und 
Muster anfertigen für verschiedne Gebäudetheile, 
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häufte ungeheure Massen von kostbaren Stoffen an 
sowie Schätze an Gold, Silber und Edelsteinen. Da- 
vids Ausschweifungen in der Liebe verleiteten ihn 
indessen zu manchen Grausamkeiten, deren natür- 


liche Folge sich in der Empörung kundgab, die, her- ' 


vorgerufen durch die Eifersucht unter den Söhnen 
der verschiedenen Mütter, bis zum Kriege führte. 
Davids dritter Sohn, Absalon, stand sogar seinem 
Vater in offner Feldschlacht gegenüber, wurde aber 


geschlagen und fand auf der Flucht den hinreichend | 


bekannten Tod. Auch eine spätere Erhebung des 
ältesten Sohnes Davids, Adonia, ward erfolgreich 
unterdrückt, bis endlich der altersmüde David auf 
dem Todtenbett seinem jüngsten Sohne Salomo auf 
Fürbitte von dessen Mutter Bathseba und unter Über- 
gehung der ältern Söhne die Regierung übergab. 
Es konnte natürlich nicht ausbleiben, dass diese Bei- 
seitesetzung der natürlichen Erbfolge Unzufrieden- 
heit und Widerstand hervorrief, sodass Salomo zur 
Befestigung seines Thrones zu Grausamkeiten, wie 
die Tödtung seines ältesten Bruders, Adonia, des 
Feldherrn Joab und andrer greifen musste. Ge- 
legentlich Davids Tod sandte König Hiram von Tyrus 
an Salomo eine besondere Gesandtschaft, um diesen 
der Fortdauer seiner Freundschaft zu versichern, mit 
der er bisher dem Vater zugethan gewesen sei. Sa- 
lomo benutzte die Gelegenheit, durch die zurück- 
kehrenden Gesandten dem König Hiram mitzutheilen, 
dass er gesonnen sei, das von David geplante Werk 
der Erbauung eines Tempels des Herrn nun aufzu- 
nehmen, und dass er König Hiram ersuche, zur Un- 
terstützung der Salomonischen Leute einige der Sei- 
nigen beizugeben, um sie nach dem Libanon zu ge- 
leiten und beim Fällen der für den Bau nöthigen 
Baumstämme behülflich zu sein, dafür solle ihnen 
jeder Arbeitslohn, den König Hiram für angemessen 
erachten werde, bezahlt werden. — Hiram ertheilte 
höchst erfreut über dieses Schreiben die Antwort, 
dass er Befehl ertheilen wolle, diejenige Anzahl der 
schönsten Cedern- und ÜÖypressenstämme zu fällen, 
deren Salomo benöthigt sein würde Hirams Leute 
sollten sie dann bis an die Seeküste des Salomoni- 
schen Reichs bringen, von wo sie nach Jerusalem 
weiter befördert werden sollten. Als Gegenleistung 
erbat sich Hiram soviel Getreide, als Salomo zu ge- 
währen für gut fände, da an Brotfrucht der meiste 
Mangel sei. Um seine grosse Befriedigung über die- 
ses Anerbieten zu erkennen zu geben, verfügte Sa- 
lomo die jährliche Lieferung von 20000 Mass Wei- 
zen und 20000 Mass des feinsten Öls und versprach 
gleichzeitig, die bei dem Bau beschäftigten Bauleute 
Hirams in gleichem Masse mit Gerste, Weizen, 
Wein und Öl versehen zu wollen. Als obersten Bau- 
leiter sandte Hiram einen Mann gleichen Namens, 


der wohl Tyrier, aber israelitischer Abkunft war, 


von dem die Bibel im II. Buch der Chronika im 2. 
Kapitel erzählt, dass er der vollendetste Zeichner 


und Werkmeister auf der Welt gewesen sei, dessen 
Geschicklichkeit sich nicht blos auf das Bauen be- 
schränkte, sondern sich auf alle Arbeiten in Gold, 
Silber, Erz und Eisen erstreckte, wie auch auf Lin- 
nen, Tapetenwirkerei und Stickerei. Nach den Zeich- 
nungen unter der Leitung dieses Meisters ward die 
ganze reiche und glänzende Verzierung des Tempels 
und was sonst noch dazu gehörte, begonnen, fortge- 
führt und beendigt. Salomo selbst überwachte den 
Bau und ergötzte sich an seinem Fortschreiten. Um 
aber jeden Arbeiter an den für sein Können geeigne- 
ten Platz zu stellen und dadurch die schnellere Aus- 
führung zu ermöglichen, theilte er die grosse Zahl der 
inländischen, wie der fremden Zunftgenossen in fol- 
gende Klassen: 1) die Harodim, oberste Vorge- 
setzte oder Pröbste, an der Zahl 300; 2) die Me- 
natzechim, Aufseher, die ihre Untergebenen zur 
Arbeit anhielten und erfahrene Meister-Maurer wa- 
ren 3300; 3) die Ghiblim, Steinhauer, Polirer und 
Bildhauer, die Isch-Chotzeb, Steinbrecher, und die 
Benai, Setzer, Leger oder Bauleute, die geschickte 
und kunstreiche Gesellen waren 80,000. Die aus den 
Israeliten zur Arbeit auf dem Libanon ausgehobene 
Mannschaft, von der 3 Monate lang 10,000 in jedem 
Monat unter der Leitung des jungen Baumeisters 
Hiram arbeitete, den König Hiram zur Leitung des 
Ganzen bestellt hatte, 30,000. Es waren sonach an 
dem Tempelbau mit Ausschluss der beiden Grossauf- 
seher 113,600 Werkleute, wie die Bibel sie nennt 
oder wie sie in den fimr. alten Konstitutionen heissen, 
Freimaurer angestellt; dazu kommen noch die 
Isch-Sabbal oder Lastträger, die von den alten 
Kanaanitern übrig waren und 70,000 Mann ausmach- 
ten, unter die ausgebildeten Masonen oder Werkleute 
aber nicht mit gerechnet wurden. Das alte Konsti- 
tutionsbuch erzählt weiter, dass Salomo die Ge- 
sellen in besondere Logen vertheilte, jede mit einem 
Meister und Aufseher, damit sie die Befehle auf eine 
regelmässige Weise empfangen, für ihre Werkzeuge 
und Kleinodien Sorge tragen und in jeder Woche 
richtige Bezahlung, auch gehörigen Lebensunterhalt 
und Kleidung bekommen möchten u.s. w. Auch hat- 
ten die Gesellen durch das Ausbilden der neu ange- 
tretenen Lehrlinge für die Nachfolgerschaft in der 
Kunst zu sorgen. Auf solche Art wurde ein fester 
Grund gelegt zur vollkommenen Übereinstimmung in 
der Brüderschaft; die Loge war stark durch Liebe 
und Freundschaft; jeder Bruder erhielt gehörige An- 
weisung zur Verschwiegenheit und Klugheit, zu sitt- 
lichem Betragen und guter Kameradschaft; jeder 
wusste, was er zu verrichten hatte, und das grosse 
Unternehmen ward mit erstaunlichem Kostenauf- 
wand kräftig fortgesetzt. Die nach dem heutigen 
Stand der Baukunst uns fast unglaublich erschei- 
nende Menge der Arbeiter, ihr Fleiss, ihre Kunst- 
fertigkeit und die Geschicklichkeit und geistige Be- 
gabung des Baumeisters, der Aufseher und Gesellen 


machten es möglich, in der kurzen Zeit von etwas 
mehr als 7 Jahren den Bau erstehen zu lassen, von 
dem behauptet wird, dass er verdiente, an die Spitze 
der im Alterthum als die 7 Wunderwerke der Welt 
bekannten Denkmale der Baukunst und Bildnerei ge- 
stellt zu werden. Wenn die Zahl der gesammten, am 
Tempelbau beschäftigten Werkleute uns sehr hoch 
erscheint, so ist doch zu berücksichtigen, dass ausser 
der schon vorhin erwähnten ausgehobenen, israeli- 
tischen Mannschaft von 30,000 sicher auch noch eine 
ansehnliche Zahl von Hilfsarbeitern nach dem Liba- 
non und den Steinbrüchen von Zeredathah gesandt 
wurde, da die Cedernstämme sowohl, wie die be- 
nöthigten Steine vorbereitet wurden, sodass sie nur 
nach Jerusalem befördert zu werden brauchten und 
gleich in den Bau eingefügt werden konnten. So 
war die geräuschvolle Arbeit der Sägen, Äxte und 
Hämmer fast ganz vermieden und nur auf das be- 
schränkt, was unbedingt zur Richtung und Festigung 
des Baues nothwendig war. Dies geschah, wie die 
Bibel I Könige, Kap. 6 erzählt, damit unter den Bau- 
enden in Zion nichts, als von Eintracht und Friede 
zu hören wäre. Die Herstellung, bez. die Beendi- 
gung des Baues ist ungefähr für das Jahr 1000 vor 
Christi Geburt anzunehmen. Eine Sicherheit giebt 
es trotz aller Forschungen nicht, da die Angaben 
der Geschichtskundigen von einander abweichen und 
die 40 jährige Regierungszeit Salomos auf die meist 
angenommene von 1015—970 oder auch nach andern 
von 1025—985 oder von 990—950 oder von 1009— 
969 vor Christi Geburt feststellen. Die Bibel sagt 
darüber nur, dass der Bau im vierten Jahre der Re- 
gierung Salomos begonnen worden ist, sodass bei 
Vergleichung der angeführten abweichenden Zeitbe- 
stimmungen das Jahr 1000 wohl als annähernd rich- 
tig anzunehmen ist. — Dieser Tempel, der auf dem 
Hügel Morialı gelegen war, auf dem schon Abraham 
geopfert hatte und den David auch als Stätte des 
Jehovahdienstes bezeichnete, wurde nach der Erstür- 
mung Jerusalems auf Befehl Nebukadnezars durch 
Nebusardan 588 vor Chr. zerstört und den Flammen 
übergeben. Als Cyrus 50 Jahre später die seiner- 
zeit mit hinweggeführten Tempelgeräthschaften den 
heimkehrenden Juden zurückgab, ertheilte er zu- 
gleich die Erlaubnis zum Wiederaufbau des Heilig- 
thums. Dieser Bau wurde unter Serubabel und Jo- 
sua 534 ebenfalls mit Beihilfe phönizischer Werk- 
leute begonnen und nach mehrmaligen Unterbre- 
chungen 510 v. Chr., also nach 18jähriger Bauzeit 
vollendet. Dies ist der Tempel, in dessen Vorhöfen 
Jesus bei seiner Anwesenheit in Jerusalem täglich 
weilte und viele seiner Reden hielt. Bei der Zer- 
störung Jerusalems durch Titus 70 nach Chr. ging 
auch dieser Tempel in Flammen auf, und die Stelle, 
wo er gestanden, ist für die Christenheit dadurch 
kenntlich, dass auf ihr zwei Moscheen stehen: Es 
Sakkra (auch Moschee Omars genannt) und die Mo- 
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schee El Aksa, die früher eine christliche Kirche 
war. 

Nach dieser kleinen Abschweifung kehren wir 
zu König Salomo zurück, dem unzweifelhaft das 
Verdienst zugesprochen werden muss, Festigkeit 
und Ordnung in das israelitische Staatswesen ge- 
bracht zu haben. Er setzte zwölf Statthalter ein, 
die die königlichen Einkünfte eintreiben mussten, 
welche Massregel sich insofern vortrefflich bewährte, 
als sie nicht nur dem Staatsschatz immer genügende 
Mittel zuführte, um allen an ihn herantretenden An- 
forderungen gerecht zu werden, sondern sich auch 
ertragreich genug erwies, um Salomo die Führung 
einer üppigen Hofhaltung zu gewähren. Nichts desto- 
weniger galt Salomo als ein gottesfürchtiger König, 
der es sich aufrichtig angelegen sein liess, das Beste 
seines Volkes nach allen Richtungen zu fördern, und 
wenn auch nach unsern jetzigen Anschauungen Ge- 
waltthätigkeiten Salomos nicht abzuleugnen sind, so 
ist der vor 3000 Jahren auf Erden Wandelnde nicht 
naclı unsern gesitteten, fortgeschrittnen Ansichten, 
sondern mehr als ein asiatischer Despot zu beurthei- 
len, dessen geringschätzige Bewerthung eines Men- 
schenlebens nur den allgemeinen Anschauungen, 
selbst der geistig Höherstehenden seiner Zeit ent- 
sprach. Immerhin gilt die Regierung Salomos wegen 
ihres Glanzes und ihrer Ruhe bei den Israeliten noch 
heute als die rühmenswertheste von allen in der Reihe 
der jüdischen Könige, ja — Solomos Klugheit, Milde 
und natürlicher Verstand sind die Ursache gewesen, 
mit seinem Namen Begriffe und Sagen zu verbinden, 


die ibn als übernatürlich veranlagt erscheinen lassen. 
(Schluss folgt.) 


Die Loge Zum Morgenstern in Hof. 


Es ist in neuerer Zeit keine Seltenheit mehr, 
dass Logen ihr hundertjähriges Jubiläum feiern, ja 
auf ein noch höheres Alter blicken können. Die 
heutige Freimaurerei tritt bald in ihr drittes Jahr- 
hundert. Aber wenn im ersten Jahrhundert die 
Logen rasch wechselten, kamen und vergingen in 
verhältnismässig kurzer Zeit, ist jetzt ein festerer 
Besitzstand gewonnen. Die Kämpfe, die der Frei- 
maurerbund zu bestehen gehabt hat, sind nicht ge- 
schwunden und bestehen fort, auch mit Schwierig- 
keiten hat er genug noch zu thun, die selbst von 
staatlicher Seite in einzelnen Ländern ihm bereitet 
werden. Aber er besteht und dehnt sich immer 
weiter aus. 

Die Loge Zum Morgenstern in Hof hatte auch 
mit staatlichen Hindernissen, wie der Freimaurerbund 
in Bayern überhaupt, zu kämpfen, und eine Zeit lang 
ruhten ihre Arbeiten ganz, bis sie unter jetzigen 
Verhältnissen wieder aufgenommen wurden und nun 
um so rüstiger und erfolgreicher fortgesetzt werden 
konnten, so dass die Mitgliederzahl stetig wuchs und 


die 1869 erbauten Räume jetzt wesentlich erweitert 
werden konnten. 

So hat die Loge, gestiftet von der Grossen Loge 
Royal York in Berlin mit Urkunde vom 30. April 
1899, ihr hundertjähriges Bestehen am 11. Juni 1899, 
also hundert Jahre nach dem ersten Johannisfeste 
feierlich begangen und die Glückwünsche vieler ihrer 
Schwesterlogen, wie der Grossloge zur Sonne, der 
sie sich 1811 angeschlossen hatte, erhalten, zugleich 
mit der verdienten Anerkennung ihrer Leistungen. 
Ein Gedenkblatt, das am Jubeltage herausgegeben 
wurde, enthält eine gedrängte Darstellung der Er- 
lebnisse der Loge und bietet den Festtheilnehmern 
eine willkommene Erinnerung an die schönen Stunden, 
die sie im Kreise der freundlichen Brr. der Hofer 
Loge erlebt haben. 

Der Umbau des Logenhauses hat sich bei dieser 
Gelegenheit erprobt und als ebenso praktisch, wie 
geschmackvoll erwiesen. Unter der Leitung des vor- 
sitzenden Meisters Br. Frank war auch eine durch- 
aus ansprechende Festarbeit zu erwarten, und die 
Zuziehung der Schwestern am Vorabend des Festes 
unter Vorsitz des zugeordneten Meisters Büchel kann 
als gelungen bezeichnet werden. 

Das Fest wurde ausgezeichnet durch die Er- 
nennung zweier Ehrenmitglieder, des Br. Rob. 
Fischer aus Gera und des Br. Schubarth aus Plauen, 
während dem verdienten Br. Frank verschiedne 
Ehrungen zu Theil wurden. 

Der Jubelloge rufen wir noch ein herzliches 
ferneres Glückauf zu. 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


(Fortsetzung aus Nr. 12.) 


9) Die Schleswig-Holsteinschen Linien. 

Die Königliche Linie, die bis 1863 in Däne- 
mark herrschte, muss hier ausser Betracht bleiben. 
a) Holstein-Gottorp. 

Georg Ludwig, Prinz von Holstein-Gottorp, 
Vater des Herzogs Peter von Oldenburg, geb. 16. 
März 1719, gest. 7. Sept. 1763, aufgenommen 1741 
in der Dresdner Loge Aux trois glaives d’or. Am 
2. Juni 1742 schloss er sich der Hamburger Loge 
Absalom an. Von ihm führte die Loge St. Georg 
in Hamburg den Namen. (Handbuch I S. 640; Peu- 
vkert, Geschichte der Dresdner Loge zu den 3Schwer- 
tern ete. S. 241 Nr. 32.) 

b) Schleswig-Holstein-Sonderburg- Augustenburg. 

Friedrich Christian IL, Herzog von Schl.- 
H.-S.-A., geb. 28. Sept. 1765, gest. 13. Juni 1814, 
aufgenommen am 11. Okt. 1794 in Hamburg, nachdem 
er vorher Illuminat gewesen war (Handbuch I S. 640). 
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ec) Schleswig-Holstein-(Beck) Sonderburg-Glücksburg. 
Friedrich Ludwig (} 1728) 


— 


———_—_—____—— Nm nn nn nn 
1)Friedr.Wilh.(1687-1749) Peter August Friedrich (+ 1775) 


) } 
2) Friedrich (1713—1757) Karl Anton August (f 1759) 
| 
3)Friedr. Karl Ludw. (1757-1816) 


| 
4) Wilhelm (1785-1881) 


— 


5) Karl Friedrich Wilhelm Christian IX. Julius 6) Johann 
(1813-1878) (*1814) (*1816) (1818) (*1824) (*1825) 

1) Friedrich Wilhelm, Herzog von Holstein- 
Beck, geb. 18. Juni 1687, gest. 11. Nov. 1749 in 
Königsberg i. Pr., aufgenommen zusammen mit dem 
Prinzen August Wilhelm von Preussen und dem 
Markgrafen Karl von Schwedt durch Friedrich den 
Grossen in den Tagen vom 13.—19. Juni 1740 im 
Charlottenburger Schlosse (Berl. Zirkeleorr. 1889 
S. 308). Am 11. Aug. 1747 wurde er zum Vicegrmstr. 
der Gr. ML. Zu den 3 Weltkugeln gewählt (vgl. 
deren Geschichte 1875 8. 3. 27; Handbuch I 8. 640). 

2) Ein Prinz von Holstein ist am 16. März 1748 
auf Vorschlag des Markgrafen Heinrich von Schwedt 
in der Gr. ML. Zu den 3 Weltkugeln aufgenommen 
worden (vgl. deren Geschichte 1875 S. 27). Viel- 
leicht der Sohn des Vorigen, Friedrich. 

3) Friedrich Karl Ludwig, Herzog von Hol- 
stein-Beck, geb. 20. Aug. 1757, gest. 25. März 1816 
wird seit 1775 als Protektor und 1779—1781 als 
Mstr. v. St. der Loge Augusta zur goldnen Krone 
in Stargard in Pommern erwähnt (Handbuch III 
S. 317). 1815/16 war er Mstr. v. St. der Altonaer 
Loge Karl zum Felsen und Obermstr. der dortigen 
schottischen Loge Juliane zur Freundschaft (vgl. 
Geschichte der Altonaer Loge von Bröcker S. 52. 55). 

4) Friedrich Wilhelm Paul Leopold, Herzog 
von Schl.-S.-G., Sohn des Vorigen und Vater des 
Königs Christian IX. von Dänemark, geb. 4. Jan. 
1785, gest. 17. Febr. 1831, wurde 1803 Ehrenmit- 
glied der Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig. 

5) Karl, Herzog von Schl.-H.-S.-G., Sohn des 
Vorigen, geb. 30. Sept. 1813, gest. 24. Okt. 1878, 
aufgenommen am 31. Juli 1858 in der Altonaer Loge 
Karl zum Felsen, Mitstifter und 1876—78 Logen- 
mstr. der Schleswiger Loge Karl zur Treue, die sich 
nach ihm nannte und der er das ihm gehörige, von 
der Loge gemiethete Gebäude schenkte. 1877—78 
war er wortf. Mstr. der Andreasloge Fortunata in 
Kiel, und am 9, Sept. 1877 führte er den Vorsitz 
in der 1. Jahresversammlung des Schleswig-Holstein- 
schen Logenverbands in Neumünster (vgl. Bröcker, 
Geschichte der Altonaer Loge S. 185 ff.). 

6) Johann, Prinz von Schl.-H.-8.-G., Bruder 
des Vorigen, dänischer General, geb. 5. Dez. 1825, 
ist Grmstr. der Gr. LL. von Dänemark. Er wurde 
am 22. Febr. 1867 aufgenommen und war 1870 Mstr. 
v. St. der Loge Kosmos in Helsingör. 


—- 109 — 


Die Nachkommen des Königs Christian IX. von 
Dänemark müssen hier ebenfalls ausser Betracht 
bleiben. 

d) Schleswig-Holstein-Sonderburg- Wiesenburg. 

Leopold, Prinz von Holstein, wurde 1741 in 
der Dresdner Loge Aux trois Cygnes aufgenommen 
(Peuckert, a. a. O. S. 176). Vermuthlich ist dies 
der am 4. März 1744 verstorbene Herzog Leopold 
von der Wiesenburger Linie: 

10) "Braunschweig. 
Ferdinand Albrecht II. (f 1735) 


I)Karll. Ant.Ulrich Ludw. Ernst 2)Ferdinand 3)Albrecht 
(1713-1780) (1714-1776) (1718- ?) (1721-1792) (1725-1745) 


KarlWilh.Ferd. 4)Friedr. 5)Wilhelm 6) Leopold 
(1735-1816) (1740-1805) (1745-1770) (1752-1785) 

1) Karll1, seit 1735 Herzog von Braunschweig, 
geb. 1. Aug. 1713, gest. 26. März 1780, hat zwar 
nie eine Loge besucht, war aber Wissender, liess 
sich auch 1770 historisch in den Hundschen Tem- 
pelherrenorden aufnehmen, führte aber keinen Namen 
darin. Weiteres s. Handbuch I S. 133. 

2) Ferdinand, Herzog von Braunschweig (-Be- 
vern), Bruder des Vorigen, geb. 12. Jan. 1721 in 
Wolfenbüttel, gest. 3. Juli 1792 in Braunschweig, 
Schwager Friedrichs des Grossen, der seine Schwester 
zur Gemahlin hatte, aufgenommen am 21. Dez. 1740 
zusammen mit den Markgrafen Heinrich von Schwedt 
auf Vorschlag des Prinzen Wilhelm von Preussen in 
der Loge Aux trois globes in Berlin. 1743 wurde er 
in Breslau Meister und 1770 englischer Prov.-Grmstr. 


für Braunschweig. Am 15. und 17. Jan. 1771 liess 


er sich in den Hundschen Tempelherrenorden unterm 
Namen Ferdinandus Eques a Victoria einweihen und 
wurde 1772 auf dem Konvent zu Kohlo zum Magnus 
Superior Ordinis für Niederdeutschland erwällt, 1782 
aber nach dem Wilhelmsbader Konvent zum General- 
grmstr. der vereinigten Logen erwählt. 1783 trat 
er dem Illuminatenorden bei, wo er den Namen Jo- 
sephus führte, und 1786 nahm er die Würde eines 
Generalobermstrs. der Asiatischen Brr. an. Weiteres 
s. Handbuch I S. 131. 

3) Albrecht, Prinz von Braunschweig, Bruder 
des Vorigen, geb. 4. Mai 1725, gest. 30. Sept. 1745 
in der Schlacht bei Soor in Böhmen, aufgenommen 
am 27. Dez. 1744 in der Braunschweiger Loge Jo- 
nathan. 

4) Friedrich August, Herzog von Braunschweig 
(-Öls), Sohn des Herzogs Karl I., Neffe des Vorigen 
geb. 29. Okt. 1740 in Wolfenbüttel, gest. 8. Okt. 1805 
in Öls, aufgenommen wahrscheinlich in Braunschweig. 
Am 4. Dez. 1771 trat er dem Hundschen Tempelher- 
renorden unterm Namen Fridericus Eques a Leone 
aureo bei. 1772—1799 war er Nationalgrmstr. der 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln. Näheres s. Hand- 
buch I S. 132. 


Bruder des Vorigen, geb. 18. Mai 1745, gest. 24. 
Aug. 1770, Mitglied der Braunschweiger Loge $t.- 
Charles de l’indissoluble fraternite, trat am 8. Dez. 


.1769 dem Hundschen Tempeiherrenorden bei (Hand- 


buch I S. 134). 

6) Maximilian Julius Leopold, Herzog von 
Braunschweig, Bruder des Vorigen, geb. 11. Okt. 1752 
in Wolfenbüttel, gest. 27. Apr. 1785 in Frankfurt a. O., 
aufgenommen am 11. Okt. 1770 in der Loge St.-Char- 
les de la concorde in Braunschweig, am 5. Nov. 1770 
nach II und III befördert. Am 8. Febr. 1774 trat 
er dem Hundschen Tempelherrenorden unterm Namen 
Leopoldus Eques a Falce aurea bei. In der Frank- 
furter Loge Zum aufriehtigen Herzen bekleidete er 
viele Jahre das Amt des Mstrs. v. St. (Handbuch I 
S. 133.) 

11) Mecklenburg-Schwerin. 


Friedrich Ludwig, Erbgrossherzog von Meck- 
lenburg-Schwerin, Sohn des Grossherzogs Friedrich 
Franz I, geb. 13. Juni 1778, gest. 29. Nov. 1819, 
aufgenommen am 16. Sept. 1818 in der Berliner Loge 
Zur Eintracht (Handbuch II S. 295). 


12) Mecklenburg-Strelitz. 

Karl Ludwig Friedrich (F 1752) 
1) Adolf Friedrich IV. 2) Karl 3) Ernst 4) Goorg 
(1738-1794) (1741-1816) (1742-1814) (1748-1785) 

1) Adolf Friedrich IV., seit 1752 Herzog von 
Mecklenburg-Strelitz, geb. 5. Mai 1738, gest. 2. Juni 
1794, aufgenommen am 20. Dez. 1772 durch eine 
Abordnung der Rostocker Loge zu den 3 Sternen in 
Mirow. Er trat 1774 der Loge Zum gekrönten Greif 
in Neubrandenburg und am 23. März dess. J. dem 
Hundschen Yempelherrenorden unterm Namen Eques 
ab Annulo equestri bei. Die Schottenloge in Neu- 
brandenburg nahm infolgedessen ihm zu Ehren den 
Namen Adolf zum Ritterringe an (Handbuch ILS. 295). 

2) Karl Ludwig Friedrich, seit 1794 Herzog, 
seit 1815 Grossherzog von Mecklenburg-Strelitz, Bru- 
der des Vorigen, geb. 10. Okt. 1741, gest, 6. Nov. 
1816, aufgenommen durch eine Abordnung der Loge 
Friedrich in Hannover am 27. Okt. 1766 in Celle in 
der Wohnung des Oberappellationsraths von Uffel. 
Er trat 1767 dem Hundschen Tempelherrenorden un- 
term Namen Eques a Pallio purpureo bei und wurde 
1772 auf dem Konvent zu Kohlo zum Protektor des 
Ordens in Hannover und Mecklenburg ernannt. 1778 
liess er sich ins Starcksche Klerikat und ins Lyoner 
System einweihen. 1786 eröffnete er als englischer 
Prov.-Grmstr. die Prov.-GrL. von Hannover wieder. 
Bei der Hildburghäuser Loge war er ständiger Mstr. 
v. St. (Handbuch II S. 296, III S. 395. 599). 

3) Ernst Gottlob Albrecht, Prinz von Mecklen- 
burg-Strelitz, Bruder der Vorigen, geb. 27. Aug. 1742, 
gest. 17. Mai 1814, wird von 1773 an als Mitglied 
der Rostocker Loge Zu den 3 Sternen aufgeführt 


5) Wilhelm Adolf, Prinz von Braunschweig, | und trat unterm Namen Ernestus Eques a Galea 


coronata dem Hundschen Tempeiherrenorden bei 
(Handbuch II S. 296). 
4) Georg August, Prinz von Mecklenburg-Stre- 


litz, Bruder der Vorigen, geb. 16. Aug. 1748, gest. 


6. Nov. 1785, aufgenommen am 1. März 1768 in der 
Loge della Victoria in Neapel in die 3 Johannisgrade 
und am 8. Sept. 1774 in der Loge Zu den 3 Adlern 
in Wien affiliirt. Auch er trat als Eques a Leone 
quieseente dem Hundschen Tempelherrenorden bei 
und wurde 1776 Gross-Komthur von St. Pölten 
(Wien) und 1778 Kapitelkommissar in Prag (Hand- 
buch II S. 296; Abafi, Geschichte der Frmrei in 
Österreich-Ungarn II S. 173, III S. 61. 200). 

Der jetzige Grossherzog Friedrich Wilhelm, 
Enkel des Grossherzogs Karl (Nr. 2), gehört dem 
Bunde nicht an, ist aber Protektor der Logen in 
Nenbrandenburg und Neustrelitz. 

(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

SOLINGEN. Die hiesigen Altkatholiken haben nach 
der Berliner Jirkelcorrespondenz am 26. März im Speise- 
saale der Loge Prinz von Preussen zu den 3 Schwertern 
einen Gottesdienst abgehalten, da man einen andern ge- 
eigneten Raum dazu nicht fand. Tags darauf erschien in 
der ultramontanen Bergischen Volkszeitung ein Aufsatz: 
Ein Blatt aus dem Entwurf eines Frmrkatechismus, worin 
in bekannter Weise die Fragen behandelt wurden: Was ist 
ein Frmr.?, Wie weit gehen die erworbenen Br.-Rechte? 
und Was hält ein Frmr. von der Religion? Darin wird 
u. a. auch die Frage gestellt, was von einem Katholiken 
zu halten sei, der Frmr. werde, und was von einer kirch- 
lichen Gemeinde, die sich katholisch nenne, wenn sie in 
einem Logentempel Gottesdienst abhalte. 

Gr. NML. Zu den 5 Weltkugeln in Berlin. 

— In der Gesetzgebenden Versammlung der Gr. NML, 
am 14. Mai ist nach dem Bundesblatt Art. 6 der Grund- 
verfassung dahin geändert worden, dass in Abs. 2 statt 
„Art, 11. 14° nur „Art. 11* angezogen wird. In der 
1024. Sitzung der Gr. NML., die am gleichen Tage statt- 
fand, wurde anstelle des verstorbnen Brs. Veitmeyer Br. 
Tuckermann zum Mitglied des Bundesdirektoriums und bei 
der folgenden Wahl der Gr.-Beamten die obersten, insbe- 
sondere der NGrmstr. und der zug. NGrmstr., die Bırr. 
Gerhardt und v. Röse, wiedergewählt. Darauf wurde auf 
Antrag des Bundesdirektoriums beschlossen: 1a) durch das 
Bundesdirektorium dem durchl. Protektor die ehrerbietige 
Bitte zu unterbreiten, vermitteln zu wollen, dass den von 
der Gr. NML. auf Grund ihres Konfirmationspatents und 
Protektoriums vom 9. Febr. 1796 in Preussen errichteten 
Tochterlogen als zum Verbande der Mutterloge gehörigen 
Frmrlogen die Rechte einer juristischen Person verliehen 
werden, bezw. anerkannt werde, dass diesen Frmrlogen mit 
Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zum Verbande- der Gr. 
NML. die Rechte einer juristischen Person zustehen, b) den 


deutschen Tochterlogen ausserhalb Preussens anheimzugeben, 
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auch ihrerseits die Verleihung der Rechte einer juristischen 
Person zu erbitten; 2) für den Fall, dass die Verleihung 
der Rechte einer juristischen Person an die bestehenden 
Tochterlogen im Sinne zu 1 nicht erfolgt, das Bundesdirek- 
torium zu ermächtigen, Tochterlogen 
aufzustellen, welche diese mit ihrem Antrage auf Eintra- 
gung ins Vereinsregister vorzulegen haben; den Tochter- 
logen bleibt überlassen, Entwürfe zu solchen Logensatzun- 
gen dem Bundesdirektorium bis zum 1. Okt. d. J. einzu- 
reichen. Dieser Beschluss ist durch den Einfluss hervor- 
gerufen worden, den das mit Neujahr in Kraft tretende 
Bürgerliche Gesetzbuch aufs Vereinsrecht ausübt, Das 
Bürgerliche Gesetzbuch lässt zwar die Verfassung der 
Logen, die sich schon der juristischen Persönlichkeit er- 
freuen, unberührt, verlangt aber von denen, die sie noch 
nicht besitzen, den Eintrag ins Vereinsregister, sofern sie 
nicht als blosse Gesellschaften fortbestehen wollen, was 
aber für Logen mit Grundstücken und Stiftungen nicht 
angezeigt ist. Dann müssen die Logen eine besondere 
Satzung, die zu den Akten des Amtsgerichts kommt, auf- 
stellen und jede Änderung der Satzung und jede Vorstands- 
wahl anzeigen, was öffentlich bekannt gemacht wird. Es 
wird also eine grössere Publizität der äussern Logenver- 
hältnisse herbeigeführt. Dazu kommt, dass die Verwal- 
tungsbehörde bei Vereinen, die einen religiösen Zweck 
verfolgen, Einspruch gegen die Eintragung erheben kann, 
und bei den Logen mit christlichem Prinzip ist die Be- 
fürehtung, dass sie als religiöse Vereine angesehen werden, 
eher gerechtfertigt, als bei denen mit dem Humanitäts- 
prinzip, die man höchstens als ethische ‚Vereine ansehen 
kann. Nun ist in Preussen vom Oberverwaltungsgericht 
wiederholt entschieden worden, dass nur die Gr. NML, 
nicht aber die einzelnen Logen die juristische Persönlich- 
keit besitzen (vgl. Entsch. Bd. 19 8. 29 fg.). Die Civil- 
gerichte haben andererseits Logen, die Grundstücke besitzen, 
als deren Eigenthümer eingetragen; die Frage ist aber hier 
noeh nicht oberstrichterlich entschieden, und es ist nicht 
ausgeschlossen, dass das Reichsgericht sich der Auffassung 
des Oberverwaltungsgerichts anschliesst. Logen, die nach 
dem 1. Jan. 1900 entstehen, unterliegen zweitellos den 
Rechte des Bürgerlichen Gesetzbuchs, müssen sich also zur 
Eintragung ins Vereinsregister anmelden. 

NEURUPPIN. Der Mestr. v. St. der Loge Ferdinand 
zum rothen Adler, Br. (Kommerzien- und Stadtrath) Karl 
Christian Louis Ebell, ist am 11. Mai i. d. e. O. einge- 
gangen. Er war am 20. Jan. 1835 geboren und am 7. 
Nov. 1860 aufgenommen worden. 


Satzungen für die " 


Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
HERFORD, Die neugegründete Loge Zur rothen 
Erde (vgl. S. 48. 86) ist am 28. Mai feieilichst einge- 
weiht worden. Es ist dies übrigens die erste 'Tochterloge 
der Gr. L. Royal -York in Westfalen, während die Gr. 
NML. dort schon 10 und die Gr. LL. von Deutschland 
4 Logen zählt, 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Loge Zur Hoffnung in Bern hat 
am 4. Juni ihr neues Logengebäude in der Bogenschützen- 
strasse unweit des Bahnhofs eingeweiht. Die Alpina bringt 
in Nr. 11 eine Abbildung des Gebäudes und en 
bild des Bauausschusses.' 

ÖSTERREICH. Für was ‚die Frmrei nicht alles von 
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den Ultramontanen verantwortlich gemacht wird, zeigen 
wieder einmal folgende zwei Beispiele. Am 2. Juni be- 
fürwortete im Wiener Gemeinderath das Mitglied v. En- 
gerth, auf dem Zentralfriedhof einen Raum für die Er- 
richtung eines Krematoriums zu reserviren. Dagegen wen- 
deten sich Oppenberger und Dr. Porzer, die beide die 
Feuerbestattung mit dem Frmrthum in Zusammenhang 
brachten. Insbesondere sagte Porzer nach dem Wiener 
Fremdenblatt, es sei bekannt, dass es die französische Re- 
volution gewesen sei, die die Sache wieder aufs 'Tapet 
gebracht habe, und seither hätten sich die Frrmrvereine 
der Idee wieder bemächtigt. Weiter schreibt die Germania 
(Nr. 123 vom 1. Juni) unter der Spitzmarke „Los von 
Rom und die Freimaurerei:* „Von befreundeter Seite wird 
dem Vaterland geschrieben: Ein bemerkenswerthes Geständ- 
nis für den Zusammenhang der Los von Rom-Bewegung 
mit der Freimaurerei bildet folgende kleine Medaille, die 
aus Prag stammen soll. Sie ist von weissem Britannia- 
metall, 29 Millimeter im Durchmesser und geöhrt (um 
getragen zu werden: wo und wann?). Auf der einen Seite 
des Stückes sieht man drei Kornblumen und drei Eichen- 
blätter, welche unten von einem Bande zusammengehalten 
werden, dass die Aufschrift trägt: „2012 — nach Noreja*, 
Auf der andern Seite sehen wir ein Dreieck (aha!) und 
über jedes der drei Seiten ein verschnörkeltes O gelegt, 
so, dass diese drei O im Mittel des Dreiecks wie Glieder 
einer Kette in einander greifen. Neben den Spitzen des 
Dreiecks stehen die Buchstaben: LSVNRM; sie sind aber 
derart gestellt, dass zwischen zwei Buchstaben immer der 
obere Theil eines O zu stehen kommt. Also lies: LOS 
voN ROM.“ 

UNGARN. Der Bundesrath der Symbol. GrL. hat 
nach dem Orient am 1. Mai beschlossen, dass Brr., die 
nicht aktives Mitglied, wenn auch Ehrenmitglied, einer 
Toochterloge sind, frmr. Würden nicht bekleiden und nicht 
Vertreter auslindischer Gr.-Behörden bei der Symbol. Grl. 
sein können und dass solche Bır. aufzufordern sind, binnen 
6 Monaten um Annahme in einer Tochterloge anzusuchen, 
widrigenfulls anzunehmen ist, dass sie von ihrer Würde 
zurücktreten. Zugleich wurde die GrL. aufgefordert, das 
Verhältnis der aus dem Logenverbande ausgeschiednen 
Ehrenmitglieder zu ihrer Loge und zur GrL. genau zu 
regeln und einen Entwurf über die Rechte und Pflichten 
der frmr. Kränzchen vorzulegen. In der Sitzung vom 
15. Mai hat der Bundesrath beschlossen, die Brr. Schrift- 
steller zur Unterstützung des für die landwirtschaftliche 
Bevölkerung bestimmten Blattes Neplap (Volksblatt) und 
des in Nagyvärad erscheinenden Magyar Nepzäszlö (Un- 
garische Volksfahne) durch Aufsätze, die im firmr. Geiste 
gehalten sind, aufzufordern und Rundschreiben der GrlL. 
von allgemeinem Interesse in geeigneter Form auch in der 
Tagespresse zu veröffentlichen. Weiter wurde der Loge 
Szepes, Testveri läncz a kärpäatok aljan (Zips, Bruder- 
kette am Fusse der Karpathen) in Kesmärk die proviso- 
rische Arbeitsbewilligung ertheilt. Ein Kränzchen ist am 
29. Apr. in Szabadka errichtet worden. 

— Der Orient theilt nach Budapester 'Tagesblättern 
nit, dass der Magistrat dem Minister des Innern die Auf- 
lösung der Loge Globus (vgl. S. 63) empfohlen und der 
Stadthauptmann dem Minister gemeldet habe, es verstosse 
gegen die Interessen der öffentlichen Ordnung, dass der 
Gründer der Loge, Färber, unter der Firma eines Vereins 


bloss auf Geschäftemacherei abzielend eine Frmrloge unter- 
halte. Nach derselben Mittheilung ist auch die früher von 
Färber errichtete Loge Egalitas vom. Minister nicht ge- 
nehmigt worden. 

‚ENGLAND. In England hat neuerdings das [ragen 
der mr. Bekleidung ausserhalb der eigentlichen Logen- 
arbeiten sehr überhand genommen. Während es früher 
nur vorkam bei der Grundsteinlegung zu einem öffentlichen 
Gebäude, wird jetzt auch die Erlaubnis, die mr, Beklei- 
dung tragen zu dürfen, nachgesucht für Gottesdienste, 
Bälle und Konzerte zum Besten eines frmr. Wohlthätig- 
keitsfonds. Es hat infolgedessen der Gr.-Sekretär der GrL. 
von England unterm 25. Mai die Stuhlmstr. benachrichtigt, 
dass die Rathgeber des Grmstrs. der Ansicht seien, dass 
„das Tragen der mr. Bekleidung bei Gottesdiensten in 
Kirchen, wie bei Unterhaltungen in Gegenwart von Damen 
und Nichtmrn. nicht geeignet sei, das Ansehen des Ordens 
zu erhöhen und in der Achtung derer, die noch nicht zu 
seinen Geheimnissen und Mysterien zugelassen seien, zu 
steigern. * 

— Die GrL. von England hat am 7. Juni unterm 
Vorsitz des Pro-Grmstrs. Brs, Graf Amherst in Gegenwart 
von nahezu 1000 Brn. die Wahlen zum Board of General 
Purposes vorgenommen und für 6 Brr. und die Witwe 
eines Brs. im ganzen 460 £ als Unterstützungen und 70 £ 
an das Mr.-Institut in Croydon zum Ankauf von Kohlen 
bewilligt. Weiter strich man die veraltete Bestimmung 
in Artikel 187 des Konstitutionsbuchs, wonach bisher der 
Mstr. v. St. und die Aufseher jeder Loge im Londoner 
Bezirk nach ihrer Einsetzung ihre Namen in ein Buch beim 
Gr.-Sekretür einzeichnen mussten. 

-— Am 1. Juni ist in Preston Br. Earl of Lathom als 
Nachfolger seines verstorbenen Vaters als Prov.-Grmstr. 
von West-Lancashire eingesetzt worden. 

— Am 13. Juni ist in London The Arts Lodge 
Nr. 2751 eröffnet worden, die sich, wieder eine sog. class 
lodge, aus Malern und Bildhauern zusammengesetzt, 

— Am 9. Juni ist der Eckstein der neuen Stadt- 
halle in Henley-on-Thames durch den Prov.-Grmstr. 
von Oxfordshire, Br. Earl of Jersey, und am 12. Juni der 
trundstein des Passmore Edwards’ Genesungsheims für 
Eisenbahnbeamte in Herne-Bay durch den Pro-Grmstr. 
und Prov.-Grmstr. von Kent, Br. Earl Amherst, mit frmır. 
Zeremonien gelegt worden. 

— Zum Gedächtnis des am 14. März 1898 verstorb- 
nen Brs, Edward Maddison haben die Frmr. von Hereford- 
shire und andere seiner Freunde ein gemaltes Glasfenster 
in der Kirche in Ledbury gestiftet. Die Inschrift be- 
sagt, dass Br. Maddison ein „honoured member of the 
ancient fraternity of Freemasons“ gewesen sei und dass 
das Fenster von den „Freemasons of the Province of 
Herefordshire and his other many friends“ gewidmet wor- 
den sei. 

— Die Ahbbey-Loge Nr. 1184 in Battle hat am 24. 
Mai einen mr. Gottesdienst und die Alexandra Palace- 
Loge Nr. 1541 am 25. Juni einen solchen in der Parochie- 
kirche von Hornsey veranstaltet. 

— Die Zahl der englischen Markmr. beträgt 39972, 
die der Royal-Ark-Mariner 5935. — Neben der Mark- 
GrL. besteht, wie wir im Freemason lesen, noch eine 
„United Grand Lodge of Mark Master Masons of 


the Ashton-under-Lyne Distriet,* Sie soll gegen 
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Ende des vorigen Jahrhunderts gegründet worden sein von 
einem nieht dazu bevollmächtigten Beamten, der den Grad 
in Ostindien erhalten haben will, und wurde ursprünglich 
unterm Namen The Mark Link and Ark bekannt. Ihre 
Protokolle reichen jedoch nicht weiter als bis zum 11. Juli 
1830 zurück. 1870 versuchte der damalige Grmstr. der 
Mark-GrL. von England, Br. Rev. Canon Portal, jene GrL. 
in Verbindung mit seiner GrL. zu bringen, indem er ihr 
eine Bestätigungsurkunde anbot, aber ein Begräbnisfond 
der Ashtoner GrL. stand dem im Wege und die Verhand- 
lungen zerschlugen sich. Neuerdings stand die Angelegenheit 
wieder auf der Tagesordnung der Vierteljahrsversammlung 
der Mark-Gr]l. von England vom 6. Juni, wo beschlossen 
wurde, die Ashton-GrL. für irregulär zu erklären und den 
gegenseitigen Besuch der Mitglieder zu verbieten. In der- 
selben Versammlung wurde Br. Prinz von Wales als Mark- 
Grimstr. wieder eingesetzt und die Brr. Graf von Euston 
und Viscount Dungarvan zum Pro- und zug. Grmstr, wieder 
ernannt. — Die Mark-GrL. von England hat übrigens am 
24. Mai eine neue Prov.-GrL. für Essex errichtet und 
den Br. Grafen von Warwick als ersten Prov.-Grmstr. ein- 
gesetzt. Seit 1883 gehörten die Marklogen von Essex zur 
Provinz East Anglia, die ausserdem Suffolk, Norfolk und 
Cambridgeshire umfasst. — Am 12. Juni ist anstelle des 
verstorbenen Brs. Col. A. B, Cook Br. Sir Reginald Hanson 
als Prov.-Grnistr. der Mark-Prov.-GrL. von Middlesex 
eingesetzt worden. 

SCHOTILLAND. Sir Lewis Melver hat der Mary’s 
Chapel-Loge Nr. 1 in Edinburgh aus Anlass ihres 300 jäh- 
rigen Jubiläums (vgl. 8. 87) einen Golf-Preis gestiftet, 
um den sich die Logen im hauptstädtischen Bezirk be- 
werben können. Der Preis besteht in einem silbernen 
Becher, auf dessen Deckel sich die Figur eines Golfers 
befindet. Golf ist ein schottisches Ballspiel. 

IRLAND. Die GrL. von Irland hat in ihrer letzten 
Vierteljahrsversammlung das von Br. W. J. Chetwode Craw- 
ley revidirte Konstitutionsbuch angenommen. 

SCHWEDEN. Das Juniheft der Berliner Zirkeleorre- 
spondenz giebt die Rede, die Br. König Oskar II. von 
Schweden und Norwegen bei der Feier seines golduen 
Mrjubiläums (vgl. 1898 8. 208; 1899 S. 31) gehalten 
hat, in deutscher Übersetzung wieder. 

NIEDERLANDE. Der Zeeuwsche Logenbund hat 
am 28. Mai seine Versammlung in der Vlissinger Loge 


pulation der Frmrei so hin, als ob sie die Natur der Be- 
nützung eines zu politischen Agitationen bestimmten Fonds 
besässe, 

SPANIEN. Aus der ultramontanen Zeitung De Maas- 
bode theilt die Union frat. mit, dass man jüngst in den 
Cortes mit Gewalt gegen die Zulassung des Grmstrs, 
Morayta als Mitglied protestirt habe, sodass der Vorsitzende 
die Sitzung habe schliessen müssen. Es war in der Tages- 
presse das Gerücht verbreitet worden, er habe bei den 
Wirren auf Cuba und den Philippinen seine Hand mit im 
Spiele gehabt. 

ITALIEN. Die Bausteine geben in Nr. 6 einen Be- 
richt über eine Festarheit, die der Gr.- Orient von Italien 
zu Ehren der frmr. T'heilnehmer des in Rom ahgehaltenen 
Presskongresses (vgl. S. 71) veranstaltet hat. Die Güste 
wurden von Grmstr. Br. Nathan begrüsst, dessen Ausfüh- 
rungen der Gr.-Redner ergänzte, indem er auf die hohe 
Bedeutung der Presse hinwies. Darauf ergriffen einzelne 
Gäste das Wort, um ihrem Dank Ausdruck zu verleihen. 
Im Orient tadelt übrigens ein ungarischer Theilnehmer des 
Kongresses, dass alle Kongress-Mitglieder, also auch die 
ultramontanen, Einladungen für den Fall erhielten, dass 
sie Frmr. wären, und dass die Versammlung nicht vor, 
sondern erst nach Schluss der Sitzungen stattfand, als schon 
alle wieder wegreisten. 

— Am il. Juni ist im Borgo San Lorenzo in Flo- 
renz ein Denkmal für den Freiheitskämpfer und Arbeiter- 
freund Guiseppe Dolfi enthüllt worden, den Garibaldi 
„Capo popolo di Firenze* (Volkshaupt von Florenz) taufte, 
Es besteht, wie die Wiener Neue Freie Presse schreibt, 
aus einer Bronzebüste nebst zwei ansehnlichen Reliefs, die 
durch erzene Flaggen, Frmr.-Insignien und Lorheerguir- 
landen zusammengefügt sind. 

SÜDAFRIKA. Den Cape Times entnimmt der Free- 
mason, dass am 7. Mai in Hopefield Br. Dr. Hendrik 
Willem Dieperink i. d: e. O. eingegangen ist. Der Ver- 
storbene übte bis 9—10 Monaten vorher die ärztliche 
Praxis in Somerset-West aus. Er war früher Redner der 
Loge De goede hoop in Kapstadt und seit 1893 als Nach- 
folger des verstorbenen Brs. J. H. Hofmeyr dep. Grmstr. 
der niederländischen Hochgrade für Südafrika. 1895 über- 


' nahm er den Vorsitz im wieder eröffneten Rosenkreuzer- 


) 


abgehalten und sich, wie üblich, mit der Tagesordnung | 


der heurigen Versammlung des Gr.-Ostens beschäftigt. 

— Die Loge St. Lodewijk in Nimwegen hat der 
Union frat. zufolge am 1. Juni einen Lesesaal eingerichtet, 
in dem die meisten frmr. Zeitschriften in holländischer, 
französischer, englischer und deutscher Sprache und Tages- 
zeitungen aller Richtungen, wie auch belletristische Blätter 
ausliegen. Der Lesesaal ist täglich von früh 10 bis abends 
9 Uhr, Sonntags aber nur bis Mittag geöffnet. 

FRANKREICH. Das Maiheft der Monatsschrift Revue 
des deux mondes bringt einen längern Aufsatz „La Franc- 
maconnerie en France*, der hauptsächlich die Einfluss- 
nahme des Gr,-Orients auf die Politik und die Wahlen an- 
greift. Die Anklagen entsprechen zwar nach dem Orient 
zum grossen Theil der Wahrheit, doch schildert der Ver- 
fasser sowohl die '[hätigkeit des Gr.-Orients, als die Wirk- 
samkeit der ganzen französischen Frmrei in unrichtigen 
Farben und stellt ganz unbegründeter Weise die Geldmnani- 


kapitel De goede trouw in Kapstadt (vgl. 1895 8. 176), 
dus aber 1897 schon wieder einging. 

NEUSCHOTTLAND. Am 1. Febr. ist dem Orient 
zufolge der frühere Grmstr. der Grl. von Neuschottland, 
Br. Lewis Johnstone, in Stellarton i. d. e. O. abberufen 
worden. 

CANADA. Das Grand Couneil of Royal and Select 
Masters and Allied Degrees hat am 6. Apr. in TTo- 
ronto unterm Vorsitz des Grmstrs. J. C. Morgan getagt. 

WESTINDIEN. Die GrL. von Cuba und Porto- 
rico, die während der dortigen Wirren die Arbeiten ein- 
gestellt hatten, haben sie neuerdings wieder aufgenommen. 

NEUSÜDWALES. Die GrL. von Neusüdwales 
hat, wie der Freemason nach dem Australasian Keystone 
mittheilt, auf ihrer Vierteljahrsversammlung im März die 
Abhaltung von Gottesdiensten in mr. Bekleidung missbilligt 
und deren Einstellung beschlossen, weil diese Art Gottes- 
dienste nur auf die Eitelkeit der Träger der mr. Beklei- 
dung und auf die Befriedigung der Neugierde der Zu- 
schauer zurückzuführen seien. Vgl. oben unter England. 
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Von Br. Dr. Hirsch in Ulm. Befugnisse, die bisher den Verwaltungsbehörden zu- 

Be gestanden haben, ohne dass diese von ihnen Ge- 

Gegenwärtig beschäftigt man sich allerwärts in ; brauch gemacht hätten, und es darf daram angenom- 

den Logen mit der Frage, welchen Einfluss das Bür- | men werden, dass die Amtsrichter künftig sich, wie 
gerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich auf die | bei andern Vereinen, auf das gesetzlich Nothwendige 
Logen hat. Die Lage liegt nicht überall gleich, weil beschränken werden und nicht etwa lediglich aus 
da und dort Logen bestehen, die bereits nach bis- , Neugierde ein Mitgliederverzeichnis einfordern wer- 
herigem Recht die juristische Persönlichkeit besitzen | den. Es würde zu weit führen, das Vereinsrecht, 
und anf die nach dem Einführungsgesetz zum B.G.- ; nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch ausführlich wie- 
B. das neue Recht im Wesentlichen ohne Einwirkung  derzugeben, da, soweit der Entwurf von Statuten 
ist. Die meisten deutschen Logen haben bisher keine , und das zur Eintragung in das Vereinsregister Fur- 
juristische Persönlichkeit erlangt, und es dürfte darum | forderliche in Frage kommt, wohl jeder Loge rechts- 
für diese, vollends wenn sie Grundeigenthum be- | kundige Berather angehören werden. Nur ein Punkt 
sitzen oder erwerben wollen, die Nothwendigkeit | mag erwähnt werden. Nach dem Bürgerlichen Ge- 
vorliegen, vom Jahr 1900 ab in das amtsgerichtliche | setzbuch steht der Verwaltungsbehörde gegen die 
Vereinsregister sich eintragen zu lassen. Rs können | Eintragung eines Vereins in das amtsgerichtliche 
nämlich vom Jahr 1900 ab zwar auch Vereine, die | Vereinsregister ein Einspruch (über den event. im 
nieht, eingetragen sind, bei Gericht, verklagt werden; | Verwaltungs-Streitverfahren entschieden wird) zu, 
aber die Eigenschaft, gerichtlich auch klagend auf. | wenn ein Verein nach dem öffentlichen Vereinsrecht 
zutreten, im Namen des Vereins Rechte und insbe- | unerlaubt ist oder verboten werden kann oder wenn 
sondere Grundeigenthum zu erwerben, kommt nur | er einen politischen, sozialpolitischen oder religiösen 
eingetragnen Vereinen zu. Nicht eingetragne Ver- | Zweck verfolgt. Im Schoss der Grossen Mutterloge 
eine gelten lediglich als Gesellschaften, bei denen | Zu den drei \WVeltkugeln ist die Frage aufgeworfen 
nicht der vom Wechsel der Mitglieder unabhängige | worden, ob die Logen nicht religiöse Zwecke ver- 
Verein, sondern die jeweiligen Vereinsmitglieder die | folgen, weil sie — wenigstens diejenigen der genann- 
Träger der Rechte und Verbindlichkeiten sind; z. B. | ten Grossloge — die Gottesverehrung, wenn auch 
könnte ein Logengebäude nicht für die Freimaurer- | in freimaurerischer Weise, anstreben. Die Frage 
loge X. im Grundbuch eingetragen werden, sondern | wird jedoch zu verneinen sein. Die Freimaurerei ist 
auf den Namen einzelner Mitglieder, und bei deren | keine Religionsgemeinschaft und soll keine solche 
Ableben oder Ausscheiden oder beim Wechsel der | sein (vgl. auch die Leitsätze des Grossmeisters Br. 
Mitglieder müssten immer neue Grundbuchumschrei- | v. Reinhardt in Latomia Nr. 13 von 1899), und es 
bungen erfolgen. Freilich hat die Eintragung auch | wird behufs Vermeidung von Anständen gut sein, in 
Dinge im Gefolge, an die man bisher in den Logen | den dem Gericht vorzulegenden Statuten (künftig 
nicht gewöhnt war, an die man sich aber künftig | Satzung genannt) ausdrücklich auszusprechen, dass 
wird gewöhnen müssen: die Vorlegung der Statuten | die Loge keinen der 'vorbezeichneten Zwecke ver- 
bei der Eintragung, die jeweilige Anmeldung der | folgt. Im übrigen wird es sich empfehlen, in die 
Beamten zum Vereinsregister, die auf Erfordern des | Statuten nur das Nothdürftigste aufzunehmen, was 
Gerichts nothwendige Vorlegung der (vollständigen?) | sie absolut enthalten müssen; es ist also z. B. nicht 


Das Bürgerliche Gesetzbuch und die Logen. | Mitgliederliste; allein es handelt sich hier meist um 
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nöthig, die Benennung der einzelnen Logenämter 
aufzunelimen, über die Rechte und Pflichten der ein- 
zelnen Mitglieder und Grade Bestimmungen zu tref- 
fen. Denn neben dem Statut können hausgesetzliche 
oder gewohnheitsrechtliche Bestimmungen bestehen, 
die dem Gericht nicht vorgelegt zu werden brauchen 
und trotzdem ihre Giltigkeit im Innern behalten. 
Die dem Gericht vorzulegenden Statuten können also 


so gehalten sein, dass die den Brn. liebgewordene | 


Verschweigung der Interna nicht durchbrochen wird. 
Einsender hat schon Anfangs 1898 in der Loge Karl 
zu den drei Ulmen in Ulm die Frage behandelt, und 
es hat demgemäss diese Loge eine zur Eintragung 
ins Vereinsregister bestimmte Satzung entworfen und 
ihrer Grossloge (Hamburg) zur Genehmigung unter- 
breitet. Wenn diese Satzung auch nicht gerade als 
mustergiltig und für alle deutschen Logen unver- 
ändert anwendbar bezeichnet werden soll, so mag 
es doch für zahlreiche Logen, die ähnliche Schritte 
einzuleiten haben, von Interesse sein, wenn nach- 
stehend die Satzung der Loge Karl zu den 3 Ulmen 
abgedruckt wird, da man nach einem Vorgang immer 
leichter arbeitet und nachstehende Satzung thunlichst 
dem Bürgerlichen Gesetzbuch angepasst ist (in die- 
ser sind neben einander die Ausdrücke Meister vom 
Stuhl und Vorstand angewandt, erstere soweit in- 
terne Verhältnisse, letzterer soweit Beziehungen zu 
Aussenstehenden in Frage kommen). 
Satzung der Freimaurerloge Karl zu den 
drei Ulmen in Ulm. | 
$ 1. Der am 4. März 1844 gegründete, mit Ein- 
führung des Bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deut- 
sche Reich in das Vereinsregister einzutragende Ver- 
ein „Loge Karl zu den drei Ulmen“ hat seinen Sitz 
in Ulm. Er bezweckt die Pflege inniger Freund- 
schaft unter seinen Mitgliedern, die Förderung sitt- 
licher Veredelung des Menschen und die Ausübung 
der Wohlthätigkeit. 

S 2. Von der Vereinsthätigkeit ausgeschlossen 
sind alle politischen, sozialpolitischen und Konfessio- 
nellen Erörterungen und Bestrebungen. 

$ 3. Als Mitglied der Loge „Karl zu den drei 
Ulmen“ kann jeder unbescholtene volljährige Mann 
aufgenommen werden, der in Gesinnung und Betra- 
gen Verehrung gegen Gott, Ergebenheit gegen das 
Vaterland, Gehorsam gegen dessen Gesetze und Treue 
gegen das Staatsoberhaupt zeigt, bei selbständiger 
bürgerlicher Stellung ein gesichertes Auskommen hat, 
den Ruf eines ehrenwerthen vorurtheilsfreien Mannes 
geniesst, eine den Vereinszwecken entsprechende 
geistige Bildung besitzt und sich zur Festhaltung 
der Vereinssatzung verpflichtet. Söhne von Vereins- 
mitgliedern können schon nach vollendetem 18. Le- 
bensjahr aufgenommen werden, sind aber erst nachı 
erreichter Volljährigkeit stimmberechtigt. 

$ 4. Die Aufnahme geschieht durch die Logen- 
versammlung. Die letztere bestimmt die zur Auf- 
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nalıme erforderliche Stimmenzahl und das Abstim- 
mungsverfahren. 

$ 5. Auf Vorschlag des Beamtenraths können 
aus dem Kreis der ordentlichen Mitglieder andrer 
Logen Ehrenmitglieder mit allen Rechten aktiver 
Mitglieder durch die Logenversammlung mit minde- 
stens Dreiviertelmehrheit der anwesenden stimmbe- 
rechtigten Mitglieder ernannt werden. 

$ 6. Die Mitgliedschaft erlischt durch Tod, Aus- 
tritt oder Ausschliessung. Letztere erfolgt wegen 
drei Jahre lang unterbliebner Entrichtung der Bei- 
träge, wegen unmoralischer oder strafbarer Hand- 
lungen. 

$ 7. Die Höhe des Eintrittsgelds und des jähr- 
lichen Beitrags wird durch die Logenversammlung 
festgesetzt. 

$ 8. Der Verein hat einen Vorstand (Meister 
vom Stuhl) und einen Stellvertreter desselben (De- 
putirten Meister vom Stuhl). 

Weitere Organe des Vereins sind der Beamten- 
ratlı und die Logenversammlung (Mitgliederversamm- 
lung). Der Beamtenrathi besteht aus dem Meister 
vom Stuhl, dem Deputirten Meister vom Stuhl und 
mindestens fünf weitern Beamten (vgl. $ 13e). 

$ 9. Der Vorstand, sein Stellvertreter und die 
übrigen Mitglieder des Beamtenraths werden durch 
die Logenversammlung in geheimer Abstimmung mit 
relativer Stimmenmehrheit auf ein Jahr gewählt. 

Die Ausscheidenden haben solange im Amt zu 
bleiben, bis das neue Kollegium vollständig bestellt 
ist, und sodann ihr Amt ordnungsmässig an ihre 
Nachfolger zu übergeben. 

Nach Annalıme einer Wahl ist die Niederlegung 
des Amts vor Ablauf der Wahlperiode nur mit Zu- 
stimmung der Logenversammlung gestattet. 

Die Logenversammlung kann einen Beamten ge- 
gen seinen Willen aus dem Kollegium ausschliessen, 

$ 10. Der Vorstand leitet den Verein, er führt 
in den Logenversammlungen und den Sitzungen des 
Beamtenkollegiums den Vorsitz und hat die gefass- 
ten Beschlüsse zur Ausführung zu bringen. Er ver- 
tritt den Verein gerichtlich und aussergerichtlieh in 
allen Angelegenheiten in der rechtlichen Stellung 
eines gesetzlichen Vertreters. Bei Verhinderung des 
Meisters vom Stuhl tritt in seine Funktionen der 
Deputirte Meister vom Stuhl und bei dessen Ver- 
hinderung ein andres Mitglied des Beamtenratlis 
ein; nach aussen gilt der Stellvertreter als zur Ver- 
tretung des Meisters vom Stuhl ermächtigt, ohne 
dass die Verhinderung desselben nachzuweisen nö- 
thig ist. 

$ 11. Dem Beamtenkollegium liegt ob: 

a) die Vorbereitung der Anträge für die Logen- 
versammlung; 
b) die Stellung von Anträgen über Aufnahme und 

Ausschluss von Mitgliedern; 

c) Entwerfung des Jahresetats zur Beschluss- 


fassung durch die Logenversammlung, Anwei- 

sung und Genehmigung der Ausgaben inner- 

halb des genehmigten Etats, die Führung der 

Vermögensverwaltung des Vereins, Erstattung 

des Jahresberichts; 

d) Feststellung der Instruktionen für die Beamten 
und die Vereinsdiener, Ermächtigung des Mei- 
sters vom Stuhl zum Abschluss von Anstel- 
lungs- und Miethverträgen; 

e) die Verwilligung von Unterstützungen aus den 
Vereinsmitteln. 

Das Beamtenkollegium ist beschlussfähig, wenn 
mindestens die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist. 
Die Beschlüsse werden mit einfacher Stimmenmehr- 
heit gefasst; der Meister vom Stuhl stimmt nur bei 
Stimmengleichheit ab und hat alsdann den Stich- 
entscheid. 

$ 12. Die Logenversammlungen werden vom 
Meister vom Stuhl berufen. Er muss eine Versamm- 
lung berufen, wenn der Beamtenratlhi dies beschliesst 
oder wenn mindestens der zehnte Theil der Mitglie- 
der unter Angabe des Beratliungsgegenstandes dies 
beantragt; letzternfalls ist die Versammlung späte- 
stens innerhalb zwei Wochen einzuberufen. 

Die Einladung der Mitglieder zu den Logenver- 
sammlungen erfolgt unter Bekanntgabe der Beratliungs- 
gegenstände entweder durch Rundschreiben oder 
durel einmalige Einrückung in der von der Logen- 
versammlung bestimmten Form in einer von ihr be- 
zeichneten hiesigen Tageszeitung; die Einladung hat 
mindestens zwei Tage vor der Logenversammlung 
zu erfolgen. 
$ 13. Der Beschlussfassung der Logenversamm- 
sind vorbehalten: 

a) die Aufnalıme von Mitgliedern und die Ernen- 
nung von Elrenmitgliedern; 

b) die Ausschliessung von Mitgliedern; 

e) Zusammensetzung und Wahl des Beamtenraths 

(vgl. $ 8 und 9). 

Festsetzung der Höhe des Eintrittsgelds und 

des Beitrags; 

Verfügungen über den Vermögensgrundstock; 

Genehmigung des Jahresetats, Prüfung und Ge- 

nehmigung der Jahresrechnung und des Rechen- 

schaftsberichts; 

Erwerbung, Belastung oder Veräusserung von 

Grundeigenthum, Aufnahme von Darlehen und 

Feststellung des Tilgungsplans; 

hı) Abänderung der Satzung; 

i) Anträge des Beamtenraths an die Versammlung; 

k) Auflösung des Vereins. 


lung 


d) 


e) 
f) 


8) 


$S 14. Die Logenversammlung fasst ihre Be- | 


schlüsse mit einfacher Stimmenmehrheit der anwesen- 
den Mitglieder; der Meister vom Stuhl stimmt nur 
bei Stimmengleichheit ab und hat alsdann den Stich- 
entscheid. Stimmberechtigt ist jedes volljährige Mit- 
glied sechs Wochen nach seiner Aufnahme. Eine 


Logenversammlung ist beschlussfähig, wenn minde- 
stens der fünfte Theil der in Ulm wohnhaften stimm- 
berechtigten Mitglieder anwesend ist. Über sämmt- 
liebe Beschlüsse der Logenversammlung wird eiu 
vom Meister vom Stuhl und einem weitern Beamten 
zu unterzeichnendes Protokoll aufgenommen. 

$ 15. Eine Änderung der Satzung kann von 
einer Logenversammlung nur mit drei Viertheilen der 
anwesenden stimmberechtigten Mitglieder beschlossen 
werden, nachdem der Antrag auf Änderung beim 
Beamtenrath gestellt und mit dessen Begutachtung 
an die Logenversammlung gebracht worden ist. 

$ 16. Die Auflösung des Vereins kann nur be- 
schlossen werden, wenn der Antrag auf Auflösung 
mindestens vierzehn Tage vor seiner Berathung in der 
Logenversammlung kundgegeben wurde, wenn minde- 
stens ?/, aller stimmberechtigten Mitglieder anwesend 
sind und wenn ?/, der Anwesenden dafür stimmen. 

$ 17. Der Verein hört auf zu bestehen, wenn 
er nicht mehr sieben Mitglieder zählt. Ist in die- 
sem Falle vorher kein rechtsgültiger Beschluss über 
die Verwendung des Vereinsvermögens zustande ge- 
kommen, so soll dasselbe der hiesigen städtischen 
Armenpflege, jedoch mit der Bestimmung überwiesen 
werden, dass der Grundstock desselben zunächst zelın 
Jahre lang ungeschmälert zu erhalten und falls sich 
vor Ablauf dieser Zeit eine neue von einer Deut- 
schen Grossloge anerkannte Freimaurerloge in Ulm 
bilden sollte, an diese Loge herauszugeben ist. 

$ 18. Soweit diese Satzung keine Bestimmung 
enthält, kommen die Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs ergänzend zur Anwendung. 

Beschlossen in der Logenversammlung vom..... 
(erforderlich die Unterschriften von mindestens sieben 
Mitgliedern). 


Der Salomonische Tempel. 
Von Br. Moritz Adolf Hoffmann, 2. zug. Mstr. v. St. der 
Loge Zu den ehernen Säulen in Dresden. 
j (Fortsetzung.) 


Auf einige dieser Sagen gestatte ich mir, näher 
einzugehen. 

Da giebt es zunächst eine Pflanze, die den Na- 
men „Salomos Siegel“ führt. Sie hat diesen Namen 
erhalten, weil auf ihrer Wurzel sich Zeichen vorfin- 
den, die Buchstaben ähnlich sahen, aber nicht ent- 
ziffert werden konnten und deshalb als mystisch an- 
gesehen wurden. Es ist dies dasselbe Vorkommnis, 
wie bei starken Stengeln unsers Farnkrautes, die 
nach der Längsrichtung quer durchschnitten (mit 
Zuhilfenahme der Phantasie) den österreichischen 
Doppeladler zeigen sollen. Nach der Sage der Orien- 
talen sei ein Sechseck das Siegel Salomos gewesen, 
das aufdem zweiten zunennenden Gegenstand Salomos 
Zauberringe eingegraben war, womit dieser die Gei- 
ster, besonders die Elementargeister seinem Willen 


unterthan zu machen verstand. Die eigentliche Zauber- 
kraft, die dem Ringe nach Sage der Juden inne- 
wohnte, war der Diamant Schemir, der, aus einem 
Adlernest genommen und dem Ringe eingefügt, Sa- 
lomo das Verständnis aller Dinge und die Herrschaft 
über die Geister ertheiltee Von den Talmudisten 
wird behauptet, dass das Zeichen des Salomonischen 
Siegelrings dem Grundstein des berühmten Tempel- 
baus eingefügt gewesen sei. In der schwedischen 
Mrei wird dem Lehrling bei seiner Aufnahme das Sie- 
gel Salomos vermittelst des Knopfes eines Degenge- 
fässes auf die Zunge gedrückt, um dem Suchenden 
noch einmal ins Gedächtnis einzuprägen, dass er die 
übernommenen heiligen Verpflichtungen so unverletz- 
lich halten müsse, als sei sein Mund hermetisch ge- 
schlossen. 

Eine weitere Mytlıe „Salomos Haus“ knüpft 
ebenfalls an diesen berühmten König an, und zwar 
in einem Roman des 1626 in England verstorbnen 
gelelirten Kanzlers Franeis Bacon. Der unter dem 
Titel „Nova Atlantis“ erschienene Roman erzählt von 
einen Schiff, das an einer unbeKannten Insel, Ben- 
salem genannt, landete, auf der der König Salomona 
ehemals geherrscht und eine grossartige Anstalt, das 
Salomonische Haus, gestiftet habe. Dieses Haus sei 
der Beförderung der Erkenntnis von den Ursachen 
und Eigenschaften der natürlichen Dinge und der 
Erweiterung der Grenzen des menschlichen Geistes 


gewidmet und einer Menge von Gelehrten eingeräumt . 


gewesen, von denen jeder in seinem Fache die ihm 
übertragnen Pflichten erfüllt habe. Dieser Roman 


von England wollte eine solche Gesellschaft gründen, 


wurde aber durch die bürgerlichen Unruhen daran | 
Erst 20 Jahre nach Bacons Tode 1646 


verhindert. 
traten mehrere Gelehrte mit gleichem Zweck zu- 
sammen, aus der dann einige Jahre später die Königl. 
Gesellschaft der Wissenschaften in London entstand, 
die heute noch besteht. 

Weiter wird in morgenländischen Sagen noch 
Salomos Stuhl oder Thron erwähnt, den er sich 
aus dem Golde anfertigen liess, das ihm die Königin 
von Arabien geschenkt hatte, bis zu der der Ruf 
von Salomos Weisheit gedrungen war und die leb- 
haftes Verlangen trug, ihn persönlich kennen zu 
lernen. Sie scheuten deshalb die weite Reise nicht 
und wurden von Salomo mit hohen Ehren empfangen. 

Zuletzt gelangen wir zu dem Wunderwerk, das 
untrennbar mit Salomos Namen verknüpft ist, -— den 
Salomonischen Tempel. Er war eine Nachahmung 
des bisherigen Heiligtliums der Israeliten, der Stifts- 
hütte. Die Länge des T'empels oder heiligen Platzes 
betrug von einer Mauer zur andern 60 Ellen des 
heiligen Masses, die Breite 20 Ellen, also ein Drittel 
der Länge, und die Höhe bis zu der von der Vor- 
halle abgesonderten getäfelten Decke 30 Ellen, so- 
dass der eigentliche Tempelraum doppelt so lang 
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und breit war, wie die Stiftshütte. Die Vorhalle war 
30 Ellen hoch, ihre Länge betrug 20 Ellen und die 
Breite 10 Ellen. 

Das Allerheiligste war ein vollkommner Kubus 
von 20 Ellen, wodurch die Vollkommenheit der Selig- 
keit bildlich dargestellt wurde; denn gleiehwie die 
Gestalt des Vierecks beim Bauen als die festeste 
gilt, so sollte dieses Mass des Allerheiligsten die 
Beständigkeit, die Dauer und das Endlose des Him- 
mels bezeichnen. 

Die Mauer um den äussern Vorhof oder den der 
Heiden, war 7700 Fuss im Umkreis und die gesamm- 
ten Höfe und Gemächer konnten 300000 Menschen 
fassen. Das Ganze schmückten 1453 Säulen von 
parischen: Marmor, die entweder gewunden oder ge- 
schnitzt oder schneckenförmig ausgehöhlt waren, 
nebst 2906 mit prachtvollen Kapitälen verzierten 
Pfeilern und ungefähr doppelt so vielen Fenstern, 
olıne das zierliche Estrich in Auschlag zu bringen. 
Das Heilige und das Allerheiligste war mit gedieg- 
nem Gold überzogen, mit Bildhauerarbeit geschmückt 
und mit Diamanten und andern kostbaren Edelstei- 
nen besetzt. Kein Bauwerk konnte je einen Ver- 
gleich mit diesem Tempel aushalten in Hinsicht auf 
seine richtigen Verhältnisse und schönen Strecken 
von der prächtigen Halle im Osten bis zu dein heh- 
ren Allerheiligsten im Westen, nebst den unzälli- 
gen Gemächern für die Könige und Prinzen, das 
Sanhedrim, das Obergericht der alten Juden. Wei- 
tere Zimmer gab es noch für die Priester und Levi- 
ten, für alte und angesehene Männer aus dem Volk, 


erregte allgemeine Aufmerksamkeit, und König Karl I. ' sowie einen Vorhof für die Heiden, da dieser Ten- 


' pel nicht blos für die Juden, sondern ein Bethaus 


für alle Völker sein sollte, deren Angehörige meist 
aus weiter Ferne herbeigelockt wurden, um den 
Prachtbau zu bewundern und an ihm zu lernen. 

Der Tempel bildete also ein längliches Viereck, 
dessen schmälere Seite nach Osten, wo der Hauptein- 
gang lag, und nach Westen gerichtet wären, während 
dielängern naclı Norden und Süden lagen. Deu Haupt- 
eingang dieses Tempelliauses, zudenı man auf einer 
10 Stufen hohen Treppe gelangte, bildeie ein Portal 
von 14 Ellen Weite, in dem zu beiden Seiten zwei 
aus Erz gegossene Säulen, die auch in der Frmrei 
oft den Schmuck des Orients bilden und in der eben- 
falls übernommenen Deutung das gläubige Vertrauen 
auf den Beistand des A. B. a. W. auch bei unserm 
Werke zum Ausdruck bringen. Dieses Portal führte 
zunächst in eine Vorhalle, die eine Tiefe von 10 
Ellen, eine Breite von 20 Ellen und, wie das Haupt- 
gebäude, eine Höhe von 30 lüllen hatte. Die Stärke 
ihrer Mauern war ungleich und wurde durch Ober- 
fenster, die mit denen des Tempels in gleicher Linie 
standen, durchbrochen. 

(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer ın Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Die Grenzboten kommen in ihrem Hefte vom 
8. Juni 8. 559 auf den „Stern von Bethlehem“ zu 
sprechen, geben einige prägnante Sätze aus den Aufsätzen 
wieder und schreiben dazu: „So lange sich die deutsche 
Frmrei von den offenkundig atheistischen Brn. der roma- 
nischen Länder nicht in aller Form und öffentlich losge- 
sagt hat, so lange muss sie es sich gefallen lassen, dass 
die Geistlichen vor ihr als einer religionsfeindlichen Macht 
warnen. Nachdem die Reformbrr.,, die zurück zu Jesus! 
in ihr Panier schreiben, dieses erkannt haben, werden sie 
bald auch das andre erkennen, dass der Verdacht schlim- 
mer Dinge, den man gegen sie hegt, so lange nicht ohne 
Berechtigung bleibt, als sie an ihren Heimlichkeiten fest- 
halten, für die es doch nun einmal keinen vernünftigen 
Grund mehr giebt in der heutigen Zeit, wo alle religiösen 
und atheistischen Meinungen öffentlich verkündigt und alle 
Ziele, sogar die anarchistischen, öffentlich verfolgt werden 
Nachdem der Einheitsbund deutscher Frmr. 
den ersten Schritt gethan haben wird, den er für noth- 
wendig erkannt hat, möge er vollends den zweiten thun: 
auf seine disciplina arcani verzichten (womit er ja seine 
Symbole und Riten nicht aufzugeben braucht) und sich 
unter das Vereinsgesetz stellen, er möge das offen sein, 
was er zu sein belauptet: ein Verein zur Förderung fana- 
tisnıusfreier Religiosität und zur Ausübung der Werke der 
Nächstenliebe, und kein Mensch wird ihn mehr weder an- 
fechten noch verleumden oder verdächtigen.“ 

— Der Grmstrverein der 3 altpreussischen 
GrL. hat nach dem Bundesblatt am 21. Febr. beschlossen, 
dass Brr., die als preussische Stautsangehörgie in ausser- 
preussischen Logen vorn vollendeten 25. Lebensjahr auf- 


dürfen. . . 


genommen worden sind, bei Logen innerhalb des Verbands 
der 3 altpreussischen GrL., solange sie das 25. Lebens- 
jahr noch nicht zurückgelegt haben, nicht als Mitglieder 
angenommen, sondern nur als Besuchende zugelassen wer- 
den können. 

— Die 4. Versammlung der Vereinigung der Jo- 
hannislogen beider Mecklenburg ist nach dem Meck- 
leub. Logenblatt am 11. Mai in der Vereinten Loge in 
Rostock abgehalten worden. Br. Müffelmann aus Rostock 
berichtete zum ersten Punkt der Tagesordnung: „Welche 
Anforderungen werden in den verschiedenen Lehrarten bei 
der Beförderung in den 2. und 3. Grad gestellt? Welche 
Einrichtungen sind für den Unterricht und die Ausbildung 
der Brr. in der frmr. Wissenschaft in den einzelnen Logen 
ausser den Arbeitslogen getroffen?“ Er war der Ansicht, 
dass die Beförderung durch eine schriftliche Arbeit er- 
schwert werden solle; es müsste deshalb der den Brn. er- 
theilte Unterricht verbessert und intensiver gestaltet werden. 
Br. Klüssendorff aus Rostock hielt es nieht für angängig, 
eine schriftliche Arbeit zu verlangen. Br. Henckel aus 
Parchim empfahl, einen Versuch damit zu machen. Br. 
Heidmüller aus Wismar meinte, die jüngern Brr. kännten 
das Fragebuch zu wenig, man müsse es ihnen zugänglicher 
machen. Br. Liese aus Wismar theilte mit, dass in seiner 
Loge (Vaterlandsliebe) eine schriftliche Arbeit bei Beför- 
derungen verlangt, dies aber nur bei der Mstrbeförderung 


streng durchgeführt werde; im übrigen erhielten die Neu- 
aufgenommenen den Fischerschen Katechismus in die Hand. 
Br. Henckel hielt letzteres für bedenklich (?). Br. Ritzerow 
aus Schwerin berichtete, dass in seiner Loge schriftliche 
Arbeiten geliefert würden und damit grosse Erfolge erzielt 
worden seien. Hierauf führte Br. Crull aus, welchen Ein- 
fiunss die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf die 
rechtliche Stellung der Logen habe. Er begrüsste es als 
eine erfreuliche 'Thatsache, dass sich die Logen künflig 
durch den Eintrag ins Vereinsregister die Rechte der ju- 
ristischen Person erwerben können, und befürchtete auch 
nicht, dass die Verwaltungsbehörde Einspruch gegen die 
Eintragung erheben werde, weil die Logen keine Religions- 
gesellschaften seien. Dabei theilte er mit, dass die Gr. 
LI, der Frmr. von Deutschland bereits für ihre Tochter- 
logen die Errichtung gleichmässiger Satzungen für die 
Anmeldung zum Vereinsregister ins Auge gefasst habe. 
Schliesslich berichtete Br. Eriehson über die Sterbekasse 
der Vereinten Loge in Rostock; man beabsichtigt, neue 
Satzungen zu entwerfen und die Kasse den Mitgliedern 
sämtlicher Mecklenburgischen Logen zugänglich zu machen. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

BERLIN. Die Mitgliederzahl der Sterbekasse der 
Berliner Logen ist von 322 auf 346 gestiegen; das Ver- 
mögen hat sich um 300 M. vermehrt. 

KOBLENZ. Die Loge Friedrich zur Vaterlandsliebe 
hat am 15. Apr. den 70. Geburtstag ihres Mstrs. v. St. 
Brs, (Kommerzienrath) Heinr. Landau durch eine Fest- 
loge begangen. Am 11. Apr., dem eigentlichen Festtage, 
hatte eine Abordnung der Loge Br. Landau ein Album 
mit den Photographien sämtlicher Mitglieder der Loge 
überreicht. Die Logen in Bonn und Neuwied widmeten 
ihm einen Mstrhammer. 

SOEST. Der Alt- und Ehrenmstr. der Loge Zur 
Bundeskette, Br. (Ökon.-Komm.-Rath) Friedr. Wilh. Ludw. 
Ehrhardt, dessen goldnes Mrjubilium wir erst 8. 81 
erwähnt haben, ist in der Nacht vom 10. zum 11. Juni 
im Alter von 80 Jahren i. d. e. O. eingegangen. 

WETZLAR. Die Loge Wilhelm zu den 3 Helmen 
hat am 14. Mai den 80. Geburtstag ihres Alt- und Ehren- 
mstrs., Brs, (Weinhändler) H. Georg Ortenbach, der über 
25 Jahre ununterbrochen bis Johanni 1897 den ersten 
Hanımer geführt hat, durch eine Festloge begangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

RATHENOW. Der langjährige (seit 1879) Logenmstr. 
der Loge Friedrich Wilhelm zur Wahrheit und Treue, 
Br. (Kreisphysikus, Geh. Sanitätsrath) Dr. med. Hermann 
Ferd. Heise, ist am 23. Juni plötzlich in Karlsbad, wo 
er sich zur Kur aufhielt, im Alter von 72 Jahren i. d. 
e. O. abberufen worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Loge Friedrich zum weissen Pferde in Han- 
nover hat an die Gr. L. den Antrag gestellt, veranlassen 
zu wollen, dass den Logen die Rechte der juristischen 
Person verliehen werden, und hat auf Wunsch des Harz- 
Solling-Gauverbands unterm 17. Juni diesen Antrag mit 
Begründung den übrigen Tochterlogen durch ein Rund- 
schreiben bekannt gegeben, „um ein möglichst einmüthiges, 
dringliches Vorgehen aller Tochterlogen von Royal York 
in dieser Frage herbeizuführen.“ In der Begründung wird 
darauf hingewiesen, dass sich die Logen weder unter die 


Bestimmungen der eingetragenen Vereine des neuen Bür- 
gerlichen Gesetzbuchs stellen könnten, noch unter die für 
Gesellschaften gegebenen Vorschriften; denn durch alle die 
Bestimmungen des neuen Rechts werde der breitesten 
Öffentlichkeit Eintritt in die internen Angelegenheiten der 
Logen gewährt, die man nicht dulden dürfe. 
Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Am 29. Juni ist der Neubau des von 
der Loge Zu den 3 Schwertern und Asträa zur grünen- 
den Raute vor 125 Jahren gegründeten und unterhalte- 
nen Frmr.-Instituts eingeweiht worden. Nach den 
Dresdner Nachrichten fanden am Abend des 27. Juni eine 
gesellige Zusammenkunft im Logensaale und am Vormittag 
des 28. Juni ein Festaktus in der Aula des alten Schul- 
gebäudes statt, wobei Br. (Geh. Kommerzienrath) Hultzsch 
die Begrüssungsansprache hielt und der Direktor der An- 
stalt, Dr. Friedrich, eine kurze Skizze über die Entwick- 
lung des Instituts gab. Es war die erste Realschule Dres- 
dens und hat bis heute den Lehrplan einer Realschule 
beibehalten, hat auch bis jetzt weder eine staatliche noch 
eine städtische Unterstützung nöthig gehabt. Im ersten 
Jahrhundert seines Bestehens haben im Institut 613 Knaben 
und Mädchen durchschnittlich 3 Jahre lang Freistellen ge- 
nossen; in den letzten 25 Jahren genossen 190 Knaben 
durchschnittlich 3?/, Jahre die Wohlthat von Ganz-Frei- 
stellen, von den Halh-Freistellen ganz abgesehen, sodass 
durchschnittlich die Zinsen von 800000 M. hierzu ver- 
wendet wurden, Die Stadt Dresden, die vor 25 Jahren 
ein Kapital von 15000 M, zu einer Freistelle für einen 
verwaisten Knaben gespendet hatte, hat dieses um 10000 M. 
erhöht; die Urkunde hierzu wurde beim Festaktus über- 
reicht. Ferner übergaben ehemalige Schüler des Instituts 
4000 M. zu der von ihnen schon 1872 gegründeten Stif- 
tung und ein blaues Fahnenband für die Schulfahne. Am 
Nachmittag fand im Saale des Gewerbehauses eine Fest- 
aufführung statt, wobei von den Zöglingen des Instituts 
7 lebende Bilder aus dessen Geschichte gestellt wurden; 
den Text dazu hatte Br. (Transportdirektor a. D.) Winkler 
gedichtet. Am 29. Juni begaben sich vormittag die Zög- 
linge und Lehrer der Anstalt, begleitet von den Festtheil- 
nehmern, im Festzug aus dem alten Gebäude nach dem 
Landungsplatz der Dampfschiffe, wo sie ein Dampfer nach 
Blasewitz brachte. Von dort ging der Zug nach Striesen, 
wo das neue Gebäude liegt. "/, 11 Uhr begann in Gegen- 
wart von Vertretern der Staats- und städtischen Behörden 
der eigentliche Weiheakt, bei dem der Direktor Dr. Fried- 
rich die Festrede hielt. An diese reihten sich die Be- 
glückwünschungen (u. a. durch den Geh. Schulrath Dr. 
Vogel für das Kultusministerium und den Prof. von Brause 
aus Leipzig in Namen des Süchs. Realschullehrer-Vereins) 
und eine Besichtigung des neuen Schulhauses,s Am Nach- 
mittag vereinigte gegen 400 Festgäste eine Festtufel im 
Saale des Logenhauses. Das neue Heim des Instituts liegt 
zwischen der Dornblüth-, der Eisenacher und der Ermel- 
strasse und besteht aus 5 Gebäuden: dem Internat, dem 
Schulhaus, 2 Lehrerhäusern und der Turnhalle. Sie sind 
in deutscher Renaissance und nach den Strassenseiten in 
Sandsteinarbeit ausgeführt. 
gesammt 1465000 M. 
ratmeter, und das Internatsgebäude ist für 200 Zöglinge 
eingerichtet. 
gegeben worden, von denen die eine die Geschichte des 


Die Baukosten betrugen ins- | 
Der Bauplatz misst 18000 Quad- | 


Zwei Festschriften sind bei der Feier heraus- | 
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Neubaus behandelt, während die andere den Bestand des 
Instituts verzeichnet, eine Darstellung der Lehre und Er- 
ziehung in der Anstalt giebt und eine vollständige Sta- 
tistik der Lehrer, Schüler, Wohlthäter u. s. w. enthält. 
Gr. Fruwrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 
ALZEY. Die Loge Karl zum neuen Lichte hat nach 
der Bauhütte mit dem Johannisfest das goldne Mrjubiläum 
ihres Mitglieds, des Brs. (Rentner) Will. Wirth in Flon- 


| heim, gefeiert, der im Alter von 78 Jahren in voller 


Geistes- und Körperfrische am Feste theilnahm. 


Ausland. 


ENGLAND. Das 101. Jahresfest der Kgl. Frmr.- 
Knaben-Sehule ist nach dem Freemason am 28. Juni 
unterm Vorsitz des Schatznistrs. der Schule, Br. C. E. 
Keyser, in Gegenwart von einigen 300 ’Theilnehmern im 
Royal Pavilion in Brighton abgehalten worden. Die Samm- 
lungen haben diesmal 8599 £ 17 s. 6. d. ergeben, wovon 
4337 &£ 14 s. 6. d. auf London entfallen. Der Staatssekre- 
tär von Afghanistan, Sultan Mahommed Khan, hat, ob- 
wohl er nicht Fran, ist, auch 5 Guineen dazu beigetragen 
und aın Jalıresfeste theilgenommen. Auf die Begrüssung 
der Besuchenden erwiderte er: Sein Emir habe vefragt, 
ob es etwas gebe, was die Mohammedaner mit den Christen 
geistig verbinde. Die Minister hätten diese Frage nicht 
beantworten können. Er freue sich, naclı England gekom- 
men zu sein und diesen edlen Bund zu sehen, der alle 
Bekenntnisse, Farben und Religionen vereinige. Er hoffe, 
recht bald aufgenommen zu werden und die erste Loge in 
Afghanistan zu eröffnen. i 

SCHWEDEN. Wie die Nordisk Frin.-Tid. mittheilt, 
ist dem abg. Landesgrmstr. der Gr. LL. von Norwegen, 
Br. Cato Maximilian Guldberg, der Orden Karls XII. 
vom König von Schweden und Norwegen verliehen worden. 
Der Orden ist am 27. Mai 1811 vom König Karl XIIL. 
von Schweden gestiftet worden und wird nur an Frmr. 
verliehen. Seine Mitgliederzahl ist abgesehen von den 
königlichen Prinzen auf 30 beschränkt, nämlich auf 27 
weltliche und 3 geistliche Mitglieder. Die Inhaber müssen 
30 Jahre alt sein und rangiren hinter den Komturen und 
vor den Rittern der übrigen schwedischen Orden. Das 
Ordenszeichen ist ein rothemailirtes Kreuz in goldner Ein- 
fassung mit einer Königskrone und wird an einem rothen 
Die Vorderseite des Kreuzes 
zeigt eine weisse Erdkugel und den Namenszug „C XIII, 
die Rückseite ein B in einem goldnen Dreieck. Am Ordens- 
tag (28. Jan.) tragen die Ritter eine prachtvolle Ordens- 
tracht von gelber und weisser Seide mit einer weissseidenen 
Schärpe über die Schulter. Der Orden zühlt jetzt 24 
schwedische, 2 norwegische und 5 ausländische Inhaber, 
darunter den Prinzen von Wales und den Kronprinzen von 
Dänemark. 

NIEDERLANDE. Der Gr.-Osten hat seine heurige 
Jahresversammlung am 18. Juni in Haag abgehalten. 
Nach dem Bericht der Union frat. beschäftigten die Ver- 
sammlung mehrere Anträge auf Abänderung der Statuten 
des Gr.-Ostens. Über den Bestand der Klossschen Bücher- 
sammlung (vgl. S. 71) wird ein Verzeichnis gedruckt, und 
über ihre Benutzung soll eine Ordnung aufgestellt werden. 
Den Logen St. Jan in Bandong (Java), Eendracht maakt 
macht in Johannesburg und Brand in Rouxville (Oranje- 
Freistaat) wurden Stiftungsbriefe verliehen. Ebenso wurde 


Band um den Hals getragen. 


das Reglement für die Prov.-GrL. für Niederländisch In- 
dien genehmigt. Anstelle des verstorbenen Brs. Maas 
Geesteranus wurde der bisherige Gr.-Untersucher Br. Taco 
Henny zum dep. Gmmistr. gewählt. 

FRANKREICH. Die Thätigkeit, die die Klerikalen 
und die Nationalisten neuerdings gegen die Frmr. entfalten, 
hat in den republikanischen Kreisen eine grosse Erbitte- 
rung gegen die Jesuiten hervorgerufen, die in einer Pe- 
tition an das Abgeordnetenhaus zum Ausdruck kommit. 
Darin wird verlangt, dass das Dekret vom 30. März 1880, 
das die Auflösung des Jesuitenordens anordnet und nie 
aufgehoben worden ist, zur Anwendung gelangt. 

SPANIEN. Der unlängst in Murcia verstorbene Po- 
litiker und Schriftsteller Emilio Castelar war dem Zirkel 
zufolge Frmr. und Ehrenmitglied der Pressburger Tioge 
Humanitas. Er war amı 8. Sept. 1832 in Cadiz geboren, 
studirte in Madrid Rechtswissenschaft und später Philoso- 
phie und Litteratur. Nachdem er einige Novellen geschrie- 
ben hatte, verfasste er Aufsätze für demokratische Blätter 
und wurde dann Professor der Geschichte und der Philo- 
sophie an der Universität Madrid. 1864 begründete er 
die Zeitung La Democracia. Wegen seiner heftigen An- 
gritfe auf die Regierung, wurde er suspendirt, musste, 
als er sich 1866 am Militäraufstand betheiligte, fliehen 
und wurde zum 'l'ode verurtheilt. Nach der September- 
revolution von 1868 kehrte er zurück und verlangte als 
Abgeordneter in den Cortes eine Föderativrepublik und 
Religionsfreiheit für Spanien. 1873 bekanı ‘er das Mi- 
nisteriam des Auswärtigen und wurde Präsident der Cortes 
und schliesslich der Exekutivgewalt. Im folgenden Jahre 
legte er sein Amt nieder und ging ins Ausland, Später 
wieder in die Cortes gewällt, vertrat er gemässigtere 
republikanische Grundsätze, und 1890 bekaunte er sich 
offen zu Gunsten der Monarchie. Seit 1893 hatte er sich 
vom politischen Leben ganz zurückgezogen. Eigentümlich 
war ihm der Hass gegen Deutschland, dem er mehrmals 
recht, schroff Ausdruck verlieh. 

OSTINDIEN. Über die Frmrei in Ostindien wird im 
Freemason vom 3. Juni mitgetheilt, dass, wenn sicherlich 
in jeder andern englischen Kolonie im Taufe der Zeit eine 
eigne GrL. entstehen werde, dies in jenem Lande wahır- 
scheinlich nicht der Fall sein werde. last: jeder Euro- 
päer gehe nur für eine Zeit nach Östindien und kehre 
nach einer gewissen Zeit wieder zurück. Von den Ein- 
geborenen sei der Hindu als PFrmr. ein „Problem“. Sehr 
oft sei sein Hauptgrund, um Aufnahme nachzusuchen, die 
Neugier; sei diese befriedigt, so lasse sein Besuch und 
Interesse nach, wenn er im Bunde andere als seine vor- 
gefassten Ideen vorfünde. Es gebe zwar hervorragende 
Ausnahmen, namentlich im nördlichen Ostindien, aber auch 
diese Brr. gestünden zu, dass z. Z. der Hindu kein idealer 
Frur. sei. Dazu komme, dass er nicht durchweg von 
den europäischen Brn. so behandelt werde, wie es sein 
solle. Gewöhnlich endige seine Laufbahn als Beamter der 
Loge kurz vor dem Mstr. v. St.; man werfe ihm bei der 
Wall der obersten Beamten schwarze Kugeln. Dagegen 
seien die Parsen ausgezeichnete Fımr., und man hegegne 
ihnen selbst in Beamtenstellen der Distrikts- GrL. Die 
Existenz der Logen hänge dabei vielfach von der Thätig- 
keit eines einzigen Brs. ab. Andrerseits sei aber die Be- 
völkerung so wenig sesshaft, dass die ganze Mitglieder- 
schaft einer Loge in 3 Monaten wechseln könne Aus 
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dem Bericht entnehmen wir noch, dass das mr. Bettel- 
wesen in ÖOstindien in höchster Blüthe steht, und dass in 
Haiderabad die eine der beiden schottischen Logen mur 
aus Mohammedanern bestebt. 

— Die englische Distrikts-Grl. von Bengalen 
umfasst jetzt 44 Logen mit 1234 Mitgliedern. Die beiden 
stärksten Logen zühlen 63 und 53 Mitglieder. Auf der 
letzten Vierteljahrsversammlung am 21. März wurden dem 
Fond zur Erbauung einer Mrhalle 4000 Rupien zugewiesen 
und wurde beschlossen, den Schenkern oder den Stewards, 
die für die Bengal Masonie Association im Laufe eines 
Jahres den höchsten Betrag einzahlen, vorausgesetzt, dass 
dieser mindestens 1000 Rupien beträgt, eine goldne Me- 
daille, für geschenkte oder gesammelte Beträge von min- 
destens 500 Rupien aber zwei silberne Medaillen zu verleihen. 

KAPLAND. Die englische Distrikts-GrL. des 
westlichen Theiles von Südafrika hat ilımre Jahres- 
versammlung am 21. März in Woodstock unterm Vorsitz 
des Distr.-Grmstrs. Bra. (Dechant) C. W. Barnett-Clarke 
aus Kapstadt abgehalten. Sie zühlte Ende vor. J. 15 Logen 
mit 959 Mitgliedern (+ 114 gegen das Vorjahr). Die 
stärkste Loge hat 123 Mitglieder, die nächststärksten haben 
83, 79, 78 und 75. Der Erziehungs-Fond hat Mittel zur 
Erziehung von 31 Knaben und 33 Mädchen gewährt. 

SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. Die englische 
Distrikts-GrL. hat 24 Logen unter sich, die bis auf 
eine erst in den letzten 10 Jahren entstanden sind. Thre 
Jahresversammlung fand am 25. Apr. in Johannesburg statt, 

NORDAMERIKA. Der Freemason bringt in seiner 
Nr, vom 10. Juni weitere Mittheilungen über das jüngst 
aufgefundene Geschäftsbuch Benjamin Franklins (vgl. 8. 104); 
„daily commercial aceount-book and first ledger* nennt es 
Br. Sachse. Das Buch beginnt mit dem 4. Juli 1730 und 
enthält tägliche Einträge, wie sie ein junger Buchdrucker 
und Kaufmann täglich zu machen pflegt. Der erste Ein- 
trag, der auf die Frmrei Bezug hat, ist vom 9, Sept. 1731 
und lautet: „Blanks for Masons 100 0. 5. 0.* Diese 
„blanks* sind jedenfalls Formulare für Aufnahmegesuche 
und liefern den Beweis, dass schon vor dieser Zeit mr, 
Leben in Philadelphia war. Weitere interessante Einträge 
betreffen das „Mason Book“, womit der von Franklin be- 
sorgte Naebdruck des Andersonschen Konstitutionsbuchs 
von 1723 gemeint ist, der 1734 in Philadelphia erschien, 
Das Konto, auf dem diese Einträge enthalten sind, ist über- 
schrieben „Lodge of Masons at B. Hubard’s Dr.*, und die 
Einträge reichen vom 31. Aug. 1734 bis zum 10. Aug. 
1737. Sie lauten: „For a finely-gilded Constitutions to 
the Proprietor*, „One Do. for the Lodge“, „Constitutions 
by John Cartherwood, Laner. County“, „One Do. to Mor- 
gan Sexton“ u. s. w. Weiter steht dort, dass 8 Exem- 
plare nach Lancaster, 70 nach Boston und 25 nach Caro- 
lina gesandt worden sind. Zwei weitere Kintrige von 
Sept. 1734 und Okt. 1736 lauten: „For Tickets, 1000* 
und „For 1100 "Tickets®. 

— Der Zirkel deutsch-amerikanischer Frnir- 
logen hat nach dem Führer seine heurige Versammlung 
am 25. Mai in Detroit (Michigan) abgehalten, Dem Zirkel 
(vgl. 1898 $. 192) sind neuerdings die Logen Germania 
Nr. 16 in Baltimore (Maryland) und Germania Nr. 509 
in Pittsburg (Pennsylvania) beigetreten, sodass er jetzt von 
den bald 90 deutschen Logen in den Vereinigten Staaten 
immer erst 12 mit 1371 Mitgliedern umfasst. Alle diese 


Logen waren auf der Versammlung vertreten; die Zahl 
belief sich auf etwa 400. 
Altınstr. Br. Herm. Rohns hielt einen Vortrag über den deut- 
schen Einwanderer und seine Nachkommen. 
denten wurde Br. Hugo G. Eisenlohr aus Cineinnati ge- 
wählt. Am Nachmittag unternahm man eine Dampferpartie, 
und am Abend fand ein Festmahl statt. 

— Die GrL von New York hat ihre 118, Jahres- 
versammlung vom 6. Juni an abgehalten bei Anwesenheit 
von nahezu 900 Brn. Nach dem Bericht des Führers 
wiesen die Ausgaben den Betrag von 77648,48 Dollar 
auf, Für das Altenheim in Utica, m dem 250 Tnsassen 
sind, wurden 64600 Dollar ausgegeben; sein Reservefond 
beträgt 198600 Dollar. Das Heim bat bisher 375000 


der auswärtigen Theilnehmer 


Zum Präsi- 


Dollar gekostet. Das Gesamtvermögen der GrL. beläuft 
sieh einschliesslich des Tempels auf 2200000 Dollar. Die 
GrL. umfasst 745 Logen mit 98180 Meistern. Zum 


nenen Grmstr, wurde Br. Wright D. Pownall in New York 


gewählt. Weiter beschloss man, die Beziehungen zur GrL. 


von Washington, weil sie die Neger-GrL. anerkannt hat, 
abznbrechen, an der 150 jährigen Todtenfeier für Pr. 


Washington theilzunelmmen und die Jahresversammlung der 
GrL. künftig auf den ersten Dienstag im Mai zu verlegen 

— Der Verein Bruderzirkel in New York (vgl. 
1895 S. 134; 1896 8. 79. 126; 1898 8. 144) hat sich 
am 9. Juni aufgelöst. 

ARGENTINIEN. Die Logen, die sich, wie wir S. 104 
mitgetheilt haben, vom Gr.-Orient getrennt haben, haben 
eine neue GrL. unterm Namen Gran Logia Naeional 
Argentina gegründet, die nach dem Schottischen Ritus 
arbeitet und zum Grmstr. Br. Dr. Emilio Gouchön 
wählt hat. 

VICTORIA. Die GrL. von Victoria hat kürzlich 
eine Revision ihrer Verfassung vorgenommen, über deren 
Ergebnis im Freemason berichtet wird. Darnach muss jetzt 
jeder Grl..-Beamter mit Ausnahme des Organisten und des 
Herolds Stuhlnistr. oder Pastmstr. einer Loge sein; 
brauchten dies auch die Kapläne 
sein. Feimer braucht der Grmstr. 
nicht wieder eingesetzt zu werden, 
Proklamirung. 


ge- 


früher 
und Stewards nicht zu 
nach seiner Wiederwahl 
es genügt; vielmehr seine 
Unter der symbolischen Mrei umfasst die 
neue Verfassung, wie die alte, ausser den 3 Johannisgraden 
auch den Markmeister- und den Royal-Arch-Grad; ein 
Antrag, auch den Grad des Installed Master hinzuzufügen, 
wurde abgelehnt. Die Gr.-Beamten, mit Ausnahme des 
Gr.-Schatzmstrs, werden nach wie vor nicht gewählt, son- 
dern vom Grmstr. ernannt, eine Bestimmung, die übrigens 
die GrL. von Victoria von allen australischen GrL. 
hat. Die Errichtung von 


allein 
Prov.-GrL., die die alte Ver- 
fassung vorsah, ist, obwohl das Revisionskomite die Be- 
seitigung empfahl, beibehalten worden. Ebenso lehnte man 
die Vorschläge dieses Ausschusses ab, dass Instruktionslogen 
nicht an Sonntagen zu halten und dass die Zahl der 
Gründer einer Loge von 7 auf 10 zu erhöhen sei. Da- 
gegen fügte man eine Bestimmung ein, dass Instruktions- 
logen nicht in Hotels abgehalten werden sollen. 


DRUIDEN. Die Jahresdelegation des englischen 
Druidenordens hat am 23. Mai in Neweastle-on-T'yne 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Henry Pemberton getagt. An 
erwachsenen Mitgliedern zählt der Orden 54237 (+ 3686) 
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und an jugendlichen 11987 (4930), zusammen 66224. 
An Unterstützungen in Krankheits- und 'T'odesfällen wurden 


50121 £ 3s. 6.d. gewährt. Zum Grmstr. wurde John 
Bourn in Newcastle gewählt. 
GUTTEMPLER. Die GrL. II des Deutschen 


Reichs hat ihre heurige GrL.-Sitzung am 10. und 11. 
Juni, in Hamburg abgehalten. Ingenieur G. Asmussen wies 
in seiner Begrüssungsrede darauf hin, dass die mL. 11 
jetzt 204 Logen mit etwa 8000 Mitgliedern zähle, von 
denen die jüngste tags vorher in Eimsbüttel gegründet 
worden sei; vor 6 Jahren sei die erste Loge in Hamburg 
mit 10 Mitgliedern ins Leben gerufen worden und jetzt 
bestünden in Hamburg und Umgebung 60 Logen. Die 
GrL. I von Dentschland, die in Nordschleswig mit däni- 
scher Geschäftssprache besteht, umfasst etwa 60 Logen 
mit 1800 Mitgliedern. Direktor Dr. Delbrück aus Bremen 
hielt einen Vortrag über Abstinenz oder Mässigkeit und 
Prof. Forel aus Zürich sprach über die Alkoholfrage vom 
hygienischen und sozialen Standpunkte, 
wurde, 


Zum Grosstempler 
da Asmussen die Wiederwahl ablehnte, der 
herige Grosskanzler, Zollamtsassistent Blume, 


bis- 
gewählt. 


Litteratur. 


Dietrich, Br. BE. G., Threnaltmeister 
Loge Archimedes zn den 3 Reissbretern \. 
turbare eireulos! 


vom Stuhl der 
OÖ. Altonburg. Noli 
Eine Sammlung freimaurerischer Ansprachen 


zur Lehr und Wehr. Mit dem Bildniss des Verfassers. Alten- 
burg, Alfred Tittel's Verlag. 1899. 8°. 1528, 
Bei seiner Niederlegung des ersten Hammers in der 


rur gedachten Loge hat der gemüthvolle und geistreiche 
Stuhlmeister Br. Dietrich diese Sammlung schöner Perlen 
seiner mr, Beredsamkeit für den Bruder- "und Schwestern- 
kreis herausgegeben und den Bauhütten, «ie ihn zum Eihren- 
mitglied ernannten, in Dankbarkeit und Bruderliebe ge- 
widmet. Kernige Worte sind es die da aus seiner Feder 
geflossen sind, worth, von allen gelesen und beherzigt zu 
werden, die es ehrlich mit nnsrer ‘Sache meinen. Dem ver- 
nünftigen Fortschritt auch im Maurerbundo gilt seine Rede, 
aber, jeder Überstürzung und Übertreibung nbhold, hält er 
an den überlieferten und nothwendigen Formen und an dem 
neutralen Boden der Mrei fest. Beherzigensworth ist in 
dieser Iinsicht vor Allem die erste Zeichnung: Noli turbaro 
eirenlos! und zum rüstigen Fortschritt und zu fleissiger Ar- 
beit mahnen die „Losen Blätter aus der Mappe eines lrei- 
maurers“. Seine berechtigte Vorliebe für Br. Goethe tritt 
allenthalben deutlich hervor, und wohlthätig wirken die ein- 
gestreuten Zitate aus dessen Werken. 

Pilz, Br. Karl, Redakteur der Freimaurer-Zeitung, Die 
Hindernisse der Maurerei. Ein Vortrag, gehalten in der Loge 
Apollo und auf vielseitiges Verlangen in "den Druck gegeben. 
Zweite Auflage. Der Ertrag ist für den „Verein zur Unter- 
stützung armer talentvoller Knaben“ bestimmt. Zittau, Verlag 
von Br. Arthur Graun. 8%. 168. Preis 20 Pf. i 

Der Verfasser sucht in diesem Vortrag die Hindernisse, 
welche die Mrei erfährt, in den Strömungen der Aussenwelt, 
die die Bräder dem hohen Ideal der Mrei entfremden, in 
den Schattenseiten unsrer Einrichtungen und Werke, wobei 
auf ungenügende Prüfung der Suchenden, auf die überflüs- 
sigen Titulaturen in den. Logen und die mangelnde Selbst- 
vervollkommnung, wie auf die Öffentlichkeit unsrer Wohl- 
thaten hingewiesen wird, endlich in den Kriegen innerhalb 
des Bundes. Wer den Vortrag aufmerksam liest, wird man- 
chen beherzigenswerthen Wink für Besserung unsrer Logen- 
verhältnisse mit hinwegnehmen. 


Die Loge Zur edlen Aussicht in Frei- 
burg i. Br. beabsichtigt die zwei grossen und die 
drei kleinen Säulen neu anzuschaffen und ersucht 
freundlich um Angabe von Bezugsquellen, bezw. um Preis- 
courante mit Zeichnung und Angabe der Lieferzeit. 

Adresse: H. Fickö, Privatier, Freiburg i. Br. 
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— Die deutschen Fürstenhäuser und 


Zeitfragen und ewige Fragen. 


Von Br. Dr. Friedrich Hoffmann, Redner der Loge 
Immanue] in Königsberg i. Pr. 


Des Meisters Hammerschlag rief uns zur Arbeit, 
nachdem ihm auf seine Frage mitgetheilt worden 
war, dass es Hochmittag sei, und wenn nach kurzer 
Zeit vom Ersten Aufseher die Arbeit auf Geheiss 
des Meisters geschlossen werden wird, so geschieht 
es um llochmitternacht. Wunderbare Vertauschung 

er Zeiten! Wenn draussen der Tag zur Rüste ge- 
gangen jst, dann ist’s bei uns Mittag, und während 
dort zwischen den beiden Höhepunkten eine feste 
Summe von 12 Stunden verfliessen muss, liegt, hier 
in des Meisters Hand, die Zeit zu bestimmen. Was 
soll das heissen? Dass es für uns hier keine Zeit- 
rechnung giebt, dass unsre Arbeiten, wie sie nicht, 
an die Zeit gebunden sind, so auch nicht in der Zeit, 
wurzeln. Die Welt, in der wir Mr. leben, ist, die 
Welt des Ewigen! 

Wohl schreitet draussen die Zeit, mit macht voll 
dröhnendem Schritt über die Erde dahin als gewal- 
tiger Herrscher, alles, was lebt, zur Gefolgschaft 
zwingend. Die Eintagsfliege, wie der Mensch, die 
zarte Blume, wie die feste Eiche, ja Felsengebirge 
und Erden und Welten sind ihr Raub und ihre 
Beute: der Allvater Kronos verschlingt seine Kin- 
der! Und selbst der Geist des Menschen, jenes 
freieste Gebilde, das schon an die Grenzen der Kwig- 
keit streift, muss doch der Zeit seinen Tribut ent- 
richten. Gedanken, vor Jahrtausenden vielleicht als 
Wahrheit angestaunt, sind heute verschollen, ihr 
Ruhm ist verhallt, und was wir heute bewundern, 
wer kann sagen, wie lange es währen wird? Immer 
wieder neue Fragen wirft die allmächtige Zeit auf, 
immer neue Probleme giebt sie dem forschenden Geist 
zur Lösung, unerschöpflich, unergründet. Und die 
Welt nimmt sie mit, fliegender Hast auf. „Zeit- 


Tage! Wer dürfte an ihnen vorübergehen, ohne den 
Anspruch auf Bildung aufzugeben? 

Viel Schuld an dieser ungesunden Hast naclı 
kraftloser Geistesnahrung hat die Presse, die sich 
so gern als Geschichtsmacherin aufspielt und die 
Gemüther mit Fragen müde hetzt, die doch nur 
dazu da sind, die Spalten ihrer Blätter zu füllen und 
dem bildungseitlen, hohlen Philister die Stunden tot- 
schlagen zu helfen, für welchen Liebesdienst er den 
Meistern in jener Kunst der Phrasenmacherei hilft. 
im elegautesten Viertel der Grossstadt ihre Tage 
zuzubringen. Ob Andree schon über den Nordpol 
hinübergeflogen, ob er im Eise sein tollkühnes Wag- 
nis gebüsst, ob die Unschuld des unglücklichen Ge- 
fangnen der Teufelsinsel siegend an den Tag treten 
oder die gemeine Selbstsucht der Jesnitenzöglinge 
im Generalstab triumphiren wird, ob die Sonne des 
ewigen Friedens über den kriegsmüden Völkern der 
Erde aufgehen und Bertha Suttner mit dem roman- 
tischen Idealisten auf dem Thron der Selbstherrscher 
aller Reussen die Verwirklichung ihres Traumes 
sehen wird, ob Hohenlohe den Winter noch als Reichs- 
kanzler überdauern oder Herr von Bülow nach den 
Manövern schon dem müden alten Herrn die Last 
der Regierungsgeschäfte von den altersschwachen 
Schultern abnehmen wird, damit er in den schnee- 
bedeckten Fluren von Wecki als Schlossherr walten 
oder auf dem romantischen Herrensitz in der Nor- 
mandie seine Tage still verträumen kann, solche und 
ähnliche Eintagsfragen sensationsbedürftiger Zei- 
tungsleser, die beiin Morgenkaffee und gemüthlichen 
Duft einer Bremer ihren dürftigen Geist mit schma- 
ler, aber gepfefferter Kost unterhalten möchten, — 
auf die gehe ich nicht ein, sie verdienen den ehren- 
vollen Titel von Zeitfragen nicht. 

Aber da steigt eine andre auf, die, wie wir wis- 
sen, seit Jahrtausenden die Menschen bewegt hat, 
und doch nur eine Zeitfrage genannt werden kann, 


fragen“, das ist das eigentliche Schlagwort unsrer | weil sie sich auf ein zeitliches (ut bezieht, die Frage 


nach dem Erwerb und der Vermehrung des Vermö- 
gens. Schon der alte Horaz lässt die Börsenmänner 
seiner Zeit die Losung ausgeben: 

„Ihr Herrn und Bürger, 
Zuerst für Geld gesorgt, für recht viel Geld, 
Dann giebt sich’s mit der Tugend wohl von selbst.“ 

Und der Astrolog leilıt in Goethes Faust dem- 
selben Gedanken Ausdruck, wenn er die ihm von 
Mephistopheles eingeblasenen mystisch-eynischen 
Worte spricht: 

„Ja, wenn zu Sol sich Luna fein gesellt, 

Zum Silber Gold, dann ist es heiter Welt; 

Das übrige ist alles zu erlangen, 

Paläste, Gärten, Brüstlein, rothe Wangen.“ 

Wie sind doch diese Worte aus der Seele Tau- 
sender in unsern Tagen gesprochen, die die Stunden 
des Geschäfts sorgen- und arbeitsvoll durchhasten, 
um in der freien Zeit den Genuss der „Paläste, Gär- 
ten, Brüstlein und rothen Wangen“ in vollen Zügen 
auskosten zu können. Teuflisch sind jene Worte und 
teuflisch das Treiben. Es gibt von allen die Mensch- 
heit bewegenden Fragen keine, die so sehr der Men- 
schenwürde spottet, so sehr das Ebenbild Gottes zur 
Karrikatur entstellt und die bestialischen Triebe zu 
wecken imstande ist, als diese auf Gelderwerb und 
Genuss gerichtete. Da gehen sie hin, aufgebraucht 
und aufgerieben, blasiert und unfähig, reinere Freu- 
den zu kosten, denen der Mammon ihr Gott ist, dem 
sie dienen in orgiastischer Schwelgerei. Mit der 
Macht des Geldes über den Menschen wächst auch 
die Macht der Selbstsucht. Das Ich tritt in den 
Vordergrund all ihres Denkens, und das Herz wird 
so leer und kalt, und mit der zunehmenden Kälte 
und Leere des Ilerzens wird auch die Welt um sie 
öde und inımer öder. Der grösste Feind seiner selbst 
bleibt doch der Egoist, und wahr ist das Diehterwort: 

„Mann mit zugeknöpften Taschen, 

Niemand thut dir was zu lieb. 

Hand wird nur durch Hand gewaschen, 

Wenn du nehmen willst, so gieb!* 

Anders schon steht es mit solchen Fragen, ob 
die Schöpfungen unsrer modernen Künstler in Dich- 
tung, Musik, Malerei, Plastik und Architektur geeig- 
net sind, das gegenwärtige Geschlecht zu immer 
höherer geistiger und sittlicher Vollkommenheit zu 
erheben, ob die Vorbilder des Schönen, die uns aus 
frühern Jahrhunderten als Ideal vorschweben, an 
denen wir unsern Geist gebildet, unser Herz erwärmt 
haben, ob diese eine Verirrung oder Wahrheit sind, 
wie weit es der immer forschenden Wissenschaft ge- 
lungen ist und gelingen wird, das Übel der Krank- 
heiten zu bannen und gegen den unerbittlichen Schnit- 
ter Tod den Leib zu feien, welche Mittel grübelnder 
Entdecker Sinn gefunden hat, um die Schranke von 
Zeit und Raum zu heben und Menschen über Fernen 
hin einander nahe zu bringen, um die Bedürfnisse 
der Millionen, die arbeiten und leben wollen, in men- 


22 — 


schenwürdiger Weise zu befriedigen, Hass und Feind- 
schaft der Menschen und das allgemeine Elend der 
Menschheit zu bannen. Das sind würdige Zeitfra- 
gen! Denn so lange das Menschengeschlecht sich 
seiner selbst bewusst ist, so lange es, von der Geissel 
der Nothwendigkeit getrieben, zu schaffen begonnen 
hat, solange haben diese Fragen bestanden, haben 
sie die Edelsten beschäftigt und angetrieben, an ihrer 
Lösung mitzuarbeiten! 

Welches herzerhebende Bild steigt vor unserm 
Geiste auf, wenn wir in diese Werkstätte des Men- 
schengeistes hineinblicken! Die stille Stube des Ge- 
lehrten, das Arbeitszimmer des Denkers und Dich- 
ters, das Atelier des Künstlers, das Laboratorium 
des Forschers, sie werden zu einen heiligen Tempel, 
wenn in ihnen nicht um Geld gearbeitet, sondern um 
die Lösung jener zeitbewegenden, menschenbeglücken- 
den Fragen gestritten und gerungen wird. Da weht, 
uns etwas von dem heiligen Geiste Gottes entgegen, 
des nimmer rastenden, stets für das Wohl seiner ge- 
liebten Menschenkinder wirkenden! 

Aber wie spärlich gesät sind die Gaben, die 
für ‚diesen Dienst, erforderlich sind, wie selten findet 
sich irgendwo eine solche reine Begeisterung! Der 
materialistische Zug der Zeit, der die Macht des 
Geldes so hoch hebt, hat auch hier zersetzend ge- 
wirkt. Einst blühte den Wohlthätern der Mensch- 
heit wohl der Ruhm der Unsterblichkeit, aber Dürf- 
tigkeit und Armutli war ihr Loos. Heute erhalten 
sie Dotationen von Millionen! Schiller hat für die 
Ewigkeit geschrieben, aber irdische Schätze hat er 
nicht gesammelt, der moderne Schriftsteller schreibt. 
um Geld, und ein Sudermann sieht lächelnd auf den 
thörichten Idealismus seines Kollegen herab, der 
mit 400 Thalern Gehalt sich begnügte, während 
er in seiner comfortablen Villa den Wertli des Gel- 
des fühlte Und wir andern tausendmal Tausend 
und Millionen, die wir von der schweren Noth ge- 
zwungen werden, um das tägliche Brot Frohnarbei- 
ter zu verrichten, sind wir von dem grossen Werk 
an dem Bau der Menschheit ausgeschlossen, sollen 
wir immer darauf angewiesen sein, nur zuschauend 
unthätig dabei zu stehen? Das wäre eine Grausam- 
keit der Vorselung! Sie hat in unsre Brust den 
Trieb, für die Ewigkeit zu schaffen, eingepflanzt, und 
sie sollte uns nicht die Mittel zu solchem Schaffen 
gegönnt haben? Gewiss giebt es solche Mittel! Im 
Gegensatz zu den Zeitfragen stehen die ewigen 
Fragen, d.h. Fragen, die sich auf die Ewigkeit be- 
ziehen, auf jene Welt, die über Zeit und Raum hin- 
aus liegt. Wie die Menschheit sich immer nen ge- 
biert, so tauchen in jeder Brust immer wieder von 
neuem dieselben Fragen auf und verlangen von jedem 
eine Lösung. Das sind aber die Fragen über das 
Woher und Wohin unsers Lebens, über den Zweck 
unsers Daseins und der besten Mittel, diesen Zweck 
zu erreichen. Sie haben alle das Bine. gemeinsam, 


dass die Resultate nicht in klingende Worte umge- 
setzt werden können. Wer an ihrer Lösung arbei- 
tet, wird nie Geld und Gut gewinnen, nicht Titel 
und Würden von der Welt erhalten. In der Arbeits- 
stätte, da man sich mit ihnen beschäftigt, gilt nicht 
Rang, noch Stand, gelten nicht Orden, noch Ehren- 


zeichen. Der Mensch allein kann sie lösen, der 
Mensch, entkleidet von allen Zufälligkeiten des 


äussern Lebens. Der Kaiser hat. an der Beantwor- 
tung dieser Fragen ebenso zu arbeiten, wie der 
schlichte Handwerksmann, der Gelehrte, wie der 
Bauer. Aus einer andern Welt stammen diese Fra- 
gen, in eine andre Welt führen sie denjenigen, der 
sich ihnen hingiebt, aus der Welt der Hast und Un- 
ruhe in die Welt des Friedens! Wenn dem müde 
gesetzten, aufgeriebnen Grossstadtmenschen, der in 
der Einsamkeit der Natur Erquickung sucht, um an 
ihrem Busen zu genesen, von fernher über den See 
— er sieht das Thürmehen nicht — die Vesper- 
glocken läuten, dann zieht auch in sein llerz etwas 
von dem Gottesfrieden, der über Berg und See lagert, 
und der sehnsuchtsvolle Wunsch steigt in ihm auf: 

Der du von dem Himmel bist, 

Alles Leid und Schmerzen stillest, 

Den, der doppelt elend ist, 

Doppelt mit Erquickung füllest, 

Ach ich bin des Treibens müde! 

Was soll all der Schmerz und Lust? 

Süssei' Friede, 

Konm, acıı komm in meine Brust! 

Aber die Natur kann uns nicht immerdar be- 
gleiten, wir müssen bald von ihr Abschied nehmen 
und zur Arbeit zurückkehren, nur jener Wunsch folgt 
und verfolgt uns. Wo finden wir nun inmitten der 
uns umgebenden Welt der Unruhe den Tempel des 
Friedens, wo die Stätte, da sich Menschen zusammen- 
ıhun zu gemeiisamem Suchen nach der Antwort auf 
jene ewigen Fragen, die erst des Herzens Verlangen 
dauernd zu stillen imstande sind? Brauche ich Brr. 
Maurerın das erst zu sagen? Wer unsern Arbeiten 
mit Aufmerksamkeit gefolgt ist, wer mit offnem Auge 
hier um sich blickt, mit offnem Ohr zuhört, mit 
empfänglichem Herzen die Worte aufnimmt, der 
weiss, dass unsre Tempel nur ewigen und ernsten 
Dingen geweiht sind. Ferriab von dem Geräusch der 
Welt und ihrem auf das Materielle gerichteten Stre- 
ben, hält hier Herz und Geist Feiertagsstille und 
Einkehr in sich und besinnt sich auf sich selbst. So 
mancher, der sich im Trubel des hastig an einander 
vorüber drängenden Weltgettiebes verloren hatte, 
fand sich hier wieder, fand Frieden und Freude in 
der Beschäftigung mit diesen Ewigkeitsgedanken. 

Wer schärfer zusieht, wird olıne Frage erken- 
nen, dass unsre Zeit schwer krankt. Aber diese 
Krankheit ist nicht zum Tode! Auf nur die Fenster 
des Herzens, dass die dumpfe Luft des Materialismus, 
die der Fieberzustand nährt, daraus entweicht und 
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der Sonnenschein aus der ewig jungen Welt des 
Idealismus neu belebend hineindringt! Sammeln wir 
uns mit Eifer und nachhaltigem Ernst an den Stät- 
ten, in denen die Sonne des Wahren, Schönen und 
Guten ihr Licht immerfort ausstrahlt, gönnen wir 
den müssigen Zeitfragen nicht allzuviel Raum in 
unserm Geist, sondern rielhten wir alle unsre Auf- 
merksamkeit auf die Arbeit an der Lösung der ewi- 
gen Fragen! Noch hat die Loge ihre Kulturmission 
nicht erfüllt, noch darf sie nicht abdanken; aber sie 
ist nur dann lebensfähig und kann nur dann ihre 
hohe Aufgabe erfüllen, wenn sie alles von ihrer 
Schwelle fernhält, was geeignot wäre, sie in die 
Welt hinauszuführen aus der Stätte des Heiligthums. 
Der Kampf da draussen erfordert andre Waffen, als 
wir sie zu führen gewohnt sind, unsre Abgeschlossen- 
heit ist unsre Kraft! Festgewurzelt in der Ewig- 
keit, die unsre Heimath ist, werden wir auch die 
richtige Antwort finden auf alle Fragen, die uns auf 
der Pilgerfahrt hier in dieser Zeit entgegentreten! 


Der Salomonische Tempel. 
Von br. Moritz Adolf Hoffmann, 2. zug. Mstr. v. St. der 
Loge Zu den ehernen Säulen in Dresden. 
(Schluss.) 


Aus der Vorhalle gelangte man durch die Um- 
gebungsmauer des Haupigebäudes vermittelst einer 
Thür von 10 Ellen Weite in den Grossranm des 
Tempels, das Heilige. Dieser 20 Ellen breite, 40 
Ellen lange und 30 Ellen hohe Raun empfing 
dureh in der Höhe angebrachte Fenster Licht und 
Luft und enthielt den Schaubrodtisch, 10 goldne, 
an den beiden Längswänden aufgestellte Leuchter 
und den Räucheraltar. Die von hier in den Hinter- 
raum, das Allerheiligste, durch eine 2 Ellen starke 
Scheidewand führende, 6 Ellen breite und wahr- 
scheinlich 10 Ellen hohe Thür war von starkem Öl- 
baumholz und mit einem kostbaren Vorhang über- 
hangen. Das Allerheiligste bildete einen Kubus von 
20 Ellen und hatte wegen seiner mindern Höhe, so- 
wie um die Verrichtungen der Priester vor zudring- 
licher Neugier von aussen zu behüten, gar keine 
Fenster, sondern nur Luftzüge. In diesem Raume 
stand die schon vorher beschriebene Bundeslade. 
Sämmtliche Wände der Vorhalle, des Gross- und 
Hinterraums waren mit Zedernholz bekleidet, und 
dieses, sowie die erwähnten Thüren waren mit er- 
habnem, mit Gold überlegtem Schnitzwerk von Colo- 
quinthen (einer Art runder Gurke), Blumengehängen, 
Cherubim und Palmen geschmückt; der aus Zypres- 
senholz gefertigte Fussboden dieser Räume aber 
wahrscheinlich in Quarres mit Gold überzogen. Der 
Gross- undder Hinterraum waren von einem drei Stock- 
werk enthaltenden Anbau umgeben. Es ging näm- 
lich um die Mauer des eigentlichen Tempelgebäudes 
an der nördlichen, westlichen und südlichen Seite 


in einer Entfernung von 5 Ellen eine 5 Ellen starke 
zweite Mauer herum. Dieser zwischen beiden Mauern 
befindliche Raum stieg in erweiterten Verhältnissen 
drei Stockwerke durch, was durch Abnahme der 
Tempelmauern erreicht wurde. Jedes dieser Siock- 
werke war 5 Ellen hoch und enthielt 30 kleine, 
untereinander in Verbindung stehende, mit je einem 
Fenster versehene Gemächer. Dieser Anbau stand 
durch eine im Erdgeschoss angebrachte Thür mit 
dem Grossraum in Verbindung; der äussere Zugang 
zu demselben — durch eine Treppe vermittelt — be- 
fand sich in der Mitte der südlichen Seite, und eine 
in der äussern Mauer angebrachte Wendeltreppe 
führte aus einem Stockwerk zu dem andern empor. 
Die äussere Höhe dieses letztbeschriebnen Anbaus 
betrug 16 Ellen, sodass das eigentliche, mittlere 
Tempelhaus einschliesslich doch noch 14 Ellen über 
den Anbau emporragte. An dieser Wand befanden 
sicli die zur Beleuchtung der Tempelräume nöthigen 
viereckigen, mehr hohen als breiten Fenster. Die 
sämmtlichen Eindeckungen der Stockwerke waren 
aus Zedernliolz, und die oberste war zur Abhaltung 
der Nässe mit einem starken Estrich belegt. Das 
Ganze des Tempelgebäudes stand auf einer 6 Ellen 
hohen, allenthalben 5 Ellen vorspringenden Unter- 
lage, sodass vom eigentlichen Erdboden aus gerech- 
net der Tempel eine Höhe von 40 Ellen hatte. 
Der "Tempel hatte zwei Vorhöfe, einen innern, 
seiner Lage nach obern, und einen grossen äussern. 
Der innere Vorhof lag vor dem östlichen, also dem 
Haupteingang des Tiempelhauses, war ınit Steinen 
getäfelt und mit einer den Tempel selbst mit ein- 
schliessenden Mauer umgeben, die aus einer drei- 
fachen Reihe Steine bestand und mit Zedernbohlen 
überdeckt war. In der Mitte befand sich der Brand- 
opferaltar, südwestlich von diesem und südöstlich 
vom Tenipel war das sogenannte eherne Meer, ein 
Brunnen, in dem sich die Priester wuschen, und zu 
beiden Seiten der zur Halle führenden Stufen waren 
die zu diesen Gefäss gehörenden fahrbaren Wasser- 
becken aufgestellt. Dieser innere Vorhof war spä- 
ter unzweifelhaft mit Gebäuden und drei eigent- 
lichen Thoren versehen, die jedenfalls denen des 
äusseren Vorhofs gegenüber lagen. Letzterer, in 
dem sich in zum Theil mehrstöckigen Gebäuden Vor- 


rathskammern aller Art, Wohnungen für Tempel- | 


diener, ja sogar Gastwirtlschaften befanden, hatte 
an seiner westlichen Seite noch einen Nebeneingang, 
durch den man in einen hinter dem Tempelgrund- 
stück gelegnen, abgesonderten, zu Viehställen und 
dergl. bestimmten Raum gelangte. 
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; der Beschreibung 


Wenn nun gesagt wird, dass die auf unsern : 


Teppich befindliche Einfassung im Osten, Westen 
und Süden drei Thore habe, welche die Plätze der 
ersten Beamten der Loge bezeichnen, so scheint das 
gegen über der Angabe, dass ausser dem grossen 
Haupteingange im Osten sich nur noch im Süden 


ein Nebeneingang befand, auf einem Irrthum zu be- 
ruhen. Dies ist jedoch nicht der Fall; höchstens 
wäre die Möglichkeit gegeben, eine Ungenauigkeit 
festzustellen, da der Tempel nur zwei, die den 
inneren Vorhof desselben umschliessende Einfas- 


sungsmauer aber drei nach den erwähnten Himmels- 


gegenden führende Thore gehabt hat. Allein es 
wird ja bei der Aufnahme nur eine kurze Andeu- 
tung gegeben, deren weitere Anführung anheim ge- 
stellt und vorbehalten bleibt. 

Im Dresdner Kgl. Kunstkabinet (wahrscheinlich 
das Grüne Gewölbe) ist das Modell des Salomo- 
nischen Tempels aus Zedernlolz vorhanden, das naclı 
im Alten Testament und bei 
andern berühmten Schriftstellern gemacht worden: 
ist und seinerzeit 12000 Kronen gekostet hat. Das 
Modell stellt die Bundeslade, das Allerheiligste, die 
Opferungen und alle andern Gebräuche des Mosai- 
schen Gesetzes vor. Auch die Loge Minerva zu den 
drei Palmen in Leipzig verwahrt ein ähnliches Modell. 


Die deutschen Fürstenhäuser und die Frei- 
maurerei. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
(Schluss.) 
13) Nassau. 

1) Karl Wilhelm, seit 1775 Fürst zu Nassau- 
Usingen, geb. 9. Nov. 1735, gest. 17. Mai 1303, auf- 
genommen am 4. Febr. 1757 in der Loge L’union 
royale im Haag. Er trat als Caroius Eques a Pomo 
imperii dem Hundschen Tewpelherrenorden bei. Seit 
1778 war er Mstr. v. St. der Biebrieler Loge Zur 
besiändigen Einigkeit und Präpositus des damit ver- 
bundenen Präpositur-Kapitels Alt-Weilenau (Hand- 
buch IL S. 401; Rotlı, Rückblick auf die Thätigkeit 
der Loge Plato z. b. E. in Wiesbaden S. 1#.). 

2) Sein Bruder, Friedrich August, seit 1803 
Fürst und seit 1806 erster Herzog von Nassau, geb. 
23. Apr. 1738, gest. 24. März 1816, war Mitglied 
derselben Biebricher Loge (Rotlı a. a. O.). 

3) Auch sein Bruder Johann Adolf, Prinz von 
Nassau-Usingen, geb. 19. Juli 1740, soll Mitglied 
der Biebricher Loge gewesen sein (Rhein. Kourier 
Nr. 317 v. 14. Nov. 1896). 

4) Ein Prinz von Nassau- Weilburg sull nach 
von Hunds Angabe 1741 einer seiner Bürgen gewe- 
sen sein (Schröder, Geschichte der Frmrei in Naum- 
burg a. 8., 8. 9). 

14) Anhalt. 
a) Anhult- Köthen. 

1) Friedrich Ferdinand, seit 1798 Fürst von 
Anhalt-Köthen-Pless, seit 16. Dez. 1818 llerzog von 
Anhalt-Köthen, Sohn des Fürsten Friedrich Erdmann, 
geb. 25. Juni 1769, gest. 23. Aug. 1830, wurde aufge- 
nommen 10. Juni 1789 in der Breslauer Loge Zur Säule 
und war 1796 —97 deren Redner, 17939— 1800 ilır dep. 


Mstr. und 1500—1802 ihr Mstr. v. St. 
wird er als ihr Ehrenmitglied geführt. 

2) Heinrich, seit 1818 Fürst von Anhalt-Kö- 
then-Pless, seit 1830 Herzog von Anhalt-Köthen. 
Bruder des Vorigen, geb. 30. Juli 1778, gest. 16 
Nov. 1847, aufgenommen 9. Febr. 1803 in der Loge 
Friedrich zum goldnen Zepter in Breslau. Er war 
dort 1806 II. Vorsteher. 


b) Anhalt-Bernburg-Schaumburg. 
Friedrich Franz, Prinz vou A.-B.-Sch., wurde 
am 28. Aug. 1790 in der Loge Zur Einigkeit in Frank- 
furt a. M. aufgenommen. Vermuthlich Friedrich Franz 
Joseph, Sohn von Franz Adolf, geb. 1. März 1769. 


15) Schwarzburg-Rudolstadt. 

1) Ludwig Friedrich, seit 1793 Fürst von 
Sehw.-R, Soln des Fürsten Friedrich Karl, geb. 9. 
Aug. 1767, gest. 28. Apr. 1807, aufgenommen mit 
seinem Bruder Karl am 30. Aug. 1793 in der Loge 
Günther zum stehenden Löwen in Rudolstadt. Er 
war bis zu seinem 'lode deren Mitglied und Protek- 
tor (Handbuch III S. 206, wo Günther zu streichen 
und das von ihm Gesagte auf Ludwig Friedrich mit 
zu beziehen ist). 

2) Karl Günther, Prinz von Schw.-R., Bruder 
des Vorigen, geb. 23. Aug. 1771, gest. 4. Febr. 1825, 
aufgenonmen in Rudolstadt; s. o. (Handbuclı IILS. 206) 


16) Schwarzburg-Sondershausen. 

1) August, Prinz von Schw.-S., Bruder des Für- 
sten Christian Günther IL. (1758—1794), geb. 8. Dez. 
1738, gest. 10. Febr. 1506, aufgenommen 1786 in der 
Loge Minerva zu den 3 Palınen in Leipzig, 1789 nach 
I und 1793 nach III befördert (Handbuch I S. 53). 

2) Friedrich Christian Albrecht, Prinz von 
Sehw.-S., Solın des Vorigen, geb. 14. Mai 1763, gest. 
26. Okt. 1791 in Otterwisch bei Leipzig, aufgenom- 
men 1786 in der Loge Minerva zu den 3 Palmen in 
Leipzig und 1789 nach II befördert. 


17) Waldeck. 


Ludwig, Prinz von Waldeck, jüngster Sohu 
des Fürsten Karl August Friedrich (gest. 1763), geb. 
16. Dez. 1752, gest. 14. Juni 1793 an einer Verwun- 
dung im Tretfen bei Werwick, war 1777 Mitglied der 
Loge Friedrich zu den 3 Quellen in Pyrmont (La- 
tomia 28 8. 224) und trat am 3. Aug. 1778 in Han- 
nover als Eques a Turri ignea oder Torre igneo dem 
Hundschen Tempelherrenorden bei (Llandbuch IIE S. 


445). Es ist vermutllich derselbe Prinz von Wal- 
deck, der als Vorsitzender einer Adoptionsloge in 


Nimwegen im Handbuch II 
S. 440) erwähnt wird. 
18) Reuss. 
Über die folgenden Mitglieder des reussischen 
Fürstenhauses vgl. Hamburger Zirkel-Correspondenz 
1897/98 S. Lift. 


S. 257 (vgl. jedoch das. 


Von da an 


125 


A. Reuss ältere Linie. 
"nee —t Wr xl. ArT22— 1800) 


„2 Heinrich 3) Heinrich 
XV 


"Mensch. DWemnmieb. ich 
I. XVI. 


1) Heinrich 
XIV. 


(1749-1799) (1751-1825)  (1761—1807) 

1) Heinrich XIV., Prinz Reuss, Sohn des Für- 
sten Heinrich XI. ae. 6. Nov. 1749, gest. 12. Apr. 
1799, aufgenonimen 1774 in der Loge L’union et 
l’amiti& in Aix-la-Chapelle (Aachen). Am 5. Febr. 
1777 wurde er in Prag affiliirt und 1784 in der Wie- 
ner Loge Zu den 3 Adlern als neuer Mstr. aufgeführt. 

2) Heinrich XV., Prinz Reuss, Bruder des Vo- 
rigen, geb. 22. Febr. 1751, gest. 30. Aug. 1825, auf- 
genommen am 7. Febr. 1785 in der Loge Zu vn 3 
gekrönten Säulen in Prag. 

3) Heinrich XVII, Prinz Reuss, Bruder der 
Vorigen, geb. 25. Mai 1761, gest. 27. Febr. 1807 
aufgenommen 22. Apr. (März?) 1778 auf dem Vorwerk 
Regnitz bei Greiz durch eine Abordnung der Loge 
Zum goldenen Apfel in Zwickau (jetzt in Dresden). 

B. Reuss jüngere Linie. 
a) Reuss-Lobenstein. 

Heinrich LIV., seit 1805 Fürst Reuss zu Lo- 
benstein, geb. 18. Okt. 1767 in Herrenhut, gest. 7, 
Mai 1824, aufgenommen am 2. Okt. 1800 in der Ru- 
dolstädter Loge Günther zum stehenden Löwen, seit 
1810 Protektor der Geraer Loge Archimedes zum 
ewigen Bunde. 


| 
| 
(1747—1817) 
| 
j 


b) Beuss-Ebersdorf. 

Heinrich LXXIL, seit 1822 Fürst Reuss zu 
Ebersdorf, geb. 27. März 1797 in Ebersdorf, gest. 
17. Febr. 1853 in Dresden, aufgenommen am 31. Okt. 
1823 in der Erfurter Loge Karl zu den 3 Adlern, 
seit 1828 Mitglied und Protektor der vorgenannten 
Geraer Loge. 

ce) Reuss-Schleiz. 

Heinrich LXVII, seit 1854 Fürst Reuss, geb. 
20. Okt. 1789, gest. 11. Juli 1867 in Gera, aufgenom- 
men am 13. Mai 1852 in der mehrgenannten Geraer 
Loge, deren Protektor er alsbald wurde. 

d) Paragiatslinie Reuss-(Schleiz-) Köstritz. 
Heinrich IX. (1711—1780) 


2) Heinrich 
XXNVIL. XXKIX. XLIV. 
(1748 1835) (1750 —1815) (1753 — 1832). 


1) Heinrich XXXVIIL, Prinz Reuss zu Köst- 
ritz, geb. 9. Okt. 1748, gest. 10. April 1835, aufge- 
nommen 1778 in der Berliner Loge Zur Beständig- 
keit. Er entsagte der Mitgliedschaft am 1. Aug. 1782. 

2) Heinrich NXXIXN., Prinz Reuss zu Köstritz, 
Bruder des Vorigen, geb. 24. Jan. 1750, gest. 15. 
Febr. 1815, wird zuerst in der Liste von 1777 als 
Mitglied (Gesell) der Breslauer Loge Zur Säule er- 
wähnt. Er deckte am 19. Mai 1783. 

3) Heinrich XLIV., Prinz Reuss zu Köstritz, 
geb. 20. Apr. 1753, gest. 3. Juli 1832, wird 1777 als 
Mitglied der genannten Breslauer Loge und 1781 als 

ı Redner der Berliner Loge Zur Beständigkeit aufge- 


u) Heinrich 3) Heinrich 


_ 1235 — 


führt. Er entsagte der Mitgliedschaft, wie sein Bru- 
der unter Nr. 1. 
19) Lippe. 

Albrecht Wolfgang, seit 1728 regierender 
Graf von der Lippe (-Bückeburg), geb. 27. Apr. 1699, 
gest. 24. Sept. 1748, war der erste deutsche Fürst, 
der Frmr. wurde. Er war jedenfalls Mitglied der 
Loge Zum Römer und Trauben (Rummer and Gra- 
pes Tavern), eine der 4 Logen, die 1717 die GrL. 
von London gründeten, die 1725 einen Grafen!La 
Lippe unter ihren Mitgliedern aufführt. Er war es 
auch, der die Aufmerksamkeit Friedrich des Grossen 
auf die Frmrei lenkte und zu dessen Beitritt Ver- 
anlassung ward (Handbuch I 8. 13. 452, II S. 206). 
Nach ilım nennt sich die Stadtliagener Loge. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— In der deutschen Frmrpresse findet. jetzt eine ein- 
gehende Erörterung der Frage statt, ob die GrL. von Lon- 
don bei ihrer Gründung das ehristliche Prinzip besass 
und erst später zum Humanitätsprinzip übergegangen ist. 
Die Frage ist augeschuitten, ausführlich erörtert und bejaht 
worden von Br. Begemann in Nr. 17 ff. der Frur.-Ztg., 
der damit zugleich die Lehrart seiner GrL., der Gr. LL. 
von Deutschland, gegen Angrifte des Brs. Findel in den 
Signulen vertheidigte. Dagegen hat Br. Wunner d. Ä. in 
Nr. 13 8. 98 ds, Bl. den entgegengesetzten Standpunkt 
vertreten und der Grmstr. der Gr. L. von Hamburg, Br. 
Wiebe, in der Juli-Nr. des Hamb. Logenblatts einen Auf- 
satz veröffentlicht: „Der $ 1 der Alten PHichten“, worin 
er die Frage von einem andern Gesichtspunkt aus behan- 
delt und gleichfalls zu einer dem Br. Begemann entgegen- 
gesetzten Ansicht gelangt. Endlich hat Br. Kullmann in 
Nr. 26 der Bauhütte ebenfalls begonnen, in einer Aufsatz- 
reihe: „Das Konstitutionenbuch und das christliche Prinzip* 
die Frage ausgiebig zu erörtern. Es wäre zu wünschen, 
dass auch die mr. Historiker Englands einmal dieser Frage 
näher trüten, wenn für sie auch das Ergebnis praktisch 
weniger wiehtig ist als für uns, 

— Nach dem Lautaro hat der Grmstr. des Gr.-Orients 
von Italien, Br. Natlıan, sämtliche mr. Gr.-Behörden für 
den 31. Dez. zu einem internationalen Frurkongress 
nach Ron eingeladen, auf dem ein einheitliches Vorgehen 
säntlicher Mr. der Erde zum Besten des Bundes und gegen 
seine Feinde besprochen werden soll. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Anstelle des verstorbenen Brs. Karl Paul (vgl, 
$. 99) überhimmnt nach den Signalen Br. Dr. Gündel in 
Leipzig, der Leiter der Zeitschrift Am Reissbrete, künftig 
die Bearbeitung des Dalenschen Kalenders für Frmr. 
Br. Paul hat den Kalender seit 1882 bearbeitet. 

— Der 2. ostpreussische Logengauverbands- 
tag ist am 28. Mai in der Loge Irene in Tilsit abgehalten 
worden. Die Tagesordnung umfasste dem Mecklenb. Logen- 
blatte zufolge folgende Punkte: 1) Vortrag des Brs. Nast 
aus Tilsit: Wie verhält sich die Loge, insbesondere der 
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ostpreussische Logenverband gegenüber profanen Angriffen ? 
2) Vortrag des Brs. Mirsch aus Tilsit: Über profane Rechts- 
streitigkeiten zwischen Brn. und inwieweit sich die Loge 
mit jenen zu befassen hat? 83) Antrag des Bıs. Tribukait 
aus Königsberg (3 Kronen), betr. Gründung einer Sterbe- 
kasse des ostpreussischen Logengauverbands. Einen Bericht 
über das Ergebnis der Versammlung enthält leider weder 
das genannte Blatt, noch haben wir sonstwo bisher einen 
solchen gefunden. 

BRESLAU, Wie dem Mae. Weekblad gemeldet wird, 
hat die GrL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue aın 9. Juli 
eine neue 'Tochterloge Settegast zur deutschen Treue hier 


eingesetzt Die Mitglieder der Loge bildeten bisher ein 
Kränzehen. 
GÖSSNITZ. Die Klubs in Crimmitschau, Gössnitz, 


Meerana und Schmölln haben am 4. Juni wieder eine Zu- 
samınenkunft hier abgehalten, wobei Br. Höhn aus Sehmölln 
über Höhepunkte im Mrleben sprach. 

Gr. NML. Zu (en 3 Weltkugeln in Berlin. 

GÜSTROW. Die Loge Phöbus Apollo hat am 18. 
Mai an ihrem Stiftungsfeste das geldne Mrjubiläum ihres 
Mstrs, v. St. Brs. (Stadiwundarzt) C. F. J. Grüschow 
gefeiert. Die Loge stiftete nach dem Mecklenb. Logen- 
blatt eine künstlerische Gedenktafel, die im Logenhause 
angebracht werden soll. 

Gr. L. Koyal York zur Freundschaft in Berlin. 

GRAUDENZ. Die Loge Victoria zu den 3 gekrönten 
Thürmen hat am 18. Juni ihr 10Ojähriges Jubiläum ge- 
feiert und bei dieser Gelegenheit als Festschrift „(eschicht- 
liche Mittheilungen* über die Loge herausgegeben. 

Gr. L. von Hamburg. 

-— In der Versammlung der Gr. L. am 24. Juni ist 
der Grinstr. Br. Wiebe einstimmig wiedergewählt worden, 
der zu zug. Grmsten. die Brr, Retzmann und Harden 
ernannte. 

GREVESMÜHLEN. Hier hat sich 
Brudertreue unterm Schutz der Wismarer Loge gebildet. 
Es bestand hier schon ein Frnirklub, der am 26 Sept. 
1866 gegründet worden war, aber anfang der achtziger 
Jahre wieder einging. 


ein Kränzchen 


HAMBURG. Am 31. Mai ist der frühere Mstr. v. St. 
der Loge Ferdinande Caroline, Br. (Lonkünstler) Fried- 
rich Adolf Mehrkens, i. d, e. O. eingegangen, Er war 


am 22. Apr. 1840 in Neuenkirchen geboren und nach 
dem Hamb. Logenblatt am 15. Febr. 1868 aufgenommen 
worden. Seiner Loge diente er 1880--84 als 2. Schaffner, 
1884--86 als Mstr. v. St., 1886-——-88 als 1. Schaffner, 
1888 — 93 als Redner und 1895 — 94 als 2. Autseher. 
Er widmete sich zunächst dem Beruf eines Juehrers, besuchte 
aber dann das Leipziger Konservatorium und liess sieh 
darauf in Hamburg nieder, wo er als Dirigent mehrerer 
Gesangvereine und 1872 auch als Direktor der Bach-Ge- 
sellschaft thätig war. Der Mäinergesangverein Adolphina 
benannte sich nach ihm. 1893 wurde er Organist an 
St. Jacobi. Er hat viele Musikfeste geleitet und hat sich 
auch einen Namen als Komponist erworben, 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Franlf. a. M. 
— In der Quartalversammlung am 20. Febr. wurde 
mitgetheilt, dass zwei Tochterlogen an die Gr. ML. das 
Ersuchen gerichtet hätten, den Bundeslogen eine gewisse 
Direktive zu geben, wie sie sich zu der Anregung des 
Brs, Selenka betr. die Friedenskonferenz (vgl. 8. 30) zu 


— 


verhalten hätten. Der Grmstr. besprach die Bestrebungen 
des Komitees für Sympathiekundgebungen zur Friedens- 
konferenz in München in anerkennendem Sinne und gab 
der Ansicht Ausdruck, dass es ein mr. Thun sei, in der 
von Br. Selenka angeregten Richtung zu wirken. Als 
Korporation solle sich aber die Loge an einer Agitation, 
die das politische Gebiet berühre, nicht betheiligen, wohl 
aber solle sie im vorliegenden Falle dem einzelnen Br. die 
Betheiligung nahelegen. Man beschloss darauf, in diesem 
Sinne den Tochterlogen die gewünschte Direktive zu geben. 
Unubhängige Logen. 

GERA. Am Abend des 19. Juli beging die Loge 
Archimedes zum ewigen Bunde den 70. Geburtstag ihres 
Mstrs, v. St. Brs. Robert Fischer durch ein zahlreich 
besuchtes Schw.- und Brmahl, woran auch ein Vertreter 
der Symbol, GrL. von Ungarn und Abordnungen henach- 
barter Logen theilnahmen. Die Loge beschenkte Br. Fischer 
mit seinem wohlgetroffenen Ölbrustbild in Lebensgrösse, 
das der zug. Mstr. Br. Rösschen während des Mahles ent- 
hüllte. Garten und Haus waren festlich illuminirt, und 
über 200 Glückwunschschreiben und -Telegramme aus 
Logenkreisen gaben Zeugnis vou der allgemeinen Theilnahme, 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die GrL. Alpina hat am 24. und 25. 
Juni ihre 47, Jahresversammlung in Neuchätel abgehalten. 
Nach dem Bericht der Alpina sind die Satzungen der 
Zentral - Unterstützungskasse und das Reglement für das 
mr. Informationsbureau mit wenigen Änderungen gutge- 
heissen worden. Sobald das Kapital des Alpinafonds, das 
jetzt 65000 fr. beträgt, 100000 fr. erveicht hat, tritt die 
Unterstützungskasse in Thätigkeit. Die neugegründete 
Loge Les amis diserets in Montreux wurde in den Ver- 
band der Alpina aufgenommen. Das Anerkennungsgesuch 
des Grande Oriente Ttaliano in Mailand wurde zurückge- 


stellt. Den Jalresbeitrag für 1899 setzte man auf 3,50 fr. 
test. Die Sammlung für den Alpinafond ergab 2500 fr. 


An die Friedenskonferenz im Haag sandte man eine tele- 
graphische Sympathieadresse. In seinem Festvortrage be- 
tonte der Gr.-Redner Br. Brassel, dass in den Logen auclı 
politische Fragen, sofern sie das Wohl des Nächsten oder 
des Vaterlauds betretten, besprochen und berathen werden 
sollen. 

— Einer Zuschrift der Prieur& d’Helvetie entnehmen 
wir, dass am 2. Mai das Directoire Ecossais et Rec- 
tifie en Helvetie in Genf für die nächsten 5 Jahre neu 
gewählt worden ist. Souv. Grmstr. ist Br. Joseph Leclerc, 
Chancelier d’Etat in Genf. 

ENGLAND. Am 28. Juni hat die Prov.-GrL von 
Hampsbire und der Insel Wight den Grundstein zum 
neuen Boseombe-Hospital mit frmr. Zeremonien gelegt. 

— Im Freemason theilt ein Br. G@. F. Stokes in 
Sherborne mit, dass er in den 29 Jahren, die er Fırmr. 
ist, nur eine Logenversamnilung versäumt habe. 

NORWEGEN. In der Nordisk Frim.-Tidende regt 
deren Leiter, Br. Albert J. Lange in Eidsvolk v.erk, an, 
jährliche Zusammenkünfte der Brr. aus den drei skandi- 
navischen Reichen abzuhalten, woran er sich für die För- 
derung der Mrei in diesen Ländern viel verspricht. 

NIEDERLANDE. Das Jaarboekje für 1899 weist 
92 Tochterlogen des Gr.-Ostens der Niederlande auf, eine 


mehr als im Vorjahr. Davon haben 8 Logen einen be- 
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schränkten Arbeitskreis. Die Logen vertheilen sich auf 
die Niederlande: 54 Logen mit 2802 Mitgliedern, auf 
Niederländisch Ostindien:.15 Logen mit 694 Mitgliedern, 
auf Westindien: 2 Logen mit 88 Mitgliedern und auf 
Südafrika: 21 Logen mit 873 Mitgliedern, zusammen 
5457 Mitglieder am 1. Apr. 1898. Es fehlen dabei die 
Mitgliederzahlen von 5 Logen, und zwar einer in Ostin- 
dien und 4 in Südafrika, Die stärkste Loge ist die Loge 
L’union royale im Haag mit 184, die schwächste Loge 
die in Tiel mit 5 Mitgliedern. Ausser jener haben noch 
8 Logen (davon 2 in Ostindien und 3 in Südafrika) über 
100 Mitglieder. Die Zahl der Kapitel (16) ist sich gleieh- 
geblieben, ebenso die der Abtheilungen vom Mstrgrad (6). 

-— Aus dem Bulletin des Gr.-Ostens erschen wir, 
dass die Gr. LI. von Schweden und Norwegen im vorigen 
Jahre mit dem Gr -Osten gebrochen haben, weil dieser die 
GrL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue in Berlin anerkennt. 
Die Einnahmen des Gr.-Ostens wiesen 1897/98 einschliess- 
lich eines Saldos von 5684,71 fl. 18280,98 fl. und («die 
Ausgaben 12.010,14 '/, fl. auf. Der Gosselin-Fond ist auf 
46300 fl. angewachsen. 

— Die Frmr.-Sterbekasse zählt dem Mag. Week- 
blad zufolge nach dem 4. Jahresbericht für 1898/99 737 
Mitglieder; der Zugang betrug 191, der Abgang 9 Mit- 
glieder. Die Einnahmen beliefen sich auf 3001,45 H., die Aus- 
gaben auf 1645,91 fl., der Reservefond ist auf 3612,24 '/, fl. 


angewaclısen. 
FRANKREICH. Das 8. 103 erwähnte Gesuch Le- 
maitres an den Justizminister hat nach dem Berliner 


Herold folgenden Wortlaut: „In Anbetracht, dass die ge- 
heimen Gesellschaften gesetzlich verboten sind, dass die 
Frmrei eingestandenermassen eine solche geheime Gesell- 
schaft ist, dass dieser Charakter hier umso gefährlicher ist, als 
sich die Frmrei herausnimnt, der Regierung Befehle zu 
ertheilen, (den Kammern Gesetze aufzuerlegen, die sie ans- 
gearbeitet hat, und die Anmassung der öffentlichen Ge- 
walten ihr Zweck zu sein scheint; in Anbetracht ferner, 
dass sie mit «den ausländischen Frmrn. geheime und schon 
deswegen verdüchtige Beziehungen unterhält, dass Jas 
Gesetz für alle gleich sein soll, dass das öffentliche Ge- 
wissen niclit zulassen kann, dass eine geheime politische 
Gesellschaft sich der Duldung erfreut, während das Gesetz 
gegen andere Gesellschaften, die öffentlich handeln, ange- 
wendet wird, ersuchen die Unterzeichneten den 
minister, den Grundsatz der Gleichheit vor dem Gesetz zu 
befolgen und auf die Mitglieder des Geheimbundes Jer 
Frmrei den Art. 13 der Gesetze vom 28. Juli und 2. Ang. 
1848, den das Gesetz vom 80. Juni 1881 aufrecht er- 
halten hat, anzuwenden.“ 

— Den Lautaro zufolge ist der Präsident Loubet 
nach einer Äusserung Rocheforts Frmr. 

OSTINDIEN. Das schottische Royal-Arch-Prov.- 
Gr.-Kapitel zäblt 14 Kapitel, deren Mitgliederzahl am 
30. Sept. 1898 362 betrug (4 54 gegen das Vorjahr). 
Gr.-Superintendent ist Comp. K. R. Cama. 

NORDAMERIKA. Der Grmstr. von Wyoming, Br. 
Rumsey, hat in einem Rundschreiben an alle Grmstr. in 
den Vereinigten Staaten im Hinblick auf die jüngsten BEr- 
eignisse in Washington (Anerkennung der Neger-GrL.) die 
Errichtung einer Souveräünen GrL ähnlich dem 
General-Gr.-Kapitel der Royal-Arch-Mr. befürwortet. Der 
Führer, dem wir diese Nachricht entnehmen, schreibt dazu: 


‚Justiz- 


ürrichtung eines Supreme- 
können, gewichtere 
lassen sich dagegen ins Feld führen, so dass es mit Reali- 
sirung dieses utopischen Projektes seine guten Wege haben 
dürfte.* Bisher sind wenigstens alle Versuche der Grün- 
dung einer General-GrL. für die Vereinigten Stanten ge- 
scheitert; vgl. Allg. Handbuch der Prmrei Ba. 18. 491 i. 

-— In der Prince Hall-@rl., der Neger-GrL. 
Massachusetts, hat der Douglas 
einen Ausschuss einzusetzen, der versuchen soll, freun- 
liche Beziehungen mit der GrL. von Euglanı anzuknüpfen. 
Man hofft dadurch, den Widerstand, den die GrL. 
Weissen Nordamerika den Neger-Grl. entgegensetzen, 
Der Freemason, 
glaubt freilich, der genannten Grl. keine grossen 
machen zu können, da die GrL. von England 
grossen Anzahl nordamerikanischer Grl. der 
Weissen in Verbindung stehe und nicht wünschen werde, 
dann mit allen diesen GrL. Streit m Der 
Freemason erkennt aber an, dass die englische Prmrei in 
der Rasse oder der Farbe keinen Unterschied kenne; 
komme aber ausserdem die Sprengelrechtsfrage in Betracht, 
worüber in erster Linie die nordamerikanischen GrL. 
entscheiden hätten. 

— In $t. Lonis (Missouri) ist der Gamndstein 
einem neuen Frmirtenmpel gelegt: worden. 

— Die GrL. von New-VYork hat es 
Führer als Zeichen der Loyalität empfohlen, 
der amerikanischen Falıne zu bedecken. 

— Dem 
York Br. 


gegangen, 


„Wie viel Gründe auch für 


tribunals angeführt werden um so 


von 


(irmstr. empfohlen, 


dev 
in 
zu überwinden. dem wir diese Nachricht 
entnehnien, 
Hofinungen 
init einer 


in gerathen. 
es 
zu 


zn 


dem 
mit 


nach 
den A. 


19. Juni in New 
d. e. O©. ei: - 
um das deutsche Frmrtibnm in New 
Er war 1821 


Führer zufolge ist am 
Charles Albert Jos. Suckreuter ı 
der sich 
York mannigfache Verdienste erworben hat. 
in Prankfurt a. M. geboren, liess sich hier als Advokat 
nieder und hat das mi. Licht am 9. Okt. 1844 in der 
dortigen Loge Sokrates zur Standhaftigkeit erblickt. Nach 
seiner Auswanderung 1848 schloss er sich der Gopernieus- 


Loge in Brooklyn an und wurde 1869—72 der zweite 
dep. Vistrikts-Grmstr. des deutschen Distrikts der GrL- 
von New York. Er war zunächst Approviser im New 


Yorker Zollhause, dann General Approviser in Washington 
und zuletzt Zollhausmakler. 

— Wie im Führer mitgetheilt wird, hatten die ältern 
Logen des deutschen Distrikts der GrL. von New York 
den Gebrauch der Logen des alten Vaterlands beibehalten 
und sich eine, wenn auch noch so bescheidene Bibliothek 
angelegt. Als die Logen 1880 in ihren neuerbauten deut- 
schen Tempel übersiedelten, brachten sie auch ihre Büche- 
reien mit, die im Lekture Room in einem besondern grossen 
Schrank aufbewahrt, aber weil sie nicht geordnet waren, 
der Brschaft nicht wurden. 
Nachdein nunmehr Br. A. Janicke die Büchereien geordnet: 
und ein Verzeichnis aufgestellt hat, soll dieses in Druck 
gegeben und zum Preise von 25 Cent an die Brr. ver- 
kauft werden. 

— Am 18. Mai ist in Nordearolina der 
stein zum ersten Frmrtempel gelegt worden, 
wird von den 


bisher zugänglich gemacht 


Grund- 
Der Tempel 
Logen in Wilmington mit einem Kosten- 
aufwand von 50000 Dollar erbaut. 

CHILE. Am 23. Mai hat das Supremo Consejo von 
Argentinien in Valparaiso em Supremo Gonsejo für 
Chile errichtet, dessen Souv. Gr.-Kommandeur Eduardo de 
la Barra ist, 
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NEUSEELAND. Die GrL. von Neuseeland be- 
sitzt ausser einem Fond für allgemeine Zwecke einen 


Wohlthätigkeitsfond, einen Wittwen- und Waisenfond und 
einen Fond für alte und bedürftige Frmr. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Über die Verbreitung des 
Odd-Kellow-Ordens in Ost- und Westpreussen entneh- 
men wir der Königsberger Allgem. Ztg. (Nr. 230 v. 18. 
Mai), dass im Mai 1897 als erste Loge die Königin-Loge 
Nr. 1 in Königsberg gestiftet worden ist und dass bald 
darauf in horn die Kopernikus-Loge und in Danzig die 
Gedania-Loge errichtet wurden. 
denz 


Demnächst soll in Grau- 
die Courbiere-Loge eröffnet werden, und noch 
Herbst sollen Logen in Insterburg und Tilsit. folgen. 

— Vom 19. bis 24. Juni hat die Grl. 


schen die zwei 


im 


des Deut- 
zusammentritt, in 
den Räumen der Stormaria-Loge in Altona ihre 17. Sitz- 
ung abgehalten, jetzt 90 Logen mit 4849 


lteichs, aller Jahre 


Sie umfasst 


Mitgliedern gegen 76 Logen mit 4366 Mitgliedern vor 
2% Jahren ° Die Logen unterstehen den 7 Distrikts- Grla. 


von Brandenburg, Württemberg, Hannover, Sachsen, 


Schlesien-Posen, Schleswig-Holstein-Hamburg und der Pro- 
vinz Sachsen, von denen jede je nach der Mitgliederzahl 


der ihr unterstellten Logen ihre Vertreter in die Grl. 


entsendet. 
‘— In Groningen ist im 


Juni eine neue Loge Drie 
Schakels Nr. 


der Niederlande gegründet worden. 


Litteratur. 


en: voor Nederlandsche Vrijmetselaren. 

D.. Wi. 5899. Uitgegeven ten voordeele der Louisa- 

Seichfing, De 's-Gravonhaagsche Boek- en Handelsdrukkerij, 

voorheen Gehr. Ginnta d’Albani. 8%. 2 Bl. CXXILn. 45 8. 

Der nene Jahrgang des ofliziellen niederländischen Jahr- 

buchs enthält wieder die iibliche Übersicht über die nieder- 

ländische Frmrei, man vermisst aber diesmal den reichhaltigen 

Anhang, (der die bisherigen Jahrgänge auszeichnete. So zählt 

denn auch das heurige® Jahrbuch tiber 100 Seiten weniger, 
als das vorjührige. 

Neue Antiqnariatskataloge: Paul Alicke in Dres- 
den-Blasewitz, Antiquariats-Katalog Nr. 7, Folklore ete. (S. I6fg. 
Masonica zu mittelhohen Preisen); Librairie Dovbon in Paris, 
Rue de Seine 6, (Juatrieme et derniere Partie de Gatalogue de 
livres et mannserits relatifs aux Sciences ocenltes Nr. 186 (ent- 
hält namentlich ältere französische Masonica zu billigen Preisen). 

Wünscher, Br. G., Sehwesternfest. Freimanrerisches 
Lustspiel in 3 Akten. Neustadt (Orla), Selbstverlag des Ver- 


fassers. 1899. 8%. 158. 
Ein kurzer, recht netter Schwank, der sich zur Auf- 
führung bei Schwesternabenden in den logen ganz eignet. 


Dank: 


Bei Gelegenheit meines 70. Geburtstages am 19. d. 
Mts. sind mir von Ehrw. Grosslogen, einer grossen 
Anzahl von Logen und einer überreichen Zahl von 
Brr. so herzliche Beweise freundlicher Gesinnung und 
liebevoller Theilnahme telegraphisch, brieflich und per- 
sönlich zugegangen, dass ich nicht allen einzeln meinen 
Dank auszusprechen vermag. Mögen sie auf diesem 
Wege solchen mit der Zusicherung entgegen nehmen, 
dass mir diese Zeichen wohlgethan haben und mich an- 
spornen werden, auf dem betretnen Wege für die k. K. 
auch ferner nach Kräften zu wirken und durch Gegen- 
liebe die mir erwiesene Anhänglichkeit zu belohnen, 


Gera, 21. Juli 2 Br. R. FISCHER. 


Vorsitworllicher Redakteur: Robert Fischer in ok _ Druck und Verlag von Bruno Deckel in Lsipeig: 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurereli. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 


Zweiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 'Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet- 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


No. 17. 


Leipzig, Sonnabend den 12. August. 


1899. 


Inhalt: Über das Wesen Gottes im Sinne der Freimaurerei (S. 129). — Festrede beim 140. Stiftungsfeste der Loge Libanon 
zu den drei Cedern in Erlangen ($. 136). — Das 19. Verbandsfast der Rhein.-Westfäl. Logen (S. 132). — Rundschau 


Vortrag über das Wesen Gottes im Sinne der 
Freimaurerei, 


gehalten vom Br. C. Gudenschwager in der Loge Lessing 
in Valparaiso, 15. April 1899. 


So wie die Zeit vergeht, vergehen auch wir mit 
ihr, aber aus Altem entstelt Neues. Der Weltengang 
steht nimmer still. Alles ist Streben und Schaffen 
nach Veränderung, anscheinend vorwärts, aber in 
Wirklichkeit nur ein mathematischer Auf- nnd Nie- 
dergang. Entstehen und Vergehen, eins ins andre 
sich auflösend stets zurück zum Urstoft, woraus ent- 
standen. Wenn am Ende der Tod an den Menschen 
herantritt, der Körper zu Staub wird, anscheinend 
in nichts verschwindend und doch Stoff bleibend zu 
neuem Entstehen der Pflanzen oder der Thierwelt, 
müssen wir da nicht annehmen, dass auch unser Geist, 
unsre Seele nach Verlassen des Körpers Stoff zu 
neuem Entstehen bleibt? 

Unsterblichkeit der Seele nennen es die Priester, 
glaubend an ein ewiges Leben. Walır ist es, es giebt 
ein ewiges Leben nach dem Naturgesetz der Unver- 
gänglichkeit, das keine Formveränderung ausschliesst, 
sondern sogar bestimmt, aber für den denkenden 
Menschen ein menschliches Empfinden und Erinnern 
des Vergangenen nach dem Tode nicht zulässt. Wo 
finden wir Trost und Hoffnung, wo den Lolın für unser 
oft mülhsames, fruchtloses Streben und Arbeiten im 
Leben, und wie schwer und sorgenvoll ist für man- 
chen armen Sterblichen ein solches! 

Ein Grab, ein Nichts starrt uns entgegen, ver- 
gessen, für die Nachwelt nur bleibend, was wir Gu- 
tes oder Schlechtes gethan, bis auch dieses vergessen. 
Neues entsteht, neue Menschen, neue Ideen, neues 
Hoffen auf Besserung und Glück. Aber gleichmässig 
geht die Zeit vorwärts, jede Sekunde, Minute, Stunde, 
Tage, Wochen und Jahre vergehen. 


Die Menschheit hastet weiter. Unendliche Ewig- | 


keit! Der arme schwache Mensch, der unter Last 


(8. 133). — Litteratur (S. 135). — Bekanntmachung ($. 136). 


und Sorgen, elend und krank sein Ende nalıen fühlt, 
wo findet er Hoffnung und Trost? In dem Glauben 
an Gott, den G. B. A. W. Die Satzungen der Reli- 
gion, von guten Menschen ausgearbeitet und zusam- 
mengestellt, die durch ihre Naturanlage getrieben 
und zur Aufrechterhaltung der Moral und Ordnung 
der Menschheit geboten, sind unentbehrlich für die 
Völker, so lange sie aufrichtig und uneigennützig 
aus gutem Herzen gelehrt werden, aber unheilbrin- 
gend, sowie Stolz und Fanatismus deren Grundlage 
sind. Es ist wohl dureh nichts mehr Unglück und 
Leiden entstanden, als durch den Glaubenszwang 
einer fanatischen Priesterschaft, gleich zu welchem 
Kultus sie sich bekannte. 

Wie vor Anfang unsers Zeitalters Christas her- 
vortrat, die Naturlehre der Gott- und Menschenliebe, 
die derzeit schon durch Herrschsucht und unnatür- 
liche Glaubenssatzungen zu Ausbeutung der Mensch- 
heit benutzt worden, zu läntern, seine Jünger zu 
Priesterlehrer bildete, die uneigennützig den reinen 
Gottesglauben der Liebe predigen sollten, was haben 
die Nachfolger getan? Mit Feuer und Schwert ge- 
wüthet und zum Schluss mehr oder weniger einen 
Götzenglauben aus den heiligen Lehren Christi ge- 
macht. 

Wir Frmr. aber, die wir nach Wahrheit und 
Licht streben, die wir uns freie Männer nennen, 
nicht unter der Knechtschaft eines falschen Wahnes 
stehen, nach der Vollkommenheit streben, wir suchen 
und finden Trost und Muth, wenn unsre letzte Stunde 
nalıt, durch das Empfinden und Erkennen der Weis- 
heit des grossen E.. A’. W.., der durch seine Kraft 


' die Weltordnung erhält, deren Schönheit und Ord- 


nung wir bewundern, der uns zwingt zu dem Glau- 
ben der Zweckerfüllung jedes einzelnen, zu dem 
Glauben an einen gerechten und vollkommenen Lei- 
ter des Weltenratums. 

Was heisst Gott? 

Der A.. Er. Ar. W. 


Was bedeutet das? Beachten wir den Gang 
der Natur, das Leben jeder Pflanze, jedes Thieres, 
auch des kleinsten Insekts bis zum Menschen, von 
seinem Entstehen bis zum Vergehen ist einer Regel- 
mässigkeit, einer Ordnung unterworfen, die von einem 
Geist, einer unsichtbaren Macht geleitet wird, die 
wir nicht sehen, aber in uns empfinden, die im Men- 
schen der Leiter seines Denkens und llandelns ist. 

Da wir nun sehen und empfinden, dass durch die- 
sen Geist oder diese Naturkraft alles geschieht, nach 
und nach wächst, sich aufbaut, gleich wie wir Men- 
schen bei dem Schaffen eines Gebäudes oder Tempels 
Stein auf Stein legen müssen, mit Weisheit und Be- 
dacht, damit es stark wird und Schönheit es ziert, 
so nennen wir Gott den G. B. d. W., da wir seine 
Weisheit und Schönheit im Weltengebäude bewun- 
dern. „Gott ist die Weisheit, Kraft und Heiligkeit“. 
7u ‘dieser Macht blicken wir auf als dem Inbegriff 
aller Vollkommenheit, nach der auch wir schwachen 
Menschen als Maurer streben. 

Eine Ewigkeit, wir können sie uns nicht den- 
ken, da wir kommen und vergehen, und doch giebt 
es eine Ewigkeit, welches der Urstoff ist, aus dem 
alles entsteht, von Form zu Form sich verändernd, 
aber nicht verschwindend, zurück, von wo gekom- 
men; so auch mit unserm Geist. 

Da wir nun die Weisheit Gottes in allem be- 
wundern und sehen, sind wir auch der festen Über- 
zeugung, dass unser Leben und Denken einen Zweck 
hat, der erfüllt werden muss nach dem Gesetz der 
Natur, und dürfen nicht murren und klagen über das 
Schicksal, das uns bestimmt ist. 

So wie wir die unendliche Macht und Kraft Got- 
tes, die in den Naturelementen liegt, empfinden, sol- 
len wir auch stark sein und muthvoll unser Schick- 
sal in allen Lebenslagen ertragen. Die Ordnung, 
die Schönheit, die wir in der Natur finden, soll uns 
anspornen zu Werken, die durch Ordnung und Schön- 
heit, geziert sind. Zur Vollkommenheit aufblicken, 
dem G. B. A. W. uns nähern, unsern Geist stärken, 
das heisst uns moralisch hochhalten, 
Starke und Schöne erkennen und das Unrechte, 
Schlechte zu vermeiden suchen, damit, wenn unsre 


Sterbestunde schlägt, wir uns sagen können: wir | 


haben unsre Pflicht erfüllt, unsre Arbeit ist vollendet. 
Grosser allmächtiger B. d. W., Dein Wille ge- 


schehe, Deinen Iländen empfehlen wir unsern Geist, | 


Kein Schreckgespenst, soll uns der Tod sein, 
sondern ein natürlicher Übergang des Lebens zum 
Leben, nach dem Gesetz der unvergäuglichen Ewigkeit. 

Wir sollen nicht stolz sein, auf Arme, Schwache 
herabsehen, uns etwas einbilden auf unsre bessere 
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Stellung im Leben, wenn das Geschick uns zufällig | 


zu Wohlstand oder sogar Reichthum verhelfen oder 
uns besondern Verstand gegeben, Grosses zu leisten 
nach menschlichem Begriff, denn alles Menschenwerk 
ist Stückwerk gegen das, was die Natur schafft. 


Der stolze Reiche, der mit seinem Gelde pralılt 
und glaubt, er kann die Welt regieren, wie klein 
erscheint er, wenn für ihn die Stunde kommt, wo 
auch er zu Staub wird, wo er auf dem Sterbebett 
liegt, sein Leben entfliehen fühlt, die Ärzte um ilın 
herum stehen, die trotz aller Wissenschaft nichts 
thun können, es zu erhalten; dann kann es sein, dass 
ihm seine etwa begangnen Sünden einfallen, er sendet 
zu einem Priester, damit er ihm Trost und Verzeihung, 
von Gott erbitten soll, Tausende vermacht er an 
Klöster und Kirchen, lässt Messen lesen für sein 
Seelenheil, hoffend, dass die Macht des Geldes ihm 
helfen soll; alles umsonst, du Reicher, auch du ver- 
gehst in nichts, gleich dem ärmsten Tagelöhner, der 
kein Geld besitzt, um Messen für sein Heil lesen zu 
lassen, — vor dem A. B. d. W. sind Beide gleich. 

Wir können nie einen Menschen und Bruder ver- 
dammen, wenn das Schicksal ihm nicht die Kraft ge- 
geben hat, stets auf gutem Wege zu wandeln, alle 
Menschen haben Fehler. Wir können wohl tadeln, 
selbst strafen, wenn wir ihn dadurch bessern Können, 
aber nie verdammen, eher bedauern. 

Für einen tugendhaft angelegten Menschen ist 
es kein grosses Verdienst, tugendhaft zu sein und 
zu bleiben, da es in seiner Natur liegt; mehr aner- 
kennungswerth ist es, wenn ein schwacher, laster- 
hafter Mensch zur Tugend und Ordnung sich bekehrt. 

Betrachten wir nun zum Schluss die Bedeutun- 
gen und Auslegungen unsrer Symbole, wie sie von 
Alters her uns vermacht worden sind, so finden wir, dass 
sie uns Grundlage für eine reine, moralisch philo- 
sophische Religion bieten, die auf natürlicher Basis 
uns zu dem führt, wie wir uns bestreben sollen zu 
sein, um uns der Vollkommenheit und dem Geiste 
des G. B. a. W. zu nähern. 

Ehre den Gründern der Gesellschaft der Frmr. 


Festrede 


j beim hundertvierzigjährigem Stiftungsfest der 
das Weise, ! . a 
Loge Libanon zu den 3 Gedern in Erlangen. 


Gestatten Sie mir am heutigen Tage, au dem 
alle Herzen der Brr. bewegt sind und an dem wir 
eine Schöpfung feiern, die die Poesie in sich selbst 
trägt, in schlichten Worten mich zu fassen. 

Kurz ist unser Leben auf Erden und die Augen- 
blicke, in denen es für uns Hochmittagszeit in der 
Loge ist, in denen es uns vergönnt ist, im Kreise 
der gel. Brr erhebende Feste zu begehen, sind für 
jeden von uns gezählt, mag schon Silberhaar auf 
seinem Scheitel glänzen oder noch der Wind mit 
seinen Locken spielen. 

Freudig muss es daher jeder von uns, die wir 
heute zur Hochmittagszeit in diesem Tempel ver- 
sammelt sind, begrüssen, dass er noch das Leben ge- 


niesst, noch athmet im goldnen Sonnenlicht und theil- 
nehmen kann an den gemeinsamen Huldigungen, die 
wir unsrer vor 140 Jahren gegründeten ehrwürdi- 
gen Loge Libanon zu den 3 Cedern weihen. Hun- 
dertvierzig Jahre, welch’ ein Wort, hundertvierzig 
Jahre haben die gel. Brr., die unter den 3 Cedern 
wohnten und wirkten, unentwegt festgehalten an den 
grossen Lehren des Menschheitsbundes, an den Lelı- 
ren der Selbstveredlung, der Nächstenliebe, der Freun- 
desliebe und Barmherzigkeit, und wenn auch nicht 
immer alle, die bei uns das maur. Licht erblickt, im 
Lichte wandelten, so hat doch die grosse Melırzalıl 
unsrer Bır. das Gelübde des unsträflichen Lebens- 
wandels, das sie einst in feierlicher Stunde in die 
Hände des Meisters abgelegt, eingelöst und so un- 
srer altehrw. Loge es ermöglichst, als angeselenes 
und geschätztes Glied im grossen Bunde zu bestehen. 

So ist es denn ein Tag der Freude, der uns 
heute angebrochen ist, und höher müssen alle Her- 
zen unsrer Brr. schlagen, wenn sie der langen Zeit 
gedenken, auf die die gel. Loge als ihre ruhmvolle 
Vergangenheit zu blicken vermag. 

Wohl hat in dieser langen Zeit auch mancher 
Sturm an den Säulen unsers 'l’enpels gerüttelt, aber 
der Bau bot allen Stürmen Trotz und unerschüttert 
steht er da, dem weissen Berge gleich mit seinen 
ewigen Cedern, von dem er seinen Namen trägt. 

Mit voller berechtigter Freude können wir da- 
her am heutigen Tage das Stiftungsfest begehen, mit 
ganzer Seele uns der weihevollsien Stimmung über- 
lassen und getrost die frohe Hoffuung hegen, dass 
die Grundsätze einer Lebensführung, die sich so be- 
währt haben, sich fortpflanzen werden auf das kom- 
wende Geschlecht, dass auch dieses als ewige Wahır- 
heit anerkennen werde, was uns Leitstern war, und 
dass noch lange unser Tempel steht zum Segen der 
Menschheit, dass er steht, wenn auch neue Stürme 
kommen und die schwarzen Wolken der Lieblosig- 
keit, der Unduldsamkeit, der Lüge und der Verleum- 
dung, die unsre Feinde über unsern Häuptern melı- 
ven, zu einem Gewitter sich verdichten sollten. Doch 
wahrlich, es ist heute nicht an der Zeit, der Gefahr 
zu gedenken. Tritt sie heran, wird sie ein einig 
Volk von Brüdern treffen. 

Dagegen ist es an der Zeit, beim heutigen Feste 
aller derer mit liebevoller Dankbarkeit, bewegten 
Herzens zu gedenken, die es vor 140 Jahren unter- 
nommen haben, die Loge Libanon zu gründen, und 
die durch diese That nicht nur der Toleranz und 
Geistesfreiheit eine Gasse gebrochen, sondern auch 
der treuen Freundschaft gleichgesinnter Männer im 
Orient Erlangen eine dauernde Heimstätte begrün- 
det haben. 

Und es ist an der Zeit, auch aller derer uns 
liebevoll zu erinnern, die auf die Stifter folgten und 
die als treue Arbeiter am T'empelbau sich bewähr- 
ten, bis auch sie eingegangen sind zum ewigen Osten. 


Ihr Andenken sei gesegnet! 

Indem ich so mit Wehmuth des schuldigen Dan- 
kes an die 'Toten mich entledige und rückwärts die 
Gedanken schweifen, tritt ilr Bild vor meinen 
Geist. Ich sehe die lange Kette ernster Männer, 
im gleichen Kleid, wie wir es tragen, aus ihrem Auge 
glänzt der Thatkraft und der Hoffnung Strahl, ich 
sehe sie begeistert an der Arbeit stehen, ich selıe 
sie im traulichen Verkehr, die sanfte Güte in den 
stillen Zügen, ich sehe, wie sie hilfbereit in Notlı 
und Tod zu ihren Brüdern stehen, ich seh’ sie Thrä- 
nen trocknen, die sonst niemand sah als sie, ich seh’ 
sie walten, wie die Lie be waltet, ich selı' ihr Glück 
bei ihres Bruders Glück und ihren Schmerz bei sei- 
nem Schmerz. 

Fürwahr ein erhebendes Bild, ein Bild, geeignet 
in der Seele den regen Wunsch uns wach zu rufen: 
so soll es immer sein, so bleiben in der gel. Loge 
Libanon. Wohlan, ihr Brr., lasst uns darnach streben! 

Mag sein, dass solcher Hilfsbereitschaft, solcher 
herzenswarmen Bruderliebe der materielle Zug der 
Zeit, in der wir leben, widerstrebt, — so lasst uns 
meine Brr. diesem Zuge nicht folgen. 

Die Ideale alteın nie, sie leben stets für den, 
der sie erfasst, und nichts kann uns behindern, wenn 
wir wollen, sie als Richtscehnur unsrer That zu neh- 
men. Uns eint das gleiche Band, das sie geeint, die 
unsre Loge stifteten, uns gilt die gleiche Satzung, 
die ilınen galt, und was sie einst gelobten, dasselbe 
haben wir gelobt, uns schmückt ihr Kleid, so möge 
uns auch ihre Tugend zieren, der ideale Geist, der 
sie durchweht, auch uns durchwehen. 

Was ewig edel ist und schön, hat ihre That re- 
giert, es soll auch unsern Sinn und unsre That 
beherrschen. Zu diesem Zustand zu gelangen, ver- 
mögen wir indess nur dann, wenn wir in Geist und 
That das Ideale pflegen, in unsre Loge es hinein und 
aus der Loge dann heraus ins Leben tragen, wenn 
wir die wahre Nächstenliebe üben, die treue hilfs- 
bereite Freundschaft hegen, die Nachsicht und die 
Milde und die Toleranz zum Leitstern unsers Han- 
delns machen und unsern Sinn vom Alltagsstaub weg 
zum walırhaft Schönen lenken. 

Dann werden wir den alten Maurern gleich; 
wenn alle gut, wenn alle opferwillig, hilfreich und 
versöhnlich sind, dann tragen wir alle mit gleichem 
Recht die Schürze, mit dem sie jene trugen, die 
einst vor 140 Jahren zu unserm Bau die ersten 
Steine legten. 

Wie aber alles das, was Sterbliche beginnen, 
nicht olıne Kampf, nicht ohne Mühe zu erreichen ist, 
so ist's auch hier; auch hier sind Ernst und Kampf 
und Opfer nöthig, wenn ideales Wirken herrschen soll. 

Wie schön hat Schiller dies in dem Gedicht „Die 
Ideale und das Leben“ zum Ausdruck gebracht, so 
schön, dass ich es mir nicht versagen kann, Ihnen 
die betreffende Stelle in Erinnerung zu bringen. 


Er sagt: 

Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet, 
Rauscht der Walırheit tief versteckter Born, 
Nur des Meissels schwerem Schlag erweichet 
Sich des Marmors sprödes Korn. 

Aber dringt bis in der Schönheit Sphäre, 
Und im Staube bleibt die Scheere 

Mit dem Stoff, den sie beherrscht, zurück. 
Nicht der Masse qualvoll abgerungen, 
Sellank und leicht, wie aus dem Nichts gesprungen, 
Steht das Bild vor dem entzückten Blick, 
Alle Zweifel, alle Kämpfe schweigen, 
Ausgestossen hat es jeden Zeugen 
Menschlicher Bedürftigkeit. 

So möge es auch uns gelingen, nach schwerem 
Hammerschlag am rauhen Stein einzudringen in der 
Sehönheit Sphäre, ins Reich des Idealen und möge 
unsre altehrwürdige Loge Libanon in den fernsten 
Zeiten noch die Stätte edlen zielbewussten Strebens 
und der treuen Freundschaft sein und blühend in 
der Schwestern Kranz im höhern Wettstreit um die 
Palme ringen! (Ordnungsruf:) 

Du aber, grosser Meister, 
Der den ewigen 'Tl’empel gebaut hat; 
In dem die Welten kreisen 
Und aus dem das Licht quillt, 
Du, der Hocherhabene, der den Geist uns gab 
Und das Verlangen nach Wahrheit, 
Blick heute freundlich auf uns nieder, 
Die wir ringen, 
lm Lichte zu wandeln. 
Lass uns, o Ewiger, uns die Staubgebornen, 
Die staunend deine Bauten bewundern, 
Bauen nach deinen Gesetzen, 
Deren erstes die Liebe ist. 
Senke auch uns die Liebe ins Herz, 
Die Liebe zu allen, 
Allen Menschen. 
Gieb uns, du, dessen Kraft den Ocean bändigt, 
Die Kraft, im Kampf mit uns zu obsiegen, 
Lasse von einem Strahl 
Deiner Schönheit 
Unsere schwachen Werke beglänzen 
Und sende uns einen Funken 
Deiner Weisheit. 
Segne die Loge, die mit redlichem Wollen 
Vor Hundertvierzig Jahren 
Gegründet ward, 
Dir zur Ehre und um der Menschheit zu dienen, 
Lasse sie uns eine Heimatlı sein 
Und eine Stätte 
Des Friedens. 
Br. Martin. 
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Das 19. Verbandsfest 
der Rheinisch-Westfälischen Logen 


wurde am 27., 28. und 29. Mai 1899 in der Loge 
Minerva Rhenana zu Köln a. Rhein abgehalten. In 
der ersten Sitzung wurde des i. d. e. O. eingegang- 
nen Br. Kreyenberg ehrend gedacht, der eine Haupt- 
stütze des Verbands war und stets mit Eifer und 
Begeisterung für eine engere Vereinigung der Gau- 
verbände gewirkt hat. Deshalb wurde auch auf eine 
schriftliche Anfrage des Br. R. Fischer aus Gera, 
als dermaligen Bevollmächtigten der deutschen Gau- 
verbände, dafür gestimmt, dass die bisherigen Ver- 
treter-Versammlungen fortgesetzt werden möchten. 
Von den 41 dem Verband angehörenden Logen waren 
nur 19 vertreten. 

Nach dem Geschäftsbericht sind in diesem Jahr 
49 arme Kinder mit einem Kostenaufwand von ca. 
4000 M. in die Bäder Norderney, Kreuznach und 
Salzuflen entsandt worden, 51 Kinder gehen unter 
eigner Tragung der Kur- und Reisekosten im August 
dorthin. 

. Darauf begründete in längerer Aussprache Br. 
Strauss aus M.-Gladbach-Rheydt den S. 98 bekannt 
gegebnen Antrag der dortigen Loge auf Einberufung 
eines allgemeinen Deutschen Maurertags zu Pfingsten 
1900 nach Berlin. Br. Hesse aus Wesel hielt den 
Antrag für aussichtsios gegenüber der bedauerns- 
werthen Gleichgiltigkeit der Logen uud wollte eine 
festere Organisation und einen möglichst gemein- 
samen Arbeitsplan aller deutschen Gauverbände, zog 
aber seinen desfallsigen Antrag nach spätern Aus- 
führungen zurück. Br. Heimendalıl aus Crefeld er- 
achtete die Tochterlogen nicht für berufen, die Mass- 
nahmen der Grosslogen zu kritisiren, und erblickte 
in dieser Art des Vorgehens einen unberechtigten 
Eingriff in die Befugnisse und Hoheitsrechte der 
Grosslogen, indem er mehr eine innere Reform der 
Logen empfahl. Diese Bedenken wurden von Br. 
Möller-Holtkamp widerlegt, wobei er auf eine Äusse- 
rung des National-Grossmstrs. Gerhardt in Berlin 
hinwies, der jüngst selbst es ausgesprochen habe, 
dass, nachdem die Grosslogen die Aufgabe, grössere 
Einheit in der deutschen Frmrei herbeizuführen, nicht 
zu lösen vermocht hätten, diese Aufgabe nun an die 
Johannislogen übergehen müsse. Auch Br. Horst- 
mann aus Elberfeld trat dem bei und schlug einen 
Arbeitsausschuss von 5 bis 7 Mitgliedern vor, die 
die Vorarbeiten für den Maurertag in Berlin zu er- 
ledigen hätten. Die gleiche Ansicht vertrat Br. 
Krantz aus Bonn. Darauf wurde der Antrag mit 
allen gegen eine Stinnme (Br. Heimendahl) angenom- 
men, und die Wahl ergab am andern Tag die Brr. 
Thorbecke in Detmold, W. Fischer in Köln, Krantz 
in Bonn, Meisinger in Elberfeld, Möller-Holtkamp und 
Strauss in M,-Gladbach-Rheydt, sowie Steinfeld in 
Düsseldorf. Der nächste Gegenstand der Tagesord- 


nung betraf die Beschlussfassung über die Zusam- 
menlegung der gesetzgebenden Versammlungen der 
drei altpreussischen Grosslogen, worüber zunächst in 
formeller Beziehung weitere Erkundigung eingezogen 
werden soll. Für die König- Wilhelm -Stiftung zu 
Bonn zur Unterstützung hilfsbedürftiger Studierender 
würde die kräftigere Berücksichtigung Seiten der 
Verbandslogen gewünscht und zugleich beschlossen, 
dass die preisgekrönte Arbeit den Verbandslogen zu- 
gänglich gemacht und Eigenthum des Rlıeinisch- 
Westfälischen Logenverbands werden solle. Zum 
nächsten Festort wurde Detmold gewählt. 

‚In der zweiten Sitzung am 20. Mai wurde eine 
Festzeichnung vorgetragen von dem damaligen zug- 
Mstr. v. St. der Loge "Theodor zum bergischen Löwen 
in Düsseldorf, deren Thema und Inhalt nicht bekannt 
gegeben worden ist. Ein zweiter Festvortrag ging von 
Br. Fritze, Redner der Loge Minerva-Rhenana in 
Köln, aus über „Symbol der Erkenntnis“ in der Be- 
deutung des Wortes J. Br. Fischer, Mstr. v. St. der 
Loge in Köln, wurde von der Bonner Loge zum 
Ehrenmitglied ernannt. An die zweite Sitzung schloss 
sich eine Tafelloge au. 

Am 29. Mai veranstaltete man unter Betheili- 
gung von über 400 Brr. und Schwestern eine Fest- 
fahrt nach dem Siebengebirge auf einem Salondam- 
pfer. Verstärkt in Bonn durch eine weitere kleine 
Zahl dortiger Theilnehmer, ging die Fahrt nach Kö- 
nigswinter, wo im Düsseldorfer Hof ein Brudermahl 
abgehalten wurde. An diesem Ausflug hatten auch 
nicht zum Bunde gehörende Gäste Theil genommen. 

Mit freudiger Genugtliuung können die Brr. der 
Kölner Loge auf dieses Verbandsfest blicken, das 
für die Weiterentwicklung des Bundes nicht fruchtlos 
sein wird. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die Alpina bestätigt jetzt in Nr. 13 die Mitthei- 
lung im Briefkasten unserer Nr. 12 (S. 96), dass Liszt 
nicht Ehrenmitglied der GrL. Alpina, wohl aber der Zürcher 
Loge Modestia eum libertate war. Er leitete 1845 im 
dortigen Theater Konzerte und drückte den Wunsch aus, 
Mitglied der dortigen Loge zu werden. Darauf beschloss 
die Loge amı 14. Juli 1845, ihn zum Ehrenmitglied zu 
ernennen, und führte ihn am folgenden Tag feierlich als 
solches ein. Er verblieb bis zu seinem "Tode Mitglied der 
Zärcher Loge. 

— Der Verein deutscher Freimaurer hat 
abgelaufenen Vereinsjahr 393 neue Mitglieder erhalten, 
Nach Abrechnung der Ausgeschiedenen 256 beträgt der 
Bestand zur Zeit 2253. Von den Anusgeschiedenen sind 
26 1. d: e. OÖ. eingegangen. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Auf der diesjährigen Versunmlung der 
GrL. Alpina (vgl. vorige Rundschau) hat der Grmstr. Br. 
Hausmann eine bedeutsame Ansprache im Tempel gehalten, 


im 
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aus der wir folgende Abschnitte hervorheben: „Unwandel- 
bar wie die ehernen Naturgesetze werden die ethischen 
Grundsätze der Frmrei sein. Sie werden bleiben für alle 
Zeiten, und sie werden zur festen Säule werden, um die 
sich einst die ethische Entwicklung des Menschengeschlechts 
winden muss, auch dann, wenn die Frmrei nicht mehr 
existiren sollte In allem andern aber muss auch die 
Frinrei sieh entwickelu, so gut wie jede andere mensch- 
liche Institution. Die Zeiten ändern sich und 
die Menschen.-: Menschen mit modernen Anschauungen aber 
bilden die Rekruten unsrer Bauhütten, Diese dürften ver- 
langen, dass, wenn auch der Geist der Frmrei sich nicht 
verändern darf, doch die Formen und Gebräuche jugend- 
lich bleiben und den veränderten Zeiten angepasst werden. 
.. . In gewaltigen geistigen Kämpfen ringen seit Jahr- 
zehnten in der Welt der Frmrei diese zwei Anschauungen: 
bier der kräftige Impuls zur Anpassung an die modernen 
Anforderungen der Zeit, dort das zähe Festhalten am Über- 
lieferten, In unfruchtbarer Arbeit vergeuden damit die 
Fruur. grosser Länder ihre kostbare Kraft und machen 
dadurch eine gesunde und naturgemässe Entwicklung der 
Frmrei unmöglich. Der endlose Krieg um die Systeme 
und die superfeine Auslegung aristokratisch aufgebauter 
loogenformen absorbiren die Leistungsfähigkeit und die 
Zeit von tausenden von Brn. und verhindern die wahre 
frnır. Arbeit. Statt auf die Gleichgesinnten in der pro- 
fanen Welt anziehend zu wirken, stossen sie damit ab, und 
die Frmrei grosser Gebiete ersetzt nur mühsam ihre all- 
jährlichen Verluste durch neue thatkräftige Mitglieder und 
erfreut sich nicht des Waclısthunis, dessen sie durch ihre 
hohen ethischen Grundsätze befähigt wäre. In diesem 
innern Zwiespalte liegt zum grossen '['heile die Ursache 
der allzu langsamen Entwicklung unseres Bundes. Noch 
krankt glücklicherweise die schweizerische Frnirei nicht an 
diesem Übel. Ich freue mich, konstatiren zu können, dass 
die Logen der Schweiz trotz der Differenzen in Sprache 
und Art in inniger Eintracht verbunden sind,“ Über die 
Arbeit, in den Logen liess sich Br. Hausmann, wie folgt, 


mit ihnen 


vernehmen: „Durch methodisch ausgewählte Vorträge soll- 
ten Vorurtheile und falsche Glaubenssätze bekämpft, sollten 
die Brr. daran gewöhnt werden, sich einen freien weiten 
Blick zu erwerben, selbst zu denken und vorurtheilslos 
sich eine Meinung zu bilden. Zwischen den Baurissen, 
die lediglich zu Beförderungszwecken gehalten werden, 
sollten Vorträge über wichtige nicht politische und nicht 
kontessionelle Tagesfragen von dazu wohl qualifizirten Brn, 
eingelegt werden, die die ethischen, sozialen und humani- 
türen Bestrebungen der Gegenwart erläutern würden. Es 
wird allerdings für manche Loge schwer fallen, dafür 
immer die geeigneten Redner in ihren eignen Reihen zu 
Dem könnte abgehulfen werden, indem die Logen 
sich aushelfen und wissenschaftliche Kräfte, die ein Gebiet 
völlig beherrschen, sich gegenseitig zusenden.“ Über die 
Heranbildung der Schw. für unsere Ideen und ihre Ver- 
wendung für unsere humanitären Bestrebungen äusserte 
sich weiter Br. Hausmann: „Es wird niemand den grossen 
Einfluss bestreiten, den von jeher die Frauen auf den Gang 
der Geschichte, auf die grössten und kleinsten Ereignisse 
in Staats-, Gemeinde- und Familienleben ausübten. Aber 
nur mühsam bricht sich der Gedanke die Balın, dass die 
Frauen nicht einseitig erzogen und verwendet werden, son- 
dern dass sie zur vollen Ebenbürtigkeit und Gleichberech- 


finden. 


tigung herangezogen werden sollen. Nach und nach aber 
wird und muss dies kommen, und es stünde der Frmrei 
wohl an, wenn sie auch auf diesem Gebiete mit hellem 
Lichte vorangehen würde. Den Anfang dazu haben wir 
gemacht. Die Schwfeste werden mehr und mehr einge- 
führt, und die Schwkränzchen haben durch ihren Weih- 
naclıtszauber schon viele Herzen erobert Aber wenn wir 
ehrlich sind, so müssen wir gestehen, dass es Brosamen 
sind, was wir geben, und dass die Schw. auch im Logen- 
leben mehr für uns thun, als wir für sie. Es wäre nicht 
viel, wenn jede Loge jährlich einmal ein rituelles Schw- 
fest und drei- bis viermal einen Vortragsabend veranstalten 
würde, in denen die Schw. nach und nach eingeweiht und 
begeistert würden für unsere Grundsätze und edlen Be- 
strebungen. Der Indiflerenz vieler Schw. gegenüber 
der Frmrei schreibe ich die betrübende Thhatsache zu, dass 
unsere Söhne nicht regelmässig Frmr. werden Es ist sehr 
selten, oft geradezu ein Ereignis, wenn ein Vater seinen 
Sohn in die Loge einzuführen imstande ist. Und doch 
kenne ich kein grösseres Glück für einen Br. in seiner 
mr. Laufbahn, als die Freude, seinen eignen Sohn in die 
eignen bewährten Fusstapfen treten zu sehen, ihn nicht 
nur Sohn, sondern auch Br. nennen zu können. Die Be- 
ziehungen zwischen Vater und Sohn werden dadurch nur 
noch inniger und geistig vertiefter. Nach meinen Berech- 
nungen sind aber keine 5°/, aller Br. in der glücklichen Lage. 
Sollte es nur an den Söhnen liegen? Ich glaube kaum. 
In der Erziehung derselben wird der Fehler zu sucheu 
sein. Das Fernbleiben der eignen Söhne von unserm 
Kreise ist der denkbar schwerste und yrösste Vorwurf, 
der der Friurei gemacht werden kann.“ 

UNGARN. Die Symbol. GrL. von Ungarn bittet 
Bır., die am internationalen Kongress für Kinderschutz 
vom 13.—17. Sept. in Budapest theilnehmen, ibre Adressen 
mitzutheilen, um ihnen einen brlichen Empfang bereiten 
und ihnen Gelegenheit geben zu können, an mr. Arbeiten 
theilzunehmen. 

ENGLAND. Wie wir im Freemason lesen, hat Br, 
Hughan als 2. Band von „Kenning’s Masonic Archzologieal 
Library* eine Abhandlung über das Konstitutionenbuch 
der Grossloge von England herausgegeben, in dem er die 
einzelnen Ausgaben von 1723—1896 bespricht. Die beiden 
ersten Ausgaben von 1723 und 1738 nebst dem Neudruck 
von 1746 rühren bekanntlich von Anderson her. Die 
Ausgaben von 1756 und 1767 besorgte Rev. John Eun- 
tinck und die von 1784 John Noorthouck Nach der Ver- 
einigung der beiden englischen Grosslogen erschienen neue 
Ausgaben in den Jahren 1815, 1827, 1841, 1847, 1853, 
1855, 1858, 1861, 1863, 1866, 1867, 1871, 1873, 1884, 
1888, 1894 und 1896. Auch die einzelnen Ausgaben des 
„Ahiman Rezon*, des Konstitutionenbuchs der Grossloge 
der Ancients, die Laurence Dermott und nach ihm Thomas 
Harper besorgt hat, finden ihre Besprechung. In Facsimile 
sind wieder gegeben der seltene von William Preston her- 
rührende Anhang von 1776 zur Ausgabe von 1767 und 
die Titelblätter der Ausgaben von 1723, 1738, 1746, 1756, 
1767 und 1784. Endlich enthält der Band die Bildnisse 
Entincks und Prestons. 

— Am 11. Juli ist in Chigwell (Essex) eine Loge 
Nr. 2757 eingeweiht worden, die sich nach Charles 
Dickens benennt. Der Redner betonte in seiner An- 
sprache, dass es ihm nicht bekannt sei, ob Dickens dem 
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Bunde angehört habe. Sein Name ist wohl deshalb ge- 
wählt worden, weil Dickens seinen „Barnaby Rudge* in 
Chigwell spielen lässt. 

NORDAMERIKA. (Nach dem Führer.) In den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika und Kanada giebt es jetzt 
833849 „aftilüürte* Frmr., 18831 mehr als im Vorjahre- 
Vgl. 1898 $S. 160. Die Zahl bezieht sich jedenfalls nur 
auf die Mstr., da nur diese dort gezählt zu werden pflegen. 

— In Idaho haben die Logen für jedes Mitglied 
jährlich 6,60 Dollar an die GrL. zu entrichten. 

— Die GrL. von Norddakota hat beschlossen, dass 
künftig die Beförderung eines aufgenommenen Lehrlings 
nur im Wege einer regelrecht eingereichten und verhan- 
delten Klage aufgehalten werden könne. 

— Die GrL. von Ohio hat am 23, Juni in Dela- 
ware den Grundstein zu einem Frurtempel gelegt. — Die 
in Cineinnati erscheinende Zeitschrift Masonic Review tritt 
in ihren 90. Jahrgang ein. 

— Die GrL. von Indiana hat den Antrag, die 
niedrigste Aufnalmegebühr auf 15 Dollar zu ermässigen 
abgelehnt. 

-— In Südkalifornien soll demnächst ein Frmrheim 
in der Nähe ‘von Los Angeles eröffnet werden, 

— Die GrL. von Washington hat die Anerken- 
nung der Prince Hall-Negerlogen widerrufen, schreibt der 
Führer, und der Sturm, der dureh ihren vorjährigen Be- 
schluss der Anerkennung im frmr. 'Iheckessel erzeugt 
wurde, wird sich rasch wieder legen und die alte brliche 
Harmonie an seine Stelle treten. 

NEUSEELAND. Die Distrikts-GrL. von Canter- 
bury hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 20. Apr. 
in Christehureh beschlossen, ein Bild vom verstorbenen 
Distrikts - Grmstr. Br. P. Gunningham anzuschaffen, der 
1891 —1896 an der Spitze der Distrikts-GrL. stand. 

— In der Versammlung der Distrikts-GrL. von 
Otago und Südland am 17. Mai in Port Chalmers wurde 
mitgetheilt, dass eine Loge zur GrL. von Neuseeland über- 
getreten sei. 

GUTTTEMPLER. Über die Entwicklung des Guttemp- 
lerordens in der Schweiz berichtet die Germania (Nr. 152 
vom 7. Juli) in einem längern Aufsatz. Darnach wurden 
1892, wo Miss Charlotte Gray aus London in Zürich auf- 
trat und den Prof. Dr. Forel dort für die Sache der Guttempler 
zu gewinnen wusste, 5 Logen in Bern, Basel, Winterthur 
und Zürich (2) gegründet. 1894 hatte sich diese Zahl 
schon verdoppelt, und am 12. Aug. 1894 wurde die 
Schweizerische Gr. von Miss Gray in Zürich feierlich 
eröffnet und als Gr.-Teinpler Prof. Forel eingesetzt. Die 
Mitgliederzahl ist gegenwärtig auf über 6000 gestiegen. 
Gr.-Templer ist jetzt Hauptmann Trueb in Bern. Die 
Interessen des Ordens vertritt der „Schweiz-Guttempler“, der 
monatlich in deutscher und französischer Sprache erscheint. 

HARUGARL In New York ist vor kurzem Dr, 
Philipp Merkle, einer der Mitgründer des Deutschen Ordens 
der Harugari, im 89. Jahre gestorben. Er war in der 
Pfalz geboren, studirte Theologie, hatte auch schon seine 
Probepredigt gehalten, als er in jugendlicher Begeisterung 
mit in die revolutionären Bestrebungen hineingezosen wurde 
und am Hambacher Fest theilnahm. Er floh darauf nach 
Amerika, schlug sich in den ersten Jahren kümmerlich als 
Prediger in mehreren Gemeinden Pennsylvaniens durch, 


um sich dann dauernd in New York niederzulassen, wo 
er sich durch seine hohe Rednergabe bald zu einem ge- 
suchten politischen Redner emporschwang und sich als 
überzeugungstreuer Demokrat hervorthat. Er war übrigens 
auch Frmr., gründete die Fessler-Loge Nr. 576 in New 
York mit und war deren Mstr. v. St, auch deputirter 
Distrikts-Grmstr. und Gr.-Aufseher der GrL. von New York. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Die beiden einzigen Logen 
in Frankreich La concorde Nr. 1 und La fraternite Nr. 2 
in Havre haben sich seit Neujahr verschmolzen und arbeiten 
unterm Namen La concorde. 

— Das Annual Movable Committee der Manchester 
Unity of Oddfellows hat nach den Daily News am 
22. Mai in Middlesbrough getagt unterm Vorsitz des 
Grmnstrs. Thomas Edmonson aus Skipton. Anwesend waren 
u. a. Vertreter aus Tasmanien, Neuseeland, Südaustralien 
und Port Natal. Nach dem Bericht des Grmstrs. betrug 
die Gesamtmitgliederzahl anfang dieses Jahres 944 769 
(+ 19659 gegen das Vorjahr). Davon entfallen auf die 
erwachsenen männlichen Mitglieder 804415 (+ 16 453). 
Die Einnahmen der Fonds für Krankheits- und Todesfälle 
betrug iim letzten Jahre 1207024 £ 19 s. 4 d. An Unter- 
stützungen wurden gewährt für Krankheitsfälle 695 789 &£ 
13s. 8d. und für Todesfälle 142224 £ 5s. ld. Das 
Gesamtvermögen ist auf 9783020 £ 19 s. 6 d. gestiegen- 
Der Zuwachs an jugendlichen Mitgliedern ist gegen die 
Vorjahre zurückgeblieben. Nachdem man 1893 die Er- 
richtung von Frauenlogen zugelassen hat, sind bis anfang 
1898 72 solche Logen mit 3551 Mitgliedern errichtet 
worden. Über die Vermögenslage der Logen wurde be- 
richtet, dass von den 3723 Logen 2053 ein Defizit von 
zusammen 462404 £ aufweisen und 1647 einen Über- 
schuss haben. Zum Grustr, wurde Tom Hughes in Lla- 
nelly gewählt. 

— Die Jahreskonferenz des englischen Grand United 
Order of Oddfellows ist nach dem Standard anı 23. Mai 
Birgmingham unterm Vorsitz des Grmstrs. William 
Davies von Swansea eröffnet worden. Die Mitgliederzahl 
betrug im Jahre 1898: 79453 (gegen 81827 im ‚Jahre 
1888). Dagegen ist das Vermögen Zeit von 
307 348 auf 399845 £ gestiegen. Die Errichtung eines 
Pensionsfonds für bejahrte Mitglieder würde mit 150 gegen 
3 Stimmen abgelehnt. Zum Grmstr. wurde Charles Postleth- 
waite gewählt. 

— In Honolulu besteht nach 
Odd-Fellow- und eine Rehekkaloge. 

TEMPELRITIER. Die Jahreskonferenz des Gr.-Ka- 
pitels von Schottlands und der Gr.-Prioreien von England 
und Irland hat am 14. Apr. in Dublin stattgefunden. 

— Die Gr.-Priorei von England hat in ihrer Ver- 
sammlung am 12. Mai den Grmstr. Henry James Earl of 
Euston auf die folgenden 3 Jahre wiedergewählt. 

ROYAL ORDER OF SCOTLAND. Der 
Orden von Schottland hat seine jährliche Generalversamm- 
Dep. Grinstr. 
und Governor der GrL. ist der Earl of Haddington, während 
die Stelle des Grmstrs. dem König von Schottland vor- 
behalten bleibt. Der Earl of Haddington steht auch als 
Grand T. R. S. T. A. an der Spitze des . (ir.-Kapitels, 
Vgl. 1896 S. 140. 

SECRET MONITOR. Der Order of the Secret: Monitor 
hat am 21. Juni in London ein Gr.-Konklave abgehalten 


in 
dieser 


in 


dem Führer eine 


Königliche 


iung am 4, Juli in Edinburgh abgehalten. 
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und den Earl of Warwick wieder 
Ruler fürs folgende Jahr gewählt. Der „Orden des Ge- 
heimen Warners® ist vor Jahren von Dr. med. 
Issachar Zacharie, der noch jetzt im englischen Zweig 
dieses Ordens den Rang des Immediate Past Grand Su- 
preme Ruler bekleidet, aus Nordamerika, wo er augen- 
scheinlich ein wenig beachteter mr. Nebengrad ist, in Eng- 
land eingeführt worden. Nach dem Cosmopol. Mas. Calen- 
dar umfasst er hier 20 Konklaven, davon 5 in London, 
4 im übrigen England, je 5 in Indien und Südafrika und 
1 in Victoria. Vgl. 1896 S. 141. 

— Auf den Philippinen haben die amerikanischen 
Soldaten eine General Assembly gebildet, die sich in Ma- 
nila versammelt. 

— Die 11. Rebekka-Konvention von New-York 
hat am 16. Mai in Utica dem Wunsche der GrL. gemäss 
beschlossen, die Konvention aufzulösen und die GrL. 
Ertheilung eines Freibriefs für eine Assembly zu ersuchen 
(vgl. 1898 8. 88. 120). Im letzten Jahre sind 12 Re- 
bekkalogen gegründet worden. 


zum Grand Supreme 


wenig 


um 


Litteratur. 


Geschichtliche Mittheilungen über die Loge 
Vietoria zu den drei gekr. Thürmen im Oriont Grau- 
denz. Zum 100 jähr. Stiftungsfeste der Graudenzer Bauhütte 
ann 18. Juni 1899. 8. 288. 

Eine kurz gehaltene, namentlich die Kintstehung dei 
Loge nüher darlegende Schrift, der eine Geschiehte des 
Togenhauses nebst dessen Abbildung beigefügt ist. 

"Monatshefte ler Gomenius- Gesellschaft 1899. 

Auf 8. 145 ff. findet sich eine interessante kritische Ab- 
handlung von (Br.) Direktor Dr. W. Begemann in Charlotten- 
burg über Johann Valentin Andreas und die Rosenkreuzer, 
in der er nachweist, dass die ganze Rosenkreuzerei nur ein 
Scherz gawosen sei, um die „Ludibrii® zu foppen, anderer- 
seits aber auch eine ernste Mahnung sein sollte, von den 
eingeschlagenen Irrwogen umzukehron und sieh Christo zn- 
zuwenden, "zugleich darthut, dass Andreae der Vorfasser der 
Fana Fraternitatis und der Confessio gewesen sei, wenn er 
sich auch niemals daza bekannt habe. 

Bericht über das XIX. Verbandsfest der Rhei- 
nisch- Westfälischen hogen im Or. Köln a. Rhein am 
27., 28. und 29. Mai 1899. 8. 46 8. 

Enthält Protokolle und wörtlichen Abdruck zweier 
Vorträge. einmal des Br. Strauss in Rheydt über den Antrag 
auf Kinbor ufung eines allgemeinen Maurertags ind des Br. 
Fritze in Köln über das Symbol der Erkenntnis. 

Bericht Jder ger. u. vollk. Johannis-Freimaurer- 
loge zur Harmonie im Or. Chemnitz über das Arbeits- 
jahr vom 19. Mai 1893 bis 10. Mai 1899. 

Wiederum ein Stück Arbeit der fleissigen Loge in 
Chemnitz, das genaue Auskunft giebt über alle Vorkomm- 
nisse in geistiger Hinsicht, wie im Gebiet der Verwaltung. 
Angeschlossen sind die Berichte der unter Aufsicht der Toge 
stehendem Klubs Frankenberg, Mittweida Zschopau. 

Fest-Bericht übor die Feier deshundertjährigen 
Restehens der Freimaurer St. Jobannisloge „Zur 
Harmonie“ im Or. Chemnitz am 11. Mai 1890. Voraufgehend 
Bericht über die Vorfeier am 10. Mai 1899. 

Eine ausführliche Schilderung der schönen Festlich- 
keiten mit allen dabei vorgekommenen Ansprachen. 

Kinunddreissigster Jahresbericht der Loge Les- 
sing zu den drei Ringen, Orient Greiz. Vorgetragen zum 
Johannisfest, am 25. Junı 1899. 

Eine eingehende Darlegung der geistigen Arbeiten und 
der Verwaltung der aufstrebenden Loge. 

Bericht über das sechste Arbeitsjahr der St. ‚Joh. 
Loge Phönix im Or. Leipzig. 1899. 8. 228. 

Auch dieser Bericht bekundet die fleissige Arbeit in 
der genannten jungen, kleinen Loge, an der sich viele Bau- 
hütten ein nachahmenswerthes Beispiel nehmen können. 
Namentlich sei auf die grosse Zahl von Vorträgen in den 
offenen Logen, wie in den Klubabenden hingewiesen, über 
die man erstaunt. Auch dass es gelungen ist, die vortreft- 
lichen Volksunterhaltungsabende fortzusetzen, und zwar mil 
einem überraschend starken Besuch, ist eine verdiente That 
der strebsamen Loge. 
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EINLADUNG 


zur 


XXXVII Jahresversammlung 
Vereins deutscher Freimaurer 


in den Räumen der Ehrw. Loge 


Zu den ehernen Säulen in Dresden-N. 


Bautzener Strasse Nr. 19 


am 9. und 10. September 1899. 


Tagesordnung. 


Erste Sitzung: Sonnabend, den 9. September, Nachmittags 4 Uhr. 

ı. Eröffnung und Begrüssung durch den Vorsitzenden Br. R. Fischer aus Gera. 
2. a) Jahres- und Kassenbericht von dem Geschäftsführer Br. R. Fischer aus Gera. 

b) Entlastung des Kassen- und Rechnungsführers. 
. Vortrag des Br. Jahn aus Dresden, über: „Werde ein Maurer!“ 
. a) Nekrolog über Br. Gotthold Kreyenberg, von Br. R. Fischer aus Gera. 

b) Antrag auf dessen Ehrung durch den Verein deutscher Freimaurer. 
. Vortrag des Br. Rögglen aus Gardessen über: „Dürfen die heutigen Bestrebungen der Frauenwelt die 

Logen beeinflussen?“ 

,„ Anderweite Berathung wegen Erhöhung oder Abminderung der Jahresbeiträge der Vereinsmitglieder. 
. Stellung des Vereins zum Bürgerlichen Gesetzbuch. 
. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes an Stelle des i. d. ec. O. eingegangenen Br. Kreyenberg. 


Zweite Sitzung: Sonntag, den 10. September, Vormittags I1 Uhr. 

9. Ansprache des stellvertretenden Vorsitzenden Br. Hoffarth I. aus Dresden. 

ı0. Verlesung des Protokolls der ersten Sitzung. 

ıt. Vortrag des Br. v. Reinhardt aus Stuttgart über den Charakter der Freimaurerei. 

ı2. Vortrag des Br. R. Fischer aus Gera über Einheit der Logensprache. 

13. Beschluss über Gewährung von a) 300 Mark an die Loge Zu den ehernen Säulen in Dresden zu humani- 
tären Zwecken; b) 100 Mark an die Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger; c) 1000 Mark zur Ver- 
fügung des Vorstands behufs Unterstützungen. F 

14. Antrag des Ausschusses des Johannisstifts Altersheim für bejahrte Brr. Freimaurer auf Überlassung eines 
Theils des Vereinsvermögens. 

15. Vortrag des Br. Fensch aus Forst über Logenbesuch. 

16. Wahl des nächsten Versammlungsorts (Düsseldorf). 
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Am Sonnabend, den 9. September, findet nach Schluss der Sitzung gemeinschaftliches Abendessen 
in der Loge Zu den ehernen Säulen statt (Gedeck ı M. 50 Pf.). 

Am Sonntag, den 10. September, Vormittags 9 Uhr, Besichtigung des Logenhauses in der Ostra-Allee; 
Nachmittags 3 Uhr Brudermahl in der Loge Zu den ehernen Säulen (Gedeck 2 Mark 50 Pf. ohne Wein). 

Am Montag, den ı1, September, Ausflug mit Schwestern nach Meissen in die dortige Loge Zur 
Akazie, worüber Näheres in der Versammlung am Sonntag bekannt gegeben werden wird. Wegen der Vor- 
bereitungen hierzu wird aber gebeten, die Theilnahme möglichst bis zum 25. August an Br. W. Ulrich, Glacis- 
strasse 20 in Dresden-Neustadt, anzumelden. 

Die Versammlungen finden ohne Ritual und maurerische Bekleidung statt. 

Für Wohnung werden empfohlen: (Br. Heinze) 4 Jahreszeiten, Dresden-Neustadt am Markt; (Schwst. 
Gerdes) British Hötel, Landhausstrasse, Altstadt; (Prätorius) Hötel de France, Wilsdruffer Strasse, Altstadt; 
Hotel zum Kronprinz, Hauptstrasse, Neustadt. 


Für Sonnabend, den 9. September Vormittags to Uhr ist die Versammlung der Vertreter der deutschen 
Logengauverbände im Logenhause der Altstädter Logen, Ostra-Allee einberufen, an der auch audre Brr. 
theilnehmen können, weshalb hierauf besonders aufmerksam gemacht wird. 


Oer Vorstand des Vereins deufscher Areimaurer. 


Br. Robert Fischer, Gera, Vorsitzender. Br. G. M. Hoffarth, Dresden, stellv. Vorsitzender. 
Br. A. v. Reinhardt, Stuttgart. Br. Dr. Kolbe, Dresden. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leiprig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. 


B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 


Zweiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 "Tage erscheint eine Nummer. 


Durel jede Buchhandlung zu beziehen. 


No. 18. 


Inhalt: 
(8. 140). — Selbstprüfung (8. 141). 


Leipzig, Sonnabend den 26. August. 


— ‚Preis des halben Jahrganges 3 Mk,, fürs Ausland Mk. 3.25. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht. gestattet. 


1899. 


Zum 150. Geburtstag Goethes (S. 137). — Die kreis aineische Betrachtung der Natur \S. 138). — Templaria Britannica 
— Rundschau ($. 142). — Litteratur "s. ER — Bekanntmachung Re Im: 


Zum 150. Geburtstag Goethes. 


Wenn das ganze gebildete Deutschland, wenn 
selbst das Ausland und wo nur Deutsche leben und 
denken, dem 28. August 1799 ein dankbares Er- 
innern widmen, kann der Frmrbund nicht zurück- 
bleiben und muss in erster Reihe derer stehen, die 
des grossen Manues Bild vor ihrer Seele schauen 
und bewundernd verehren. Dass ein Mann, wie 
Goethe, Fımr. war und dem Bunde 52 Jahre lang 
treu angehangen hat, erfüllt uns mit dem besondern 
Gefühl der Hingebung und der Dankbarkeit, erlebt 
uns aber zugleich zu dem Gelübde der Nacheiferung 
“in würdiger Feier. 

Wir achten und bewundern in Goethe den Ge- 
lehırten, der in allen Fächern menschlichen Wissens 
bewandert war und als Universalgenie gilt, den 
Staatsmann, der mit weiser Hand, Fleiss und Ge- 
rechtigkeit die Geschicke seines Landes unter der 
Führung des ihm befreundeten Fürsten lenkte, den 
Dichter, der aus dem unerschöpflichen Quell seines 
reichen Geistes in edelster Form für alle Zeiten Geist 
und Gemüth erquickt, den Naturfreund, der mit hel- 
lem Auge Gottes schöne Natur schaute und alle Wun- 
der der Schöpfung mit klarem Blick und tiefem Ge- 
fühl durchdrang, — wir sehen vor allem in ihm den 
Menschen, der als ewig Werdender in freier Ent- 
faltung seiner Persönlichkeit geworden, was ein 
Mensch sein und werden kann, den Mann der Arbeit, 
der als solcher in völlig harmonische Erscheinung 
tritt und in dem der Trieb des Schaffens unwider- 
stehlich und absichtslos, nur in der Befriedigung 
selig, mächtig wirkte, den echten Lebenskünstler, 
der den gesunden lebenskräftigen Idealismus, die 
ewigen Ideen des Wahren, Guten und Schönen in 
das reale Leben einzuführen verstand, wie kaum ein 
andrer. Deshalb ist uns Goethe als Frmr. von un- 
schätzbarem Werthe: er war ein geborner Fımr. in 
des Wortes schönstem und edelstem Sinne. Überall 
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tritt bei ihm die sche, schöne, harmonische Mensch - 
lichkeit hervor, die er, wie der Frühling seinen 
Blumenduft den Auen, über alle seine Schöpfungen 
ausgiesst. Denn Mensch zu sein, ist ihm das Höchste. 
Daher sein unausgesetztes Streben nach natürlich 
freier Gestaltung des ganzen menschlichen Wesens, 
nach dem Ausleben der Individualität in allen mensch - 
lichen Verhältnissen. So gab er sich als eine wahre 
Frmrnatur, so wuchs er aus sich selbst heraus als 
ein Held der Weisheit, Stärke und Schönheit, als 
ein Apostel des Friedens, der Freude und der Ein- 
tracht, alle Zeit thätig für Licht, Liebe und Leben. 
Das hat er auch als Mitglied seiner Loge Amalia 
in Weimar, als ein beredter Vertreter des Bundes 
bewiesen. Olıne sich hervorzudrängen als der Be- 
gabtesten einer, hat er mit Ausdauer und Wärme 
das Redneramt verwaltet und war in allen Dingen 
Berather und treuer Helfer. Seine universelle Bil- 
dung gab ihm auch den Weg aus den Wirren der 
Logensysteme am Ende des vorigen Jahrhunderts 
und machte iln zum Freund des grossen Beforina - 
tors Schröder, dessen System er bei Wiedereinsetzung, 
der Loge in Weimar aus innerer Überzeugung sei- 
nes Werthes einführte. Wie er bei seinem 50jähri- 
gen Maurerjubiläum geehrt wurde und wie er selbst 
seinen Dank abstattete durch das schöne Gedicht 
„Dem würdigen Bruderfeste. Johanni 1830“, ist satt- 
sam bekannt. War auch, was er uns als spezifisch 
frmr. Arbeiten hinterlassen hat, nicht bedeutend an 
Zahl, allenthalben leuchtet aus seinen Werken der 
frmr. Geist heraus. Darum ihm, dem unsterblichen 
Br., dem edeln Frmr., dem wahren Menschen und 
grossen Arbeiter im Dienste der Menschheit unsre 
volle Anerkennung, unsern iunigen Dank und hohe 
Verehrung. Kaum giebt es einen, auf den unser 
Bund so stolz sein könnte, als 
Goethe! 


Die freimaurerische Betrachtung der Natur. 
Von Br. Dr. Friedrich Hoffmann, Redner der Loge 
Immanuel in Königsberg i. Pr. 


Wie herrlich leuchtet Mir die Natur! 

Wie glänzt die Sonne, Wie lacht die Flur! 
Es dringen Blüten Aus jedem Zweig, 

Und tausend Stimmen Aus dem Gesträuch, 
Und Freud und Wonne Aus jeder Brust. 

O Erd’! O Sonne! O Glück! o Lust! 

So fühlte, so dachte, so sprach wohl mit den 
Dichterworten unsers grossen Brs. Goethe jeder von 
uns, dem es vergönnt war, in den schönen Sommer- 
tagen, die hinter uns liegen, aus der dumpfen Enge 
des Grossstadtlebens und dem aufreibenden Getriebe 
des alltäglichen Berufs hinauszueilen in die Welt 
und Leib und Seele in dem ewigen Jungbrunnen der 
Natur gesund zu baden. Ob er auf der Alpen schneei- 
gen Firnen in reinerer Luft seine Brust weitete, ob 
er in der Wälder balsamischem Odem freier atlımen 
lernte, ob der brausenden Salzflutlı stürzende Bäder 
seine ermaiteten Nerven neu belebten, in dem inui- 
gern Zusammenhang mit der lebendigen Natur, ledig 
der zehrenden Sorgen des Erwerbs, frei von den 
bindenden Pflichten des Berufs, von allem Wissens- 
qualm entladen, hat er die Spannkraft wiedergefun- 
den, um den nie endenden Kampf des Lebens wie- 
deraufzunehmen. Gegen alle Übel und Schäden der 
überfeinerten Kulturwelt bietet die allwaltende, von 
Gottes Geist durchwehte Mutter allen ihren kranken 
Kindern in ihrem Schoss die sicherste Zufluchtsstätte, 
an ihrer Brust die seligste Ruhe. Fürwahr schön 
und herrlich ist das innige Zusammenleben mit der 
ewig jungen, immer neu sich gebärenden Natur. Aber 
für uns Maurer darf und soll dieser Genuss nicht 
der einzige Zweck und der einzige Gewinn des Auf- 
enthalts in dem grossen Gottesgarten sein. Nicht 
nur Kräftigung sucht unser Geist in der Natur, die 
Musse selbst soll Arbeit für uns sein, Arbeit im 
Sinne unsrer k. K., indem wir wie in der Zeiten 
Flucht, so auch im Wechsel und Werden in der Na- 
tur nach dem Ewigen suchen, in der Betrachtung 
desselben bleibenden Gewinn für die Veredlung unsrer 
selbst zu finden trachten. Müssig am Wege stellen 
darf kein echter Frmr. Das Leben ist kurz, die 
Kunst lang, länger aber als irgend eine andre ist 
die königliche unter den Künsten, die maur. Kunst 
der Menschenveredlung. So gilt denn ganz beson- 
ders uns das Dichterwort: 

Schön ist, Mutter Natur, deiner Erfindung Pracht, 
Auf die Fluren zerstreut, schöner ein froh Gesicht, 
Das den grossen Gedanken 

Deiner Schöpfung noch einmal denkt! 

Die Natur ist die grosse Lelhrmeisterin, die jedem, 
der es nur hören und wahrnehmen. will, eine ver- 
nelimliche Sprache redet, aber jeder hört doch aus 
ihrer’Predigt. das heraus, was er selbst hineinlegt. 
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Die erhabenen Wahrheiten, die in diesem aufgeschla- 
genen Buche zu lesen sind, kann nicht jedermann 
buchstabiren. Dem einen ist der Wald nur Holz. 
Er schätzt und bemisst den Gewinn, den ihm die 
stolzen Baumriesen bringen werden, wenn sie der 
mörderischen Axt zum Opfer gefallen sind, die er- 
habene Eisfläche der Gletscher ist ihm eine trostlose 
Ode. Den andern sind Berg und Wässer nur Stät- 
ten, an denen er seine Kräfte wetteifernd im Sport 
bethätigen kann. Der Werth und Gewinn der Natur- 
betrachtung hängt doch zuletzt von der Lebens- und 
Weltanschauung ab, mit der wir in das mannigfache 
Getriebe um uns herum hineinschauen. Wer-durch 
die schwarze Brille des Pessimismus hineinblickt, 
der sieht eitel trübe Bilder; wem im Herzen Lust 
und Freude lebt, dem bietet sich alles um iln in 
rosigem Lichte dar. Für uns ist der Weg der Be- 
trachtung durelı die erhabnen Grundsätze unsrer 
k. K. gewiesen, die in Wort und Sinnbild uns immer 
das eine hohe Ziel zum Bewusstsein bringen will, 
nach dem wir trachten sollen und zu dem uns auch 
eine richtige Naturanschauung hinführen kann. 

‚Ausgerüstet mit maur. Denken, bemerken wir 
dann auf Schritt und Tritt mit augenfälliger Deut- 
liehkeit die Beziehungen zwischen der Natur im Gan- 
zen, wie im Einzelnen und unsrer K. K. 

Wir treten aus dem Getriebe des profanen Le- 
bens über die Schwelle des Tempels in heiliger Stille. 
Sofort umfängt uns die weihevolle Heiligkeit des 
Ortes, wir fühlen, hier ist nichts anderes denn Gottes 
Haus, ein Gotteshaus in dem Sinne, wie einst der 
weise König Salomo sein Werk, den prächtigen Ban 
des Jerusalemischen Tempels, dafür erklärte, als er 
betete: „Siehe, der Himmel und aller Himmel Mim- 
mel mögen dich nicht fassen. Wie sollte es denn 
dieses Haus thun, das ich gebaut habe“. Aber ein 
Sinnbild sollte es ihm und allen andächtig Betenden 
sein, dass der Allgegenwärtige und Unendliche sich 
dem fromm vor ilım Stehenden gnädig zuneigt und 
sein Gebet, erhört. Ein Tempel Gottes ist auch die 
Natur, keine Wohnung für den, der keiner bedarf, der 
selbst aus seiner schaffenden Hand das All hervor- 
gehen liess. Aber wenn das Herz in Freud und 
Schmerz, in Lust und Leid das Gedränge der Men- 
schen flielit, um mit sich und seinen Gedanken allein 
zu sein, um in der Gegenwart des Unendlichen sich 
über die Kleinheit und den Jammer des Alltags- 
lebens hinwegzuheben, dann findet es den Frieden 
nirgends leichter, als in der Freiheit der Berge, in 
der heiligen Stille des \Valdes, im Angesicht der 
Majestät des ewig rauschenden Meeres. 

Heilige Stille 
Wohnet auf Bergen, 
Fernab verklingt des Thales Lärm; 
Des Erdenjubels wilder Schrei 
Und der kreischende Jammer der Welt, 
— Beides klingt nur gedämpft herauf; 


Was aber des Wanderers Ohr vernimmt, 
Das ist ein frommer Glockenton 
Oder der Winde leiser Geisterfang 
Und wehender Tannen f 
Melodisches Rauschen. — 

Heilige Stätte, 
Wie hab ich dieh oft gesucht, 
Friede des Himmels, 
Wie oft dich gefunden 
Auf einsamen Pfaden der Berge! 
Da legte sich der Leidenschaften Fluth, 
Da stillte sich der Sorgen trübes Meer, 
Da fand ich wieder, 
Was ich drunten verloren, 
Meinen Gott und mich, 
Und wenn der goldne Vollmond 
Friedlich emporglänzt am schwarzen Tannenwald, 
Dann stieg ich hernieder zur dunklen Hütte, 
Frönmer als ich hinaufgegangen, 
Still in der Seele, 
Versöhnt mit Gott! 

Wer von ihnen hat die Wahrheit dieses tief 
empfundenen Bekenntnisses nicht schon zu seinem 
Glück selbst erprobt, wenn ist nicht schon im Sturm 
der Leidenschaften dieser Friede da draussen ins 
Herz eingezogen! Ein Gotteshaus, eine Stätte des 
Friedens ist die Natur wie der Tempel hier, wenn 


anders der Satz zu Recht besteht, den wir dem Su- ; 


chenden als ersten auf seiner Wanderung zum Licht 
einprägen, dass der Maurer Gottesverehrer sein muss. 

Wie klein ferner, wie verschwindend Klein 
kommt sich am Fusse der ewigen Bergriesen oder 
vor den tosenden und brandenden Wogen des Mee- 
res der schwache Mensch vor. Auf der Erde, dem 


Tropfen am Eimer, was sind wir da für ein winziges 


hört wahrlich alles menschliche 
Grossthun auf. Demüthig werden wir unsre Oln- 
macht eingestehen. Dasselbe Gefühl aber ist es 
auch, das wir dem neu aufzunehmenden Br. in erster 
Linie als maur. Erkenntnis beibringen, indem wir 
ihm die Augen verbinden und ihn dadurch zu einem 
hilflosen und machtlosen Wesen machen, in der rich- 
tigen Erwägung, dass nur derjenige aus der k. K. 
wahren Gewiun zielen wird, der im Eingeständnis 
seiner Ohnmacht bei den Brn. und der Loge die 
Förderung seines innern Menschen sucht, die er allein 
sich nicht geben kann. Nur der da liungert und 
durstet, wird satt werden. Wer sich unsrer Pforte 
mit der stolzen Einbildung naht, keines zu bedürfen, 
der bleibe lieber fort, denn für ihn wird hier in unsern 
Arbeiten kein Segen zu finden sein. 

Und wenn wir mit einem Blick zum Sternen- 
firmament hinauf die Harmonie bedenken, in der alle 
die Welten, die tausendmal tausend und Myriaden, 
ewig nach den Weisungen eines vollkommenen Ge- 
setzes der Weisheit um einander kreisen, gehorchend 
dem Wink des grössten Meisters, muss da nicht im 


Stäubchen! Da 
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Herzen alle Leidenschaft schweigen, die eigne Wege 
gehen, die Kreise andrer in verblendeter Selbstsucht 
stören wollte, ohne zu bedenken, dass auch in jeder 
menschlichen Gesellschaft Harmonie und Eintracht 
unerlässlich und Unterordnung unter das Gesetz un- 
bedingt nothwendig ist! Das ist ja auch die Wahr- 
heit, die uns hier der Schlag des Meisters ins Be- 
wusstsein ruft. Wer durch die Schale der Formen 
durchzudringen und den Kern unsrer k. K. zu er- 
fassen sich bemüht hat, wird nieht ohne sittliche Er- 
hebung wahrgenommen haben den Eindruck der Ein- 
müthigkeit, in der das Maclıtgebot des von Osten 
uns entgegentönenden Rufes: In Ordnung meine Brr.! 
von den anwesenden Brn. aufgenommen wird als ein 
Gebot, das Leben zu ordnen, d.h. dem grossen, hei- 
ligen Sittengesetz Gehorsam zu leisten, und wer das 
erkannt hat, der trägt von unsern Arbeiten einen 
dauernden Gewinn heim. 

Nichts in dem grossen Haushalt der Natur hat 
in sich selbst seinen Zweck. Jedes, auch das ge- 
ringste Wesen, soll dem Ganzen dienen. Das ist der 
Weisheit höchster Schluss, dieses in der wunder- 
baren Mannigfaltigkeit der Erscheinungen das aller 
Wesen Dasein adelude Gesetz. Das welke Blatt, 
das vom Baume fällt, muss verwesen, um dem Boden 
Nahrung für neues Leben zu spenden, die Mücke, 
die im Sonnenschein spielt, wird von der Schwalbe 
gehascht, die Blume, die im Garten blüht, von der 
Biene besucht, die ihren Honig aus ihr zieht, kurz, 
wohin wir sehen, nehmen wir ein gegenseitiges Die- 
nen wahr. Der Kampf ums Dasein, wie ihn eine 
verkelirte, aber fast schon zum Dogma gewordene 
Anschauung predigt, und dessen glaubensvolle An- 
nahme die Bekenner dieser Lehre mit demselben 
Fanatismus fordern, mit dem einst in trüben Zeiten 
der Glaube an die Dogmen christlicher Religion ge- 
fordert wurde, dieser Kampf ums Dasein ist eine Er- 
findung, die wir Frmr. nicht annehmen dürfen. Nicht 
das Recht des Stärkern herrscht in dem Walten der 
Natur, sondern gegenseitige Aufopferung des eignen 
Daseins im Dienste des Ganzen. Und unsre Ge- 
meinschaft, wenn sie ist, wie sie naclı dem Ideal 
uusrer k. K. sein soll, was verlangt sie von uns 
anderes als Liebe, die nicht darauf ausgeht, über 
andre weg, sei’s auch über ihre Leichen, selbstsüch- 
tige Ziele zu erringen, sondern dienende Liebe. Sie 
zu üben, dazu versammeln wir uns hier, dazu reichen 
wir uns in der Bruderkette die Hand. 

Also sehen wir den grossen Tempel der Natur 
aufgebaut auf den 3 Säulen der Weisheit, Stärke und 
Schönheit, gehalten durch das Band der Liebe. Heil 
uns, wenn wir den Bau unsers Lebens auf derselben 


‚Grundlage aufführen und als treue Arbeiter von dem 


A.B.a. W., wenn er uns ruft, den Lohn empfangen! 


Templaria Britannica. 

Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 
(Fortsetzung aus Nr. 9.) 

Br. Yarker nimmt die Möglichkeit an, dass ein- 
zelne 'Templerhäuser über, mit ihnen in Verbindung 
stehende maur. Bauhütten (Logen) eine Art Schutz- 
und Obergewalt ausübten, also diesen Baubrüder- 
schaften gegenüber eine Oberbehörde oder Erzbrüder- 
schaft bildeten. Nach der offiziellen Aufhebung des 
Tremplerordens hätten sich diese T'’emplerhäuser, weil 
auch maur. Oberbehörden bildend, geheim wei- 
tererhalten und wären später, im 16. oder 17. Jahr- 
hundert, mit den Logen enger vereinigt worden (wäl- 
rend ein andrer Zweig der Templer sich, wie wir 
gesehen haben, im Johanniterorden weitererhielt.) 
In dieser, durch die Bauhütten aufrechterhaltenen 
Erzbrüderschaft konnte freilich auch die T'emplerei 
erhalten bleiben. Mangels einer gemeinsamen Ober- 
behörde dieser Erzbrüderschaften selbst wurde mit 
der Zeit aus ihr ein blosser Grad, der Royal- 
Arch-Grad. Hiermit in Verbindung steht auch eine 
der vielen Erklärungen des soviel Kopfzerbrechens 
verursachten Wortes „Heredom“, als soviel wie „Ha- 
rodim, Lenker, Herrscher“. Ein Royal-Arch-Kapitel 
wäre also soviel, als ein Kapitel der Harodim oder 
Herrscher, wofür allerdings auch rituelle Momente 
sprechen. Zu Stirling in Schottland existirt, wie im 
vorigen Abschnitt erwähnt wurde, die Tradition von 
einer Verbindung der uralten Bauhütte mit den T'’em- 
pelherren, bez. mit Rittern des im 16. Jahrhundert 
aufgelösten kombinirten schottländischen Templer- 
Johanniterordens. Jedenfalls merkwürdig ist, dass 
sich daselbst auch ein sehr altes Royal-Arch-Kapitel 
befand, das auch urkundlich schon 1743 erwähnt 
wird. Überall in den drei Königreichen sehen wir 
seit dem vorigen Jahrhundert bis auf die Gegenwart 
einen Konnex zwischen dem Royal-Arch-Grad und 
dem T'emplerorden. Im vorigen Jahrhundert wurde, 
wie im II. Abschnitt erzählt worden ist, lange Zeit 
hindurch in Logen, die bloss einen Stiftsbrief für die 
drei Grade (Craft Warrant) besassen, auch Temp- 
lerei betrieben, merkwüdigerweise aber auch ebenso 
der Royal-Arch-Grad verliehen. Dies ist also ein 
weiterer Beweis für irgend einen Zusammenhang zwi- 
schen diesem Grad und der Templerei, dessen eigent- 
liche Ursache unbekannt ist, wie auch in ritueller 
Bezieliung keine Gemeinschaft besteht, da der Royal- 
Arch-Grad im Gegentheil eine Ergänzung der drei 
Grade bildet. Auch im Yorker System kam nach 
den drei Graden der Royal-Arch, danach der Temp- 
lerorden als eine Art Ehrengrad. Die Hypothese 
Br. Yarkers würde allerdings diesen Konnex erklä- 
ren, freilich gesteht er selbst zu, dass wir keine 
sichere Kunde besitzen, wo sich eine solche, aus 
einem Templerhaus hervorgegangene Erzbrüderschaft 
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der Werkmaurer befunden hätte. Wenn irgendwo, 
mag eine solche in York bestanden haben, wenig- 
stens spricht vieles dafür, was über York bereits ge- 
sagt worden ist. Der gelehrte Br. Schnitger ist der 
Ansicht, dass im Yorker Ritus die geheimgehaltnen 
Grade über drei die leitende und richtende Ober- 
behörde (Harodim) der alten Bauzunft gebildet hät- 
ten. Auf dem Kontinent hätten dementsprechend ein- 
geführte Grade von der Obergewalt der Harodim frei 
gemacht, daher diese verschiednen Grade sich den 
Titel „Herrscher,“ „Fürsten“ beilegten. Wahrschein- 
licher erscheint mir eine andre (übrigens nicht ver- 
öffentlichte) Meinung Br. Schnitgers, wonach die ge- 
gen die Templer im 17. Jahrh. in dem gegen sie an- 
gestrengten Prozess erhobenen Beschuldigungen so 
klingen, wie starke Übertreibungen und Ent- 
stellungen von templerischen Zeremonien, wie sie 
im britischen Orden im vorigen Jahrhundert und auch 
jetzt noch vorkommen. Also auch dies spräche dafür, 
dass die Gebräuche der britischen Ordenszweige vom 
alten Templerorden herstammen, also überkommen 
sind. (Allerdings darf hierbei nicht übersehen wer- 
den, dass einige Zweige des alten Templerordens, so 
insbesondere der orientalisch-französische Hauptzweig, 
im Gegensatz zu den britischen Zweigen, mehr oder 
weniger verketzert waren, also jedenfalls ein Unter- 
schied zwischen den fraglichen Zeremonien beider zu 
machen ist.) Ich gehe auch auf die Frage natür- 
lich nicht ein, inwiefern oder was von den gegen 
die Templer erhobenen Beschuldigungen im Laufe des 
Prozesses erwiesen worden ist, da hierüber eine reich- 
haltige Litteratur zu Gebote steht. Wenn man aber 
die im Templerprozess vorgebrachten Beschuldigun- 
gen liest (so z. B. solche Unsinnigkeiten, wie die von 
der aus dem Baffometkopfe springenden schwarzen 
Katze, der man göttliche Verehrung erwiesen hätte), 
so klingen solche wirklich einigermassen so, wie die 
gegen die Frmrei auch noch in neuesten Zeiten von 
den Klerikalen erhobenen Beschuldigungen, (wie: 
Missbrauch geweilter Hostien, die schwarze Messe 
etc.). Beiderlei Gattungen mögen in gleicher Weise 
jeder Begründung entbehren. Eventuell mögen ein- 
zelue gegen die Templer vorgebrachten Anklagen 
arge Entstellungen oder Übertreibungen templeri- 
scher Zeremonien sein. 

Noch eine interessante templerisch-maur. Date 
sei hier angeführt, die ich ebenfalls der Freundlich- 
keit Br. Yarkers zu verdanken habe. In einer Stadt 
Deutschlands, deren Namen ich jetzt verschweigen 
will, soll sich eine alte Templerkirche befinden, in 
der eine Reliquie von templerischer Bedeutung auf- 
bewahrt sei. Daselbst befindet sich auch eine alte 
Sonnenuhr, von deren Verfertiger ein Chronist des 
17. Jahrhunderts sagt, er habe den Gebrauch von 
Zirkel und Winkelmass, so wie die Geheimnisse da- 
von gekannt u. s. w. Alle angeführten zerstreuten 
Daten scheinen gleichfalls unzweifelhaft darzuthun 
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dass wenigstens schon im 17. Jahrhundert, wie An- 
fangs des 18., aber theilweise wahrscheinlich auch 
schon früher, eine Verbindung zwischen Baubrüder- 
schaften, sowie Templern, Johannitern und Rosen- 
kreuzern bestanden haben muss, wie dies auch schon 
oben ausgeführt worden ist. 

Die Existenz eines solchen Zusammenhangs zwi- 
schen den besagten Organen, 
desjenigen zwischen dem alten oder neuen 'T'empler- 
und Hospitalorden kann meines Dafürhaltens als er- 
wiesen betrachtet werden. Wenn es hierfür nicht 
mehr und bestimmtere Daten gibt, so darf nicht ver- 
gessen werden, daß gerade in den ältern Zeiten des 
geheimen Bestands dieser Gesellschaften offiziell fast 
oder gar keine schriftlichen Aufzeichnungen statt- 
fanden. Diese nahmen erst in spätern Zeiten, etwa 
um 1740, ihren Anfang und waren der allerkürzesten 
und dürftigsten Natur. Das mündlich Überlieferte 
dagegen wurde durch die Eingeweilten strengstens 
geheimgehalten. Auch darf man nicht übersehen, 
dass wie etwaiges frmr. und templerisches nicht- 
offizielles Material während der innern Wirren des 
16. und 17. Jahrhunderts zu Grunde gegangen sein 
ag, so auch 1720 bekanutermassen zahlreiche frinr. 
und damit in Verbindung stehende Schriften durch 
Feuer vernichtet wurden. Immerhin enthält auch 
das gerettete, zerstreute Material noch immer man- 
chen werthvollen Kern für den Forscher, nur muss 
man die Mühe des Suchens und der richtigen Beur- 
theilung nicht scheuen, auch darf man nicht mit vor- 
gefassten Meinungen ans Werk gehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Selbstprüfung. 


Vor der Lehrlingssäule stand ich, 
Betend zu dem grossen Geist, 
Dessen Vaterhuld uns leben, 
Lieben und veredeln heisst. 


Und voll Demuth in der Säule 
Tiefe senkt’ ich meinen Blick; 
Aus dem Heilisthume tönt’ es 
Fragend an mein Herz zurück. 


„Hast Du keinen Vorwurf Dir zu machen? 
Spricht Dein Herz Dich frei von aller Schuld? 
Bist Du Deiner Schwächen Herr geworden? 
Übtest Du stets Liebe und Geduld? 


Haben Launen, Elıwgeiz, Neid und Hoffarth 
Keinen Einfluss auf Dein Thun geübt, 
Keine dieser rohen Leidenschaften 

Deines Lebens reinen Strom getrübt? 


Hast Du Deinen Nächsten nicht gekrünket? 
Ist Dein Herz zur Sühne gern bereit? 
Kannst mit Gutem Böses Du vergelten? 
Bliebst Du Sieger stets im ernsten Streit, 


insbesondere aber | 
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Wo das Dunkel mit dem Lichte kämpfte, 
Weltlich Sinnen Deinen Geist umwand 

Und der Mensch in Dir mit seinen Schwächen 
Seinen höheren Beruf verkannt? 


Lerne selbst Dich kennen ist das Erste, 
Was die hohe, königliche Kuust uns lehrt; 
Lebt in Dir der Wille, Dich zu prüfen, 
Ob Dein Inn’res sich auch treu bewährt? 


Hast Du festen Willen, zu veredeln, 
Was am rauhen Stein noch zackig, fehlt, 
Deine Seele nach dem Bild zu formen, 
Das der Schöpfer vor uns aufgestellt? 


Hast Du Treu und Redlichkeit bewähret, 
Blieb Dein Herz von roher Selbstsucht frei? 
Hast Tu nie vergessen, dass des Fremden 
Eigenthum für jeden heilig sei? 


Warst als Kind, als Gaätte, Du, und Vater 
Pflichtgetreu, ein echter, wahrer Freund 
Denen, deren Leben Gottes Güte 

Mit dem Deinigen so eng vereint, 


Deinen Freunden redlich Trost und Beistand, 
Für’s Gemeindewohl stets angeregt? 

Hast Du mit dem Pfunde auch gewuchert, 
Das der Herr in Deine Brust gelegt, 


Deinem Vaterland ein treuer Bürger, 

Dem Gesetz von Herzen unterthan, 

Schlicht und recht für Wahrheit und für Ehre, 
Hast Du immer Deine Pflicht gethan? 


Lebt die Liebe auch in Deinem Herzen, 

Sie, die alles duldet, alles trägt, 

Sie, die nicht nach Reichthum, Stand und Würden, 
Einzig nach dem Bruderherzen frägt, 


Liebe, die voll Nachsicht gegen andre, 
Voll Versöhnlichkeit, voll Mild’ und Kraft, 
Dieses Erdenlebens dunkle Pfade 

Schon hienieden uns zum Himmel schaftt, 


Liebe, die vor keinem Opfer banget 

Und im Menschen nur den Menschen sieht, 
Ob sein Stern am Horizont der Ehre 

Oder in der Hütte Dunkel glüht? 


Bist Du auch den Dirftigen stets hülfreich, 
'Theilst mit ihnen freudig Du Dein Brod? 
Milderst Du, statt kalt sie zu bedauern, 
Was in Deinen Kräften, ihre Noth? 


Spricht der Vater doch zu seinen Kindern: 
Seid barmherzig, wie ich’s selber bin; 
Selig sind, in deren reinen Herzen 

Dieser Tugend reine Knospen blüh’n, 


Und was Ihr dem niedrigsten der Brüder 
'Thut, Ihr habt es selber mir gethan! 
Unter allen Tugenden, es leuchten 

Liebe und Barmherzigkeit voran! 


Hat die echte, reine Lust amı Guten 
Deines Handelns regen Trieb bestimmt? 
War’s nicht Heuchelei, die Dich geleitet, 
Die dem Guten jede Zierde nimmt?“ 


Also mahnend, aus der Säule 
Tönt die Frage ernst hervor; 

Im Gefühle seiner Mängel 

Fleht das Herz zum Herrn empor: 


Vater! ach, es fehlt am rauhen Steine 
Allzuviel noch, eh’ er brauchbar wird! 
Gieh’, dass von dem vorgestreckten Ziele 
Nimmermehr der feste Wille irrt!* 
Dr. Schmincke, Kassel. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Bei einer Münzauklion, die jüngst die Firma L. 
& L. Hamburger in Frankfurt a/M. veranstaltete, erzielte 
nach der Frankfurter Zeitung (Nr. 214 vom 4. Aug) von 
Frmr.-Medaillen den höchsten Preis eine Hildburghausner 
Gold-Denkmünze mit 440 M.. Welche der drei Hildburg- 
hausner Denkmünzen (vgl. Hamburger Medailleuwerk Nr. 
112-114) gemeint ist, lässt sich aus der Mittheilung nicht 
erkennen, 

BONN. Hier ist 1865 zum Andenken an den 
Jabre zuvor erfolgten Eintritt des Brs. Kaiser Wilhelm 1. 
in den Frmrbund eine König Wilhelm-Stiftung er- 
riehtet worden, die die Unterstützung hilfsbedürftiger Stu- 
dirender, und zwar in erster Linie von Frmrsöhnen be- 
zweckt. An der Stiftung sind bis jetzt 36 Logen betheiligt, 
und das Vermögen beträgt 114060,37 M.; aus dessen Zinsen 
und den regelmässigen Beiträgen der Mitglieder können 
halbjährlich 800 M. vertheilt werden, Jede betheiligte 
Juoge hat für jedes ihrer ordentlichen Mitglieder 30 Pf. 
jährlichen Beitrag zu entrichten, mindestens aber 20 M., 
und kann Antrüge auf Bewilligung von Stipendien stellen. 


25 


BRIEG. Die Vermittlungs-Stelle zum Ein- 
und Austausch frmr. Bücher etc. (Br. Dr. Reinhold) 


versendet eine authographirte Liste neu angemeldeter Doub- 
letten, auf die wir die Brr. Bibliothekare, wie überhaupt 
auf das ganze Unternehmen von neuen aufmerksam machen. 
Leider scheint die Vermittlungsstelle noch immer wenig 
bekannt zu sein. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In seiner Ansprache beim Johannisfeste gab nach 
dem Bundesblatte der zug. NGrmstr. Br. von Roese u, a, 
den Bedauern darüber Ausdruck, dass die Hoffnungen, die 
man auf den Grl,Tag bezüglich der allgemein ersehnten 
und erstrebten grössern Einigung aller deutschen Frum, 
gesetzt habe, nicht in Erfüllung gegangen seien. Es könne 
nach all den Enttäuschungen, die wir in dieser Beziehung 
erlebt, nun gewiss nicht befreimden, dass überall Stimmen 
laut würden, die diese Einigung auf andere Wege zu er- 
reichen” suchten. So seien in verschiednen 'Theilen unsers 
deutschen Vaterlands Gauverbünde bereits entstanden oder 
in Bildung begriffen, deren Bestrebungen in der fraglichen 
Richtung, so lange sie sich in gesetzlichen Bahnen be- 
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wegten, eine wolhlwolleude Aufmerksamkeit nicht versagt 
werden dürfte. „Trotz aller Enttäuschungen wollen wir die 
Hoffnung auf eine endliche Einigung nicht aufgeben, ist 
ja auch unsre politische Einheit erst nach schweren Kinnpfen 
erreicht worden.“ Aus dem Jahresbericht für 1898/99 
ersehen wir, dass die Gr, NML. 41 Ehrenmitglieder durch 
den Tod verloren, dagegen 84 neu ernannt hat. Die Logen 
in Danzig und Marienburg haben die Feier ihres 100jähri- 
gen Anschlusses an die Gr. NML., die in Greifenhagen hat 
ihr 75jähriges Jubiläum gefsiert. Neue Tempel haben die 
Togen in Brandenburg, Greifenhagen, Helmstedt und Ücker- 
münde eingeweiht. Ein Br. konnte sein 60jühriges und 
7 Ber. ihr goldnes Mrjubiläum feiern, Für Wohlthätig- 
keitszwecke hat die Gr. NML, rund 18410 M. verausgabt, 
Die Mitgliederzahl ist von 13850 auf 13976 angewachsen, 
die sich auf 131 Logen vertheilen, so dass auf eine Loge 
durchsebnittlich 106,7 Mitglieder kommen. Einschliesslich 
der Fest- und Trauerlogen wurden 2510 Logen abgehalten. 
Die Zahl der milden Stiftungen der Tochterlogen betrug 337. 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
MÜNDEN. Die Loge Pythagoras zu den 3 Strömen 
hat am 18. Juni ihr 100 jähriges Jubiläum begangen. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmurbundes in Frankf. a. M. 
— In seiner Ansprache zum Johannisfeste der Gr. 
ML. führte der zug. Grnstr. Br. Auerbach u. a. beim 
Rückblick auf das vergangene Jahr aus: „Es herrscht Ruhe 
ringsum, und der Deutsche GrLTag, went man nicht vor- 
gezogen hätte, ihn in diesem Jahre überhaupt nicht zu- 
sammentreten zu lassen, wäre zu Plingsten in der seltnen 
und sebr erfreulichen Lage gewesen, sich ungestört durch 
Zwiespalt und Missverständnisse einer wirklich erspriess- 
lichen Thätigkeit widmen zu können. Ja, es herrscht 
Ruhe ringsum, aber, so frage ich, meine verelrten Brr., 
ist dieser Zustand der Ruhe auch wirklich ein Zustand 
des Friedens, des Friedens, wie wir ihn erträumen und 
ersehnen, wie ilın der Tag des Johannisfestes uns verheisst? 
Leider müssen wir diese Frage verneinen. Bestentulls 
könnten wir, wenn dieser Vergleich gestattet )st, den Zu- 
stand der Rube, in dem wir augenblicklich leben, als einen 
bewaffneten Frieden bezeichnen. Das Schwert ruht in der 
Scheide, aber es ist nicht abgelegt. Die Missstimmung, 
durch welche Streitfrage um Streitfrage heraufbeschworen 
wurde, ist nicht verschwunden, weil ihre Ursachen noch 
vorhanden sind. Kein Schritt ist geschehen zur innern 
Einigung der deutschen Mrei, ja sie scheint weiter als je 
in die Ferne gerückt. Ohne eine innere Aunäherung aber 
ist unsrer festen Überzeugung nach ein jeder Versuch, das 
äussere Band strammer und fester anzuziehen, wenn nicht 
überhaupt ganz aussichtslos, so doch jedenfalls nutzlos, ja 
Leider indessen ist diese Einsicht nicht allge- 
mein verbreitet. Man beschränkte sich auf die Versuche, 
eine festere äussere Verbindung herbeizuführen, und nach- 
dem diese gescheitert sind, lässt man die Dinge gehen, 
wie sie gehen, und zieht die Möglichkeit einer gemein- 
Mrei überhaupt in 


gefährlich. 


samen Bethätisunge der deutschen 
Zweifel. * 

FRANKFURT A. M. Br. (Rentner) Gotth, Ed. van 
der Heyden, Ehrenmeister der Loge Sokrates zur Stund- 
haftigkeit und ehemals Grmstr. der Gr. ML. des Eklekt. 
Frinrbundes, hat am 30. Juli mit seiner Schw. das Fest 
der diamantnen Hochzeit begehen können. Die Kaiserin 


Friedrich hat dem Jubelpaare zwei silberne Medaillen mit 


den Bildnissen des Kaisers und der Kaiserin 
verliehen. 
Ausland. 

BÖHMEN. Wie die Bauhütte mittheilt, haben auch 
in diesem Jahre 64 Schw. und Brr,, die in Marienbad 
als Kurgäste weilten, am 24. Juni das Johannisfest durch 
ein gemeinschaftliches Mahl unterm Vorsitz des wortf. 
Mstrs. der Andreasloge Spes coronata und abg. Logen- 
mstrs. der Loge Tempel des Friedens in Stettin, Brs. Rich. 
Wolkenhauer, gefeiert. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) In der Sitzung des 
Bundesraths der Symbol. GrL. von Ungarn am 19. 
‚Juni wurde mitgetheilt, dass Br. Amster beantragt habe, 
der Bundesrath möge. zur Errichtung eines Altersheims 
für Frmr. Verfügungen treffen. Der Bundesrath ging mit 
tücksicht darauf, dass z Z. die Krüfte der einzelnen Logen 
und des Bundes durch die Aufrechterhaltung und Errich- 
tung andrer Schöpfungen in Anspruch genommen sind, 
ferner dass die Unterstützung hilfsbedürftiger Ber. der- 
malen auch auf andere Weise geschehen kann, über den 
Antrag zur Tagesordnung über, forderte jedoch «die GrL. 
auf, den Gegenstand im Auge zu behalten und die erforder- 
lichen Schritte einzuleiten, sobald der Stand des Allge- 
meinen frmr. Hilfsfonds die Errichtung eines Altersheims 
möglich mache. Mit der Ablassung einer populären 
Flugschrift über das Wesen und die Ziele der Frmrei, 
deren Herausgabe vor ein paw Jahren schon beschlossen 
worden war, wurden drei Brr betraut, nachdem der damit 
ursprünglich beauftragte Br. wegen anderweiter Beschüfti- 
gung dem Auftrage bisher nicht hat entsprechen können. 
Der Antrag der Tore Vilägossäg (Tacht) in Neupest, im 
Rituale das Wort „Bihel® durch „Evangelium* zu er- 
setzen, wurde als nicht zeitgemäss abgelelint. 

— Die Toge Läaszlö Tkiraly (König Tadislaus) in 
Grosswardein hat der Grl. einen Antrag unterbreitet, 
die Verbindung mit den ausländischen GrL. abzubrechen, 
die bei den Aufnahmen konfessionelle Unterschiede kennen. 
Die Loge hat ferner begonnen, eine ungarische Übersetzung 
der Werke Voltaires herauszugeben, bereitet auch 
die Herausgabe eines Werks über sittliche Erziehung vor. 

ENGLAND. Am 17. Juli ist in die 
Loge Nr. 2767 eingeweiht worden, die sich Lord Kit- 
chener of Khartoum nennt. Lord Kitchener, «der hekannt- 
lieh auch Frmr. ist (vgl. 8 7), wurde zum Ehrenmitglied 
dieser lıoge ernannt, 

— Die Prov.-GrL. von Nord- und Ost-York- 
shire hat seit 1817, wo Yorkshire als mr. Provinz ge- 
theilt wurde, immer ein Mitglied der Familie Dundas als 
Prov.-Grmstr. gehabt: 1817—39 Lawrence Dundas, nach- 


und 


Greenwich 


mals 1. Graf von Zetland; 1839 —74 Thomas, 2. Graf 


von Zetland, der 1843 —70 zugleich Grastr. der GrL. 
von England war, und seitden Lawrence, 3. Graf und 
1. Marquis von Zetland. 

— Die Prov.-GrL. von Essex hat ihrem Grnsstr., 
Br. Graf von Warwick am 26. Juli in der Jahresversamnı- 
lung der Prov.-GrL. in Tilbury anlässlich seiner Ernennung 
zum dep. Grmstr. der GrL. von England eine Adresse 
überreicht 
Br. Sir Albert W. Woods 31. Juli aus 
Anlass seines goldnen Mrjubiläiums und seines 40 jährigen 
Gr.-Beamtenjubiläuns in der GrL. von England von deren 
Gr.-Beamtenkollegium eine Silberplatte mit entsprechender 


ist am 
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Friedrich ! Inschrift und für seine Schw. ein mit Diamanten besetzter 


Halbmond und ein Ring mit Diamanten und Rubinen über- 
reicht worden. Br. Woods wurde 1858 zum assistivrenden 
Gr.-Ceremoniendirektor ernannt und ist seit 1860 Gr.- 
Ceremoniendirektor der GrL. von England, wurde auch 
1875 durch Ernennung zum Past-Gr,-Aufseher ausgezeichnet. 

— Wie die bekannte Loge Quatuor Coronati Nr. 2076 
in London, ist auch die Lodge of Research Nr. 2429 in 
Leicester 1892 zu wissenschaftlichen Zwecken gegründet 
worden und giebt „Transactions* heraus, die die in ihr 
gehaltnen Vorträge meist geschichtlichen Inhalts enthalten. 

SCHOTTLAND. In der Vierteljahrsversammlung der 
GrL. von Schottland am 3. Aug. wurde mitgetheilt, 
dass von den 339 Logen Schottlands nur 82 insgesamt 
301 £ 15 s. 4 d. zum Khartoum College Fund beigetragen 
hätten. Die Gründung einer Tochterloge in Menzies (West- 
australien) wurde genehmigt. 

SCHWEDEN. Die Gr. LL. von Schweden zählte 
nach dem Bundesblatt Ende vor. J. 10855 Mitglieder 
(+ 200 -gegen das Vorjahr). Sie vertheilten sich auf die 
Johannisgrade mit 5054 (+ 76), auf die Andreasgrade mit 
2349 (4 22) und die Kapitelgrade mit 3452 (+ 102). 
Das Verhältnis der Mitglieder, die Hochgrade besitzen, zur 
Gesamtzahl ist sich ziemlich gleich geblieben (53,4 0/, gegen 
53,3 0/, im Vorjahre). 

FRANKREICH. Nach der Bauhütte hat der Berliner 
Lokal-Anzeiger folgende Mittheilung gebracht: „Weibliche 
logenmitglieder. Wieder ist die Frauenbewegung um 
einen Schritt vorwärts gedrungen Wir erhalten dazu aus 
Paris folgende Mittheilung: Bekanntlich können nur Männer 
eine Frnwloge als Mitglieder aufgenommen werden, 
Dem modernen Zeitgedanken und der modernen Bewegung 
eehnung tragend, hatte sich ımn vor einiger Zeit in Paris 
eine Frmrloge aufgethan, welche auch Frauen, wenn auch 
nur in beschränkter Zahl, aufnahm. Bemerkenswerth ist 
aber dabei, dass sich diese neue Loge mit einer anerkann- 
ten Finirloge alten Stils verschmolzen hat. Damit ist ein 
ganz nenes Prinzip in die Frmrei getreten, das nieht olme 
Konseqnenzen bleiben dürfte.“ Offenbar handelt sich hier 
um die Bestrebungen der Grande Loge Symbolique Rcossaise 
Le Droit Humain, über die wir schon mehrfach berichtet 
haben (vgl. insbesondere 1896 S. 142). 

— Wie die Union fraternelle berichtet, hat der Or- 
densrath des Gr.-Orients von Frankreich auf Wunsch 


in 


mehrerer Logen am 5. ‚Juni eine Syinpathieadresse an den 
Präsidenten Lonbet, gerichtet, worin er die Kundgebungen 
in Anteuil verurtheilt und dem Präsidenten sein unwandel- 
bares Vertrauen ausdrückt. Der Präsident hat darauf dem 
Ordensratli „für seine Sympathie und seine republikanische 
Gesinnung* gedankt. Da die Adresse, wie die Antwort 
jeder mr. Form entbehrt, erscheint es zweifelhaft, dass 
Loubet, wie jüngst behauptet wurde (vgl. S. 127), dem 
Bunde angehört. 

OSTINDIEN. Über die Wohlthätigkeitsfonds der 
schottischen Tochterlogen in Ostindien entnehmen wir 
dem Freemason folgendes: Der Morland Memorial Fund, 
der nach dem verstorbenen schottischen Prov.-Gruastr. für 
Indien, Sir Henry Morland, benannt ist, wies im letzten 
Jahre 2900 Kupien, der Framjee Dinshaw Petit Fund, 
der zu Ehren eines hervorragenden Mitglieds der dortigen 
schottischen Frmrei errichtet wurde, 1954 Rupien und die 
Scottish Masonic Benevolent Association 64383 Rupien Ein- 


— 


kommen auf. Vom letztgenannten Fond wurden 840 Ru- 
pien zur Unterstützung und 1330 Rupien zur Erziehung 
von Kindern verausgabt. Das Vermögen dieses Fonds 
beträgt 27622 Rupien, das aller 3 Fonds 32495 Rupien. 

NORDAMERIKA. Von manchen Grmstrn., schreibt 
der Führer, wird erwartet, dass sie allwissend seien. Ein 
Avkansas-Br. fragte beim Grnistr. Baker an, in wieweit 
ein Br, dem Schnapsgenuss fröhnen dürfe, ohne ein Süufer 
zu sein. Der Grmstr. erklärte seine Unfähigkeit, diese 
Frage zu beantworten. 

— Die Zeitschrift ‘Ihe Voice of Masonry, die seit 
1863 in Chicago (Tllinois) erschien, ist eingegangen. Sie 
war eine der besten amerikanischen Frmrzeitungen. 

— In Seattle (Washington) erscheint ein frmr. Blatt 
unterm Titel Pacific Mason. 

MEXTCO. Über den am 9. Febr. verstorbenen Br. 
E. G. Canton (vgl. S. 64) wird dem Zirkel berichtet, 
dass er sich, wie kaum jemand zuvor, dem Bunde ge- 
widmet habe, er sei mit Leib und Seele ein wahrer Mr. 
gewesen und es werde schwer sein, ihn zu ersetzen. Br. 
Canton war Gr.-Sekretär der Gran Dieta Simbolica und 
Leiter des Boletin Masonieo und damit gewissermassen der 
geistige Leiter der genannten Grl. Da ausser dieser noch 
einige andere Grossbehörden bestehen, so hatte Br. Canton 
unter ihnen, wenn auch nicht gerade Feinde, so doch 
Gegmer, Jetzt ist durch seinen Tod der geeignete Augen- 
blick gekommen, alle GrL. zu vereinigen. Um einen sol- 
chen Plan durchzuführen, wird die Verfassung der Gran 
Dieta ungefähr nach den Satzungen des Deutschen GrL- 
Bundes umgeändert werden. Die Sitzungen vom 21.—24. 
Juni sollten diese Umänderung vornehmen. Sollte 
Vereinigung gelingen, so würde ausser der Gran Dieta 
Simbolica nur noch das Supremo Consejo für die Hoch- 
grade (4.—33.) bestellen. Einige GrL. haben ihren An- 
schluss schon angezeigt. 

HONDURAS. Die mittelamerikanische Republik Hon- 
(duras war, wie wir aus einer Korrespondenz des Führers 
entnehmen, bis vor kurzem der Finirei noch verschlossen. 
Anfang der 90er Jahre versuchten es zwei Brr., die aus 
New Orleans kamen im Hafen Puerto Cortes 
niederliessen, eine Loge zu gründen. Nach langen und 
äusserst schwierigen Arbeiten, die ihnen die grössten per- 
sönlichen Unannehmlichkeiten verursachten, mussten sie es 
aber als vollständig unausführbar aufgeben. Erst am 28. 
Dez. v. J. wurde auf Betreiben Jose Leonards die erste 
Loge Morazane Nr. 14 in der Hauptstadt legueigalpa von 
Guatemala aus gegründet. Am 14. Juni stiftete Guatemala 
eine zweite Loge Eureka in San Pedro Sula. 

CUBA. Wir haben schon berichtet, dass die GrL. 
von Cuba und Puertorico ihre Arbeiten wieder aufgenommen 
haben. Am 9. Juni hat nach dem Führer der Grmstr. 
von Cuba an 15 amerikanische Brr. in Havana die Er- 
laubnis zur Eröffnung einer englisch arbeitenden Loge 
unterm Namen Havana-Loge ertheilt. Am 29. Juni hat 
die GrL. ihre Quartalversammlung abgehalten. 

ARGENTINIEN. Der ultramontane „Argentinische 
Volksfreund“ enthielt nach dem Bundesblatt folgende Mit- 
theilung: „Wie verlautet, haben die grossen Frmrlogen 
beschlossen, zur Feier des Ausgangs dieses Jahrhunderts 
eine grossartige Huldigung den Teufel darzubringen, als 
Gegenstück der von christlicher Seite in Aussicht genom- 
menen öffentlichen Huldigung des göttlichen Erlösers. Der 


die 


und sich 
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Teufel lässt nichts unversucht, was seinen Plänen dienen 
kann; er geht sogar soweit, dass er den „Affen“ spielt, 
wie im vorliegenden Falle. Zu bedauern sind allerdings 
seine Anbeter, die diesem „Affen“ huldigen. Zudem zeigt 
gerade die vorliegende Veranlassung, dass teuflischer Hass 
gegen den Gottmenschen ‚Jesus Christus und seine Religion 
die Triebfeder der Frmrei ist. Besser konnten die Logen- 
ihre Tendenz „Zerstörung des Reiches Christi auf 
Erden* nicht zeigen, als in diesem Affentlieater. Auch 
Argentinien stellt ein zahlreiches Kontingent „angeselener 
Persönlichkeiten“ zu dieser Sekte, den Anbetern des hölli- 
schen Geistes!* Kommentar überflüssig! 

SÜDAUSTRALIEN. Am 6. ‚Juni ist dem Freemason 
zufolge Br. Philipp Dakers, einer der hervorragendsten 
Er 
war 1862 in der Lodge of Harmony in Adelaide aufre- 
nommen worden und versah in der frühern englischen 
Distrikts-GrL. und der GrL. von Südaustralien hohe Ämter. 
Auch im Royal-Arch-Gr.-Kapitel und 'lempelritter war er. 

NEUSÜDWALES. Nach der in Melbourne erschei- 
nenden Zeitschrift Masonry nimmt die 1891 gegründete 
Freemasons’ Benevolent Institution of New South 
Wales stetig zu. Ende Apr. wies sie einer Einnahme von 
14170 £ und ein Vermögen von 5022 £ auf. Seit 1894 
wird alljährlich ein Ball zu Gunsten der Anstalt: abgehalten, 
dessen Ergehnis nieht unbeträchtlich ist. Der letzte Ball 
in der Stadthalle in Sydney am 28. Juli v. .J. erzielte 
einen Überschuss von 578 &. 

— In der Vierteljahrsversamnlung der Grl. von 
Neusüdwales am 14. Juni ist Br. J. C. Remington zum 
Grmstr gewählt worden. 

VICTORIA. In Melbourne ist kürzlich eine Vereinigte 
Mark-GrL. mit Br. E. Coulson als Grmstr. errichtet wor- 
den. Es giebt hier 11 von England aus und etwa 6 von 
Schottland aus gegründete Marklogen, die unter einer eng- 
lischen und einer schottischen Mark-Distrikts-GrL. standen. 
Die englische Distrikts-GrL. ist 1877 errichtet worden und 
hatte bis 1891 Br. H. W. Loury und von da an Br. 
Charles Roper Martin zu Distrikts-Grmstrn. 


brr. 


dortigen Frmr., in Wayville i. d. e. OÖ. eingegangen. 


Das Reichswaisenhaus 


zu Salzwedel wurde 16. Juli 1899 eingeweiht. Es ist das 
vierte, das von der Reichsfechtschule geschaffen worden ist. 
Die Abtheilung „Bruderbund“ besitzt daselbst eine Frei- 
stelle, die jeder Zeit vergeben werden kann. Man wolle 
sich deshalb, soweit es sich um Unterstützung von Waisen 
aus Maurerkreisen handelt, an den Vorsitzenden des Ver- 
eins deutscher Freimaurer (Robert Fischer, Geh. Re- 
gierungsrath in Gera) wenden, 
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Fechtschule Bruderbund (H. Nadermann, Mess- 
dorf i. A.). Es gingen ein von Herrn Gymnasial-Vorschullehrer 
Franz Knauer in Koblenz Mk. 24,80; bisher Mk. 7760,10; ins- 
gesammt Mk. 7784.90. 


Berichtigung. Die beiden letzten Absätze der Rund- 
schau in vor. Nr. sind versehentlich an den Schluss der Rund- 
schau anstatt unter den Abschnitt über den Odd-Fellow-Orden 
gestellt worden. 
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Der rohe Stein, 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


gen, die uns anhaften, und, wie es in einem an- 
dern Lehrbuch heisst „unsern Willen den Gesetzen 
| der Vernunft zu unterwerfen“. Das Werkzeug möchte 
uns mehr auf die Arbeit von aussen hinweisen, und 
Bır. Lehrlinge und, sagen wir getrost, für uns alle, | man könnte meinen, dass es genüge, uns nach aussen 
ist der rohe Stein, an dem zu arbeiten jene berufen | hin als Männer auszubilden, die in ihrer Erschei- 
sind und wir alle nicht aufhören sollen. Er bedeutet | nung zu keinem Anstoss im bürgerlichen Leben Ver- 
die Unvollkommenheit des Verstandes und des Her- | &Anlassung geben, zu sogen. gebildeten Leuten mit 
zens. Hier auf dem Teppich sehen wir ihn abgebil- | äusserm Chik und Schliff. Nur zu sehr tritt diese 
det, er wird so oft unter uns bei den Arbeiten ge- | Ansicht im Bruderkreise in den Vordergrund. Und 
nannt, und doch irre ich mich gewiss nicht, wenn | wohl uns, wenn wenigstens zunächst in diesem Sinne 
ich annelme, dass er gerade deswegen fast am we- | gearbeitet und der Mensch abgeschliffen wird. Es 
nigsten näher betrachtet wird, ja dass an ihm zu | ist schon viel damit erreicht, sobald nur nicht eben 
arbeiten am meisten vergessen wird. Wir selbst | der blosse Schein, wie bei der glatten Fläche des 
sind die rohen Steine, die zu behauen sind, um sich | kubischen Steins, in die Erscheinung tritt, d. h. der 
zum Kubus zu gestalten. Geschieht das in ausrei- | Mensch, der ohne Makel und Tadel in der Welt da- 
chendem Masse und pflichtgemäss? Geschieht es |, steht, aber innerlich hohl und ohne festen Charak- 
überhaupt? Wird nur der Versuch dazu gemacht? | ter, ohne den innern Adel der Gesinnung. Allein 
Wir wollen uns diese Frage jetzt nicht zur Beantwor- die Arbeit des Frurs. ist eine andre, ohne dass sie 

1 

I 

| 

| 


Das vornelimste und wichtigste Sinnbild für die 


tung vorlegen. Es genügt, darauf lingewiesen und | jene Richtung ausschliesst. Sie steht damit der 
von neuem an die Pflieht erinnert zu haben, die uns | Kirche nicht gegenüber oder wirkt ihr entgegen, son- 
nach dieser Richtung in erster Linie obliegt. Ich | dern unterstützt sie und bringt die moralische He- 
glaube, dass ein jeder olıne Ausnahme dies zu be- | bung der Religion auf eine höhere, ideale Stufe, von 
heizigen Ursache und keiner, weil er über den | der aus die ganze Vervollkommnung des Menschen 
Lehrlingszrad hinaus ist, das Rechi hat, diese Pflicht | einen grössern Halt und eine sicherere Basis erhält. 
weniger genau zu nehmen. Ich gedenke nur der In unserm Katechismus wird gesagt, dass der 
Äusserung des i. d. e. O. eingegangnen Landesgross- | role Stein das Sinnbild der Unvollkommenheit des 
meisters Neuland in Berlin, die unter dessen Bild- | Verstandes und des Herzens sei. Das deutet darauf 
nis mit den Worten steht: „Geselle und Meister war ' hin, dass von innen nach aussen die Arbeit an dem 
ich, doch ein Lehrling blieb ich“. Möchte sie jeder | Menschen sich zu vollziehen habe, und dadurch ge- 
Br. alle Zeit beherzigen und darnach handeln! winnt die Sache eine neue Seite. Unsre Fehler und 

Das, was uns heute beschäftigen soll, sei nur | Schwächen, unsre Begierden und Leidenschaften ab- 
die Art und Weise, wie der rohe Stein von uns als zulegen, dem Sittengesetz zu folgen, ist eine land- 
Frmr. zu behandeln ist. Denn als solche haben wir | läufige Redensart, eine allgemeine moralische Pflicht, 
immer eine besondere Art, einen eignen Weg, der die überall gelehrt wird. Es vollzieht sich das durch 
uns zum Ziele führen soll. ' Lehren und Predigten, wie durch staatsbürgerliche 

Wir bekommen zwar den Spitzıammer, um mit | Gesetze. Die wahre Vollkommenheit gewinnt sich 
ihm die Ecken und scharfen Kanten abzuschlagen, | aber besser und edler durch Bildung des Geistes 
d. b. die Begierden und Leidenschaften zu beseiti- | und des Herzens, die uns über alle äussern Mittel 


zu unsrer Besserung erhebt und uns dahin führt, gar 
nicht anders, als gut handeln zu können, weil wir 
es nicht anders verstehen und fühlen. 

Der Mensch ist von Geburt nicht böse, wie hier 
und da gelehrt wird, sondern rein und gut. Es liegt 
in ihm der Keim des Göttlichen und Idealen. Wer 
sähe dies nicht in dem Auge des unschuldigen Kin- 
des, das so vertrauensvoll in die Welt schaut, als 
wäre es sich seiner Kindschaft Gottes und dessen 
Schutzes bewusst. Es bedarf also für den Menschen 
nur, dass er sich dessen bewusst werde und bleibe 
und nicht auf Wege gerathe, die ihn von diesem Be- 
wusstsein abbringen. 

Jener göttliche Keim aber zerfällt nach den 
zwei Richtungen des Geistes und des Herzens. 

Der Mensch, der weiss, dass er göttlicher Ab- 
stammung ist, dass er dem A. B. A. W. Rechen- 
schaft schuldig ist, wird sich von selbst befleissigen, 
dessen Gebote zu erfüllen und ihm ähnlich zu wer- 
den, wie das Kind dem Vater nachstrebt und an ihm 


sich emporhebt, wenn es dessen leuchtendes Beispiel | 


sieht. Der Mensch, der erkennt, wie alles auf Erden 
einem weisen Gesetze folgt, nichts Zufälliges ilım be- 
gegnet, sondern alles nach dem unerforschlichen 
Rathschluss Gottes sich vollzieht, wird sich dem 
auch für die Menschheit gegebenen Gebote willig 
unterwerfen und nicht murren und klagen, wenn 
ihm manches unerklärlich oder unbillig erscheinen 
möchte. Wer sich als Glied der menschlichen Ge+ 
sellschaft fühlt und die einem jeden gezognen Gren- 
zen von Recht und Pflicht zu beachten versteht, wird 
nie anstossen, noch bedarf er ausdrücklicher Bestim- 
mungen für sein Verhalten im Kreise der Nebenmen- 
schen. Wer die Weltgeschichte nicht als eine Samm- 
lung von 'Thatsachen auffasst, die sich im Leben der 
Völker abgespielt haben, sondern in ihr einen innern 
Zusammenhang für die Entwicklung der Menschheit 
sieht, wird von dem Geiste überzeugt, der durch alle 
Ereignisse der Länder hindurchgeht und der in dem 
Trieb der Vereinigung im Kleinen, wie im Grossen 
gipfelt, einer Vereinigung, die unter Aufgabe von 
Sonderinteressen zu immer engerm Anschluss, zu 
immer grösserer Ausgleichung der Unterschiede der 
sozialen Gesellschaft hinzielt. Der Mensch gelangt 
so durcli Ausbildung des Geistes nach dieser allge- 
mein menschlichen Richtung und im Zusammenhang 
mit den allweisen göttlichen Gesetzen zu einer 
höhern, idealen Auffassung seines Wesens und Seins, 
die von selbst auf Abschleifung scharfer Kanten und 
Ecken seines Ichs führen, ohne dass es äusserer 
Mittel bedarf. Der Verstand sagt ilım, was er zu 
thun und zu lassen hat, und er erkennt in den hiernach 
eingerichteten moralischen und positiven Vorschriften 
nur ein, mit seiner ganzen innern Anschauung über- 
einstimmendes Zwangsverfahren, dessen der wahrhaft 
gebildete und geistig-freie Mensch nicht bedarf. Das 
ist der höchste Grad sittlicher Freiheit, den man 
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erlangen kann und der den Menschen als das voll- 
kommenste Geschöpf der uns bekannten Welt dar- 
stell. Um wie viel höher steht der da, der gut 
handelt, weil sein Verstand ihm dies als nothwendi- 
gen, selbstverständlichen Ausfluss seiner irdischen 
Bestimmung vorlegt, als der, der hierbei nur einem 
religiös-, bez. kirchlich-sittlichen oder positiv-mensch- 
lichen, also staatlichen Gebote folgt, gegen den er 
nicht verstossen darf, olıne dafür geahndet zu werden? 

Aber damit Hand in Hand muss die Vervoll- 
kommnung, d. h. die Bildung des Herzens gehen. 
Denn die Geschichte der Menschheit lehrt uns, dass 
„je klüger und einsichtsvoller diese wird, desto käl- 
ter, desto herzloser, desto selbstsüchtiger sie alle 
Zeit geworden ist“. Die bloss geistige Bildung über- 
hebt und entfremdet, sie löst die gemeinschaftlichen 
Bande wieder auf, die sie erst zu knüpfen begonnen 
hat. Der geistig höher stehende Mensch dünkt sich 
weiser, als andre und wird stolz. Nur Herz und 
Gemüth sind im Stande, das walıre Gleichgewicht 
aufrecht zu erhalten. Deshalb stellt unser Bund den 
rohen Stein auch als das Sinnbild der Unvollkom- 
menheit des Herzens dar. Und wenn der Verstand 
unser Schatz ist, so ist das Herz unser Werth. Er 
ist der rechte Prüfstein für den geistigen Schatz. 
Dieser bleibt werthlos, wenu ihm das Gemüth nicht 
zur Seite steht. Vertrauen und Eintracht sind die 
herrlichsten Früchte eines warmen Herzens. Ver- 
trauen auch zu andern, die wir als die Unsern be- 
trachten und ob ihrer niedrigern Bildung nicht scheel 
ansehen, Vertrauen zu denen, die andrer Meinung 
sind, als wir, und gleich uns doch auch nur die 
Wahrheit suchen, ohne sich ihres Besitzes zu rüh- 
men, Eintracht, die auf gleicher Freiheit und glei- 
cher Verpflichtung ruht, Eintracht, die keine persön- 
liche Anmassung kennt und nur ein gemeinsames 
Ziel kennt, — edle Menschen zu sein. Diese Bil- 
dung des llerzens ist ganz vorzugsweise Sache der 
Frmrei. Denn sie steht auf einem allen zugäng- 
lichen Boden, dem der Liebe. Nicht jedem ist es 
gegeben, über eine Summe geistiger Fähigkeiten zu 
gebieten und sich hoch emporzuschwingen auf der 
Staffel der Erkenntnis; aber ein Herz voll Liebe 
kann sich jeder erwerben, und stände er geistig noch 
so tief. Darauf vor allem ist auch unser Bund ge- 
richtet, der aus allen Schichten der Gesellschaft zu- 
sammengesetzt ist, das ist das vornehmste Ziel un- 
sers Strebens, Vertrauen und Eintracht auf dem 
Boden der Liebe herbeizuführen zwischen uns und 
in der Welt draussen, damit wahre Menschlichkeit 
sich aunsbreite, die in duldender, helfender, rettender 
That besteht. Es ist freilich auch zugleich das 


Schwierigste, weil das störrige Ich dabei in den 


Hintergrund tritt und Opfer an Selbstlosigkeit und 
Rücksichtnahme verlangt werden, die vielen nicht 
leicht werden. Aber je reicher das Herz an Liebe 
ist, desto natürlicher kommen solche Opfer, weil sie 


eine innere Zufriedenheit erzeugen, die grösser ist, 
als der Eigendünkel grossen Wissens, und edler als 
der reichste Schatz der geistigen Erkenntnis. Und 
solche Liebe erzeugt dann zugleich die rechte De- 
muth auch bei der denkbar grössten Vollkommenheit 
des Verstandes; denn sie wird sich der unerreich- 
baren Allwissenheit des Gr. B. A. W. bewusst und 
bengt sich in der Überzeugung, dass all’ unser Wis- 
sen nur ein Atom ist und nicht einmal zur rechten 
Erkenntnis unsers eignen Ichs genügt. 

So wird der rohe Stein von innen heraus ab- 
geschliffen, ganz von selbst naturgemäss, wie in einem 
allgemeinen Werdeprozess. Dadurch unterscheidet 
sich unser Weg sittlicher Vervollkommnung von 
dem der Kirche und adelt sich gewissermassen durch 
sich selbst. Es ist nicht der Weg der Busse und 
der Reinigung, der vielen so unangenehm ist, son- 
dern der der innern Aufrichtung, der festern Ge- 
staltung und freiern Entwicklung des in dem Men- 
schen ruhenden göttlichen Keims, der, wie das Sa- 
menkorn in der Mutter Erde, Blätter und Blütlıien 
treibt durch die Nahrung des Bodens, unsrer gött- 
lichen Natur, in dem er ruht. Das macht für jeden, 
der die Frmrei richtig versteht und auf sich wirken 
lässt, unsern Bund zu einer idealen Bildungsstätte 
im eminenten Sinne und verscheucht alle Gedanken 
an eine moralische Besserungsanstalt. 

Freilich, wie viele sind bis zu solcher Erkennt- 
nis’ hindurchgedrungen? Wie viele haben sich auf 
dieser Stufe erhalten? Selbst die grössere maur. 
geistige Bildung hat nur zu häufig die Bildung des 
Herzens wieder gedämpft und den Zweck unsers 
Bundes verfehlen lassen. Und dass so viele intelli- 
gente Männer unsrer Vereinigung fern bleiben, ist 
fast allein dem mangelnden Gleichgewicht zwischen 
der Vervollkommnung des Geistes und des Herzens 
zuzuschreiben. Das letztere bleibt bei den meisten 
kalt und öde, es wird durch den nüchternen Ver- 
stand darnieder gehalten. Man wähne auch nicht, 
dass die zahlreichen humanitären Einrichtungen und 
Äusserungen unsrer Zeit ein Zeichen der Pflege des 
Herzens im grossen Ganzen seien. Von einzelnen 
wirklich warmherzigen Menschen geht wohl der Im- 
puls aus, aber bei der grossen Masse spricht nur der 
Geldbeutel und der Anstand, nicht einmal die Über- 
zeugung mit. Deshalb bedürfen wir Maurer solcher 
in grossem Massstab angelegter Werke nicht, aber 
was uns allen noth thut, das ist die fortwährende 
und unablässige Behauung des rohen Steines, d. I- 
die Vervollkommnung unsers Geistes und Herzens 
und dabei gilt uns das letztere ebenso als das über- 
wiegende, als es heisst: Glaube, Liebe, Hoffnung, 
diese drei, aber die Liebe ist die grösseste von 
ihnen! — 
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Den Schwestern. 
Von Br. Sommer, Bruderkette zu den 3 Schwanen, Zwickau. 


Johannisfestloge 1883. 


Wo Brüder heute festlich tagen, 

Dem Lärm der Alltagswelt entrückt, 
Wo aller Herzen höher schlagen 

Und Hand in Hand sich fester drückt, 


Da soll auch ihnen Preis ertönen, 

Den Schwestern, wie es Maurers Pflicht, 
Die unsern Lebenspfad verschönen; 
Vergesst für sie die Rosen nicht! 


Wem gilt vor allen doch die Krone? 
Die weisse Rose ihr ins Haar, 

Der würd’gen Greisin, der Matrone, 
Der Mutter ewig treu und wahr! 


Die dich in ihrem Schooss getragen, 
Die deinen Jugendtraum bewacht, 
In guten, wie in bösen Tagen 

In Liebe deiner nur gedacht, 


Die alle Schuld dir hat vergeben, 

Die, ob auch dich die Welt verstiess 
Und du verlassen schienst im Lieben, 
Aus ihrem Herz doch nie dich liess. 


Und kannst du Rosen ihr nicht schenken, 
Weil längst sie sank zur Gruft hinab, 
Heut sollst du ihrer still gedenken, 
Streu Rosen ihr im Geist aufs Grab! 


Die rothe Rose möcht ich spenden 
Des Hauses Zier, der holden Frau, 
Die züchtig waltend hilft vollenden 
Im trauten Heim des Maurers Bau, 


Der Hüterin der edlen Sitte, 

Wenn auch an Gold und Prunk nicht reich; 
Wie dünkt sie in der Kinder Mitte 

Sich doch der reichsten Fürstin gleich! 


O wahre, was dir ward beschieden, 

Und halte solches Kleinod werth; 

Sie, die dein Stern in Nacht, dein Frieden, 
Dein Schutzgeist ist für deinen Heerd, 


Die, als du krank, dich weich gebettet, 
Als Unmuth deinen Geist erfasst, 

Die Falten von der Stirn geglättet, 
Mit dir getheilt hat jede Last. 


Warst du verkannt auch, warst betrogen 
Und hattest keinen Freund du mehr, 

Sie blieb in Liebe dir gewogen, 

O, danke solcher Lieb’ es sehr! 


Die Knospe dann, sie will ich weihen 
Der Jungfrau zart und engelmild; 
Schenkt ihr des Himmels Huld Gedeihen, 
Wie gleicht sie ganz des Rösleins Bild, 


Das still in wonnesüssem Schaudern 

Des Tages harrt und klaget nicht, 

Bis dass nach Frost und langem Zaudern 
Der Sonnenstrahl die Hülle bricht. 


Kann sie mit Mannes Kraft nicht schalten, 
Der Schönheit Zauber ist ihr Theil, 

Mit dem will wirkend sie gestalten 

Des Hauses Glück, der Menschheit Heil. 


Doch sorget, dass nicht jäh entlanbet 
Den jungen Spross der Sturm, das Eis, 
Dass nicht der Blüthe ihn beraubet 
Der Sonnenstrahl zu früh, zu heiss. 


Und nun zuletzt den Schwestern allen 
Mag Gruss und Heil im dentschen Land 
Am Tag Johannis heut erschallen! 
Drauf Brüder nehmt das Glas zur Hand! 
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Wir flehen jetzt zu dir, o Weltenmeister, 

Du Hort und Schirmherr aller freien Geister: 
Du wollest — ach, lass deine Gnade walten — 
Die Schwestern uns, die theueren erhalten! 


Schenk ihren Herzen Ruh’, gieb ihnen Klarheit, 
Führ’ sie aus Irrthums Nacht zu deiner Wahrheit! 
Lass immerdar in ihrem Sein und Streben 

Den Genius der Schönheit sie umschweben! 


Templaria Britanniea. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malczovich in Budapest. 


(Fortsetzung.) 


Nach diesem zur Ergänzung meiner Darstellung 


nothwendigen Exkurs schreite ich nunmehr zur Be- | 


endigung meiner Arbeit, dem freundlichen Leser, der 
mir bis hierher gefolgt, herzlich dankend für seine 
Aufmerksamkeit, die er meiner Arbeit brüderlich ge- 
zollt hat. Manchen der Leser mag ich doch viel- 
leicht durch die vorgeführten Daten überzeugt haben, 
dass ein innerer Zusammenhang zwischen dem jetzi- 
gen britischen Ritterorden und den beiden alten Rit- 
terorden angenommen werden muss. Wo mir dies 
nicht gelang, mag ich doch wenigstens den etwa vor- 
handen gewesenen starren Unglauben einigermassen 


erschüttert und zu weiterer Forschung und Nach- | 


sinnen angeregt haben. Ich begnüge mich gern auch 
mit diesem Ergebnis. 
ich eine riehtigere Vorstellung über den britischen 


Im schlimmsten Falle habe ! 


Templerorden angebahnt. 


Ich glaube, dass kein un- | 


eingenommener und objektiv denkender Br. nach 
allem, was gesagt worden ist, der Meinung sein kann, 
dass der Orden einfach im vorigen Jahrhundert ent- 
stand und sich ohne jeglichen Zusammenhang, ohne 
alle geschichtliche Begründung mit dem Namen bei- 
der hochberühmter Ritterorden schmückte, von denen 
der der Hospitalritter des heil. Johann von Jerusa- 
lem ja noch in verschiednen Ländern Europas exi- 
stirte. Am allerwenigsten kann dies in so konser- 
vativen Ländern angenommen werden, als England 
und Sehottland waren und noch Sind. Auf alle 
Fälle: Dixi et salvavi animam mean. 

Abgesehen von alledem hat der britische Temp- 
lerorden auch an sich als ein in der Gegenwart 
lebender kraftvoller Organismus Anspruch auf Be- 
achtung. Trotz seiner ohnehin lockern Verbindung 
mit der Frmrei fusst der britische Templerorden auf 
eignen Prinzipien als ein christlicher Ritterorden. 
Sein Zweck ist ein andrer, als der der Frmrei, wie- 
wohl in keiner Weise mit letzterer in Widerspruch 
stehend. Hat die Frmrei die Aufgabe, die Menschen 
als Kinder Eines Vaters zu vereinigen und aus ilınen 
bessere Menschen zu machen, so verbindet der 
Templerorden hiermit die weitere Aufgabe, alle als 
Christen Gebornen, die Lehre Christi Bekennenden, 
welches christlichen Glaubensbekenntnisses sie auch 
sein mögen (allerdings leider die Unitarier ausge- 
nommen), als Kinder Christi, Brüder in Christo zu 
vereinen und sie zu bessern Christen zu schaffen. 
Br. M. Moore sagt mit Recht, dass die Grundgesetze 
des britischen 'Templerordens die allgemeinen Lehren 
des christlichen Glaubens seien, wie Schutz und 
Aufrechterhaltung desselben auch jetzt noch oberster 
Ordenszweck ist. Das Evangelium hat sich nicht 
überlebt; es wird und kann sich nie überleben. 
Nur darf man es nicht im verknöcherten Formen- 
wesen suchen, sondern in seinem stets lebendigen 
Geiste. Es genügt nicht, die Lelire zu kennen und 
mit den Lippen zu bekennen; wir müssen sie in unser 
Herz aufnehmen, unser Inneres danach formen und 
besonders die christliche Sittenlehre und Bruderliebe 
im äussern Leben wirklich bethätigen. Auf dem 
Evangelium fusst auch alle Rittertugend, so beson- 
ders Schutz der Wittwen, Waisen und Hilflosen, 
deren Übung gleichfalls Pflicht ist. Niemand wird 
behaupten, dass all dies in unserm, fast aller Ideale 
baaren und im Sumpfe des Materialismus versinken- 
den Leben überflüssig sei. Im Gegentheil ist dies 
Programm genug sowohl für den einzelnen, als für 
eine ganze Gesellschaft. Ein die grösste Gefahr der 
Zukunft in sich bergender verhängnisvoller Wahn 
unsrer Zeit liegt darin, dass man in dem notliwen- 
digen Streben nach stetem Fortschritt und in der 
Anstrebung einer vollkommen glücklichen Zukunft 
an einem gänzlichen Bruche mit der Vergangen- 
heit arbeitet, dass man missachtet, worauf vergangne 
Geschlechter, von denen wir stammen, ihr Glück und 


ihre Wohlfahrt bauten, als ob ein Bau bestehen 
könnte, dessen Grundvesten man untergräbt, als ob 
die Krone des Baumes blühen könnte ohne den saft- 
zuführenden Wurzeln, ohne den kräftigen Stamm, 
worauf sie rulıt. 

Der alte Glaube, die alte Sitte, Recht und Ord- 
nung, Liebe zu König und Vaterland, innerer Werth 
und wahres Verdienst, sie alle stellen in Gefahr, ihre 
Geltung zu verlieren vor dem goldnen Kalbe, vor 
gleissendem, trügerischem Irrlichtschein. Die Er- 
haltung der höchsten und heiligsten idealen und 
geistigen Güter der Menschheit, das Sichentgegen- 
stellen den, nicht bloss von den untersten Volks- 
schichten ausgehenden Umsturzbewegungen unsrer 
Zeit, dieser Konservatismus in der besten Bedeutung 
des Wortes ist wohl Pflicht jedes christlichen, wie 
ritterlichen Mannes. Darum soll der walıre christ- 
liche und ritterliche Geist neu belebt, hochgehalten, 
im Leben zur Ausführung gebracht werden. Mit 
dem Streben nach materiellem und geistigem Fort- 
schritt soll das Streben nach sittlicher Veredlung 
und Vervollkommnung Schritt halten. Den vergang- 
nen Zeiten soll auch ihr Recht gelassen werden, 
Darum ehren und üben wir das alte Gebrauchthum 
unsrer Vorfahren. Darum hüllen wir uns, vor dem 
hämischen Blick der profanen Welt geschützt, pietäts- 
voll in die alte Ordenstracht, in die alte Waffen- 
rüstung, deren Theile heute allerdings nur symboli- 
sche Bedeutung haben, die uns jedoch hohe Wahr- 
heiten von dauernder Geltung lehren. Im Festhal- 
ten an solcher Gesinnung, Handeln nach dieser er- 
füllt der Orden auch heute noch eine hohe bedeu- 
tungsvolle Mission im Interesse der Menschheit und 
ist ein Faktor christlicher Lebensanschauung und 
Kultnr, dessen moralischer und kulturhistorischer 
Werth wohl nicht in Abrede gestellt werden kann, 
sofern er dieser seiner Aufgabe in Wirklichkeit ge- 
recht wird. Wenn es ein Verdienst ist, uralte kul- 
turhistorische Elemente durch treue Überlieferung 
vor der Vergessenheit bewalırt zu haben: so hat sich 
der britische Templerorden auch in dieser Hinsicht 
ein Verdienst um die Geschichte erworben. Auf 
Grund des so getreu aufbewalhrten Materials schrei- 
tet die templerische Forschung von Jahr zu Jahr 
fort. Vieles ist schon geschehen, um manche bisher 
dunkle Seite des alten, wie des neuen Templer- 
ordens und ihres Zusammenhangs aufzuklären. Vie- 
les wird ohne Zweifel noch geschehen. Auch schon 
aus diesem Grunde kann dem Orden seine Existenz- 
berechtigung nicht abgesprochen werden. Übrigens 
besitzt man gerade in England Sinn dafür, alten In- 
stitutionen, den geänderten Zeitverhältnissen ent- 
sprechend, aber doch immer im Einklang mit den 
ursprünglichen Bestimmungen, neue Ziele zu stecken. 

Wie aus meiner Arbeit zu ersehen ist, glaube 
ich daran, dass der britische Orden aus dem alten 
Templer- und Hospitalorden hervorgegangen ist. 
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Immer und immer wieder drängt sich meinem Geiste 
die schöne templerische Sage auf, wonach man nach 
Verbrennung der dureh König Philipp von Frank- 
reich zum Feuertode verurtheilten Tempelbrüder die 
weissen Mäntel dieser auf dem Scheiterhaufen un- 
versehrt gefunden habe, und wiederum, dass in 
Deutschland die ihre Unschuld betheuernde Tempel- 
berren glühende Kohlen auf ihre Mäntel streuten und 
diese weiss und unversengt geblieben. Mag uns 
diese Sage als ein Symbol gelten. Der alte Temp- 
lerorden fiel der Habgier eines Königs, der Will- 
fährigkeit eines Papstes zum Opfer, ging aber nicht 
gänzlich unter. Er büsste seine weltlichen Güter 
ein, bewahrte indessen seine geistigen Güter, die 
von weit grösserm Werthe sind. Im Mittelalter mag 
der 'T'emplerorden, mit andern Körperschaften die 
kirchliche Reformation vorbereitet haben; auch heute 
noch erfüllt er eine schöne Aufgabe in der Kirche 
Christi. In der durch Dogmenstreit und Pfaffenge- 
zänk arg zerklüfteten Kirche bildet der britische 
Templerorden ein Stück echten Christentliums, einen 
idealen Christustempel, der auf Grund der allgemei- 
nen Lehre des Herrn die getrennten Glieder, theil- 
weise wenigstens wiederum vereinigt. Um das eine 
Kreuz, das eine Evangelium Christi scharen sich 
hier die Bekenner verschiedner christlicher Bekennt- 
nisse. Aufgenommen in demselben Heiligthum ler- 
nen sie sich lieben als Brüder in Jesu Christo, der 
allein unser ewiges Oberhaupt und himmlischer Heer- 
fübrer ist, dessen Lehren zu befolgen und zu erfül- 
len uns beschworene Pflicht gebietet und dessen 
Urtbeil wir erwarten, wenn einst die Posaune des 
jüngsten Tags erklingt. Man nehme es nicht als 
Anmassung, aber das Wort des Herrn von Einer 
Heerde und Einem Hirten ist im Kleinen (en ıni- 
niature) auf den Templerorden wohl anwendbar. 
Möge er wenigstens ein schönes Symbol dieser ein- 
heitlichen Heerde sein! Die erhabnen Lehren des 
Evangeliums, unserm Kindlichen Herzen eingeprägt, 
aber durch unser späteres Leben verdunkelt, steigen 
mit verjüngtem Zauber neu empor. Immer entdecken 
wir neue Beziehungen, Wendungen, Bedeutungen aı 
ihnen. Die ältesten Symbole des christlichen Glau- 
bens, umstrahlt vom Zauberschein der Poesie des 
ritterlichen Mittelalters, umgeben uns hier. Gern 
flüchten wir aus dem Alltagsleben in diese ideale 
Welt. Mögen dies Träume eines Schwärmers sein; 
es ist angenelim, hier zu träumen. Mag man darüber 
urtheilen, wie man will; mag es draussen wetteru 
und stürmen: „Es ist hier gut sein“, in diesem Klei- 
nen Schifflein des Herrn, in dieser traulichen Hütte 
auf dem Berge der Verklärung. Und wiederum ist's 
mir, als wäre es Charfreitag und wir versammelt in 
der mächtigen Kuppelhalle der Burg des Grals. 
Unsre Blicke sind nach aufwärts gerichtet. Von 
oben durch der Kuppel Öffuung strahlt himmlischer 
Schein in die Dunkelheit des Erdenlebens. Wir har- 
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ren der Gralstaube, die sich flügelschlagend herunter- 
schwingt, um die wunderthätige Hostie in das heilige 
Gefäss niederzulegen. Unser Orden ist diese Burg. 
Lasset unsre Herzen das Gralgefäss, das lebendige 
Wort des Evangeliums die wunderthätige Hostie sein. 
Es wird noch immer Wunder wirken. „In hoc 
signo vinces.“ Das Wort gilt auch heute noch. Aus 
himmlischer Ferne breitet unser göttlicher Meister 
und Heerführer segnend seine Hände über uns aus 
und spricht: „Pax vobiscum“. Wir aber sinken auf 
unsre Knie, und, indem wir alle unsre unverdiente 
Habe, wie auch unsre Bürde zu seinen Füssen nie- 
derlegen, beten wir, wie unsre templerischen Vor- 
fahren vor Jahrhunderten gethan: „Non nobis, Do- 


mine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam. Amen.“ 
(Schluss folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Taul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


— Unter Spitzmarke „Wie viel Frmr. giebt es?“ 
schreibt die Berliner Ztg. (Nr. 381 vom 16. Aug.): „Augen- 
blicklich bestehen in der ganzen Welt 141385 Frmrlogen, 
die ungefähr 22 Millionen Mitglieder haben dürften. Die 
meisten Frmr. hat der amerikanische Kontinent. In den 
Vereinigten Staaten gieht es 5805400, in Kanada und 
den südamerikanischen Republiken 4582000, in Mittel- 
amerika und auf den Inseln gegen 22000. Europa dürfte 
ungefähr 8 Millionen Frmr. haben, Afrika etwa 90000 
und Asien und Australien zusammen gegen 700000.* Auf 
welche Unterlagen sich dabei die Berliner Ztg, stützt, ist 
uns unbekannt, Nach den Zahlen zu schliessen, handelt 
es sich um eine angeblich vom Gr.-Orient von Frankreich 
aufgestellte Statistik, der wir schon vor 4 Jahren in 
der Masonia begeznet sind. Dass die Ziffern viel zu hoch 
gegriffen sind, haben wir schon 1897 S. 38 nachgewiesen. 
Leider lässt sich eine genaue Statistik im Mangel genügen- 
der Unterlagen überhaupt nicht aufstellen. 

— „Das Frmrtbum am Ende des Jahrhunderts“ be- 
titelt sich ein Aufsatz von A. Karrotom in den Hamburger 
Nachrichten (Nr. 183 vom 6. Aug.). Der Verfasser stützt 
sich scheinbar auf eine französische antimr, Quelle und 
verräth eine solche Unkenntnis, dass man schwer begreift, 
wie er über das Thema zu schreiben wagen kann und wie 
der Aufsatz in das angesehene Blatt Aufnahme finden 
konnte. .Man sollte denken, dass, wo Hamburg 16 Logen 
besitzt, die Frmrei auch in der Redaktion der Hamb, Nach- 
richten etwas bekannter wäre. Um nur einiges hervor- 
zuheben: Nach dem Verfasser stehen jetzt au der Spitze 
der Frmrei in Holland Prinz Alexander von Oranien und 


in Deutschland Prinz Friedrich Wilhelm und war Napo- 


leon III. Frmr.!! Sapienti sat. 

— Der Freemason giebt S. 429 ein Schreiben wieder, 
das der bekannte englische frımr. Geschichtsforscher Br. 
Hughan unterm 11. Febr. an ein Mitglied der GrL. von 
Colorado gerichtet hat. Darin lässt sich Br. Hughan über 
die Bedeutung der Alten Pflichten aus und weist dar- 
auf-hin, dass die GrL. von England von 1723 an bis in 
die Gegenwart zwar die Alten Pflichten in ihren Konstitu- 
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tionenbüchern wegen deren archäologischen Interesses für 
die Gebräuche vor 1717 abgedruckt, aber ihnen niemals 
Gesetzesbedeutung beigelegt habe, die sie früher gehabt 
hätten. Am Schluss bemerkt er, dass die Alten Pflichten 
vor 1717 und für einige Zeit nachher von allen Auf- 
nalımesuchenden verlangt hätten, dass sie Christen seien; 
Dr. Anderson habe diese Bedingung in seinem phantasti- 
schen Werk geändert, und die GrL. habe seine Zusammen- 
stellung entgegengenommen, um sie vor den Gesetzen, die 
die Mitglieder genehmigt hätten, einzureihen, zweifellos 
weil sie beabsichtigten, die Frmrei nicht länger auf eine 
so enge Grundlage zu beschränken, 
Deutsches Reich. 

Allgemeines. 

— In Bezug auf unsere Mittheilung in der vorigen 
Rundschau wird der Latomia von befreundeter Seite ge- 
schrieben, dass es sich bei der Hildburghäuser Goldmünze 
um die Nr. 114 des Hamburger Medaillenwerks auf die 
Geburt des Erbprinzen Joseph handele. Der Preis, der 
sich übrigens einschliesslich der Auktionsspesen und Kom- 
mission auf 485 M. stellt, scheint für eine 30 gr. schwere 
Goldmünze sehr hoch, aber es ist zu berücksichtigen, dass 
diese Münze in Gold bisher überhaupt noch nicht bekannt 
war und, sofern sie, wie zu erwarten, die einzige ihrer 
Art bleiben sollte, eine der grössten frmr,-numismatischen 
Seltenheiten ist. 

BERLIN. Nach dem Jahresbericht für 1898/99 zählt 
die Gr. L. Kaiser Friedrich zur Bundestreue 12 
Tochterlogen mit 458 Mitgliedern und 6 ständig besuchen- 
den Brn. Von den Logen befinden sich 8 in Berlin (Vic- 
toria, Lessing zu den 3 Ringen, Germania, Humanitas, 
Pestalozzi, Marbach, Goldner Anker und 3 Rosen), und je 
1 in Charlottenburg (3 Sterne), Stettin (Friedrich der Edle), 
München (Zur Brudertreue an der Isar) und Breslau (Sette- 
gast zur deutschen Treue), Neu hinzugekommen ist die 
Breslauer Loge, die am 16. Mai gestiftet und am 9, Juli 
eingeweiht worden ist. Dagegen hat sich die Mitglieder- 
zahl um 34 vermindert. Die stärksten Logen sind die 
Logen Humanitas und Victoria mit 74 und 72 Mitgliedern, 
die schwächsten die Logen Settegast und Goldner Anker 
mit 19 und 20 Mitgliedern. Die durchschnittliche Mit- 
gliederzahl ist von 45 im Vorjahre auf 38 gesunken. 
Arbeiten fanden 206 statt, und zwar 146 in I und je 30 
in II und III. Die sämtlichen Berliner Logen haben sich 


zu einer wirthschaftlichen Gemeinschaft vereinigt. Das 
Gesetzbuch der GrL. wurde durchgreifend revidirt. 
EINBECK. Für das Altersheim sind seit Juni 


wieder gegen 1500 M. Beiträge eingegangen. Es besitzt 
jetzt ausser einem schuldenfreien Grundstück im Werte 
von 6500 M. ein Baarvermögen von rund 39000 M. Die 
Kosten des Altersheims. werden auf 120000 M. veran- 
schlagt. Die 2. Hauptversammlung soll im Anschluss an 
die Jahresversammlung des Vereins deutscher Frmr. am 
11. Sept. in Dresden stattfinden. 

LANGENBER(. Zum Bürgermeister von Langenberg 
ist jüngst der zweite Bürgermeister von Herford, Terjung, 
gewählt worden. Vor der Wahl machte in der Stadtver- 
ordnetensitzung nach der Langenberger Ztg. ein Mitglied 
darauf aufmerksam, dass Terjung Frmr,. sei und es Langen- 
berg, der „Stadt auf dem Berge“ in kirchlicher Hinsicht, 
nicht zum Ruhm gereiche, an der Spitze seiner Verwaltung 


einen Frmr. zu haben. Der Redner erklürte, dass man ja 


noch immer nicht viel vom Frmrbund kenne, aber soviel 
wisse man doch, dass die Frmr. schlechte Kirchenbesucher 
seien, und beantragte, die Wahl aufzuschieben. Ein an- 
derer Stadtverordneter führte demgegenüber aus, dass es 
sich in erster Linie um einen tüchtigen Beamten handle; 
der Vorredner habe ja selbst zugegeben, dass er nicht viel 
vom Frmrbund kenne, er wundere sich deshalb, ein fer- 
tiges Urtheil über diese Leute zu vernehmen; dass die 
Frmr. keine Nleissigen Kirchenbesucher seien, stelle er in 
Abrede und führe als Beweis die Kaiser Wilhelm I. und 
Friedrich II, an, die doch gewiss fromme und gottes- 
fürchtige Leute gewesen seien. Schliesslich wurde Terjung 
mit 18 gegen 4 Stimmen gewählt. 
Gr. LL. der Frimr. von Deuischland in Berlin. 

— Im Berliner Tageblatt (Nr. 414 vom 16. Aug. 
lesen wir: „Das im Bau begriffiene Ordenshaus der 
Grossen Landesloge der Freimaurer von Deutschland 
in der Eisenacherstrasse zu Sehöneberg ist jetzt bis zur 
ersten Etage herangewachsen und soll im Oktober des 
nächsten Jahres vollendet sein. Es gleicht in seinem 
Grundriss dem Prinz Albrecht-Palais in der Wilhelmstrasse 
und wird auch wie dieser Bau, einen Vorgarten zwischen 
dem Quergebäude und den beiden zur Strasse vorsprin- 
genden Seitenflügeln haben. Ganz im Gegensatz zu dem 
alten Ordenshause in der Oranienburgarstrasse sind ent- 
sprechend dem Wachsthum der Grossen Landesloge an 
Mitgliedern die Räumlichkeiten um ein Bedeutendes ver- 
mehrt. Es ist Vorsorge getroffen, dass zwei 'Tochterlogen 
an eineın Abend zu gleicher Zeit Sitzungen abhalten können. 
Es sind demgemäss zwei grosse Arbeitssäle und zwei Speise- 
süle, die durch mobile Wände auch in einen verwandelt 
werden können, vorgesehen. Eine Orgel, für die ein Mit- 
glied 10000 M. gestiftet hat, ist so angelegt, dass ihre 
Töne sowohl im Erdgeschoss als auch in der ersten Btage 
vernommen werden können. Im Ganzen verspricht der 
Bau, der eine halbe Million Mark kostet, der grossartigste 
Sitz der königlichen Kunst in Deutschland zu werden.“ 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

PÖSSNECK. (Kor) Die Erinnerung an Goethe 
konnte die nach ihm genannte hiesige Loge nicht unter- 
lassen in wenn auch einfacher Weise zu feiern. Es hielt 
deshalb am 20. Aug. nach der Aufnahme zweier Bır. der 
Mstr. v. St. Br. Eberlein einen Vortrag über Goethe als 
Frnr., dem er die nöthigsten Mittheilungen über Goethes 
Vorfahren, seinen Werdegang, die Logenverhältnisse in 
Weimar vor und bei der Aufnahme von Goethe und Karl 
August, die Einstellung der Arbeiten wegen des Streits 
über die Systeme, die Wiedererweckung der Loge durch 
Goethes Einfluss, die Aufnahme Wielands, die 'Trauerrede 
für diesen von Goethe, dessen Tod nach Gille, die mr. 
Gedichte und Ideen in seinen Werken beifügte. Wanderers 
Nachtlied von Goethe im meisterhaften Sologesang des Brs. 
Morgenroth trug wesentlich zur Erhöhung der Weihestim- 
mung bei. Beim folgenden Brmahl brachte der zug. Mstr. 
Br. Greiner den 'loast auf die Neuaufgenommenen aus, 
indem er darauf hinwies, dass zwar nicht mehr wie zu 
Goethes Zeiten die grossen Herren die Logen füllten, wohl 
aber in den Schichten, in denen jetzt die Frnrei betrieben 
würde, diese um so tiefer erfasst würde und ihren ‚Jüngern 
reichen Segen brächte Als auch die Schw. erschienen, 
ertönten noch mancher herrlicher Solovortrag des Brs Mor- 
genroth und Lieder im gemischten Chor, u. a. die Goethe- 
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lieder: „In allen guten Stunden® und „Mich ergreift, ich 
weiss nicht wie*®. 
Ausland. 

ENGLAND. Die Prov.-GrL. von Hampshire und 
der Insel Wight hat auf ihrer Jahresversannlung am 
8. Aug. dem dep. Prov.-Grmstr. Br. Edgar Goble ein sil- 
bernes 'I[hee- und Kaffeeservice, einen Becher und eine 
goldne Uhr und für seine Schw. einen Ring mit einer 
Gemme zum Geschenk gemacht in Anerkennung der vor- 
züglichen Dienste, die er der Prov.-GrL. über 13 Jahre 
als Prov.-Gr.-Schriftführer geleistet hat. 

IRLAND. Am 9. Aug. hat der dep. Grmstr. der 
GrL. von Irland Br. Sir James Creed Meredith den Grund- 
stein zu einer Frmrhalle in Lurgan gelegt. 

— Am 6. Aug. ist in der Parochiekirche von Por- 
tadown ein mr. Gottesdienst abgehalten worden, wobei 
Rev. Dr. O’Loughlin über 1. Kor. 13, 13 predigte. 

NIEDERLANDE. Wie wir im Mag. Weekblad lesen, 
will man in Rotterdam eine Vereinigung von Frmrn. 
bilden, die keiner Loge angehören, und hat einen Aufruf 
in dem Nieuwe Rotterdamsehe Courant erlassen, worin 
zum Beitritt aufgefordert wird. 

RHODESIA. Für Rhodesia, wo in Salisbury, Umtali 
und Buluwayo 3 englische Logen bestehen, hofft man bald 
eine englische Distrikts-GrL. errichten zu können. Ausser- 
dem giebt es hier 2 Tochterlogen der GrL. von Schott- 
land in Buluwayo und Gwelo und eine holländische Loge 
in Buluwayo, zusammen also 6 Logen. 

JAPAN. Ein Korrespondent des Masonie Standard 
theilt diesem mit, dass neuerdings die Fremden in Japan 
unter die dortigen Gesetze gestellt worden seien, und be- 
fürchtet, dass die Logen geschlossen werden müssten, weil 
die japanischen Gesetze geheime Gesellschaften verbieten. 
Es bestehen jetzt in Japan 4 T'ochterlogen der GrL. von 
England und 3 ‘Tochterlogen der GıL. von Schottland, 
deren Namen 1898 $. 141 zu finden sind. 

KANADA. Die GrL. von Kanada (Provinz Ontario) 
hat am 19. Juli ihre 44, Jahresversammlung unterm Vor- 
sitz des Grmstrs. Brs. BE. 'T. Malone in Ottawa abgehalten. 
Die Mitgliederzahl beträgt 25084, sie hat im letzten Jahre 
um 1000 zugenommen, und es haben die Logen 8000 
Dollar zu Wohlthätigkeitszwecken ausgegeben. Die Ein- 
nahmen der GrL. beliefen sich auf 21000, die Ausgaben 
auf 18000 Dollar. Das Vermögen der GrL. beträgt 
85000 Dollar. Für 335 Unterstützungsgesuche wurden 
10120 Dollar verausgabt. Auf das Schreiben der GrL. 
von Washington betr. die Anerkennung der Neger-GrL. hat 
der Grmstr. Malone in seiner Antwort darauf hingewiesen, 
dass die GrL. von Kanada am 3. Juli 1871 es abgelehnt 
habe, die Logen in Chatham und Toronto anzuerkennen, 
die von der Neger-GrL. von New York gestiftet worden 
waren, und auf die Schwierigkeiten aufmerksaın gemacht, 
die aus der Aufrechterhaltung der Anerkennung der Neger- 
GrL. folgen würden. Die GrL. gedenkt an der Sükular- 
feier der nordamerikanischen GrL. für Georg Washington 
nut theilzunehmen. Aus dem Bericht des Grmstrs. hebt 
endlich noch der Führer folgende Stelle hervor: „Von 
360 Stuhlmstrn. können 331 alle Grade arbeiten, während 
von den 21 andern einzelne nur einen, andere zwei Grade 
zu aubeiten vermögen,“ Diese Bemerkung wird verständ- 
lich, wenn man bedenkt, dass auch in Kanada kein ge- 


drucktes Ritual verwendet wird, die Beamten vielmehr 
dieses auswendig kennen müssen. 

— Zum Grmstr, der GrL. von Manitoba ist Br. 
‚John Leslie in Winnipeg gewählt worden. 

— Wir haben schon $. 39 auf das neue unfäng- 
liche Werk „History of Masonry in Canada“ von dem 
Past-Grmstr. der GrL. von Kanada, Br. J. Ross Robertson, 
aufmerksam gemacht, der schon „A History of the Cryptie 
Rite“, „History of the Knights Templars of Canada“ und 
„Talks with Craftsman“ verfasst hat. Inzwischen ist 
uns von Toronto „Ihe Evening Telegram“ vom 14. Aug. 
zugegangen, das eine eingehende Inhaltsangabe des Werks 
enthält. Daraus ersehen wir, dass das Werk in 2 Bänden 
127 Kapitel umfasst. Der erste Band ist 1164, der zweite 
949 Seiten stark. Das Werk ist mit 400 Bildern ver- 
sehen, in einer Auflage von 2000 Exemplaren gedruckt 
und kostet 7'/, Dollar. 

NORDAMERIKA. In New Brunswick (New Jersey) 
ist nach dem Führer die frühere Remsen Ave. Baptisten- 
kirche in einen Frmrtempel umgewandelt und am 21. Juni 
eingeweiht worden. Das geräumige Gebäude enthält zwei 
Logenräume und Räume für das Royal-Arch-Kapitel, die 
'empelritter-Commandery und ein Kapitel vom Orden des 
östlichen Sterns. 

NICARAGUA. Das Supremo Consejo von Zentral- 
amerika hat in Managuas eine Loge Progreso gestiftet. 
Eine Anzahl Brr. haben ein eignes Supremo Üonsejo 
für Nicaragua und Honduras errichtet. 

HONDURAS. Br. Terencio Sierra ist dem Lautaro 
zufolge aus Anlass seiner Wahl zum Präsidenten der Re- 
publik zum Gross-Protektor der Fımrei in Honduras er- 
nannt worden. 

BRASILIEN. In Rio de Janeiro erscheint eine Frar.- 
Zeitung unterm Titel A Verdade, deren Leiter und Eigen- 
thümer Br. Jose Carlos Figueira ist, 

— In Palmeira im Staate Parana hat nach 
Lantaro ein katholischer Vikar von der Kanzel 
grössere Duldsamkeit gegen die Frmrei gepredigt, er wurde 
aber alsbald durch einen andern Vikar ersetzt. In Gor- 
ganhas do Campo sind mehrere Leichname von Brn. 
geschändet worden; die Kapitelloge Culto al Deber hat 
infolgedessen die Logen aufgefordert, dagegen Stellung zu 
nehmen. 

— Die Loge Perseveranga inSorocaha im Staate Süo 
Paulo hat eine Abendschule für arıne Kinder eingerichtet. 

ARGENTINIEN. Anstelle des Brs. (General) Roca, 
der die Wiederwahl zum Grmstr. des Argentinischen 
Gr.-Orients abgelehnt hat (vgl. S. 104), ist Br. (General) 
liborio Bernal gewählt worden. 

VICTORIA. Wir haben schon 8. 120 mitgetheilt, 
dass die Grl. von Victoria eine Revision 
fassung vorgenommen habe. In der Vierteljahrsversamm- 
lung vom 21. Juni hat die GrL. beschlossen, dass die 
neue Verfassung am 1. Aug. in Kraft trete und gedruckt 
Dabei beantragte Br. T. Smith, dass die alten 
Landınarken, wie sie Mackey aufgestellt habe, mit abge- 
druckt würden. Es wurde aber dagegen heftiger Wider- 
spruch erhoben, weil über die alten Landmarken keine 
Einmüthigkeit herrsche, und Br. Smith salı sich genöthigt, 
seinen Antrag zurückzuziehen. Die Grl. hat in den 10 
Jahren ihres Bestehens jährlich durchschnittlich 225 Unter- 
stützungsgesuche mit 1275 £ bedacht. 
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WESTAUSTRALIEN. Während es 1887, wo für 
Westaustralien eine englische Distrikts-GrL. errichtet wurde, 
nur 6 englische Logen gab, ist deren Zahl jetzt auf 23 
angewachsen. Am 31. Mai und 7. Juni sind auch wieder 
2 schottische Logen von der schottischen Distrikts-GrL. in 
Fremantle und Menzies eingeweiht worden. 

NEUSÜDWALES. Wie im Freemason berichtet wird, 
ist eine Einigung der Royal-Arch- und der Markmr. 
in Neusüdlwales noch nicht zustande gekommen, während die 
Johannislogen seit 1888 unter einer Vereinigten Grl. stehen 
bis auf die Cambrian-Loge Nr. 656 in Sydney, die s. 2. 
bei der GrL. von England verblieben ist, Zwar haben 
die von England aus gegründeten Royal-Arch-Kapitel dar- 
nach ein eignes Gr.-Kapitel und die englischen Marklogen 
eine eiene Mark-GrL. errichtet, dagegen stehen die schot- 
tischen Royal-Arch-Kapitel noch unterm Gr.-Kapitel von 
Schottland, das auch den Mark- und andere Grade mit- 
bearbeite. Für sie besteht ein schottisches Prov.-Gr.- 
Kapitel für Neusüdwales. Eine Einigung liegt auch noch 
in weitem Felde; denn das Gr.-Kapitel von Schottland er- 
kennt das Gr.-Kapitel und die Mark-GrL. von Neusüdwales 
nicht an, die Einleitung von Einigungsverhandlungen ist 
von den schottischen Kapiteln zurückgewiesen worden, und 
diese haben den Besuch der andern Kapitel und Marklogen 
verboten. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Souv. GrL. versam- 
melt sich heuer am 18. Sept. in Detroit (Michigan). Der 
Führer schreibt dazu: „Indem das Vergnügen bei den 
Souveränen bekanntlich die Hauptsache bei ihren jährlichen 
Zusanmenkünften ist, bat Gross-Sire Alfred 8. Pinkerto:- 
als Generalissimns der Patriarchs Militant einen 'Tagesbefehl 
erlassen, der allen Cantonen P, M. in der Woche vom 18, 
bis 23. Sept., sowie einzelnen Chevaliers gestattet, Detroit 
zu besuchen und an der Parade ete. theilzunehmen.* 
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Die Versammlung der deutschen Logengau- 


verbände 
fand am 9. September 1899 Vorm. 10 Uhr in dem 
Hause der beiden Dresdner Altstädter Logen statt. 
Vertreten waren 8 Gauverbände, und zwar der Rhei- 
nisch- Westfälische, der Tbüringische, der Harz-Sol- 
ling-Gauverband, der Fulda-Werra-Leinethal Ver- 
band, der Norddeutsche Verband, der Westpreussisch- 
Pommersche Verband, der Verband der Logen von 
Bochum-Essen u. s. w. und der Bayrische Stuhlmei- 
sterverband. Nachdem Br. Strauss aus Rheydt das 
Amt eines Schriftführers übernommen hatte, begrüsste 
Br. R. Fischer aus Gera als Bevollmächtigter die 
Anwesenden und dankte den Dresdner Logen für 
freundliche Einräumung eines Versammlungslokals. 
Der Genannte erstattete sodann Bericht über die 
Entwicklung und den Stand des Gauverbandswesens 
in Deutschland, der nicht sehr Erfreuliches enthielt und 
in dieser Nummer zum Abdruck gelaugen wird. Im 
Anschluss daran wurde beschlossen, die Gauverbände 
zur alljährlichen Berichterstattung zu verpflichten 
und durch Entsendung von gedruckteu Formularen 
die Übermittlung der erforderlichen Nachrichten zu 
erleichtern. Die Latomia soll als Organ der Gau- 
verbände bezeichnet und in ihr das Material dieser 
gesammelt und kund gegeben werden. Der erste 
eigentliche Verhandlungsgegenstand, die Zentral-Aus” 
kunftsstelle der Vereinigung der Logenmeister von 
Berlin und der Provinz Brandenburg zu einer allge- 
meinen deutschen zu erheben und dadurch ein for- 
males Einigungsband um die deutschen Logen zu 
schlingen, fand seinen Berichterstatter in der Person 
des Br. F. Possart aus Berlin nicht, da dieser weder 
persönlich erschienen war, noch einen schriftlichen 
Bericht eingesendet hatte. Man war aber allgemein 
der Ansicht, dass eine solche Einrichtung für klei- 
uere Bezirke, namentlich für Berlin sehr erspriesslich 
sein könne und werde, ihre Ausdehnung auf ganz 
Deutschland aber zwecklos sein und nur unnöthige 


Arbeit veranlassen dürfte. Deshalb sah man von 
weiterer Behandlung der Sache ab. 

Den Hauptgegenstand der Verhandlung bildete 
der Antrag des Rheinisch- Westfälischen Logengau- 
verbands auf Einberufung eines Allgemeinen deut- 
schen Maurertags zu Pfingsten 1900 nach Berlin. 
Br. Strauss aus Rheydt erstattete eingehenden Be- 
riecht unter Darlegung der dafür geltenden Gründe 
und Widerlegung der dagegen etwa vorzubringenden 
Bedenken, gab auch als mehr persönliche Anschau- 
ung den Weg näher an, der bei der Schaffung einer 
Gesammtvertretung der deutschen Johannislogen ein- 
zuschlagen sein möchte. Indem man von allem Spe- 
ziellen zunächst absah und sich nur mit dem allge- 
meinen Gedanken der Wiederaufnahme von Ver- 
handlungen über die Einigungsbestrebungen beschäf- 
tigte, zeigte sich unter der anwesenden Brn. voll- 
ständige Einmüthigkeit, nachdem von den Grosslogen 
ein weiterer Schritt zur Einigung der deutschen Lo- 
gen nicht mehr zu erwarten sei, nunmehr selbständig 
vorzugehen und einen letzten Versuch zu machen, 
ausserhalb und neben den Grosslogen einen Johan- 
nis-Logenbund zu bilden. Die anwesenden Mitglieder 
der Gauverbände erklärten sich fast einstimmig be- 
reit, mit dem vom Rheinisch-Westfälischen Gauver- 
band zu dem fraglichen Zweck gebildeten Ausschuss 
zu einem Gesammtausschuss zusammenzutreten. Man 
beschloss diesem das Recht weiterer Zuwahl zu geben 
und Zeit und Ort des Zusammentritts des Allgemeinen 
deutschen Maurertags zu bestimmen. Bis zur Wahl 
eines Vorsitzenden wurden die Brr. R. Fischer in 
Gera und Strauss in Rheydt mit Führung der Ge- 
schäfte beauftragt. Der Gesammtausschuss soll im 
kommenden Winter zu einer Sitzung eingeladen wer- 
den und den Stoff für den Maurertag vorberathen, 
dieser selbst aber zunächst auch nur als Kkonstitui- 
rende Versammlung gelten. 

Die für die Vertreter-Versammlung entstande- 
nen Kosten von ca. 20 Mark sollen auf die beige- 
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tretnen Gauverbände vertheilt werden. Zum Be- 
vollmächtigten wurde wieder Br. R. Fischer in Gera 
und zum Stellvertreter Br. Strauss in Rheydt ge- 
wählt. Die nächste Versammlung soll mit der Jah- 
resversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
zusammenfallen. 


Die 37. Jahresversammlung des Vereins 
deutscher. Freimaurer 

wurde am 9. Sept. 1899 in den Räumen der Loge 
Zu den ehernen Säulen in Dresden-Neustadt Nach- 
mittags 4'/, Uhr von dem Vorsitzenden Br.R. Fischer 
aus Gera mit einer Ansprache eröffnet, in der er 
unter Bezugnahme auf die vor wenig Tagen statt- 
gehabten Feierlichkeiten des Br. Goethe als Frmr, 
eingehend gedachte und ihn als Vorbild zeitgemässer 
Entwicklung der deutschen Frmrei hinstellte. 

Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen er- 
stattete Br. R. Fischer den Jahres- und Kassenbe- 
richt, in dem er zugleich ein umfängliches Bild der 
Zustände und Vorgänge innerhalb der deutschen Lo- 
genwelt entwarf. Der Verein hat den Vertrag wegen 
Herausgabe einer neuen Auflage des Allgemeinen 
Handbuchs der Frmrei abgeschlossen; die bezüglichen 
Vorarbeiten sind so weit gefördert, dass nun unver- 
weilt mit dem Druck vorgegangen werden kann. Ein 
Probedruck lag aus, und es wurde zum Abonnement 
aufgefordert. Rücksichtlich der Abwehr der ultra- 
montanen Angriffe hat sich Erhebliches nicht bewir- 
ken lassen, da die profane Presse meist zurückhal- 
tend geblieben ist. Die Mitgliederzahl ist stetig ge- 
wachsen und beträgt jetzt 2282. Für Wohlthätig- 
keitszwecke wurden wiederum 1290 Mark veraus- 
gabt. Das Vereinsvermögen ist auf 60950 Mark ge- 
stiegen. Dem Br. R. Fischer wurde für seine Ge- 
schäftsfübrung Entlastung ertheilt und besonderer 
Dank ausgesprochen. 

Br. Jahn aus Dresden hielt einen Vortrag über 
„Werde Maurer!“ Die verschiedensten Richtungen 
des maur. Lebens berührend, zeigte er die erforder- 
lichen Eigenschaften eines wahren Maurers und be- 
rührte die mannigfaltigsten Verhältnisse auch in Ri- 
tual und Verwaltung. Dem Redner wurde gebüh- 
rend gedankt, und einzelne Aussprachen knüpften 
sich namentlich an den die Abänderung des Rituals 
betreffenden Theil des Vortrags, wobei sich die Mei- 
nung durchbrach, dass eine Vergeistigung von Ritual 
und Symbol ganz wesentlich zur Hebung des Logen- 
wesens und Logenbesuchs beitrage. 

Br. R. Fischer aus Gera gab einen Nekrolog 
über den i. d. e. O. eingegangnen Br. Kreyenberg aus 
Iserlohn, der dem Vereinsvorstand angehört hatte, 
wobei er dessen Verdienst im profanen Leben als 
Mädchenschulpädagog und Schriftsteller, wie im Mau- 
rerleben hervorhob und gebührend würdigte. Die 
Versammlung beschloss auf Antrag des Vorstands, 


zu Aufstellung eines Denkmals auf Kreyenbergs Grab- 


Bee I m. m m BEL We fen Ei ee ee ee m NEE Te He ee et em u ZZ > eu ee ia a br en DE Fe Fe 


hügel in Iserlohn den Betrag von 300 Mark aus Ver- 
einsmitteln zu bewilligen. 

Der Antrag auf Erhöhung, bez. Abminderung 
der Vereinsbeiträge, der im vorigen Jahre nicht zur 
Erledigung gekommen war, wurde nunmehr als nicht 
zeitgemäss abgelehnt. 

Ebenso einigte man sich dahin, trotz der man- 
cherlei beengenden Bestimmungen des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs eine Abänderung der Statuten des Ver- 
eins nicht vorzunehmen, da man der Meinung war, 
auch ohne solche, wie bisher, unter Fernhaltung aller 
Berührung mit den Gerichten und im Vertrauen auf 
die brüderliche Gesinnung der Mitglieder segensreich 
weiter wirken und bestehen zu können. 

An Stelle des i. d. e. O.eingegangnen Br. Kreyen- 
berg wurde in den Vorstand als ständiges Mitglied 
Br. Fensch aus Forst i. d. Lausitz gewählt, der die 
Wahl dankend annahm. 

Da der Vortrag des Br. Rögglen wegen dessen 
persönlicher Behinderung ausfiel, wurde die Sitzung 
7 Uhr geschlossen, und die Brr. vereinigten sich am 
Abend zu einem einfachen Brudermahl und spätern 
geselligen Zusammensein. 

Die zweite Sitzung eröffnete Sonntag den 10. 
September Vorm. '/,12 Uhr der stellvertretende Vor- 
sitzende Br. G. Hoffartlı aus Dresden mit einer An- 
sprache, in der er, von dem Neubau des Logenhauses 
ausgehend, die rechte Verbindung des Alten mit dem 
Neuen betonte und den Verein deutscher Frmr. in 
den Räumen seiner Loge herzlich willkommen hiess. 
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls 
und, nachdem Br. R. Fischer, der den Vorsitz wieder 
übernommen, noch geschäftliche Angelegenheiten er- 
wähnt hatte, sprach Br. von Reinhardt aus Stuttgart 
über den Charakter der Frmrei, den er in der Be- 
schäftigung mit dem Wesen des Reinmenschlichen 
erkannte, das absieht von allem Zufälligen und Wan- 
delbaren des Lebens. Redner stellte als die Auf- 
gabe der Frmrei es hin, die Übel der Welt zu mil- 
dern, und meinte, dass sie deshalb keine Religions- 
gesellschaft sei, weil sonst die päpstliche Bezeich- 
nung einer Sekte ihre Berechtigung finde, dass sie 
das nie war, nicht sei und niemals werden könne, 
dass vielmehr die Bruderliebe das Gesetz und die 
Propheten enthalte. Nach einer Erläuterung des Br. 
Strauss aus Rheydt sprach Br. R. Fischer aus Gera 
über die Einheit der Logensprache. Redner tadelte 
die vielen fremden Bezeichnungen für die Logen- 
beamten und die sonstigen Fremdwörter in der Lo- 
gensprache, die er in humoristischer Weise der Reihe 
nach aufführte, und empfahl deren Ersetzung durch 
deutsche Wörter, aber auch zugleich eine einheit- 
liche Einführung solcher, indem er betonte, dass da- 
mit auch der deutsche Geist einziehe und ein Weg 
zum einheitlichen Geist geebnet werde. 

Hierauf wurden 300 Mark an die Loge Zu den 
ehernen Säulen in Dresden, 100 Mark für die Ge- 
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sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger und 1200 Mark 
zur Verfügung des Vorstands behufs Unterstützungen 
bewilligt. Mit Rücksicht auf den vom Verein ge- 
billigten Beschluss der Vertreter-Versammlung der 
deutschen Logengauverbände wegen Bildung eines 
Ausschusses zur Vorbereitung eines Allgemeinen deut- 
schen Maurertags genehmigte auf Befürwortung des 
Vorsitzenden und nach Antrag des Br. Roitzsch aus 
Dresden die Versammlung zu Bestreitung der ersten 
Kosten den Betrag von 1000 Mark aus Mitteln des 
Vereins. 

Nun hielt Br. Fensch aus Forst einen Vortrag 
über Logenbesuch, der durch die aus dem Leben ge- 
griffenen Thatsachen, mit denen der vielfach schwache 
Besuch der Logenversammlungen und die sog. Fah- 
nenflüchtigkeit einzelner Brr. beleuchtet wurde, in 
hohem Grade packend war und überzengend wirkte. 
Die dabei gegebenen Winke zur Abänderung dieses 
Übelstandes fanden allgemeinen Beifall. 

Der Vorsitzende ging sodann auf den Antrag 
des Vorstands des Altersheims für bejahrte Brr. 
Frar. in Einbeck wegen Gewährung eines Beitrags von 
50000 Mark aus den Mitteln des Vereins über und 
berichtete über den Gang der desfallsigen Verhand- 
lungen. Der Vorstand erkannte den Gedanken der 
Gründung eines Altersheims für betagte Brr. Frmr. 
als einen in hohem Grade beachtenswerthen an, 
glaubte aber, dass ein Bedürfnis dazu in Deutsch- 
land bis jetzt nicht nachgewiesen sei, gleichwohl war 
er bereit, das auf dem Boden maur. Werkthätigkeit 
liegende Unternehmen auch seinerseits zu unter- 
stützen und ihm aus seinen Mitteln Zuwendungen zu 
machen, wenn zu dem die Existenz und entsprechende 
Führung einer ‘solchen Anstalt sichernden Kapital 
weitere Beiträge eingegangen sein werden, zu deren 
Erfüllung der Zuschuss des Vereins zu dienen haben 
dürfte. Dieser Antrag fand nach mehrfacher Aus- 
sprache, wobei betont wurde, dass nach einem frühern 
Beschluss des Vereins das Vereinskapital erst dann 
zu einem grössern humanitären Zweck Verwendung 
finden solle, wenn es die Höhe von 100000 Mark 
erreicht haben werde, die Zustimmung der Ver- 
sammlung. 

Zur Aufnahme des Vereins für seine nächstjäh- 
rige Versammlung hatten sich in freundlicher Weise 
die Logen Zu den drei Verbündeten in Düsseldorf 
und Plato zur beständigen Einigkeit in Wiesbaden 
schriftlich erboten. Durch Mehrheitsbeschluss wurde 
Wiesbaden gewählt, zugleich aber für 1902 Düssel- 
dorf ausdrücklich in Aussicht genommen. 

Mit dankenden Worten an die Versammlung und 
die Logen in Dresden, besonders die Loge Zu den 
ehernen Säulen für Einräumung ihrer Lokalitäten, 
sowie nach dem von Br. Amberg aus Coburg für den 
Vereinsvorstand ausgebrachten Dank wurde die Ver- 
sammlung /,4 Uhr geschlossen, die ebenso durch den 
zahlreichen Besuch, als durch ihre bedeutungsvollen 


Beschlüsse als eine besonders hervorragende bezeich- 
net werden muss. 

Der Montag vereinigte eine Zahl von weit über 
100 Bır. und Schwestern in Meissen zu einer ge- 
sellig-fröhlichen Nachfeier unter Leitung und theil- 
weise in den gastlichen Räumen der Loge Akazia 
daselbst. Nach einem Spaziergang auf den Martins- 
berg, bez. Besichtigung der Kgl. Porzellanmanufaktur 
fand ein gemeinschaftliches Mittagsessen im Alberts- 
hof statt. Hierauf ging man zur Loge, wo die Brr. 
im Tempel vom Mstr. v. St. Br. Messien mit war- 
men Worten begrüsst wurden, welche Begrüssung 
Br. R. Fischer aus Gera dankend im Namen des 
Vereins deutscher Freimaurer und aller sonstigen 
Gäste erwiderte. Im Speisesaal begrüsste Br. Mes- 
sien die Schwestern, die nebst den Brn. mit Kaffee 
und Kuchen bewirthet wurden. Dem Programm ge- 
mäss erfolgte die Besichtigung des Doms und der 
Albrechtsburg; in ersterm erfreuten einige musika- 
lische hervorragende Vorträge auf der Orgel und 
im Gesang, wie unter Begleitung der Violine die An- 
wesenden. Eine heitere Stimmung bemächtigte sieh 
aller sodann auf dem Burgkeller und im Winkelkrug, 
wobei Br. v. Reinhardt Namens des Vereins herzliche 
Worte des Dankes und des Abschieds sprach. 

Man darf sagen, dass die Dresdner Versamm- 
lung in jedem Betracht eine bedeutungsvolle Stelle 
in der ganzen Reihe der Versammlungen einnimmt 
und in dem Gedächtnis aller Anwesenden eine blei- 
bende dankbare Erinnerung zurücklassen wird. Den 
Dresdner Brn., insbesondere Zu den eliernen Säulen, 
sei auch an dieser Stelle aufrichtiger Dank darge- 
bracht. 


Templaria Britannica. 


Mittheilungen über den britischen Tempelherrenorden von 
Br. Ladislaus v. Malezovich in Budapest. 


(Schluss.) 


Schluss-Bemerkung über die Templer der 

Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Ich versprach, auf den Ursprung der nordameri- 
kanischen Templerei zurückzukommen und gedachte, 
diesem Gegenstand einen eignen Abschnitt zu wid- 
men. Da meine Arbeit jedoch länger ausfiel, als ich 
selbst gedacht, will ich dies in einer Schlussnote ab- 
thun. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die briti- 
sche Templerei schon ziemlich früh im vorigen Jahr- 
hundert in die amerikanischen Kolonien drang, und 
zwar geschah dies durch schottische Templer, Offi- 
ziere schottländischer Regimente, die unter anderm 
auch zu Boston zugleich mit dem Royal-Arch-Grad 
Templerei betrieben, worüber wir eine protokolla- 
rische Date aus 1769 besitzen. Auch englische 
und irische Templer mögen sich unter den Offizieren 
des damals zu Boston garnisonirenden 14. und 29. 
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Regiments befunden haben. Auch zu Kingston in 
Canada bestand zu Ende des vorigen und Anfang 
dieses Jahrhunderts ein templerisches Heerlager, 
dessen Spuren Br. Macleod Moore vorfand, als er 
nach Kanada versetzt wurde. So mögen wohl an 
melıreren Orten templerische Heerlager errichtet 
worden sein. Alle diese regulären britischen 
Heerlager gingen während des amerikanischen Frei- 
heitskampfes aus leicht begreiflichen Ursachen gänz- 
lich zu Grunde Auf dem Gebiete der nunmeh- 
rigen vereinigten Staaten entstanden dagegen zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts neue templerische 
Körperschaften, von denen die heutige Templerei 
der vereinigten Staaten von Nordamerika abstammt. 
Wie diese entstanden, durch wen sie gegründet 
wurden, auf Grund welcher Vollmachten, ist nicht 
erweislich. Wenigstens liegt kein Beweismaterial 
dafür vor, dass sie von ehemaligen britischen Heer- 
lagern oder solchen angehörigen Rittern in mehr 
oder weniger gesetzlicher Weise gegründet worden 
seien, was schon aus politischen Gründen nicht recht 
wahrscheinlich wäre. Was ihre Ritualien anbelangt, 
die mit ein wichtiges Beweismittel für templerische 
Abstammung zu bilden geeignet sind, so sagt Br. M. 
Moore über sie, dass sie keinem andern templeri- 
schen Ritual gleichen; ja, er sagt, dass, wenn irgend 
eine Sache in der Welt einer andern nicht gleiche, 
so sei dies die amerikanische Templerei (die eben 
nach Moore gar keine Templerei sei), die gleich 
weit entfernt sei von der alten Templerei des Mit- 
telalters, wie der neuen des britischen Reichs. Das 
Verhältnis der amerikanischen Templer zur echten 
Templerei sei dasselbe, als wenn z. B. der Odd- 
Fellow-Orden seinen Namen plötzlich in den der 
Tempelritter ändern würde. In seiner charakteristi- 
schen, jedenfalls manchmal zu starken Ausdrucks- 
weise nennt Br. Moore die amerikanische Templerei 
„a frantic effort after the real thing, with a 
sort of photograph to begin upon“. Dass die ame- 
rikanische Templerei sich schon dadurch von der 
britischen wesentlich unterscheidet, da sie als Theil 
des frınr. Systems gilt, ist gesagt worden. Ameri- 
kanischerseits wird sogar eingestauden, dass man 
bei Gründung des dortigen Templerorden nicht die 
Absicht hegte, das religiöse Gebrauchtlium des alten 
Templerordens anzunehmen und fortzusetzen, sondern 
bloss einen eignen militärischen Frmr. Grad 
schaffen sollte, der unter dem Namen „Tempelrit- 
ter“ bekannt sein sollte. Dies ist wohl der aller - 
deutlichste Beweis dafür, dass sich die auf die 
Frmrei aufgepfropfte amerikanische Templerei von 
der auf den alten Templerorden aufgebauten briti- 
schen Templerei in Wesen unterscheide. Sollte in 
Zukunft selbst ein offizieller Verkehr zwischen bri- 
tischen und amerikanischen Templern angebahnt wer- 
den, so wird dies nichts an dieser Thatsache ändern. 
Der Verkehr wird jedenfalls dadurch erleichtert wer- 
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den, da beiderlei Templer ausserdem auch Frmr. 
sind und als solche ohnehin in br. Verkehr mit 
einander stelıen. 

Aus der Verschiedenheit der Ritualien schliesst 
Br. Moore mit Recht, dass die ersten Gründer der 
amerikanischen Templerei keine rechtmässigen Teinp- 
ler gewesen sein konnten, sonst hätten sie die rech- 
ten Ritualien kennen und ihrem Gelöbnis entspre- 
chend auch unverändert erhalten müssen. Höchst 
wahrscheinlich waren sie eben gar keine Templer 
und besassen kein echtes Ritual, sondern schufen ein 
solches, das ihren Ideen von der Templerei entsprach. 
Das jetzige amerikanische Templerritual basiert auf 
jenem, das durch den grossen amerikanischen Orga- 
nisator Br. Thomas Smith Webb aufangs dieses Jahr- 
hunderts ausgearbeitet wurde. Dieses erfuhr übri- 
gens mehrerlei Umarbeitungen. Eine charakteristi- 
sche Seite der amerikanischen Teinplerei besteht, 
nebst den modernen Uniformen, noch in öffentlichen 
militärischen Übungen, Paraden, pomphaften Auf- 
zügen, Banketten und Bällen, die doch dem Wesen 
eines Ritterordens so sehr widersprechen, aber ge- 
rade den Hauptzweck der amerikanischen Templerei 
zu bilden scheinen. Die Ritualien betreffend, liegt 
ausser der Meinung Br. Moores auch die eines illu- 
stren amerikanischen Bruders, des gewesenen Gross- 
meisters und templerischen Gross-Comthurs Br. James 
H. Hopkins von Penusylvania vor. Dieser war 1869 
behufs Vergleichs der templerischen Ritualien nach 
England geschickt worden und sagt in einem hier- 
auf bezüglichen Bericht, dass die templerischen Bi- 
tualien im Wesentlichen übereinstimmen (Br. Moore 
leugnet auch dies. Beide Bır. scheinen also auch 
in Beurtheilung des Wesentlichen und Unwesent- 
lichen von einander abzuweichen. Übrigens darf nicht 
vergessen werden, dass Br. Hapkins 1869, also vor 
der grossen pnrifizirenden Ordensreform Eugland be- 
suchte); dagegen, sagt Br. Hopkins, dass das Ritual 
des amerikanischen Maltagrades mit dem entsprechen- 
den englischen Ritual kaum eine Spur von Ähn- 
lichkeit zeige. Eine recht bedenkliche Seite des 
amerikanischen Templerrituals ist auch das Vorhan- 
densein eines eignen, wahrscheinlich von Br. Webb 
ausgearbeiteten Grads, der „rothes Kreuz“ (Red Cross) 
genannt wird und vor dem eigentlichen Templergrad 
aufgenommen werden muss. Es ist dieser amerika- 
nische Grad nicht zu verwechseln mit dem bekann- 
ten „Rose Croix“ oder dem speziell britischen „Rosy 
Cross“, von welchen beiden schon die Rede gewesen 
ist. Der „Red Cross“ ist, merkwürdig genug, heid- 
nischen (persischen) Charakters und steht somit mit 
dem ganzen Wesen der Teemplerei im grellen Wider- 
spruch, wie dies auch Br. Hopkins und andre ame- 
rikanische Brr. anerkannten. Ersterer nenzt den 
Grad „a mongrel anachronism“ und brachte in Vor- 


; schlag, ihn, als nicht zum System der Templerei 


gehörig, lieber zu den Kapitelgraden zu schlagen, 
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was jedoch bis jetzt nicht geschah. Wie richtig 
die obigen Darlegungen Br. Moores gewesen sind, 
geht wiederum aus jenen Forschungen hervor, die 
Br. Hopkins in Bezug auf den Ursprung der ame- 
rikanischen Templerei anstellte und deren Ergebnis 
er wahrheitsgetreu mittheilte. Unter den amerika- 
nischen Heerlagern scheint das älteste zu Charleston 
(Süd-Carolina) bestanden zu haben, wie aus einem 
Diplom von 1783 hervorzugehen scheint. Nur scheint 
dasselbe später gemacht und vordatirt worden zu 
sein, auch giebt es über den Ursprung des Heerlagers 
keinerlei Auskunft. Nachdem zwischen ungefähr 
1790—1805 mehrere Heerlager wahrscheinlich selbst 
geschaffen und ohne Stiftsbrief ins Leben ge- 
treten waren, erfolgte 1805 die Begründung des 
ersten Gross-Heerlagers zu Providence, Rhode Island 
in recht merkwürdiger Weise Es ging von dem 
„St. John Encampment“ zu Providence aus, das wie- 
derum eine Schöpfung Br. Webbs war. Br. Hopkins 
sagt auf Grund seiner Forschungen, dass die Grün- 
der des besagten „Grand Encampment of Rlıode Is- 
land“, unter dem sich auch Br. Webb befand, hierzu 
keinerlei Vollmacht besassen und eigentlich 
niemand repräsentirten. Das so „brevi manu“ 
gegründete Gross-Heerlager stand vorläufig ohne 
untergebene Heerlager da! Später wurde es 
von verschiednen Heerlagern allerdings als Oberbe- 
lörde anerkannt, und somit wäre die Sache in Ord- 
nung gekommen; diese Heerlager selbst aber waren 
nach Br. Hopkins sammt und sonders irregulär, 
ohne Vollmacht, ohne Charter gegründet wor- 
den. Das Gross-Heerlager von New-York sprang 
geradezu wie Pallas Atlıene aus dem Kopfe des Zeus, 
indem das Souveraine Gross -Konsistorium des von 
Br. Josef Cerneau gegründeten schottischen Ritus. 
1814 die Gründung eines templerischen Gross-Heer- 
lagers einfach aussprach, ohne dass ein Heer- 
lager oder auch nur ein Ritter diesen Wunsch aus- 
gesprochen hätte. Ob jene Mitglieder des Gross- 
Konsistoriums, ja ob Josef Cerneau selbst je Temp- 
ler gewesen, ob letzterer die Befugnis hatte, Temp- 
ler zu machen, ist auch Br. Hopkins Forschungen 
unbekannt geblieben. Die von Cerneau herausgegeb- 
nen Patente beziehen sich bloss auf die Grade des 
schottischen Ritus und erwähnen die Templerei mit 
keinem Worte. 

Eigentlich behauptete das Gross-Heerlager von 
Pennsylvania das älteste zu sein und schon 1797 be- 
standen zu haben. Auch hierfür gelang es nicht, Be- 
weismittel zu beschaffen. Dieses Gr.-H. wiederstand 
den Neuerungsbestrebungen Br. Webbs und ging 
1824 unter. Dies wären die drei ältesten ameri- 
kanischen Gross-Heerlager. 1816 wurde ein General 
Grand Encampment für die Vereinigten Staaten ge- 
gründet, wiederum durch Webb und wiederum in 
recht merkwürdiger Weise. Auch dieses wurde nicht 
durch Vertreter der Heerlager oder Gross-Heerlager 


gegründet, sondern Br. Webb mit noch drei andern 
Brr. traten zusammen, sprachen die Gründung eines 
„Allgemeinen Gross-Heerlagers“ aus und arbeiteten 
eine Konstitution aus, die seither die Grundlage der 
amerikanischen Templerei bildet. Vorerst erkannten 
bloss die Gross-Heerlager von Rhode Island und 
New York die Autorität dieses selbst gegründeten 
General Gr. Encampments an, später jedoch fügten 
sich nach und nach sämmtliche amerikanische Heer- 
lager und Gross-Heerlager und erkannten die ge- 
meinsame Oberbehörde an. So kam die Sache also 
auch hier in Ordnung. Zu erwähnen ist noch, dass . 
nebst andern Veränderungen 1856 beschlossen wurde, 
dass die bisherigen „Encampments“ von nun an „Com- 
manderies“, die frühern „Grand Encampments“ der 
einzelnen Staaten „Grand Commanderies“ genannt 
werden sollten. Über diesen steht das gemeinsame 
„Grand Encampment“, das früher, wie oben er- 
wähnt „General Grand Encampment“ genannt wor- 
den war. Soviel über den nachweisbaren Ursprung 
der amerikanischen Templerei. 

Aus alledem geht also unzweifelhaft hervor, dass, 
abgesehen vom innern Gehalte, wie äusserer 
Form, auch die Genealogie der amerikanischen 
Templerei, gelinde gesagt, eine recht zweifelhafte zu 
nennen ist. Man darf nicht vergessen, dass zur Zeit 
der Gründung der ersten amerikanischen Gross-Heer- 
lager, ja selbst der einfachen Heerlager in den drei 
Königreichen bereits templerische Oberbehörden be- 
standen, von denen die Gründung der betreffenden 
Heerlager und Gross-Heerlager in gesetzlicher und 
regelrechter Weise hätte erwirkt werden können und 
sollen, was jedoch nicht geschah. Vielmehr ging die 
Schaffung des ganzen Ordens (wahrscheinlich ange- 
fangen von den ersten Rittern bis zur Gründung 
des Gross-Heerlagers für die ganzen Vereinigten Staa- 
ten) in willkürlicher und selbstgeschaffener Weise 
vor sich. Obigen Ausführungen muss umsomehr Glau- 
ben geschenkt werden, da sie von einem so illustren 
amerikanischen Br., wie James H. Hopkins, herrühren 
und von einem nicht weniger illustren, gleichfalls 
amerikanischen Br. Frederick Speed, gewesenen „Grand 
Commander“ von Mississippi, zu den seinen gemacht 
wurden. Die Liebe zur objektiven geschichtlichen 
Wahrheit macht sicherlich beiden Bın. alle Ehre. 

Dies wollte ich einfach im Interesse der histo- 
rischen Wahrheit konstatiren, ohne weiter in irgend 
einev Weise der aus recht ehrenwerthen Männern 
und Maurern bestehenden Templerei der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nahetreten zu wollen. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 


-— Der Aufsatz „Frmrei und Ultramontanismus“ in 
Nr. 3 der Latomia ist auch im „Karlsbader Tagblatt“ (Nr. 
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73 vom 20. Juni) abgedruckt worden, dessen Herausgeber 
Br. Feller ist, Vgl. S. 79. 

— Zur Beantwortung der Frage, ob der Sieger von 
Trafalgar, der britische Seeheld Nelson, Frmr. war, bringt 
die Ars Quat. Cor, S. 109 einiges Material. Im Jan. hat 
man in einer verborgenen Ecke der York-Loge Nr. 236 
(früher Union-Loge Nr. 831) in York ein Banner zum An- 

. denken an Nelson gefunden, das Veranlassung gegeben hat, 
in den Protokollbüchern der Loge über den Zweck des 
Banners nachzuforschen. Dabei hat man im Protokoll der 
Lehrlingsloge vom 16. Dez. 1805 gefunden, dass auf Vor- 
schlag des Mstrs. v. St. beschlossen wurde, eine öffentliche 
Prozession beim Begräbnis „of our Departed Bro and Hero 
Lord Nelson“ zu veranstalten. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Bei dem Beschlusse des Grmstrvereins über 
das Alter der Brr., die in 'Tochterlogen der 3 altpreussi- 
schen Logen angenommen oder als Besuchende zugelassen 
werden sollen (vgl. 8. 117), erinnert der Berliner Herold 
daran, dass diese Frage, deren Entscheidung auf der ord- 
nungsmässigen Anwendung des $ 11 des Ediktes vom 
20. Okt. 1798 beruht, schon 1819 von der Gr. L. Royal 
York erörtert worden sei. Diese stellte am 9. Juni an die 
Regierung die. Anfrage, ob ein im Auslande zum Frmr, 
Aufgenommener, der das ediktmässige Alter (25 Jahre) 
nicht erreicht hat, einer Loge des Kgl. Preussischen Staates 
affiliirt werden dürfe und erhielt den vom 24. Juni 1819 
datirten, von C. F. von Hardenberg gezeichneten Bescheid, 
dass des Königs Majestät sich nicht bewogen gefunden 
hätten, von dem Gesetz, wonach Fimrlogen kein Mitglied 
vor vollendetem 25. Jahre aufnehmen dürfen, eine Aus- 
nahme zu machen. 

Deutscher @rLBund. 

— Das Schiedsgericht, das zur Entscheidung über 
die Breslauer Frage eingesetzt worden war, hatte in seinem 
Schiedsspruch über das Verhalten der Loge Friedrich zum 
goldnen Zepter seine Missbilligung ausgesprochen, und der 
N6rmstr. Br. Gerhardt hatte in einer Sitzung der Gr. 
NML. diese Missbilligung zurückgewiesen. 
die Mitglieder des Schiedsgerichts in einem Schreiben vom 
Juni an das Bundesdirektorium Verwahrung eingelegt und 
dieses Schreiben auch den übrigen GrL. zugehen lassen, 
Das Schreiben findet sich S. 27 ff. der Hamburger Zirkel- 
Correspondenz abgedruckt. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

MAGDEBURG. Am 8. September ist Br. (Kaufınann 
und Stadtrath) Otto Duvigneau, Mstr. v. St. der Loge 
Ferdinand zur Glückseligkeit, i. d. e. O. eingegangen, 
Er war am 7. Juli 1828 geboren, wurde 1863 Stadtver- 
ordneter in Magdeburg und bekleidete dieses Amt bis 1884, 
wo er zum unbesoldeten Stadtrath gewählt wurde Zu 
seinem 70. Geburtstage ernannte ihn die Stadt Magdeburg 
zu ihrem Ehrenbürger. 1887—90 vertrat er diese als 
Abgeordneter im Reichstagee Dem Bunde gehörte der 
Verstorbene seit 1857 an. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

APENRADE,. Der hiesige Gesellige Verein für Frmr., 
der unter der Haderslebener Loge steht, am 17, Febr. 1886 
gegründet, am 22. Juni 1886 genehmigt und am 24. Juni 


Dagegen haben 


spondenz von der Gr. LL. die Genehmigung erhalten, sich 
in eine Loge St. Nikolaus an der offnen Rhede umzu- 
wandeln. Die Einweihung soll noch im Herbste erfolgen, 

BERLIN. Am 31. Aug. ist in Karlsbad Br. (Geh, 
Hofrath) Karl Bork, Mitglied der Loge Friedrich Wil- 
helm zur Morgenröthe, i. d. e. O. abberufen worden. Br. 
Bork war anı 25. März 1831 geboren und ist 1873 auf- 
genommen worden. Als Korrespondenz - Sekretär weil. 
Kaiser Wilhelms I. besorgte er auch dessen nır. Korre- 
spondenz. 

BREMEN. Am 12. Aug. ist in Gersfeld in der Rhön, 
wo er sich zum Sommeraufenthalt befand, Br. (Realschul- 
lehrer) Dr. phil. Job. Heinr. Martens, gew. Logennistr. 
der Loge Zum Ölzweig, i. d. e. O. eingegangen. Dem 
Mecklenb. Logenblatt zufolge war er am 5. Aug. 1834 in 
Bruchhausen in Hannover geboren und hatte sich zum 
Volksschullehrer ausgebildet, auch als solcher zwei Jahre 
gewirkt, als er noch die Universität Jena bezog und nach 
wohlbestandnem Examen zwei Jahre in der Schweiz und 
dann 37 Jahre an der Realschule in der Bremer Altstadt 
wit bestem Erfolg thätig war. Abnehmende Körperkräfte 
zwangen ihn im Herbste 1898 in den Ruhestand zu treten. 
Br. Martens erblickte das mr, Licht in der ehemaligen 
Loge Zur Bundestreue in Liestal in der Schweiz am 5. Juli 
1863 (nach der Logenliste: 1862) und schloss sich 1864 
der Loge Zum Ölzweiz in Bremen an, in der er eine all- 
seitige 'hätigkeit entwickelte. So war er 1866—73 stell- 
vertr. Redner, 1873— 75 Redner, 1875—84 alıg. Logen- 
mstr. und 1884—96 Logenmstr, Zur hundertjährigen 
Jubelteier seiner Loge verfasste er 1888 als Festgabe „Er- 
innerungsblätter aus der Geschichte der Loge.“ 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

ERLANGEN. Dem Jahresbericht der Loge Libunon 
zu den 3 Cedern entnimmt die Frmr.-Ztg. folgende Mit- 
theilung: Der Wunsch, den Verleumdungen und Verdüch- 
tigungen des Bundes durch das Oberhaupt der katholischen 
Kirche entgegenzutreten, haben einen Br. der Loge auf 


‚den Gedanken gebracht, den bayrischen Logen eine Denk- 


schrift an den Prinzregenten zur Begutachtung vorzulegen, 
durch welche er gebeten werden soll, jenen päpstlichen 
Erlassen, die Verdächtigungen und Schmähungen gegen die 
Logen oder die Frmrei enthalten, das Placetum regis zu 
versagen. Der Entwurf der Denkschrift ist allen bayri- 
schen Logen und Krünzchen zugegangen. Die über ihn 
eingelaufenen Gutachten lassen erkennen, dass die Anschau- 
ungen über die Zweckmässigkeit eines solchen Schrittes, 
wie in der Erlanger Loge selbst, getheilt sind. Die Denk- 
schrift wird auf der im Herbst in München stattfindenden 
hanınerführender Mstr, 
bayrischer Logen besprochen und endgiltig erledigt werden. 


Tagung der freien Vereinigung 


Ausland. 


BÖHMEN. Die Munificentia in Karlsbad hat am 
24. Aug. eine Goethe-Feier veranstaltet. Br. R. Fischer aus 
Gera war zu diesem Zweck dorthin gekommen. Nach Er- 
öffnung der von’Brn. und Schw. zahlreich besuchten Versamm- 
lung im grossen Saal des Hotel Kroh durch den stellv. Vor- 
sitzenden des Vereins, Br. Pollatschek, leitete Br. Fischer 
seinen Vortrag durch ein Zwiegespräch mit den beiden 
Aufsehern nach Analogie des Logen-Eröffnungs-Rituals ein, 
Der Vortrag behandelte nach allgemeiner Charakteristik 


‚1886 eingesetzt wurde, hat nach der Berliner Zirkelcorre- | Goethe als Freimaurer und als Mensch an der Hand 


Goethescher Aussprüche, die Zeugnis gaben von seiner 
Auffassung des Menschen als göttlichen Geschöpfes und 
Herrn der Erde, der Erziehung des Menschen durch Aus- 
prägung seiner Individualität, zeigte, wie Goethe Glück 
und Unglück im Leben auffasste und die wahre Lebens- 
kunst lehrte. Er widerlegte zugleich die Goethe gemach- 
ten Vorwürfe des mangelnden Patriotismus, der Religions- 
losigkeit und des lockern Verhältnisses zum weiblichen 
Geschlecht. Zuletzt begründete er, wie Goethe als ganzer 
Mensch ein Freimaurer im edelsten Sinne des Wortes war 
und schilderte das Leben Goethes in Karlsbad, wo (dieser 
zwölf Mal zur Kur verkehrte und litterarisch viel arbeitete. 
Mit einem Gebet: schloss der Redner seinen mit ungetheilter 
Aufmerksamkeit aufgenommenen Vortrag. Ein gemeinschaft- 
liehes Mahl hielt Brr. und Schwn. noch längere Zeit in 
fröhlicher Stimmung zusammen, 


SCHWEIZ. Aus dem offiziellen Protokoll über die 
Delegirtenversammlung der GrL. Alpina am 24. Juni 
ersehen wir, dass das Vermögen der GrL. Ende vor. J. 
60203,55 fr. betrug. Der Wunsch, einen zweiten Nach- 
trag zum Mitgliederverzeichnis von 1896 herauszugeben, 
wurde abgelehnt. Aüf Antrag des Verwaltungsrathes wurde 
die Vereinheitlichung von Gelühde, Erkennungszeichen und 
Passwort der nächsten Stuhlmstrkonferenz zur Prüfung und 
Ausarbeitung überwiesen und ihr das Recht ertheilt, dar- 
über endgiltig zu entscheiden. Der Jahresbericht enthält 
die Mittheilung, dass die Lage in Chur noch nicht derart 
ist, dass die dort ruhende Loge ıhre Arbeit wieder auf- 
nehmen könnte, Zur Statistik kann der Jahresbericht 
leider wieder keine genaue Zahlen bieten, da einige Logen 
keine Berichte eingesandt haben. Soweit solche Berichte 
vorliegen, sind 1898 68 Bır. i. d. e. O. eingegangen, 38 
haben freiwillig gedeckt und 12 sind gestrichen worden. 
Diesem Abgang von 118 Bın. steht ein Zuwachs von 207 
durch Auf- und Annahme gegenüber. Befördert wurden 
183 Brr. nach II und 141 nach II. 


ENGLAND. Der Grmstr. der GrL. von England, Br. 
Prinz von Wales, hat Br. Lord Kitehener zum Distrikts- 
Grmstr. von Ägypten und den Sudan ernannt. 1897 
wurde diesem schon die Würde eines Past-Gr.-Aufsehers 
verliehen. Vgl. S. 143. 

— Die GrL.,von England hat im letzten Viertel- 
jahr wieder 24 Logen gestiftet, die die Nrn. 2761 — 2784 
tragen. Davon befinden sich 8 in London, 4 im übrigen 
England, 9 in Westaustralien, 2 in der Südafrikanischen 
Republik (Johannesburg und Doornfontein) und 1 auf Malta, 

— Die Zahl der Markmr. unter der Mark-GrL. 
von England betrug Ende Juni 40223, die der Royal 
Ark Mariner 6014. Anstelle des verstorbenen Brs. (Co- 
lonel) A. B. Cook ist Br. Sir Reginald Hanson zum Prov.- 
Grmstr. für Middlesex und anstelle des verstorbenen Brs. 
William Andrews ist Br. Einanuel Xavier Leon zum Distrikts- 
Grmstr. für Jamaica ernannt worden, Das 31. Jahresfest, 
das am 12. Juli unterm Vorsitz des Prov.-Grmstrs. von 
Essex, Brs. Grafen von Warwick, abgehalten wurde, ergab 
für den Wohlthätigkeitsfond 2064 &£. 

— Der Redner ist in England im allgemeinen ein 
unbekanntes Logenamt. Nur einige wenige Logen haben 
einen Redner, so die Antiquity-Loge Nr. 2 in London und 
die Constitutional-Loge Nr. 294 in Beverley. Auch die 
Loge La Uesaree Nr. 590 in Jersey, die in französischer 
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Sprache arbeitet, hatte bis vor kurzem einen Redner unter 
ihren Beamten. 

— In der Hatherton-Loge in Walsall (Staflord- 
shire) ist am 24. Juli zum zweiten Male der seltne Fall 
eingetreten, dass der Mstr. v. St. wiedergewählt wurde. 
In England pflegen die Stuhlmstr. aller Jahre zu wechseln. 
In derselben Versammlung wurde der Loge ein silberner 
Becher als Geschenk der Schw. überreicht. 

— Am 17. Apr. ist in Brighton eine Sussex Asso- 
eiation for Masonie Research gegründet worden, die 
sich das Studium der frmr. Archäologie zur Aufgabe ge- 
stellt hat. 

— Die Frmr. von Plumstead (Kent) haben der 
dortigen St. Margarethen-Kirche eine Kanzel gestiftet. 

— Am 17. Aug. in Willesden, einem Vorort von 

London, Br. William Simpson im Alter von 76 Jahren 
i. d. e. O. eingegangen. Er war ein bekannter Maler, 
Reisender und Archäolog. Als Korrespondent englischer 
Blätter machte er den Krimkrieg, die abessinische Cam- 
pagne Lord Napiers, den französisch -deutschen und den 
afghanischen Krieg mit, begleitete den Prinzen von Wales 
auf seiner indischen Reise u. s. w. Zugleich gab er eine 
Anzahl Werke, namentlich über die indische Architektur, 
heraus. Er wurde 1871 in der Marquis of Dalhousie-Loge 
Nr. 1159 in London aufgenommen und wurde in dem- 
selben Jahre Mitglied der Masonic Archaeological Society. 
Bei Gründung der Quatuor Coronati-Loge Nr. 2076 in 
London schloss er sich dieser an und wurde 1888/89 ihr 
Mstr, v. St. In der Ars Quat. Cor. erschienen von ihm 
mehrere Aufsätze. 
.. „SCHOTTLAND. Die Loge Mary’s Chapel Nv. 1 in 
Edinburgh hat bei der Feier am 5. Juli (vgl. 8. 87) 
ein „Souvenir of the Tercentenary Banquet“ herausgegeben, 
das ausser den Bildern der Grmstr. der GrL. von England, 
Schottland und Irland, des Gr.-Schriftführers der GrL. von 
Schottland und des Mstrs. v. St. und des Schriftführers 
der Jubiliumsloge ein Facsimile des ältesten Protokolls 
der Loge von „Ultimo Julij 1599* nebst dessen Umschrift 
enthält. Das Fest war von über 400 Brn, besucht. 

SCHWEDEN. Nach der Berliner Zirkeleorrespondenz 
hat die Stockholmer illustrirte Zeitschrift Världens Gäng 
vom 7. Dez. v. J. aus Anlass des 50 jährigen Frmrjubi- 
liums des Brs. König Oskar II. dessen Bild, eine Abbil- 
dung des Festsaales der Gr. LL. von Schweden, das Bildnis 
Ecklefis, die Wappen der Gr. LL. und ihrer Tochterlogen, 
ein Abbild des kabbalistischen Adam Kadmon und eine 
Darstellung von Salomos Tempelbau gebracht, dazu Auf- 
sätze über die Frmrei in Schweden, die Kabbala und den 
Orden Karls XII. 

ITALIEN. Der Gr.-Orient von Italien hat in Genua 
nach dem Lautaro 3 neue Logen gestiftet, die die Namen 
Stella d’Italia, Secolo nuovo und Cosmos führen, ferner 
in Cesena eine Loge mit Namen Rubicone. Der Grastr. 
hat in einem Rundschreiben die Logen ersucht, den Be- 
schluss des Gr.-Orients, die beabsichtigte Revision der Ver- 
fassung noch hinauszuschieben, zu genehmigen. Am 18, 
Apr. hat der Gr.-Orient das erste Stockwerk des Palasts 
Giustiniani in Rom auf 9 Jahre gepachtet, worin die 
Räume des Gr.-Orients untergebracht werden sollen, 

MALTA. Aus der Gazzetta di Malta vom 26. Mai 
giebt die Ars (Juat. Cor. einen Aufsatz wieder, aus dem 
zu ersehen ist, dass sich in Malta unterm Patronat des, 


dortigen Erzbischofs ein Exekutiv-Ausschuss der Antifrmr- 
liga gebildet hat. Prüsident des Ausschusses ist Dr. P. 
Debono, Richter am Obergericht; die übrigen 33 Mitglieder 
sind zwar in der Mehrzahl Geistliche, es finden sich aber 
auch Gerichts- und Verwaltungsbeamte darunter. Den 
Frmrn. wird nachgeredet, sie beabsichtigten in Malta die 
katholische Religion durch den Protestantismus zu ersetzen. 

OSTINDIEN. Die Juli-Nr. des Indian Freemason 
bringt dem Londoner Freemason zufolge ein Bild und eine 
Biographie des schottischen Prov.-Grmstrs. für Indien, des 
Brs. Lord Sandhurst, Gouverneurs von Bombay. Br. 
Lord Sandhurst ist 1880 in der United Lodge Nr. 1629 
in London aufgenommen und alsbald nach seiner Ernen- 
nung zum Gouverneur von Bombay am 23. Aug. 1895 
zum englischen Pro-Distrikts-Grmstr. für Bombay einge- 
setzt worden. Im Jan. 1898 wurde er als Mark-Distr.- 
Grmstr. für Bombay und am 28. Febr. 1898 als Sovereign 
des Bombay-Rosenkreuzerkapitels eingesetzt. Schottischer 
Prov.-Grmstr. für Indien ist er seit dem 4. Juni 1897. 

— Anstelle des verstorbenen Brs. (General) Sir George 
B. Wolseley ist der bisherige dep. Distr.-Grmstr. des Pand- 
schabs, Br. (Generalleutnant) Sir Power Palmer, zum Distr.- 
Grinstr. und Gr.-Superintendenten für das Pandschab 
ernannt und am 29. Juni eingesetzt worden, 

CHINA. Einem Schreiben des Distrikts-Gr.-Sekretärs 
der englischen Distr.-GrL. von Südchiova, Br. A. O’D. 
Gourdin in Hongkong, das S. 107 der Ars Quat. Cor. ab- 
gedruckt ist, entnehmen wir, dass man in den englischen 
Logen die Aufnalıme von Chinesen nicht wünscht und 
dass sich zu den wenigen Chinesen, die Aufnahme gefunden 
haben, weitere kaum gesellen werden. 

NORDAMERIKA. Die GrL. von Iowa .hat vom 
6. Juni an ihre 56. Jahresversammlung unterm Vorsitz 
des Grmstrs. Brs. C. Bowen in Maine City abgehalten. 
Zum Grmstr. fürs folgende Jahr wurde Br. Thomas Lambert 
gewählt. 

— Ein Mitglied einer Loge in Detroit (Michigan) hat, 
wie der Freemason von Los Angeles, Cal., schreibt, seiner 
Loge eine Summe vermacht mit der Bestimmung, dass die 
Mitglieder nach seinem Tode ein Mahl zu seinem Gedächt- 
nis einnühmen. Dies ist denn auch am 7. Juni eingenom- 
men worden. 

— Die GrL. von Maryland hat am 27. Dez. v. J. 
in einer besondern GrL.-Sitzung dem Br. Edward T. Schultz 
in Baltimore einen Pokal gewidmet in Anerkennung der 
Dienste, die er der Marylander Frmrei geleistet hat. Br. 
Schultz hat u. a. eine vierbändige „History of Freemasonry 
in Maryland“ (Baltimore 1884—88) und die „History of 
Maryland Commandery, Nr. 1“ (das. 1891) verfasst. 

— Zu unserer Mittheilung über die heurige Jahres- 
sitzung der GrL. von New York (vgl. S. 120) tragen 
wir nach dem Führer noch folgendes nach: Aufgenommen 
wurden im letzten Jahre in den 745 'Tochterlogen 5799 Brr., 
befördert nach II 5756 und nach III 5774, angenommen 
997 und wieder eingesetzt 993, Dagegen wurden ge- 
strichen 2318, gestorben sind 1589, „mit Dimit® abge- 
gangen 898, freiwillig ausgetreten 237 und ausgestossen 
wurden 22. Tadelnd wurde hervorgehoben, dass viele 
Logen gestrichene Mitglieder wieder aufnähmen, nur um 
sie im Alterheim der GrL. unterzubringen, und dass In- 
sassen dieses Hein:s vor ihrer Aufnahme in dieses ihr 
Vermögen auf andere Personen übertragen hätten, um es 
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nicht dem Heim übergeben zu müssen. Die GrL.-Biblio- 
thek ist um 519 Bücher bereichert worden, der Katalog 
aber noch nicht gedruckt. Der Geschichtsschreiber der 
GrL., Br. Peter Ross, beklagte sich über die Faulheit 
vieler Sekretäre, von denen die Hälfte ihm auf seine Fragen 
gar nicht geantwortet hätte, und schlug vor, dass jede 
Loge ein Mitglied zu ihrem Geschichtsschreiber ernennen 
solle, der die Geschichte der Loge studiren solle. Nach 
seinem Berichte haben die Logen das Johannisfest fast 
ganz aufgegeben. Der Board of Relief hat ein Haus als 
„Shelter“ angekauft, worin Unterstützungssuchende einst- 
weilen aufgenommen werden. 

CUBA. Die GrL. von Cuba, die während der 
Wirren ihre Arheiten hatte einstellen müssen, hat sie nach 
dem Führer am 26. Mürz wieder aufgenommen und Br 
Juan B. Hernandez, Professor des Völkerrechts an der 
Universität in Havanna, zum Grmstr. gewählt. 

PUERTORICO. Die GrL. von Puertorico hat ihre 
Arbeiten, die sie während des Kriegs ebenfalls eingestellt 
hatte, amı 2. Apr. wieder eröffnet. 
»v. Santiago R. Palmer gewälilt. 

BRASILIEN. Hier scheinen sog. frmr. Tanufen, 
womit man Kinder unter den Schutz der Logen stellt, 
sehr an der Tagesordnung zu sein. So lesen wir im 
Lautaro, dass die Logen Rio Branea 2% in Nova Friburgo, 
Asylo da Caridade in Petropolis und Fraternidade Para- 
naense (in ?) solche Feste abgehalten haben. Die beiden 
letztgenannten Logen haben damit das Johannesfest be- 
gangen. 

— In Rio Novo ist eine Loge Operarios da vir- 
tude nach modernem Ritus gestiftet worden. 

CHILE. In Concepeion hat sich nach der Bau- 
hütte am 24. Juni aus deutschen Brn, ein Kränzchen 
Glückauf gegründet, 

NEUSEELAND, Die GrL. von Neuseeland be- 
zeichnet die Beamten, die an der Spitze ihrer Distrikte 
stehen, mit dem Titel Gr.-Superintendent. Dieser entspricht 
demnach dem des Prov.-Grmstrs. in den britischen GrL. 
und dem des Vistrikts-dep. Grmstrs, in den GrL. von 
Kanada und der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Zum Griustr. wurde 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die GrL. von New York 
zählte Ende v. J. 797 Logen mit 76663 Mitgliedern 
(+ 618 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen betrugen 
630 403,77 Dollar, die Ausgaben 592263,66 Dollar. Re- 
bekkalogen ga es am 1. Aug. 223; ihre Mitgliederzahl 
stellte sich Ende v. J. auf 10756 Schw. und 7407 Brr. 
(+ 856 Schw. und 219 Brr.). Ihre Einnahmen wiesen 
36450,46 und ihre Ausgaben 37312,25 Dollar auf. 


Fechtschule Bruderbund (H. Nadermann, Mess- 
dorf i. A.). Es gingen ein von den Herren Professor Dr. Lentz 
in Rastenburg, Ostpr., Mk. 6,80; Ad. William Dralle in Alfeld, 
Hannover, Mk. 3; Apotheker Fr. Meyhoefener, Münster i. W., 
Mk. 4,70; A. Roch in Forst i. Lausitz, Mk. 3; zus. Mk. 17, bis- 
her Mk. 7784,90, insgesammt Mk. 7801,90. 


Berichtigung. Im Mitgliederverzeichnis der Loge 
Zu den drei Schwertern und Astrüa zur grünenden Raute 
im Or, Dresden vom 24. Juni 1899 muss es heissen: 
135. Hitzschold, Vietor. Ill. Kaufmann, 
Inhaber der s. H. M. 
statt: Hitzschold, Arthur Gustav. III. Dr. jur, Kaufmann. 
Archiv der Loge. 
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Bericht des Br. R. Fischer über die Gauver- 
bandsbewegung i. J. 1898/99, 
erstattet in der Allgemeinen Vertreter-Versammlung 
der deutschen Logengauverbände. 


Die Gauverbandssache auf dem Gebiete der 
deutschen Frmrei hat im vergangnen Jahre keiner- 
lei Fortschritte gemacht. Es sind keine neuen Ver- 
bände entstanden, man hat aber auch von einer 
innern wesentlichen Entwicklung nichts vernommen, 
die Sache ist im Stillstand und damit, fast: möchte 
man meinen, im Rückgang begriffen. 

Über die vorjährige Versammlung in Karlsruhe 
wurde in Nr. 20 der Latomia v. J. 1898 in offiziel- 
ler Weise berichtet, auch in Nr. 25 der Bericht über 
die Gauverbandsbewegung, der damals zum Vortrag 
kam, zum Abdruck gekommen und damit der Allge- 
meinheit zur Kenntnis gebracht worden. Beides ist 
Anfang Oktober an sämmtliche Gauverbände über- 
sandt worden, und zwar abermals mit der Bitte, 1. 
den Beitritt zum allgemeinen Verband zu erklären, 
soweit dies in der Karlsruher Versammlung nicht 
geschehen war, und 2. die jeweiligen neuen Vororte 
und Vertreter der Gauverbände mir bekannt zu 
geben, damit ein schriftlicher Verkehr mit grösserer 
Sicherheit ermöglicht werde, auch die Zahl der den 
einzelnen Verbänden angehörenden Logen und deren 
Mitglieder anzuzeigen, um eine genaue Statistik auf- 
stellen zu können. 

Die letztere Bitte ist nur vom Harz-Solling- 
Gauverband erfüllt worden, sämmtliche übrigen Ver- 
bände haben geschwiegen. Ebensowenig hat sich 
ein neuer Verband offiziell angeschlossen, so dass 
zur Zeit noch nur 5 Verbände, die in Karlsruhe ihre 
Erklärung abgegeben haben, den allgemeinen Verein 
bilden. Im Niederschlesisch-Lausitzer Verband war 
nach einem eingegangnen Bericht keine Meinung für 
einen Anschluss, aber auch sonst wenig Interesse, 
und im Westpreussisch-Pommerschen Verband einigte 


man sich am 30. Okt. 1898 in Danzig in der Diskussion 
dalıin, dass die Gauverbandstage die deutsche Maurer- 
welt in ihren Anschauungen nicht vertreten, sondern 
immer nur die Ansichten einzelner hervorragender Brr. 
gegeben hätten, die von der Majorität oder von 
sämmtlichen zufällig anwesenden Brn. getheilt wor- 
den seien. Deshalb hat der gedachte Verband es 
abgelehnt, sich dem Allgemeinen deutschen Gauver- 
band anzuschliessen (Mecklenb. Logenblatt 1898/99, 
S. 65). Der Berichterstatter, Br. Vogel aus Konitz, 
erklärte die Vertreter- Versammlung aller Gauver- 
bände, zur Zeit wenigstens, für überflüssig. So stehen 
wir auf demselben Punkt, wie im vorigen Jahre, und 
sind nicht nur nieht vorwärts gekommen, sondern 
haben fast einen offenbaren Rückschritt gethan. 

Ob, wie oft und wo die Gauverbände sonst für 
sich zusammen getreten sind und was sie verhandelt 
haben, um so ein Bild ihrer Thätigkeit zu geben, 
entzieht sich im Ganzen ebenfalls meiner Kenntnis. 
Offiziell sind mir nur die gedruckten Berichte des 
Thüringer Logenverbands vom 25: Sept. 1898, des 
Rheinisch-\Westfälischen Verbands vom 6. Juni 1898 
und 27/29. Mai 1899, sowie des Nordwestdeutschen 
Verbands vom 9. April 1899 und des Werra-Fulda- 
Leinethal-Verbands vom 17. August 1899 zugegan- 
gen, privatim eine Nachricht über eine Sitzung des 
Harz-Solling-Gauverbands vom 9. Juni 1899. 

Aus der maur. Presse waren nur zu entnehmen 
die kurzen, jedes nähern Eingehens auf die Verhand- 
lungen und sonstigen Verhältnisse entbehrenden Be- 
richte über: 1. die Konferenz der Mecklenburgischen 
Logenmeister vom 18. Sept. 1898 in Wismar (Meck- 
lenb. Logenblatt Nr. 22 v. 1898/99), 2. die Versamm- 
lung der Logen in Bochum, Duisburg, Emmerich, 
Essen, Mülheim a. d. Ruhr und Wesel am 25. Sept. 
1898, 3. die Versammlung der Meistervereinigung 
der Logen von Berlin und der Provinz Brandenburg 
am 4. Jan. 1899 (Lat. 1899, 8. 36), 4. die 2. Ver- 
sammlung des Ostpreussischen Logengauverbands am 


28. Mai 1899 in Tilsit (Meckl. Logenblatt 1898/99, 
S. 218), 5. die Versammlung des Westpreussisch- 
Pommerschen Verbands in Danzig vom 80. Okt. 1898 
(Meckl. Logenblatt 1898/99, S. 65), sowie 6. die am 
24. Sept. 1899 nach Dirschau einberufene Versamm- 
lung desselben Logengauverbands (Frmr.-Zeitung 1899, 
S. 246). Diese kurzen Notizen in der frmr. Presse 
sind aber nicht geeignet, nur annähernd ein Bild von 
der eigentlichen Thätigkeit und dem Geist der Gau- 
verbände zu entwerfen. 

Unter diesen Umständen bin ich nicht in der 
Lage, etwas näheres über die Entwicklung der Gau- 
verbände zu sagen. Ich war sogar daran, die heu- 
tige Versammlung überhaupt nicht einzuberufen, da 
ich mir nach Lage der Verhältnisse wiederum einen 
günstigen Verlauf nicht versprechen konnte. Der 


Nordwestdeutsche Verband hat indes erklärt, dass 


er gerade die regelmässigen Vertreter-Versammlun- 
gen der einzelnen, wie der gesammten Gauverbände 
für unsre Einigungsbestrebungen als ausserordent- 
lich förderlich anerkenne, während der Harz-Solling- 
Gauverband eine Beschickung der heutigen Versamm- 
lung nur bei zahlreicherer Betheiligung in Aussicht 
gestellt hat. 

Der Ansicht des Wesipreussisch - Pommerschen 
Verbands muss entgegengetreten werden, sie ent- 
hält einen innern Widerspruch. Denn wenn gesagt 
wird, dass, um die Maurerherzen zu bewegen, es 
immer grösserer 'T'heilnahme der einzeinen Brr. au 
den Gautagen bedürfe, damit die Persönlichkeiten in 
ausgedehnterem Masse sich näher treten können, 
so gilt dies in ganz gleicher Weise von der grössern 
Versammlung, aus der Nahrung für die einzelnen 
Gautage hinweggetragen wird. Dass die Anschauun- 
gen auf solchen Versammlungen einseitig sind, liegt 
an der mangelnden Vertretung aller Verbände. Die 
feın bleiben, klagen sich damit selbst an. Um aus 
der Einseitigkeit herauszukommen, sind diese allge- 
meinen Vertreter-Versammlungen angebahnt worden. 
Übrigens würde dieser Vorwurf alle Arten von Ver- 
sammlungen treffen, wenn auf ihnen nicht alle Kreise 
gleichmässig vertreten sind. Durch die weitere Be- 
handlung der besprochnen Gegenstände in den ein- 
zelnen Verbänden erlaugen sie grössere Ausdehnung 
und Klärung. In jener Äusserung des gedachten 
Verbands liegt eine vollständige Verkennung des Cha- 
rakters aller Versammlungen, namentlich auch auf 
freimaurerischen Gebiete. Denn die persönliche Theil- 
nahme der Bır. aller Systeme ist doch nur denkbar 
bei grössern Versammlungen, da die einzelnen Ver- 
bände eine solche Mannigfaltigkeit der System-Ver- 
tretung selten aufweisen. 

Der wichtigste Berathungsgegenstand auf den 
Gauverbänden war der in Köln auf dem Rheinisch- 
Westfälischen Verband, der abermals die Einberufung 
eines Allgemeinen deutschen Maurertags behufs Schaf- 
fung einer Gesammtvertretung der deutschen Frmr- 
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logen anstrebt und damit gewissermassen unsre Ver- 
treter-Versammlungen überflüssig machen würde. In 
wie weit der Plan gelingen wird, muss abgewartet 
werden. Jedenfalls erscheint er als Ausfluss der- 
selben Idee, auf der die Gauverbände und unsre Ver- 
sammlung beruhen. Ob und in wie weit diese noch 
ferner, auch abgesehen hiervon, aufrecht zu erhalten 
sein werden, dürfte sich im Laufe der Verhandlun- 
gen ergeben und beschlossen werden müssen. Wenn 
sie wieder eingehen, haben sie wenigstens das Ver- 
dienst eines Versuchs, auf anderm Wege zur er- 
sehnten Einheit zu führen, ohne die Anmassung, ihn 
als den allein richtigen bezeichnet zu haben. Des- 
halb könnten wir ruhig vom Schauplatz abtreten. 
Denn in magnis voluisse sat est! 


Der Thüringer Logengauverband 


hielt seine Jahresversammlung am 24. Sept. in der 
Loge Johannes im Orlagan ab. Von den dazu ge- 
hörigen 26 Logen waren nur 10 erschienen, verschie- 
dene entschuldigt durch die auf den gleichen Tag an- 
beraumte Lichteinbringung in den neuen Tempel der 
Loge Zu den drei Gleichen in Arnstadt. Die Ver- 
sammlung wurde von Br. Rupp, Mstr. v. St. der 
Neustädter Loge, geleitet und ritualgemäss eröffnet 
und geschlossen. Unter den Verbandsgegenständen 
nahm der Bericht des Br. R. Fischer aus Gera über 
die Allgemeine Vertreter-Versammlung der deutschen 
Logengauverbände am 9. Sept. in Dresden die Haupt- 
stelle ein. In eingehender Weise verbreitete sich 
der Genannte über die Verhandlungen, namentlich 
rücksichtlich des Antrags des Rheinisch - Westfäli- 
schen Gauverbands auf Einberufung eines Allgemei- 
nen deutschen Maurertags. Die Versammlung war 
mit dem Gedanken und dem deshalb beschlossenen 
Vorgehen allseitig einverstanden, einzelne Brr. mel- 
deten auch sofort ihren Beitritt zum Gesammtaus- 
schuss an, und dem Br. Fischer wurde für seinen 
umfassenden Bericht und die Vertretung des Ver- 
bands m. Dank dargebracht. Dieser empfahl sodann 
aufs Wärmste die Förderung der Idee und betonte 
noch ausdrücklich behufs Vermeidung der Bildung 
einer neuen Legende, dass, wenn auch eiue Sezession 
in der deutschen Mrei bereits von einer Grossloge 
selbst in Aussicht genommen gewesen sei und mög- 
licherweise in der Folge unvermeidlich werden Könne, 
gerade der jetzige Versuch den ernsten Zweck habe, 
solche zu umgehen. Die Höhe der Verbandsbei- 
träge wurde beibehalten, Druck der Verhandlungen 
abermals beschlossen, zur Vertretung für das neue 
Verbandsjalır Br. R. Fischer aus Gera mit Br. Scholz- 
Erfurt gewählt und als Ort der nächsten Versamm- 
lung Erfurt bestimmt. 

Von den Verbandsiogen war die Loge zu Quer- 
furt ausgeschieden, dagegen die Loge Heinrich zur 
Treue in Gera beigetreten, so dass nach wie vor 26 


Logen mit 2802 Brr. dem Verband angehören. Naclı 
Erledigung des Kassenberichts und einem gemein- 
schaftlichen Gesang erfreute noch der Zug. Mstr. v- 
St. der Neustädter Loge Br. Frenkel die Anwesen- 
den mit einem begeisternden Vortrag über „Eins im 
Geiste“, in dem er dem Einheitsgedanken beredte 
Worte widmete und bei allen niederdrückenden Er- 
fahrungen den Muth zu stärken und den Blick in 
die Zukunft zu erheitern verstand. Aufrichtiger 
Dank wurde auch diesem Redner zutheil und der 
Verbandstag nach zweistündiger Dauer zu aller Zu- 
friedenheit geschlossen. Auch die sich anschliessende 
Tafelloge verlief in erfreulicher Weise, so dass alle 


'Theilnehmer mit innerer Befriedigung von den um | 


den Verbandstag verdienten Neustädter Brr. Abschied 
nehmen konnten, das Bewusstsein mit hinwegneh- 


mend, dass der Thüringer Verband nach wie vor | 
seiner Aufgabe zu genügen sich bestrebt und den 


Einheitsgedauken kräftig hoch zu halten versteht. 


Zur Akazie! 
Von Br. Ludwig Fensch in Forst i/L. 


Zur Akazie, nach dem Orient Meissen sollte 
Montag den 11. September d. J. ein Ausflug gemacht 
werden, nachdem an den beiden voraufgegangnen 
Tagen in Dresden die 37. Jahresversammlung des 
Vereins dentscher Frmr. abgehalten worden war. Die 
alte Markgrafenstadt sollte besucht werden, die Kö- 
nig Heinrich L, der Städteerbauer, als eine Feste 
gegen die Sorben errichtet hatte. 

Feuchte Regenwolken hingen schwer hernieder 
und thaten hin und wieder ihren Nebelschleier zu 
einem Sprühguss auf, als die Brr. und Schwestern 
die Eisenbahn zur Fahrt nach dem altelırwürdigen 
Sitze der Burggrafen und Bischöfe bestiegen. Aber es 
rulıte etwas von der milden und zufriednen Stimmung, 
die nach allem Schwellen und Quellen, nach allem 
Prunk und Glast des Sommers der Herbst zu brin- 
gen pflegt, auf der geheimnisvoll verhüllten Land- 
schaft und über den nach gethaner Arbeit zum Froh- 
muth geneigten und bereiten Gemüthiern. Auf der 
grossen Elbbrücke, die hinüberführt zu der auf Berg 
und Thal weithin gebauten Stadt mit ihren engen, 
winkligen Gassen und alterthümlichen Gebäuden, 
stiessen einige Hirschberger Brr. zu uns, die sich 
mittelst der Zickzackfahrt des Dampfschiffes nach 
dem Ziel unsers Ausflugs begeben hatten und eine 
vom frischen Spätsommermorgen belebte Laune un- 
srer Schar entgegenbrachten. 

Während der eine Theil einen Spaziergang auf 
die nächsten Höhen und durch den Stadtpark antrat, 
begaben wir andern uns zur berühmten Meissner 
Porzellanfabrik. Auf einem kleinen Platze liess eine 
eingegitterte Büste auf kunstreichem Gestell uns 
einen Blick in die scharf geschnittenen Züge Johann 
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Friedrich Böttgers thun, der, ein guter Laborant, 
aber sonst unwissender Mensch, nur mit Hülfe des 
vielgereisten und naturkundigen Grafen Tschirn- 
haussen das berühmte Meissner Porzellan erfand. 
Vorerst war sein Porzellan noch rothbraun, wie eine 
in den Ausstellungsräumen befindliche, in einem Glas- 
geliäuse als kostbarer Schatz gehütete Tasse zeigt. 


| Erst mit der Anwendung des edlen Caolin gelangte 


man zur Herstellung des feinen Weissporzellans. 

In der Fabrik, die die rührigen und kunstferti- 
gen Hände von über 700 Menschen beschäftigt, ent- 
rollte sich uns ein vollständiges Bild von den ver- 
schiednen Stadien der Porzellanfabrikation. Wir 
sahen die Formung des Geschirrs auf der Dreli- 
scheibe, einer uralten Erfindung der Menschheit, aber 
auch die Bildung ovaler Formen mittelst einer kom- 
plizirten modernen Maschine, die Glasirung der Thon- 
gebilde, ihre Bemalung vor und auf der Glasur, die 
durch drei Stockwerke gehenden Öfen mit ihrem 
schwachen und starken Feuer, die Modellirung ein- 
zelner Theile in Formen zu Figuren und ganzen 
Gruppen, ihre Bemalung und Vergoldung. Das im 
Feuer blind gewordne Gold bringt eine Schaar von 
Frauen, unter denen die verschiedensten Altersstufen 
von dem schulentlassnen Mädchen bis zur behäbigen 
Matrone vertreten sind, durch Reibung mit Achat- 
stiften wieder zum hellen Glanze. Und eine statt- 
liche Zahl von Malern, die es bis zu einem täglichen 
Verdienst von zwanzig Mark bringen, zaubert auf 
den Flächen der kostbarsten Erzeugnisse der Fabrik 
Gemälde von künstlerischem Geschmack und Wertli 
hervor. 

Von all dem hat sich der alte, in der Trunk- 
sucht untergegangene Böttger gewiss nichts träumen 
lassen. Gold gab er vor machen zu können, und 
damit er aus seiner Ruhmredigkeit 'Thaten mache, 
setzte man diesen Adepten der Alchemie in Gewahr- 
sam, bis endlich statt des Goldes das Porzellan zum 
Vorschein kam. „Nach Golde drängt, am Golde 
hängt doch alles!“ sagt Faustens Gretchen; aber es 
wird schwül in dem abendlich dämmrigen, engen, 
niedrigen Zimmer: der Teufel ist drin gewesen. Ein 
walırer Veufelsspuk ging durch das Jahrhundert der 
Humanität und Aufklärung: man hoffte Gold machen 
und den wunderbaren Stein der Weisen herzustellen 
zu können, man verbarg sich mit alchemistischem 
Kram in das Geheimnis verschlossner Kammern und 
liess sich von Schwindlern, vom Gelichter eines Cag- 
liostro am Narrenseil herumführen. Auch die Loge 
opferte den Thorheiten der Zeit. Kein Wunder, wenn 
man hinter ihren geheimnisvoll verriegelten Pforten 
allerhand Teufelsspuk witterte und sie des Bünd- 
nisses mit dem Teufel bezichtigte! 

So muss denn noch heute die Frmrei, wiewohl 
sie längst weltkundig gemacht, dass sie ein Geheim- 
nis nicht besitzt, als der Zufluchtswinkel von aller- 
hand Geheimniskram gelten, und die Wörter Frrmrei 


und Geheimnis sind im Sprachgebrauch gleichbedeu- 
tend. So sagt ein so aufgeklärter, vorurtheilsloser und 
aberglaubensfreier Mensch, wie der „grüne Heinrich“ 
Gottfiied Kellers (18. Aufl., II, 299) von den be- 
lauschten Abenteuern seiner Basen: „Es machte mir 
den Eindruck, wie wenn in einem verschlossnen Gar- 
ten allerlei Frmrei getrieben würde und ich als ein 
Verhöhnter vor dem Thore stände“. Die Abneigung 
und die Feindschaft gegen die Loge hat zu einem 
grossen Theile ihren Grund in diesem Geheimnis, 
das sie haben soll und doch nicht hat. Es giebt 
sehr. viel zu denken, dass auch der grosse Alt- 
reichskanzler Fürst Bismarck sich in seinen „Gedan- 
ken und Erinnerungen“ den Frmrn.. abgeneigt zeigt 
(I, 169. 203 u. 4. 215. 299. II, 290). Er redet von 
Frmr.-Coterieen und frmr. Hofiutriganten, und es 
klingt wie bemitleidende Rührung, wenn er bemerkt, 
dass der greise Kaiser seine maur. Beziehungen fast 
wie mit einer religiösen Herzlichkeit und Treue be- 
handelt habe. 

Ein kleines Weinblättchen, das unser Führer 
aus frischem Thon in einer Form gebildet hatte, 
wurde als ein Andenken an die Fabrik, die soviel 
zu sehen und zu denken gegeben hatte, sorgsam ver- 
wahrt und mitgenommen. Draussen aber auf den 
Weinbergen hing noch das volle, grüne, lebendige 
Weinlaub und reiften dazwischen der Weinlese ent- 
gegen die rothen und die weissen Trauben. Der aus 
beiden gepresste Wein, „Schieler“ genannt, blinzeite 
uns im Schweizerhaus, wo wir eine kleine Frül- 
stücksrast machten, mit seinem rothen Geleuchte 
treuherzig an, als wenn er sagen wollte: „Versucht’s 
nur mit mir! Ich bin besser, als mein Ruf“, und war 
an der Mittagstafel im Albertshof unser Tischwein. 
Br. Rob. Fischer, der hier wie bei der Jahresver- 
sammlung mit einer bei seinen siebenzig Jahren be- 
wundernswürdigen Jugendfrische seines Amtes als 
erster Vertreter des Vereins deutscher Frnr. waltete, 
wusste in seiner Tischrede launige Anspielungen auf 
den Schieler zu machen und stattete den Dank der 
Gäste an die Einheimischen ab. 

„Zur Akazie“, zur einheimischen Loge wurden 
wir nun geführt, Sie ist auf dem Grund und Boden 
der alten Wasserburg an der Elbe gebaut und be- 
sitzt in deren mit einem Thürmchen bekrönten Ka- 
pelle ein eigenartiges Vestibül. Im Tempel begrüsste 
der Meister der Meissner Loge „zur Akazie“ Br. 
Messien die (Gäste, und Br. Robert Fischer erwiderte 
mit gewohnter Herzlichkeit und Meisterschaft. Nach 
Besichtigung des in einem unterirdischen Gewölbe 
befindlichen Meistersaals nahmen die Brr. mit den 
in grosser Zahl versammelten Schwn. im grossen 
Festsaal den Kaffee ein, der von Br. Messien als 
„Bliemchenkaffee“ bezeichnet wurde, gewiss aber zu 
ähnlicher Einrede wie vorhin der Schieler und noch 
mehr als dieser berechtigt war. Inzwischen hatte 
der Himmel von seinen Fenstern die Vorhänge hin- 
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weggezogen, und der milde Glanz einer goldnen 
Herbstsonne überstrahlte die Fluten der Elbe, die 
Höhen drüben und die jenseits belegnen Ortschaf- 
ten Cölln, Scheila, und wie sie alle heissen. Das 
war ein helles, lichtes Landschaftsbild, das vor den 
breiten, fast die ganze Wand einnehmenden Fenstern 
des Saales sich darbot, und die beiden Lieder, die 
eine junge Schw., ein Schützling der Mr., mit künst- 
lerischer Weihe vortrug, vollendeten das Entzücken 
der Herzen. 

Auf dem Burgberg, den wir sodann erstiegen, 
besichtigten wir den von Kaiser Otto I. begründeten 
und nach einer Feuersbrunst im 13. Jahrhundert 
neugebauten Dom, eine dreischiffige Hallenkirche, 
ein Meisterstück altgotischer Baukunst mit schönem 
Portal und einer mit zierlichem Masswerk geschmück- 
ten Pyramide auf dem 80 Meter hohen Thurm, seine 


| alte Georgs- und die Johanniskapelle mit uralten 


Resten längst verschollner Jahrhunderte, seinen 
zerfallnen Kreuzgang und die vom Kurfürsten Fried- 
rich dem Streitbaren 1425 erbaute Fürstengruft in 
der Westvorhalle. 

In der „Vision“, die Br. Maul auf der Domorgel 
vortrug, klang es wie aus fernsten, tiefsten Himmels- 
weiten hernieder, und dem Geistesauge des andäclı- 
tig Lauschenden erschienen wie auf einer von Mor- 
genroth gesäumten Himmelswolke die musizirenden 
Engel, die einst Fra Angelico, der Mönch von Sau 
Marco in Florenz, so schön, so mild, so selig in den 
zarten, fast vergeistigten Farbentönen seines Meister- 
pinsels gemalt hatte. Br. Lenz erbaute die ketze- 
rische Frmrgemeinde mit dem von Orgelbegleitung 
getragnen Gesang des „Vaterunsers* von Krebs 
und spielte auf seiner Geige das schmelzende Largo 
von Händel zur Orgel. Unsre Sängeriu aber sang 
eine Arie aus der Schöpfung von Haydn, bei deren 
Erstaufführung der Tondichter selbst so hingerissen 
wurde, dass er bei der Stelle: „Es werde Licht!“ 
ausrief: „Herr Gott, das habe ich nicht gemacht, 
sondern Du!“, und zum Lichte einer Welt höherer 
Vollendung schien wie auf Engelsschwingen dann 
unsre ergriffenen Seelen zu tragen ihr mit herz- 
bewegendem Klange durch die hohen, weiten Hallen 
dahertönendes geistliches Lied: „Ich möchte heim!“ 

Wir zogen dann Trepp auf Trepp ab staunend 
durch die vielen Säle des Schlosses der im 15. Jahr- 
hundert erbauten Albrechtsburg. Welch’ ein Reich- 
thum an gotischen Bauformen! Unter diesen mannig- 
faltigen Netz-, Stern- und Kappengewölben, unter 
diesen von dem tragenden Rundpfeiler aus nach allen 
Seiten hin emporschiessenden Gurten und Graten 
fühlt man sich wie unter dem zu Stein gewordnen 
Lanbdach unsrer deutschen Buchen- und Eichen- 
wälder, und die von den bedeutendsten Künstlern 
aus der Dresdner Schule geschaffenen Wandgemälde 
lassen uns einen eiligen Kursus durch die bilderreiche, 
mannigfach verschlungne Volks- und Fürstenge- 


schichte Sachsens machen. Im Wappensaale fand 
ich unter den Wappen sächsischer Städte und Edel- 
leute das siebenzackige Hirschhorn der Grafen v. 
Bieberstein, deren Geschlecht einst bis 1667 meine 
Stadt beherrschte und deren Gebeine in den Grüften 
meiner Kirche ruhen. Von den Wappensprüchen aber 
nahm ich einen besonders schönen mit, auf den mich 
Br. Rudolf Kietzmann aus Gnesen aufmerksam ze- 
macht hatte und der lautet: 

„Im Rechte brauche still der Weisheit Ratlı 

Und räch’ nicht zu genau die Missethat! 

Nicht solltu, wenn Du strafst, Dein Mütlein kühlen, 
Bei jedem Schlag den eignen Adam fühlen.“ 

Im Burgkeller fand sich die zerstreute Schaar 
zur Abendatzung und zum Nachttrunk wieder zu- 
sammen. Zum Burgkeller gehört auch ein ritter- 
lich Wort, und dies sprach in seiner soldatischen 
Weise kräftig und kurz Br. v. Reinhardt aus Stutt- 
gart: „Sachsen und Schwaben haben zusammen vor 
Paris geblutet und die deutsche Einheit zusammen- 
kitten helfen. Aber noch ein andres Band um- 
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schlingt uns hier. Es ist die Kunst, die wir treiben. | 


Auch die Sehwn. können sie fördern.“ 
in das die Brr. begeistert einstimmten, galt den 
Schwn. 

Es ist ein originelles Lokal, zu dem wir bei 
hereindämmerndem Abend hinabstiegen, die Altmeiss- 
ner Weinschänke zum „Winkelkrug“. Im engen, 
gedrängt gefüllten Zimmer sassen wir fünf um den 
kleinen runden Tisch herum in der Stube Mitten, 
hielten mit dem edelsten Schieler, dem „Domprobste“, 
mit dem uns Br. Messien bekannt machte, eine freund- 
liche Zwiesprache, und Br. v. Reinhardt zeigte uns 
die in der Fabrik gekaufte kleine, zierliche Tasse 
mit dem feinen Henkelchen, versehen mit der Marke 
des ächten Meissner Porzellans, den beiden gekreuz- 
ten Schwertern. Nicht bloss Glück und Glas brechen 
leicht, sondern auch Meissner Porzellan, zumal wenn 
es so fein und zierlich ist wie dieses Andenken an 
den Frmr.-Ausflug zur Akazie nach Meissen. Möge 
es dem geliebten Br. gelungen sein, es wohlbehalten 
in seine schwäbische Heimath zu bringen! Der soge- 
nannte Keller ist ein enger, mit einem Kappenge- 
wölbe überdeckter Raum. Wir traten zu diesem 
Pseudokeller über eine einzige Stufe hinab und fan- 
den hier Männlein und Weiblein in bunter Reihe, 
auch, da doch. sonst nur von Bässen gesungen wird: 
„Im tiefen Keller sitz’ ich hier bei einem Fass voll 
Reben“, unsern sonst in Lerchenwirbelhöhen heimi- 
schen Sopran von heute Nachmittag. 

Mancher konnte sich von der originellen Stätte, 
der muntern Schaar und dem schönen Tag von 
Meissen nicht trennen. Aber der schöne Tag hatte 
seine von Herbstsonnenglanz leuchtenden Augen ge- 
schlossen. ‚Es dunkelte. Es endet alles einmal auf 
dieser Erde. Es musste geschieden sein. „Vielen 
Dank also, Loge zur Akazie, und einen herzlichen 


Sein Hoch, | 


Abschiedsgruss, altehrwürdiges Meissen! Wir neh- 
men ein freundliches Bild von euch mit in die Hei- 
math und gedenken eurer!“ Und wie ein Traumbild 
war der Tag mit all’ seinem Lieben und Schönen in 
die Schatten der Nacht dahingesunken, und nach 
kurzer Fahrt nahm uns die Grossstadt mit ihrem 
Geräusch und Gewirr, ihrem elektrischen Licht und 
all den vielen andern Merkmalen einer Königsresi- 
denz und eines nahe bis zum Ende des Jahrhunderts 
vorgerückten Zeitalters wieder in sich auf. 

So hatten die Vereinstage von Dresden einen 
schönen, gehaltvollen Abschluss gefunden. Schätz- 
bare Anregungen und fruchtbare Wirkungen gehen 
von der Thätigkeit des Vereins deutscher Frmr. und 
insbesondere von seinen Jalhresversammlungen aus. 
Es hat seinen Werth, dass Mitarbeiter am Tempel- 
bau der k. K., die sich schon längst kannten, durch 
sie zusammengeführt werden und sich nun auch von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen bekommen, nun 
auch von Mund zu Mund ihre Herzen und Geister 
austauschen können. Neue Bande werden geknüpft 
und Verbindungen von Nord zu Süd, von Ost zu 
West im deutschen Vaterland geschlossen. Der 
Einheitsgedanke ist in der deutschen Mrei erwacht, 
und wenngleich das Jahrhundert scheiden wird, olıne 
uns seine Verwirklichung zu bringen, wenn vielleicht 
das gegenwärtige Geschlecht sie nicht erleben und 
vielleicht gar auch unsre Nachkommenschaft sie 
noch nicht erreichen wird, — ersterben wird dieser 
Sehnsuchtsgedanke nicht, sowahr die deutsche Nation 
einig geworden und solange die deutsche Mrei ihr 
nationales Gepräge nicht verleugnen wird. 

Der Verein deutscher Frmr. hat das Verdienst, 
diesen Gedanken zum Ausdruck gebracht und ihm 
beständig gedient zu haben, schon durch seine Be- 
gründung und überhaupt durch sein Dasein! Es liegt 
in seinem Wesen, deutsche Mr. aus allen Systemen 
und von allen Lehrarten zu vereinigen und dem 
Einigungsstreben den rechten Weg zum Ziele zu 
weisen: Vereinigung, nicht Verschmelzung! Unter 
Mın. aus allen deutschen Gauen in der gastlichen 
Loge „zur Akazie“ durfte man die Hoffnung in sich 
keimen lassen, dass einst ein Tag kommen werde, 
an dem ein in deutsche Erde gestecktes Akazienreis 
den Boden anzeigen werde, aus dem erstehen wird 
eine einige deutsche Mrei. 


Toast am Johannisfest! 
Allen Brüdern auf dem Erdenrund. 
I 

Das erste Feuer sei gespendet 

Den Brüdern, die sich abgewendet 

Vom Tempelbau! — O0 mög’ ein Sehnen 
In Herzen blühen allen denen, 

Die ihrer Pflicht nicht mehr gedenken, 
Sich’s mahnend in die Seele senken, 


Ein Funke sprühe auf, ein neuer, 
Ein Geist — durch dies Johannisfeuer! 


1. 
Bein zweiten, Brüder, ernst bedenket, 
Dass über uns ein Meister lenket 
Des Schicksals Bahnen, dessen Schlüssen 
Wir uns in Ehrfurcht beugen müssen, 


Vielleicht — eh’ dieser 'Tag geendet, 
Sich eines Lebens” Lauf vollendet, 
Vielleicht — in diesem Augenblicke 


Bricht eines Lebens schwanke Brücke, 
Umfingt die bange Todesnacht 

Ein Bruderherz, — es ist vollbracht! 
Vielleicht sieht diese Stunde eben 

Den Geist empor zum Lichte schweben 
Und dort vom ewgen Liebesmahle 

Uns grüssen hier im Erdenthale. 

Drum zweites Feuer mild und leise 
Hinauszieh in die Lebenskreise, 

Wo immer sich ein Bruder findet, 

Der sich in Lebensbanden windet — 
Und wo ein Bruderherz, geliebet, 
Verzaget oder tiefbetrübet — 

Und wo du findest einen Kranken, — 
Da lass aufs neu der Hoffnung Ranken 
Dem Herzen blühen, das uns theuer, 
Ein Geist — durch dies Johannisfeuer! 


1, 
Des dritten Feuers edle Gluthen 
Lasst durch die llerzen mächtig fluthen, — 
Wir bringen’s aus mit frohem Munde; 
Euch Brüdern auf dem Erdenrunde 
Sei Glück und Segen, sei beschieden 
Ein heiliger Johannisfrieden! 
Wo immer heute ein Masone 
Im Zeichen stehet, ob er wolne 
In Eisesnacht, in Sonnengluthen, 
Im Firnenkranz, auf Meerestluthen —, 
Soweit der Erde Rundung reichet, 
Soweit des Meeres Wechsel gleichet, 
Gegrüsst sei er, in Lieb’, in treuer, 
Im Geist — durch dies Johannisfeuer. 
Ströbel, Orient Stuttgart, Wilhelmsloge. 


Rundschau. 


Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die irreführende Mittheilung der Berliner Zeitung 
über die Zahl der bestehenden Frmrlogen und ihrer Mit- 
glieder (vgl. $. 150) ist auch in andere Zeitungen über- 
gegangen. So haben wir sie in dem Illustr. Wiener Extra- 
blatt (Nr. 231 vom 283. Aug.) gefunden. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Wie wir im Berliner Herold lesen, ist für die 
Mitglieder des Einheitsbundes deutscher Frmr. ein 
Bundeszeichen eingeführt worden, das als Anhängsel an 
der Uhrkette zu tragen ist, „damit sich die Mitglieder 
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leicht zu erkennen vermögen und um ihnen eine ständige 
Erinnerung an ihre Mitgliedschaft zu bieten.“ Das Zeichen 
besteht aus einem goldnen Pentragramm mit den eingra- 
virten Buchstaben „E. d. F.“ auf der einen, und „St, v. B.* 
(d. h. Stern von Bethlehem) auf der andern Seite. 

BERLIN. In der hiesigen Numismatischen Gesell- 
schaft hat A. v. d. Heyden am 4. Sept. einen Vortrag 
über die Medaillen der Frmr. in Berlin gehalten, 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

WRIEZEN. Die Loge Zur Einigkeit hat am 20. Sept. 
in einer besondern Festarbeit das goldne Mrjubiläum ihres 
langjührigen 1. Aufsehers Brs. (Maurermeister) Christoph 
Theodor Eduard Neubart gefeiert. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Am 10. Sept. ist der für die folgenden 9 Jahre 
neugewählte Grmstr,, Br. (Gymnasiulprofessor) Dr. phil.” 
Alwin Wagner, in sein Amt eingeführt worden. In seiner 
Ansprache führte Br. Wagner nach dem Wöch. Anzeiger 
aus: Er habe sich s. Z. nach voraufgegangnem eingehen- 
den Studium der einzelnen Systeme, soweit dies den Laien 
möglich sei, für das System Royal York entschieden, und 
er sei ein immer überzeugterer und treuerer Anhänger 
desselben geworden. Er sei stets bemüht gewesen, das 
Wesen der frmr, Gemeinschaft von demjenigen ethischer 
Gesellschaften so scharf und klar wie möglich 
und es sei seine Überzeugung, dass die Ideale 
nur dauern könnten, wenn sie ewig seien, d. h. in Gott 
wurzelten. Ebenso beruhe die Frmrei auf der Tiebe zum 
Vaterland und zum König. Die frmr. Gemeinschaft habe 
fernerhin kein Recht, die religiöse Richtung des einzelnen 
zu bestimmen, ebenso wie sie sich von jeder Politik fern- 
zuhalten habe, In diesem Sinne habe er sein verantwor- 
tungsvolles Amt. iibernommen und wolle er weiter streben, 
solange er an dieser Stelle wirken dürfe, 

BRESLAU. Nachdem Br. (Oberregierungsrath) Julius 
Bornemann sein Amt als Prov.-Grunstr. der Gr. Prov.- 
Loge von Schlesien, das er seit 1893 innehatte, wegen 
Verlegung seines Wohnsitzes nach Stendal hat niederlegen 
müssen, ist Br. (Rechtsanwalt und Notar) Dr. jur. Gotth. 
E Isenbiel zu seinem Nachfolger gewählt worden. Br. 
Isenbiel gehört dem Bunde erst seit 1895 an. 


zu trennen, 
der Frinrei 


Gr. L. von Hamburg. 
(Nach deren Protokollen). 


— Der Senat hat der Gr. L. von Hamburg die 
Rechte einer juristischen Person verliehen. Infolge dessen 
soll der Verfassung im $ 36 folgender Zusatz gegeben 
werden: „Die Vertretung der Gr. ],. in vermögensrecht- 
licher Beziehung, namentlich auch vor allen Gerichten, Be- 
hörden und Grundbuchämtern steht dem Grossschatzmeister 
in Gemeinschaft mit dein jeweiligen Grmstr. (oder in dessen 
Behinderung mit einem der zug. Graistr.) zu. Namentlich 
sollen durch diese gemeinsam die erforderlichen Konsense 
zu der Umschreibung und Wegschreibung von Grundstücken 
und zu der Einschreibung von Geldern in dieselbe, sowie 
die Konsense zur Umschreibung oder Tilgung von Hypothek- 
posten, Werthpapieren oder sonstigen Kapitalien, desgleichen 
die Konsense zur Anlegung, Tilgung oder Abänderung von 
Klauseln Namens der Gr. L. ertheilt werden.“ 

STADTHAGEN. Die auf den verstorbnen Mstr. v. St. 
der Loge Albrecht Wolfyang, Br. Meyer, geprägte Me- 
daille (vgl. 8. 102) ist ausgegeben. Sie trägt auf der Vor- 
derseite das Brustbild des Verewigten von der rechten Seite 


mit der Umschrift: KOMMERZIENRAT » GERHARD « 
MEYER » STADTHAGEN; dazu links: GEB. 12. FEBRUAR 
1835 und rechts: GEST. 24. SEPTEMBER 1898. Auf der 
Rückseite befindet sich oben das Wappen der Loge und 
unten das der Gr. L. von Hamburg, dazwischen ein läng- 
liches Viereck mit der Inschrift: MTISTIFTER DER LOGE 
1877 UND MEISTER VOM STUHL. Ausserdem sind unten 
Rosen- und oben Akazienzweige angebracht. Die Medaille 
ist vom Hamburgischen Münzmedailleur J. v. Langa her- 
gestellt und in der Hamburgischen Münzstätte geprägt 
1 Stück in Gold, 57 Stück in Silber und 22 Stück im 
Kupfer. 
Ausland. 

SCHWEIZ. Der frühere Grmstr. der GrL. Alpina, 
Br. John Cu&noud, ist am 31. Juli in Genf 1. d. e. ©. 
eingegangen. Er war nach der Alpina am 21. Apr. 1822 
in Genf geboren, widmete sich dem Verwaltungsfache, 
wurde 1857 Bahnhofsvorstand in seiner Vaterstadt, 1871 
Polizeidirektor und 1886 Konservator der Societe des Amis 
des Beaux-Arts daselbst. Diese Stelle behielt er bis an 
sein Lebensende 1850 wurde er in der Loge L’amitie 
in Genf aufgenonimen, und 1869 schloss er sich der dor- 
tigen Loge Les amis fideles an. 1879 —84 war er Grmstr. 
der GrL. Alpina. Seine Loge ernannte ihn zum Ehren mstr. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason). In England 
‚beginnt man jetzt auch, gegen das Logenbettlerunwesen 
Schritte zu unternehmen, Am 20. Juli hat in Leeds eine 
Versammlung der Armenpfleger der Logen von West-York- 
shire stattgefunden, die beschlossen hat, die Prov.-GrL. von 
West-Yorkshire zu ersuchen, bei der GrL. von England 
dahin vorstellig zu werden, dass diese entsprechende In- 
struktionen für sämmtliche Armenptleger erlasse. Der Free- 
mason schlägt vor, ähnlich, wie es die Gr. L. von Ham- 
burg dankenswerther Weise unternommen hat, fortlaufende 
Bettlerlisten herauszugeben. 

— /um Prov.-Grmstr. der Mark-Prov.-Grl. von 
Lancaslire ist am 19. Sept. in Manchester Br. Earl of 
Lathom als Nachfolger seines verstorbnen Vaters einge- 
setzt worden. 

OSTINDIEN. Die Ausführungen, die der Londoner 
Freemason von 3. Juli über die ostindische Frmrei ent- 
hielt (vgl. S. 119), werden vom Indian Freemason nicht 
als durchweg richtig bezeichnet, namentlich wird bestritten, 
dass der Hindu zur Aufnahme wenig geeignet sei. Man 
könne nicht zugeben, dass die Hindu öfter als die Euro- 
pier aus Neugierde um Aufnahme nachsuchten, auch er- 
fülle die Frmrei völlig die Erwartungen, die die Hindu 
auf sie setzten. Die Mehrzahl der Eingebomen, die Frmr. 
würden, seien den Briten an Intelligenz gleich. Die Briten 
möchten nur die Miene der Überlegenheit, die sie den Ein- 
gebornen gegenüber zur Schau trügen, ablegen. In der 
Wohlthätigkeit und der Nächstenliebe erscheine der Hindu- 
Frnr. oft als ein Muster. 

— Die englische Distrikts-GrL. von Bengalen 
hat am 24. Juni ihre Versammlung unterm Vorsitz des 
Distr.-Grnistrs. Br. Sir H. Thoby Prinsep in Caleutta ab- 
gehalten, Der allgemeine Fond weist 2528 Rupien auf, 
der Masonie Hall Sustentation Fund 3000, der Musical 
Instrument Fund 483 und der Wohlthätigkeitsfond 4140 
Rupien auf. 

KANADA. Der Past-Grmstr. der Grl. von Quebee, 
Br. Dr. jur. 7. H. Graham, ist vor kurzem i..d. e [07 
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Nach dem Canadian Craftsman hat er wesent- 

an der Errichtung der GrL. von Quebec 
(1869) gehabt und war ihr erster Grmstr., behielt auch 
diese Stellung 9 Jahre lang. Ebenso bekleidete er im 
Royal-Arch-Gr.-Kapitel von (Quebec das Amt eines 1. Gr.- 
Prinzipals. Auch bei der Gründung des Souveränen Gr.- 
Priorats des Tempelherrenordens für Kanada und der un- 
abhängigen Gr.-Behörde für den schottischen Ritus war 
er betheiligt. Endlich war er auch schriftstellerisch thätig, 
indem er „The Outlines of the History of Freemasonry 
in the Province of Quebec“ verfasste. 

NORDAMERIKA. Die New Yorker Staats-Ztg. hat nach‘ 
der Frmr.-Ztg. folgende Schilderung über eine der grössern 
lıogen in einer der grössern Städte des Westens mit einer 
Mitgliederzahl von 550 und darüber entworfen: „Die Loge 
versammelt sich jede Woche einmal, mit Ausnahme von 
Juli und August, und hält im Jahre etwa 48 Versamm- 
lungen mit einem Durchschnittsbesuch von 80 bis 100 
Brn. ab. Zwölf dieser Versammlungen sind nur geschäft- 
licher Natur, die übrigen 36 sind für Einführungen in den 
verschiednen Graden bestimmt, und es ist nicht ungewöhn- 
lich, bis zu 60 in einem Jahre einzuführen. Es werden 
fast immer 5 Kandidaten zu gleicher Zeit eingeführt, aber 
nie mehr als ein Grad an einem Abende ertheilt, überhaupt 
ist dies dort nicht gut möglich, da die Arbeit vollständig 
ausgeführt wird, so dass z. B. die Ertheilung des I. Grades 
an 5 Kandidaten etwas mehr als drei Stunden in Anspruch 
nimmt. Einmal im Monate wird der II. Grad ertheilt, 
wenn die Loge um 4 Uhr nachmittags eröffnet wird und 
bis 10t/, Uhr arbeitet, mit einer Pause von einer Stunde 
für eine gemüthliche Mahlzeit, woran häufig über 100 
Personen theilnehmen. Es besteht eine Schule zum Trai- 
niren der Aspiranten für Ämter, die unter der Kontrolle 
des Marschalls ist, der selber aber meistens ein Aspirant 
für den Mstr.-Stuhl ist. Dass auf diese Weise nur gute 
Arbeit geliefert wird, ist erklärlich. Diese grossen Logen 
haben auch alle ein Unterhaltungs-Komittee, das meistens 
aus 7 Mitgliedern besteht. Seine Aufgabe ist, allmonat- 
lich eine Unterhaltung zu arrangiren, ohne die Logenkasse 
in Anspruch zu nehmen, die Schw. dazu heranzuziehen 
und für die Mrei zu interessiren, überhaupt eine gesellige 
Annäherung der Mitglieder zu erzielen. Dasselbe treftliche 
System besteht in der Vertheilung von wohlthätigen Spen- 
den und Krankenbesuchen. Im Durchschnitt giebt es 5 
kranke Brr, wöchentlich zu besuchen. In der Sekretürs- 
Office liegt ein Plan aus, der in rother "Tinte die Woh- 
nungen sämtlicher Mitglieder zeigt. Sobald ein Br, krank 
gemeldet wird, werden die in der Nähe wohnenden Brr. 
notifizirt, ihn zu besuchen und zu berichten, was in 
allen Fällen mit grosser Freude und Liebe geschieht. 
Hält die Krankheit längere Zeit an, so sendet die Loge 
Blumen für das Krankenzimmer, der Mstr. selber macht 
einmal wöchentlich die Runde, öfters in Begleitung einiger 
Beamten, er bekümmert sich bei dieser Gelegenheit auch 
um die Hiltsbedürftigen und bringt ihnen Hilfe, wobei 
man vermeidet, dass solche Handlungen an die Öffentlich- 
keit dringen. Ebenso geschieht es mit denen, über deren 
Betragen Klage geführt wird, Die Korrespondenz ist na- 
türlich sehr gross, und der vielgeplagte Sekretär hat all- 
jährlich ein Kopierbuch mit 500 Blättern. Um alle diese 
Arbeiten der Komittees zu berichten 
überhaupt die Mitglieder zusammenzuhalten, publizirt die 


eingegangen. 
lichen Antheil 


verschiednen und 


Loge alle Monate ein Bulletin, 
alles Wissenswerthe über die Arbeiten, auch bin und 
wieder litterarische Arbeiten von mr. Werthe enthält. 
Natürlich verlangt die Ordnung der Finanzen beträchtliche 
Arbeiten. Die Einnahmen des letzten ‚Jahres betrugen in 
einer dieser Logen über 6000 Dollar; für Wohlthätigkeit 
wurden 2230 Dollar ausgegeben, für Miethe 650, für Er- 
frischungen 608, für Musik 243, Grosslogen-Gebühren 219 
Dollar, alles in runder Summe. Das jährliche Stiftungs- 
fest wird durch einen grossen Ball gefeiert, an dem meistens 
700 Personen theilnehmen, jeden Sommer wird ein Piknik 
veranstaltet, und alljährlich auch ein Kinderfest gegeben, 
an dem meistens über 300 der Kleinen theilnehmen, die 
in dem grossen Saale durch Spiele, Tanz, Früchte, Zucker- 
werk u. s. w. unterhalten werden. Ausser diesen regu- 
liren Komittees bestehen noch eine ganze Anzahl von 
Verbindungen, Klubs der Mitglieder zu besondern Zwecken. 
So bat man ein „Bieycle Team‘, ein „Baseball Team“, 
„Litterarischen Klub®, einen „Logen-Ruder-Klub“, 
und was alles damit zusammenhängt, ein Logen-Bicycle, 
Namensplatte, Logen-Knopf für Mitglieder, 
für die Schw., ein Logen-Wappen, ja selbst einen Logen- 
„Yell“. Das ist das Bild eimer typischen modernen ameri- 
kanischen Frmr.-Loge.* 

—- Nach dem Führer ist die Chicagoer Zeitschrift 
Voice of Masonry nicht völlig eingegangen (vgl. S. 144), 
sie hat sieh vielmehr nur mit der in Cincinnati erscheinen- 
den alten Zeitschrift Masonic Review untern Namen Ma. 
sonic Voice and Review verschmolzen... Die Geschüftsstellen 
bleiben in Chicago und Cincinnati. 

— Die GrL. von Utah hat am 17. und 18. Jan. 
ihre 28. Jahresversammlung unterm Vorsitz 
Brs. Hardie abgehalten. Nach der Bauhütte waren alle 
10 Tochterlogen vertreten. Die Gebäude zweier Logen, 
der Uintah-Loge Nr. 7 und der Damascus-Loge Nr. 10 
wurden am 19. Junı und 26. Juli vor. J. durch Feuer 
zerstört, Die Damascus-Loge hat am Abend des 13. Juli 
vor, J. auf dem Gipfel eines Berges, der Park City über- 
ragt, 8000 Fuss überm Meer eine Loge unter freiem Him- 
mel abgehalten. Die jüngste Tochterloge, die Rocky Moun- 
tain-Loge, wurde am 14. Jan. eingeweiht. Die Aufnahme 
eines Suchenden mit einem steifen Knie wurde für 
lässig erachtet. Mit der GrL. von Peru wurden die 
ziehungen wieder aufgenommen. Mit dem Vorgehen 
Grl. von Washington in der Negerfrage konnte man sich 
nicht einverstanden erklären. Jede Tochterloge soll am 
14. Dez. eine Washington-Feier veranstalten. Die Ausgaben 
und Einnahmen der GrL. balanziren mit 4368,29 Dollar. 
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Zum Grmstr. wurde Br. James David Murdoch in Ogden 
gewällt. 
ARGENTINIEN. In San Pedro ist eine Loge Luz 


de San Pedro und in Boca del Riachuelo eine Loge 
Protezgione € lavoro gegründet worden, die sich beide 
der neuen Gran Logia Nacional Argentina angeschlossen 
haben, 


— Unter der Spitzmarke „Aufnahme-Zeremonie bei 
den Logen“ schreibt die Berliner Ztg. (Nr. 409 vom 1. 
Sept.) folgendes, was sich selbstverständlich nicht auf die 
Frmrlogen, sondern gewisse nordamerikanische Geheimbünde 
bezieht: „Die allzu realistische Ausführung ihrer Aufnahme- 
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. längst hatte man während einer 


das auf vier Oktavseiten | zeremonien hat in den letzten Monaten. verschiedne Logen 


| und Orden mit den Gerichten in Konflikt gebracht. Un- 
solchen Aufnahme einen 
ein mit Eiswasser gefülltes Fass gleiten 
Der Ärmste zog sich dabei eine schwere Erkäl- 
tung zu, die in Lungenschwindsucht überging, an welcher 
er starb. Die betreffende Gesellschaft musste sich zur 
Zahlung einer ansehnlichen Entschädigung an die Hinter- 
bliebenen des Mannes verstehen. In New York hat der 
Restaurateur Mohl eine Schadenersatzklage gegen den „Or- 
den der rothen Münner* anhängig gemacht, weil man bei 
seiner Aufnahme in den Orden allerlei Grausamkeiten an 
ihm verübte. So schnallte man ihn zunächst auf den 
Rücken eines Ziegenbocks fest und stachelte dann das 'Thier 
zu den tollsten Sprüngen an, wobei Mohl mancherlei Beulen 
und Quetschungen erlitt. Später band man den Aufnahme- 
kandidaten an eine Leiter und suchte ihn durch dicht vor 
seinem Körper abgefeuerte Revolverschüsse zu erschrecken. 
Dabei erhielt Mohl einen Schuss ins Bein, wodurch er acht 
Wochen lang arbeitsunfähig wurde. Der Verletzte hat den 
Verein nunmehr auf einen Schadenersatz von 15000 Dollar 
verklagt.“ 

TEMPELHERREN. Die Gr.-Commandery von 
Pennsylvania hat im Mai in Altoona getagt. Nach dem 
Bericht des Grand Recorder umfasst sie 75 Commande- 
rien mit 12355 Mitgliedern. 


Kandidaten in 


lassen. 


Litteratur. 


Kalender für Freimaurer, Br. C. van Dalen’s, auf 
das Jahr 1900. Fortgesetzt von Bruderhand. 40. Jahrgang. 
Leipzig, Druck und Verlag von J. G. lindel. Preis 2 M.50 PL. 
12. 335 8. 

Der allen Brn. unentbehrliche Kalender ist nach dem 
Ableben des verdienstvollen Br. Paul in Frankfurt a. M. von 
Br. A. Gündel in Leipzig fortgesetzt und bearbeitet worden. 
Er ist in dem alten Gewand und nach dem bisherigen In- 
halt eingerichtet, enthält aber, wie billig, einen wohlerworb- 
nen Nachruf an Br. Paul. Dass der Kalender seinen 40. Go- 
burtstag zeigt, ist der beste Beweis seines Bedürfnisses und 
seines Werthes. Möge er auch ferner ein treuer und zu- 
verlässiger Wegweiser auf dem Gebiete der statistischen 
Freimaurerei und ihrer Zeitereignisse sein. 


Auslindische Litteratur. 


24) Hughan, William James, Constitutions of the Free- 
masons of the Premier Grand Lodge of England, 1723 —1784, 
and of the United Grand Lodge of England, 1815— 1896. 
With a complete Facsimile of the Rare "Appendix of A. D. 
1776 to the Constitutious of 1767 and other valuable Repro- 
duetions. [Vol. 2 of the Archxologieal Library.] London: 
George Kenning, 16 and 16A, Great (Jueen-street, Lincoln’s Inn 
Fields, W. 0. 1899. Vgl. S. 135 

25) The Cathedral Builders, "the Story of a Great Masonic 
Guld: by Leader Scott [Pseudonym]. 83 Illustrations, London, 
Sampson, Low, Marston & Co., 1899. 
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Wir können lieben und begeistern, hoffen 


und vertrauen. 
Von Br. R. Fischer in Gera. 


Als ich jüngst in einem Zeitroman las, kam ich 
auf eine Stelle, die mir so recht als eine freimaure- 
rische erschien, obschon der ganze Roman sonst 
nichts Freimaurerisches enthält. Es handelte sich 
um zwei Charaktere, welche die Hauptpersonen bil- 
den und von denen der eine, ein Weltmann, von 
Ehrgeiz und Ruhmsucht, wie von dem Verlangen 
nach grossen irdischen Schätzen erfüllt, nach äusserer 
Anerkennung und hoher Stellung trachtete und diese 
durch eine, nicht aus wahrer, tiefer Liebe ein- 
gegangene Verlobung zu erreichen suchte mit der 
Tochter eines Millionärs, während der andre, ein 
stiller und abgeschlossen lebender Mann, tüchtig in 
seinem Fach, fern von jeder weltmännischen Tour- 
nüre, nur seinem Ideale lebte und um die Menschen 
sich wenig kümmerte. Dieser sagte einmal: „Wenn 
wir beide — sie waren nämlich intime Freunde trotz 
ihrer verschiednen Lebensanschauungen — dereinst 
die Summe unsers Lebens ziehen, dann ist das Glück 
doch vielleicht auf meiner Seite, dann gäbe Wolf- 
gang — so hiess der Freund — vielleicht alle seine 
stolzen Errungenschaften hin für einen einzigen 
Trunk aus dem Quell, der mir unversiegbar strömt. 
Wir armen versöhnten und verspotteten Idealisten 
sind doch die einzigen Glücklichen auf der Welt. 
Denn wir können lieben aus vollem Herzen, können 
uns begeistern für alles Grosse und Gute, können 
hoffen und vertrauen trotz allen bittern Erfahrun- 
gen. Und wenn uns alles zusammenstürzt im Leben, 
dann bleibt uns doch noch das Eine, das nach oben 
weist, und das trägt uns zu einer Höhe, wohin die 
andern nicht folgen können. Es fehlen ihnen ja die 
Flügel, und die sind mehr werth, als alle ihre viel- 
gepriesene Lebensweisheit.“ 

So kommen mir im grossen Ganzen die Menschen 
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draussen und die wahren Frmr. vor, und es war mir, 
als ob beide dadurch kurz und treffend gekennzeich- 
net worden wären. 

In der That verspottet man uns ja als träume- 
rische Idealisten, und man nennt unser Humanitäts- 
prinzip eine Schwärmerei, eine Utopie ohne prakti- 
schen Hintergrund. Deshalb drängen diejenigen un- 
ter uns, die sich zu jener gewöhnlichen Lebensweis- 
heit bekennen, nach Umgestaltung unsers Bundes im 
Sinne der Zeit, zu siehtbar-praktischen Erfolgen. 
Man fühlt sich nicht befriedigt, weil alles zu still 
und anscheinend trocken zugeht, nicht weil das Ideal 
keine vollständige Verwirklichung fände, sondern weil 
dem profanen Drange nach materiellen Gütern, nach 
Ruhm und Ehre vor der grossen Welt nicht Genüge 
geschieht. 

Und doch sind wir die wahrhaft Glücklichen in 
der Welt. Ich will nicht auch sagen, die einzig 
Glücklichen. Gott sei Dank giebt es auch ausser- 
halb unsers Bundes Leute, die von gleichem Stre- 
ben, von gleichen Gefühlen erfüllt sind und mit uns 
das süsse Glück geniessen, das jenes Ideal in sich 
schliesst, wenn wir es fest in unserm Innern wur- 
zelnd besitzen und treu bewahren vor dem kalten 
Spott der Welt. 

Denn wir können lieben aus vollem Herzen. 
Kann das die Welt draussen nicht? Findet man dort 
keine echte Liebe, die aus dem Innern sich losringt? 
Ja gewiss, aber selten und vielfach nicht rein 
nieht durchhaucht von dem göttlichen Geiste der 
Toleranz und Humanität, immer mehr oder weniger 
angekränkelt von selbstischem Charakter. Selbst die 
Liebe der Geschlechter ist zumeist nur der Erfolg 
der Berechnung, die vielleicht von Achtung diktirt 
und unterstützt ist, aber nicht immer als das Pro- 
dukt reiner seelischer Stimmung und Herzensüber- 
einstimmung erscheint. Wir können lieben aus vol- 
Betrachten wir ja alle als die Gleich- 
berechtigten und Gleichverpflichteten, als die Kinder 


eines und desselben himmlischen Vaters, nennen uns 
selbst Brüder, Angehörige einer Familie Gleichstre- 
bender, die sich gegenseitig dulden und tragen, küm- 
mern uns nicht um Reichthum und irdische Schätze, 
um Rang und Stand, um Glaube und Konfession, 
sondern schlingen gemeinsam die Kette um alle, 
die mit uns sich einigen um den Altar der Wahr- 
heit. Für uns gilt der Werth, den der Mensch sich 
als Mensch giebt durch seinen Lebenswandel und 
seine edle Gesinnung, und wissen, dass so auch nur 
Gott uns einst richten wird vor seinem Richterstuhl. 
Freilich wir können auch nur so lieben. Ob es 
immer geschieht? Wir sind eben Menschen, und 
auch der Frmrbund birgt genug Glieder in sich, die 
nicht sind, wie sie sein sollen. Aber wir können, 
wenn wir wollen, und wahrhaftig glücklich ist unter 
uns, wer wirklich so liebt aus vollem Herzen. Und 
das ist der Werth unsers Bundes, wir erhalten durcli 
ihn die Anweisung, so zu lieben, wir finden in ihm 
die Anregung dazu, und alles weist uns darauf hin, 
dass wer mit Leib und Seele unserm Bunde ergeben 
ist, gar nicht anders, als so lieben kann. 

Wir können uns begeistern für alles Grosse 
und Gute. Kann das die Welt draussen nicht 
auch? Gewiss kann sie es; es wäre schlimm, wenn 
es nicht so wäre, und viele Beweise geben uns be- 
redtes Zeugnis hierfür. Aber im profanen Leben 
werden wir zu sehr abgezogen von allem idealen 
Streben durch den eignen Beruf, durch mancherlei 
Erfahrungen, durch andre Menschen. Es ist alles 
zu vielgestaltig, zerrissen und zerspalten. Hier leben 
wir abgeschlossen von dem Treiben der Welt, und 
alles führt uns zu dem Wahren und Guten, Grossen 
und Schönen hin. Unsre ganze Arbeit besteht nur 
darin, solche Gefühle und Gedanken zu wecken und 
zu nähren, zu solchen Handlungen und Thaten an- 
zuspornen. Was wir sehen und hören, ist wie ein 
Abglanz jener Ideale, alle unsre Symbole und Rituale 
sind davon durchzogen. Sollte da nicht um so leich- 
ter die Begeisterung über uns kommen? Wir haben 
es nicht nit den mancherlei Erbärmlichkeiten des 
Lebens zu tlıun, uns hindern nicht die Unterschiede 
der Gesellschaft, wir fühlen uns Eins als Menschen 
unter Menschen, und die edle Menschenliebe, das 
Ideal der Humanität breitet seine Fittige über uns 
aus. Schon unsre Räume, wenn sie sind, wie sie 


sein sollen, erheben uns über das Gewöhnliche und 


stimmen uns andächtig. Deshalb ist es geboten, sie 
in einem die Begeisterung für das Grosse und Schöne 
fördernden Stil herzurichten und zu erhalten. 
ganze Arbeit, insbesondere das Ritual muss von 
einem feierlichen Ernst begleitet sein, der nichts Ge- 
wöhnliches aufkommen lässt, sondern jeden empor 
zieht vom Staub der Erde. Der gesellige Verkehr 
unter den Brn. soll einen noblen, anständigen An- 
strich haben, um diese selbst untereinander zu heben, 
weshalb eigentlich alles fern zu halten ist, was gar 
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zu sehr an die Alltäglichkeit erinnert, wenn auch un- 
schuldige Freuden nicht ausgeschlossen sind. Dahin 
gehören auch unsre Tafellogen, die sich so vortheil- 
haft von den Festessen selbst unter Höhergestellten 
auszeichnen und den materiellen Genuss mit dem 
geistigen verbinden. Nicht minder von Einfluss ist 
unsre Kleidung zu den rituellen Versammlungen, die 
einheitlich einem Festgewand mit ernster Stimmung 
zu entsprechen hat. So sehen wir, wie alles in 
unserm Bunde die Begeisterung für das Grosse und 
Gute zum Vorwurf hat. Ist unsre Aufnahme nicht 
das beste Beweismittel, die himmelweit verschieden 
ist von dem Eintritt in jede andre profane Gesell- 
schaft? Wer freilich keinen Sinn für das Grosse und 
Gute besitzt, der wird sich auch nie begeistern, ihm 
fehlt die Anlage dazu, das Interesse; im Gegentheil, 
solche Leute fühlen sich nicht einmal wohl in der- 
artiger Atmosphäre, und sie bleiben bald weg. Aber 
wir können uns eben begeistern, und das ist der 
Vorzug unsers Bundes. 

Wir können endlich auch hoffen und ver- 
trauen, trotz aller bittern Erfahrungen. Ach, wer 
hoffte nicht unter den Menschen? Der Stern der 
Hoffnung leuchtet überall. Aber das Vertrauen fehlt 
zumeist, und getäuschte Hoffnung bringt Unzufrie- 
denheit und Missmuth, ja Verzweiflung hervor. Wie 
vielfach finden sich diese in der Welt! Und welche 
traurigen Folgen knüpfen sich daran, die oft genug 
weitere Kreise in Mitleidenschaft ziehen. Wir Frmr. 
fragen nicht nach Lohn, wir sind zufrieden. Uns 
kann also auch eine getäuschte Hoffnung nicht nie- 
derschlagen; wir vertrauen dem A. B. A. W., er 
wird’s wohl machen. Keine bittere Erfahrung darf 
uns zum Undank verleiten. Wir wissen, dass wir 
Menschen sind, dass wir mit Menschen verkehren, 
und uns entgeht nicht, dass alle Menschen unvoll- 
kommen sind, dass wir selbst an Schwächen und 
Fehlern leiden, manchmal vielleicht mehr als andre, 
dass wir also erst recht der Nachsicht bedürfen. 
Wir sind uns bewusst, dass wir vielfach selbst die 
Schuld tragen an getäuschten Hoffnungen, und suchen 
diese nicht an andern. Aber an der Säule J. empfan- 
gen wir den Trost, dass der Herr uns aufrichten 
wird, der seine Kinder nicht vergisst. Der wahre 
Frmr. ist frei von dem modernen Gedanken, dass es 
sinnlos sei, auf Gott zu vertrauen, anstatt sich auf 
die eigne Kraft zu stützen, er fühlt sich stark in 
dem Glauben an Gottes Hilfe und richtet sich auf 
daran bei allen Widerwärtigkeiten und Unbilden der 
Welt, ohne so fanatisch zu sein, alles von oben zu 
erwarten, ohne auf seine eigne Thätigkeit zu ver- 
zichten. Gerade das rechte Hoffen und Vertrauen 
zeichnet den Frmr. aus, der in keinem Vorurtheil 
befangen ist. Wir haben ebenso viel klaren Ver- 
stand, um die Dinge der Weit zu nelımen, wie sie 
sind, als warmes Gefühl und Herz, um uns in De- 
muth zu beugen vor dem, der uns als unsichtbarer 
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Führer durch das Leben mitgegeben ward, als wir 
die Schwelle des Tempels überschritten. Ja, wir 
können hoffen und vertrauen, und wer es nicht kann, 
der entbehrt der Segnungen unsers Bundes, der hat 
dessen Tiefen noch nicht durchdrungen. 

So, me Brr., haben wir einen Boden unter uns, 
der fest und sicher ist und uns nicht wanken lässt. 
Denn wenn alles im Leben zusammenstürzt, uns 
bleibt doch das Eine, das uns nach oben weist. 
Sehen wir ja allenthalben den Himmel über uns in 
unsern Bauhütten, der die aufgehende, die Wolken 
verscheuchende Sonne oder den sternbedeckten Him- 
mel zeigt; ist das umsonst und ohne Grund? Nein, 
immer und immer soll unser Blick nach oben ge- 
richtet sein, überall sollen wir uns erheben über das 
gewöhnliche Leben und dem Ideale nachjagen, das 
der A. B. A. W. allen Menschen ins Herz gepflanzt 
hat, nach dem Wahren, Guten und Schönen, nach 
dem Grossen zu streben. Das dürfen wir uns nie 
nelımen lassen; iu ihm besteht die Existenz unsers 
Bundes und sein ewiger Bestand. Wenn alles uns 
verlässt und verloren geht, diesen Funken edler 
Begeisterung kann uns niemand erlöschen, wenn wir | 
ihn nicht selbst in uns gewaltsam ersticken. Er 
giebt uns den wahren Frieden und entschädigt uns 
für alle zweifelhaften, materiellen Güter der Welt. 
Und der ist mehr werth, als alle Künste der Welt. | 
Wohl dem, der solche Begeisterung in sich aufkei- | 
men fühlt, der sie nährt und hegt, von ihr getragen 
wird: er ist der wahre Weise unter den Menschen, 
den nichts trügen kann. Eine solche Begeisterung 
war es, die dereinst unsre Tempel gründete. Nicht 
nur das Äussere ist es, das hierzu gereizt hat; da- 
hinter lag die Liebe zur Kunst, die Anhänglichkeit 
zur Bauhütte und zur Brüderschaft. Möchte sie in 
ihren erwärmenden Strahlen und mit ihrem hellen 
Lieht alle Brr. umfassen und zur innigen Kette ver- | 
einigen, möchte sie von neuem aufflammen, auf dass | 
Ein Herz und Eine Seele, Ein Geist und Ein Ge- 
danke herrsche fernerhin und die Bauhütte sich be- ! 
währe, eine Leuchte des Bundes zu sein, weithin 
strahlend und neue Glieder anziehend zur Ehre und | 
zum Segen der Frmrei! 

Wenn uns umfängt die Welt mit ihrem Jagen 
Und Trachten nach dem irdschen Ruhm und Glanz, ! 
Wenn sich die Menschen kaum melır können tragen, | 
Und alles dreht sich in dem Mammonstanz, 

Dann flüchten wir in unsre stillen Hallen, 

Zu heilen uns von herbem Trug und Schmerz; 

Hier finden wir am Leben froh Gefallen — 

Wir können lieben ja aus vollem Herz. 

Der Bruder ist’s, der mit uns Freud’ und Leiden 
Trägt gern und hilft, wenn uns der Sturm umdräut, 
Wir fühlen reiner Liebe Seligkeiten, 

Wir steh'n vereint ja für die Ewigkeit. 
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Das, was wir sehen, zeigt uns nur das Schöne, 
Was wir hier hören, stärkt der Wahrheit Grund, 


Hier fühlen wir uns als der Witwe Söhne, 
Und unser Bund umschlingt das Erdenrund. 
Der Menschheit dienen mit des Mannes Muthe, 
Ist göttlicher Beruf, hebt himmelan, 
Da können wir fürs Grosse, für das Gute 
Begeistern uns auf gleicher Strebensbahn. 
Fern bleibt uns das Gewöhnliche, Gemeine, 
Und uns erfüllt das höchste Ideal; 
Ein jeder wirkt am Baue froh das Seine, 
Uns leuchtet hell der Menschheit Sonnenstrahl. 
Will manches nicht nach Wunsche uns gelingen, 
Ist auch die Arbeit schwer gar oft und ranh, 
Wir fühlen glücklich uns schon in dem Ringen 
Nach Wahrheit unterm Banner gold und blau. 
Uns stören nicht der Menschen Streitigkeiten, 
Da wir gelernt, auf Gott allzeit zu schau’n, 
Trotz aller Schmähungen und Bitterkeiten 
Wir können hoffen, wir können vertrau’n. 
Wie’s kommen mag im dürftgen Erdenleben, 
Wir sind zufrieden in dem Pflichtgefühl: 
Denn wir sind Eins im Wollen und im Streben, 
Uns winkt im ewgen Osten einst das Ziel. 


Die deutschen Logengauverbände 


werden audurch auf Grund der Beschlüsse der Ver- 
treter-Versammlung in Dresden vom 9. Sept. 1899 
br. ergebenst gebeten, die derzeitigen Vororte, bez. 
die Adressen, an die sich in Angelegenheiten des 
Verbands zu wenden ist, mir gefälligst jetzt und für 
die Folge anzuzeigen, damit ein regerer Verkehr mit 
ihnen angebahnt werden kann, der zum engern An- 
schluss führt. Wenn die Gauverbände nicht bloss in 
ihren Bezirken gewissermassen lokal wirken sollen, 
sondern gegenseitige Fühlung gewinnen und so einen 
gewissen Einfluss auf die Entwicklung unsrer deut- 
schen Frmrei erlangen, d. h. selbständiger thätig 
werden wollen, ist es nothwendig, dass alles, was 
sie an wichtigern Fragen angeht, sich an Einem 
Punkte sammelt, um von da aus weiter bearbeitet 
zu werden. Die freiwillige Erfüllung des Erforder- 
lichen zeigt am besten den guten Willen und die 


i . . . 
redliche Absicht zum gemeinsamen Zusammenschluss. 
: Die äussere Organisation fehlt den Gauverbänden. 


Dafür sollten sie um so bereiter die Hand reichen, 
ihre eigne Thätigkeit und Arbeit fruchtbarer zu ge- 
stalten. Dazu gehört auch eine eingehendere Be- 
richterstattung über ihre Versammlungen und Ver- 
handlungen in der frmr. Presse, die zu gegenseiti- 
gem Wetteifer anspornt. Die Latomia ist zur Auf- 
nahme solcher Berichte ausersehen worden und gern 
bereit. Alles aber ist nur ausführbar, wenn der Be- 
vollmächiigte der Gauverbände stets auf dem Lau- 
fenden erhalten wird, um wenigstens zu wissen, WO- 
hin er etwaige Wünsche zu richten hat. Deshalb 
wird die obige Bitte, wie in frühern Jahren, so auch 
jetzt wiederholt. Hoffentlich gelingt es, im nächsten 
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Jahre einen vollständigen Überblick über die Ent- | Er hat erweckt die längst entschlafne Zeit 
wicklung der Gauverbände zu geben und so das In- | Der deutschen Reckentreu und Biederkeit. 
teresse an ihnen zu heben, sie selbst zu gedeihliche- Wir wurden frei 
rer Arbeit zu führen. Von welschem Ungeschmack und Ziererei. 

Dann wird es auch möglich werden, eine festere | 
Organisation zu gewinnen, wie sie der Rheinisch- | Und wer schuf Grösseres, als Werthers Leid 
Westfälische Gauverband in seiner Versammlung vom | Und Iphigeniens edle Weiblichkeit, 
28. Mai 1899 gewünscht hat, indem er zugleich dar- , Als Egmonts blind Vertraun und Untergang 
aus einen möglichst gemeinsamen Arbeitsplan aller | Und Tasso in der Leidenschaften Drang, 
deutschen Gauverbände entstehen sah. Nur wenn Das Ideal 
der Weg zu diesen erst geebnet und festgelegt ist, | Von deutscher Häuslichkeit und Hermanns Wahl; 
kann mit ihnen über Vorlegung bestimmt formulir- 
ter Fragen von allgemeiner frmr. Bedeutung ver- , Als Wilhelm Meisters Lehr- und Wanderfahrt, 
handelt werden, die in allen Gauverbänden sorgfäl- | Die ihn zum Manne goss von tüchtger Art, 
tig zur Berathung kommen. Die einzelnen Logen | Und Fausts titanisch Wollen, Irren, Schuld, 
müssen freilich mitarbeiten und ihre Stellungnahme | Entsühnung durch des Himmels höchste Huld? 
in kurze, begründete Leitsätze fassen, die den zu- Es hat der Welt, 
ständigen Gauvorständen zu übermitteln sind. Bei | Der Menschheit Goethe sich in Dienst gestellt. 
gutem Willen lässt sich viel erreichen, und der Ar- 
beit ist nicht zuviel, obgleich sich manche davor | Er selbst ein Faust, der ohne Unterlass 


fürchten. Des Lebens Höh’n und Tiefen forschend mass, 
Gera, Okt. 189. Br. Robert Fischer. Des Wissens, der Empfindung und der That 
See u Gebiet gemehrt, gestreut der Zukunft Saat 
Goethe; Und unverhüllt 


’ ZT oi e fa 
Bee en Erkannt, was ferne Zeiten erst erfüllt. 


Kennst du den Sänger, Deutschlands grössten Sohn, | Wie bat er wild die Jugend durchgestürmt, 

Der je beschwor den vollen Harfenton, Erfahrung auf Erfahrung aufgethürmt, 

Olympier im Sinnen, in Gestalt, In reiner Gluth die Schlacken abgestreift, 

Im Wort von unvergänglichem Gehalt, Entsagungsvoll zum Mann sich ausgereift, 
Verdient im Staat, Im ewigen Rom 

Des Volks und seines Fürsten Freund und Rath? Vollendet seiner innern Schönheit Dom; 


OÖ lern’ ihn kennen, leb’ in ihn dich ein, Entflammt dann durch des Dichterfreundes Kraft 
Und freier, edler wirst du selber sein. Sich ausgeprägt in höchster Meisterschaft 
Dich trägt sein Lied, gleich Helenas Gewand, Und Gutes stets geschirmt mit Ratlı und Gunst, 
Hoch über alles, was zum Staube bannt. | Alldeutschland einigend im Reich der Kunst, 
Zum Schönen nur In trübster Zeit 
Ist Goethe Führer. Folge seiner Spur! Des Landes Weh mitfühlend, hilfbereit! 
Ein Zauberer hat er sein Volk entzückt, ' Ihm war die Arbeit Lohn und Vollgenuss, 
Des Jünglings, wie des Greises Herz berückt, ‘ Die Wahrheit heilig wie der Muse Kuss, 
In Wehmuth bald es wiegend, bald in Lust, Die mit der Liebe steht im schönen Bund 
Und was verborgen ruht in stiller Brust, | Zu allen Brüdern auf dem Erdenrund, 
Er hat’s erschaut, Die uns erhebt 
Denn alles Menschliche war ihm vertraut. | Und sehnend über Gräber vorwärts strebt. 


Er sang des Tages Herrlichkeit, die Nacht, | Kennst du das Haus? Germaniens Heiligthum, 
Den Lenz, Geselligkeit, der Liebe Macht : Der Besten Wallfahrtsstätte, Weimars Rulım ? 
Und die in ewiger Verwandlung webt, | Einfach das Innre. Tiefergritfen steht 
In neuem Leben ihren Tod begräbt: Der Pilger, von Erinnerung umweht, 

Natur. Wie war Und fromm gedenkt 
Kunst und selbst Gott in ihr ihm offenbar! Der Himmlischen, die solchen Mann geschenkt. 


Des deutschen Volkslieds tiefer, reicher Quell, Kennst du den Weg, den dich der Heros führt? 
Ihm schoss er auf in Strahlen silberhell. ! Die heilge Flamme, hast du sie geschürt? 


Das Evangelium der edlen That, 

Hast du’s geübt, verfolgt den steilen Pfad? 
Ihn schlage ein 

Und wandle, willst du Goethes Jünger sein. 


Erhaben über der Alltäglichkeit, 
Wie Sternglanz schimmert aus der Flutlı der Zeit, 
Je höher an und weiter fort sie schwillt, 
Des Dichters und des Weisen hehres Bild. 
Aeonen fort 
Lebt Goethes Name und wirkt Goethes Wort. 


Das Schriftsteller-Heim in Jena 
wendet sich in einem gedruckten Umlauf, um das 
Ziel der Errichtung eines Heims für verdienstvolle 
alte oder kränkliche Dichter, Schriftsteller und Jour- 
nalisten als traulicher Zufluchtsstätte auch an die 
Logen behufs Unterstützung ihrerseits. Es wird da- 
bei an die Frmr. als „die vornehmsten Mitträger 
aller menschlichen Kultur“ der Aufruf erlassen. Ob 
die frmr. Schriftsteller mit zu den Schriftstellern im 


allgemeinen gerechnet werden, sei dahin gestellt. 


Die Erfahrung hat gelehrt, dass die neuern 
Schriftsteller anf die Frmrei nicht sonderlich gut 
zu sprechen sind und z. B. der Abdruck einer Ab- 
wehr gegen die ultramontanen Angriffe bei den Jour- 
nalisten fast ohne alle Wirkung geblieben und ein- 
fach abgelehnt worden ist. Das kann aber und darf 
uns nicht abhalten, für ein wirklich gutes Werk 
auch unser Schärflein beizutragen. Es wird das um 
so mehr zeigen, dass die meist abfällige Kritik der 
Frmrei Seiten unsrer modernen Schriftsteller auf 
falschen Grundlagen beruht. Wir empfehlen deshalb 
die Berücksichtigung jenes Aufrufs gern und bemer- 
ken, dass Br. Direktor Dr. Timon Schroeter in 
Jena, Mitglied der dortigen Loge Karl August zu 
den drei Rosen, zur Entgegennahme von Spenden 
bereit ist, nachdem er selbst schon vor zwei Jahren 
für Errichtung der beabsichtigten Heimstätte einen 
Bauplatz im Werthe von 25000 Mark gestiftet hat. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Gegen den von unglaublicher Unkenntnis zeugen- 
den Aufsatz Karratoms über das Frmrthum am Ende des 
Jahrhunderts in Nr. 32 der Bellestrisch-Literarischen Bei- 
lage der „Hamburger Nachrichten* (vgl. S. 150) hat die 
Gr. L. von Hamburg eine wirksame Entgegnung verfasst, 
die die Hamb. Nachriehten in Nr. 231 vom 1. Okt. ab- 
gedruckt haben. 
Deutsches Reich. 

Allgemeines. 

— In Nr. 318 des Hamb. Logenblatts komnıt dessen 
Leiter Br. Moltmann von neuem auf die von ihm ange- 
vegte Idee: Errichtung durchaus aktiver provinzieller 
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Verbände unter voller Aufrechterhaltung der verschiednen. 
Lehrarten, aber unter Beschränkung der jetzigen GrL.- 
Regierungen auf das rein geistige Gebiet (Systemberathung), 
zu sprechen. Er schreibt u. a: „Nach Schröderschem 
System arbeiten die süchsischen Logen, nach Schröderscheni 
System arbeiten die Royal York-Logen in Hannover, nach 
Schröderschem System arbeiten Hamburger Logen, — eine 
einzige Grlu bilden sie aber doch nicht. Warum in aller 
Welt müssen denn da z. B. die Zimmendorfschen Logen 
alle, ob sie in Nord- oder Süd-, in West- oder Ostdeutsch- 
land domizilirt sind, berlinisch sein? Ich kann mir nicht 
denken, dass die Schwärmerei hierfür überall gleich gross 
sein sollte. Ihrem System mag jede Johannisloge treu 
bleiben, aber — in lokalen oder provinziellen Verbänden, 
Unsere Einigkeit stört weniger der verschiedne ınr. Glaube, 
als das schon universell aufgebaute und doch nur zu 'Theil- 
herrschaften gelangte preussische GrL.-Schema. Mein 
Ideal sind dagegen die Sachsen und Hessen, wenn auch 
der letztere Verband als GrL. zu wenig umfangreich er- 
scheint, Wahrt den Johannislogen ihre Lehrart, aber über- 
schätzt nieht ihre Vorliebe für die Unabhängigkeit von 
feın wohnenden Oberhehörden! Übrigens, das alles handelt 
von unsrer Frage 2, Frage 1 ist uns: Sollte es nicht 
wirklich vermieden werden, dass Mstr. v. St., die in ihrer 
Loge Sehwierigkeiten fanden, in die Möglichkeit versetzt 
werden, als Renegaten sofort neue Konkurrenzlogen in 
einer andern Lehrart aufthun zu können? Man verzeihe 
den Ausdruck „Konkurrenz* hierbei; es macht aber die 
Geschwindigkeit, mit der die neue Rolle übernommen wird, 
thatsächlich einen rein geschäftsartigen Eindruck.* 

— Zu dem vom Rheinisch -Westfälischen Logenver- 
band ausgegangenen Plan der Berufung eines Allgemeinen 
deutschen Mrtages äussert sich die Leitung des Meck- 
lenb. Logenblattes (8. 27): „Nach unserer Überzeugung 
werden nicht zu viel Johannislogen der Einladung folgen. 
Durch Mrtage wird eine deutsche frmr. Gesammtvertretung 
nie geschaffen werden. Solange noch immer aufs Neue 
aus Brkreisen heraus Streitpunkte zwischen den deutschen 
Fımrn. gesucht und gefunden werden, solange man den 
einzelnen Lehrarten ihre Eigenarten als unberechtigt, ja 
als unmr. mit Gewalt abstreiten will, solange werden Re- 
solutionen für eine doch nur äusserliche Einheit nichts 
nützen.“ Dagegen schreibt der Berliner Herold in Nr. 19: 
„Diesem Unternehmen des Mrtages können wir nur von 
ganzem Herzen das beste Gedeihen wünschen. Möchten 
seine Beschlüsse und Vorschläge für die weitern Verhand- 
lungen des GrLTags geeignete Unterlagen abgeben; wir 
wollen die Flinte nicht ins Korn werfen, wir wollen mit 
den Waffen des Geistes nicht im gemeinsamen Kampfe 
gegeneinander, sondern im gemeinsamen Ringen miteinan- 
der das Einheitsziel zu erstreben suchen, dann werden wir 
es auch gewiss erreichen, wenn nicht von heute auf morgen, 
so doch in absehbarer Zeit.“ 

—- Der Einheitsbund deutscher Frmr. hat am 
24. Sept. in Braunschweig seine Jahresversammlung ab- 
gehalten. Br. Holtschmidt wies nach der Braunschweiger 
Logen - Gorrespondenz in seiner Erötfnungsansprache auf 
das stetige Wachsthum des Bundes (Zahlen sind leider 
nicht angegeben) und die günstige Aufnahme des „Sterns 
von Bethlehem* hin. Br. Dahl knüpfte daran an und 
wies nach, dass das sich auf Jesu Lehre stützende Pro- 
gramm des Einheitsbundes nicht beabsichtige, auch nicht 
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dazu angethan sei, konfessionelle Gegensätze in die Frmrei 
hineinzutragen, dass aber die Frnirei durch Annahme des 
Programms selbst einen idealen Inhalt gewinne. Br. 
Bertrand hielt sodann einen Vortrag über die Stellung 
der Fimrei zur Religion und erörterte darin u. a. die 
Ausgestaltung der Fırmrei zu einer Religion der Gebildeten 
und Fühlenden, Diese Religion sei keine andere als die 
von Jesus gelehrte und vorgelebte In dieser sei alles 
eingeschlossen, auch die Humanität. Die Frmrei sei be- 
ınfen, dieser. Lehre Jesu, frei von jedem kirchlichen Dogma 
zu tolgen. Dadurch erhalte die Frusrei ihren wahren 
Inhalt. Daran schloss sich eine Ansprache des Brs. Schlott, 
worin ausgeführt wurde, dass der Einheitsbund jedem Br. 
zu einem edlen, sittlich religiösen Charakter verhelfen wolle. 
Br. Kuntzemüller beleuchtete das Verhältnis der Frinrei 
zu Staat und Kirche. Man beschloss dann, der Comenius- 
Gesellschaft als korporatives Mitglied beizutreten und das 
gestiftete Bundeszeichen (vgl. 8. 166) für die Brr., die von 
jetzt an beitreten, obligatorisch zu machen. Ein Schluss- 
wort des Brs. Holtschmidt beendigte die Versammlung. 

HAMBURG. Die Sterbekasse für Brr. Frur. vom 
Jahre 1800 hatte im Juni 2123 Mitglieder und ein Ka- 
pital von 543983,22 M, aufzuweisen. Im letzten Mijahre 
sind 43 Mitglieder gestorben und 14 gestrichen worden. 

LANGEOOG. Wie wir im Hamb. Logenblatte lesen, 
haben hier während der Saison an jedem Sonnabend Abend 
im Hotel Ahrenholtz Zusammenkünfte von Friummn., die als 
Budegäste hier weilten, stattgefunden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gr. NML. hat einen Ausschuss von Bra. 
beauftyagt, eine Durchsicht des Melodienbuchs vorzu- 
uehmen mit der Ermächtigung eine Reihe von Üesängen, 
die veraltet sind, auszuschalten und dafür neue aufzunehmen, 
die dem Geist der Brschaft entsprechen. Dabei soll zu- 
gleich bei Neuherausgabe auf ein bequemes und handliches 
Format Bedacht genommen werden. Um möglichst allen 
Wünschen gerecht zu werden, sind die T'ochterlogen durch 
ein im Bundesblatt abgedrucktes Rundschreiben vom 20, 
Sept. ersucht worden, die Gesänge bis Ende d. J. anzu- 
geben, auf deren Erhaltung oder Einführung man beson- 
.dern Werth legt. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

GLEIWITZ. Br. (Kreisgerichts-Kanzlei-Direktor a, D.) 
Heinrich Gernoth, Mitglied der Loge Zur siegenden 

Wahrkeit, hat nach dem Schles. Logenblatt am 11. Sept. 
sein 95. Lebensjalır in voller Rüstigkeit vollendet. Er 
gehört dem Bunde schon 65 Jahre an und ist der Senior 
der schlesischen Frınr. 

LAUBAN. Die Loge Isis hat dem Bundesblatt 
zufolge am 19. Sept. das goldne Mrjubiläum ihres Ehren- 
mstrs. Brs. (Kommissionsrath, Stadtrath und Direktor der 
Zieglerschule) Einst Albert Augustin durch eine Yest- 
feier begangen. Um einen Lieblingswunsch des Jubilars 
zu erfüllen, hat ein Br. einen bisher unbenutzten Logen- 
Yayın aus, eignen Mitteln in einen prächtigen Mstrtempel 
umgeschaffen, dessen die Loge noch entbehrte. 

Ausland. 

UNGARN. Das in Maria-Theresiopel (Szabadka) 
gegründete Kränzchen (vgl. 8. 111) führt den Namen 
Ludwig Kossuth (Kossuth Lajos). 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Wie wir schon 
1896 8.191 mitgetheilt haben, soll dieKgl, Frmr.-Knaben- 
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schule von Wood Green nach dem Grove Park Estate in 
Bushey bei Watford (Hertfordshire) verlegt werden. Im 
Mai nächsten Jahres soll der Grundstein durch den Br. 
Herzog von Connaught mit frmr. Zeremonie gelegt werden, 
Die Kosten der neuen Gebäude werden auf 100 000 £ veran- 
schlagt, abgesehen von einer Kapelle, die der Schatznstr. 
der Schule, Br. 0, 'E. Keyser, auf seine Kosten errichten 
will. Die neue Anstalt wird zur Aufnahme von 400 Knaben 
eingerichtet. Seit 1852 war die Schule im Lordship House 
in Wood (ireen untergebracht; am 8. Aug. 1863 wurde 
der Grundstein zum Haupttheil des jetzigen Gebäudes ge- 
legt, und aın 8. Juli 1865 wurde dieser Gebäudetheil durch 
den zug. Grmstr. Br, Earl de Grey and Ripon eingeweiht. 

— Br. Dr. William Williams Morgan in Newport 
(Monmouthshire) hat im Sept. seinen 90. Geburtstag ge- 
feiert. Er gehört dem Bunde seit 1835 an. 

NIEDERLANDE. Der Bund der belgischen und 
holländischen Grenzlogen hat seine heurige Versamm- 
lung am 24. und 25. Sept. in Herzogenbusch abgehalten, 
Den Bunde gehören die 7 holländischen Logen in Bergen- 
op-Zoom, Middelburg, Herzogenbusch, 'Terneuzen, Breda, 
Vlissingen und Zierikzee und 6 belgische Logen, nämlich 
die 4 Antwerpner und die Logen in Gent und Brügge, an. 
An der Versammlung betheiligten sich der holländische 
Grannstr. Br. Vas Visser und als Vertreter des belgischen 
Grnnstrs. der 1. Gr.-Aufseher Br. Hesse aus Antwerpen, 
Dieser hielt auch den ersten Vortrag über Rituale, wobei 
er dem Wunsch nach einem einheitlichen Ritual für alle 
Logen Ausdruck verlieh. Es wurde dabei mitgetheilt, 
dass die Loge Anglo Belge in Antwerpen je nach der 
Nationalität des Suchenden das belgische, englische oder 
amerikanische Ritual anwende. Weiter sprach Br. Des- 
tamberg aus Gent über das Unterrichtswesen in Belgien 
von 1830 bis jetzt. 

— Die Loge La paix in Amsterdam hat am 13. 
Okt. das Jubiläum der 25jährigen Hanımerführung ihres 
Mstrs. v, St. Brs. (Kaufmann) J. M. Cantor gefeiert. 

FRANKREICH. Ein französischer Eckert, schreiben 
die Signale, erscheint in Martial Dr. Estoc, der eine 
Schrift „La Frane Magonnerie, Son Politiyue et Oeuvre* 
in 3 '[heilen ankündigt, die er an alle Fürsten und Re- 
gierungen senden will, weil das Mrtbum nach einer mr. 
Oligarchie strebe und die Einrichtungen des Staates und 
die religiösen Ideen untergrabe. Der Verfasser, früher 
selbst Frnir. und Hasser der Jesuiten, ist jetzt deren Lob- 
redner geworden, von denen er sagt, dass sie eine uner- 
schrockene Armee zur Vertheidigung des Katholizismus 
gegenüber der frnmr. Revolution bilden. Im Prospekt ist 
von mr. Betrug und Infamien die Rede. 

RUMÄNIEN. Wie wir dem Orient entnehmen, hat 
eine neue GrL. von Rumänien der Synıbol. Grl. von 
Ungarn ihre Verfassung übersendet und um Anknüpfung 
einer Verbindung mit ihr gebeten, 

NIEDERLÄNDISCH INDIEN. In Malang (Ost-Java) 
lıat sich eine frmr, Vereinigung gebildet, die die Grün- 
dung einer Loge vorbereiten will. 

NEUBRAUNSCHWEIG. Die GrL. von Neubraun- 
schweig hat nach dem Freemason am 22. Aug. unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Brs. Dr. Thomas Walker in St. John 
ihre ‚Jahresversammlung abgehalten. $Sie zählt jetzt 32 
Logen mit 1778 Mitgliedern. Zum Grmstr. wurde Br. 
J. G. Forbes gewählt. Während der Versammlung er- 
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schien eine Abordnung der Grl. von Neuschottland, die 
der GrL. eine Vereinigung der drei GrL. von Neu- 
braunschweig, Neuschottland und der Prinz Ed- 
ward-Insel vorschlug. Zur Prüfung dieses Vorschlags 
setzte die GrL. von Neubraunschweig einen dreigliedrigen 
Ausschuss ein. Die gleiche Angelegenheit hat auch schon 
die GrL. der Prinz Edward-Insel beschäftigt, die auf ihrer 
‚lahresversammmlung ebenfalls einen Ausschuss zur Vorbe- 
rathung der Trage eingesetzt hat. Die Grl. von Neu- 
schottland zählt über 60, die der Prinz Edward-Insel 12 
Logen. Die Royal and Select Masters dieser drei 
Provinzen haben übrigens schon in einer Versammlung am 
21. Aug. in St. John ein gemeinsames Supreme Grand 
Council for the Maritime Provinces gebildet, dessen 
Verfassung und Allgemeine Verordnungen angenommen und 
Br. Robert Marshall zum Grmstr. gewählt, für jede Provinz 
aber einen zug. Grmstr. eingeführt. Das Royal-Arch- 
Gr.-Kapitel von Neubraunschweig hat unterm Vor- 
sitz von Comp. ‚John V. Ellis am 23. Aug. in St. John 
getagt und Comp. John A. Watson zum G. H. P. gewählt. 

NORDAMERIKA. Der 100,jährige Todestag Br. Georg 
Washingtons soll nach der Zeitschrift Masonie Trowel 
am 14. Dez. unter Leitung der GrL. von Virginien feier- 
lich begangen werden. 10000 Frmr. haben ihre '"Theil- 
nahme zugesagt. Es soll eine Feier am Grabmal Washing- 
tons in Mt. Vernon stattfinden, wobei Br. Bischof Randolph 
das Eröffnungsgebet und der Gr.-Kaplan der GrL., Br. Rev. 
Dr. George H. Ray, das Schlussgebet sprechen und der 
Grmstr. und Br. Präsident MeKinley Ansprachen halten 
sollen. Das Bankett soll in Washington abgehalten werden. 
Br. Washington wurde am 4. Nov. 1752 in der alten 
Tıoge in Frederickshurg in Virginien aufgenommen und 
war der erste Mstr. v. St. der Washington-Alexandria-Loge 
Nr. 22 in Alexandria, die auch am 16. Dez. 1799: sein 
Leichenbegängnis besorgte (vgl. Allg. Handbuch der 
Fımrei III S. 451). 

— Der General der Heilsarmee Ballington Booth 
ist nach dem Führer am 15. Sept. in der Montelair-Loge 
(New Jersey) zum Mstr. erhoben worden. Er erklärte 
dabei: „Ich wurde informirt, dass viel Lobenswerthes in 


der Frmrei sei, dass ihre Prinzipien so edel, ihr Werk so | 


belehrend und erhaben, seine Verpflichtungen so human 
und hilfsbereit seien. So kann ich mich nicht mehr über 
die ausserordentliche Macht und den grossen Einfluss wun- 
dern, den sie in der Gesellschaft ausübt, und ich kann 
nun künftig jeden Ehrenmann herausfordern, irgend etwas 
in der Arbeit und den Lehren des Frmrihums zu finden, 
das nicht der höchsten Form von Wahrheit und Gerechtig- 
keit entspräche.* 

— Die GrL. von Illinois hat nach den Signalen 
durch den Gr.-Vorleser Br. W. E, Ginther den Standard 
Monitor ins Deutsche übersetzen lassen, um den deutschen 
Brn. entgegenzukommen, die in ihrer Sprache zu arbeiten 
wünschen. 

— Die GrL. von New York hatte zur Unterstützung 
der Frmr. Cubas nach dem Führer 5000 Dollar zur Ver- 
fügung gestellt. Fin New Yorker Kaufmann und geborner 
ubaner, Br. Lopez, ist selbst nach Cuba gereist und hat 
im Verein mit den cubanischen Bın. die ersten schwierig- 
sten Schritte unternonimen. Es sind im ganzen 2600 Dollar 
verausgabt und damit in 298 Füllen Brr. oder deren Witt- 
wen und Familien unterstützt: worden. 


— Die GrL. von Pennsylvanien zählte Ende v. J. 
433 Logen mit über 53000 Mitgliedern. 

MEXIKO. Eine Skizze über die Entwieklung der 
mexikanischen Frmrei seit 1876 veröffentlicht Nr. 318 des 
Hamb. Logenblattes aus der Feder des Brs. Emil Dahlhaus, 
des Stuhlmstrs. der deutschen Loge Germania Nr. 219 in 
Mexiko. Da sie unsere Mittheilungen 1897 8. 79 mehr- 
fach ergänzt, geben wir folgendes daraus wieder. 1876 
bestanden in Mexiko der Nationalritus (gegr. 1824), 
der mit seiner GrL. La Luz überall anerkannt war, und 
der York-Ritus (seit 1823), aus dem 1865 die heute 
noch bestehende GrL. Valle de Mexico No. 1 hervor- 
gegangen war. Neben ihnen hatte sich in den Städten 
Mexico und Veracruz je ein Supremo Consejo des 
Schottischen Ritus gebildet. Beide verschmolzen sich 1867 
zu einem Supremo Consejo in der Stadt Mexiko, in Veracruz 
bildete sich aber eine schottische GrL. für diesen Staat. 
Das Supremo Consejo wurde 1868 von Br. Robert Pike 
regularisirt und erhielt später ein Patent von Charleston. 
Die GrL. Valle de Mexico No. 1 unterstellte sich als un- 
abhängige symbolische GrL. dem Supremo Consejo; sie 
berief alle symbolischen Logen zu einer Versammlung und 
wurde am 11. Jan. 1879 von 39 Logen als Supremo 
Gran Oriente feierlichst eingesetzt. 1880 schieden 2 
Tozen in Veraeruz aus ihm aus, verschafften sich einen 
Stiftungsbrief von der GrL. von Cuba und Colon und 
errichteten nach Gründung einer dritten Loge in Veracruz 
eine Gran Logia independente mexicana, die von 
Cuba anerkannt wurde und sich die Gerichtsbarkeit über 
die ganze Republik aneignete. Dagegen protestirten der 
Supremo Gran Oriente und die schottische GrL. von 
Veracruz. 1886 vereinigten sich aber die beiden Veru- 
eruzer GrL. zur Gran Logia unida. Inzwischen hatte 
am 27. Mai 1883 das Supremo Üonsejo seine Gerichtsbar- 


keit über die Johannislogen aufgegeben, und der Supremo 


Gran Oriente wurde die alleinige Oberbehörde über die 
symbolischen Logen. Am 28. Des. 1889 wurde zwischen 
beiden vereinbart, den Supremo Gran Oriente inG&ran Dieta 
Simbolica umzutaufen; diese wurde am 15. Febr. 1890 
eingesetzt‘ und der Präsident Br. Porfirio Diaz zum Grmstr 
gewählt. Gleich darauf beschloss aber das Supremo Con- 
sejo, eine eigne symbolische Distrikts-GrL. zu errichten; es 
bildeten sich jedoch zwei Parteien, von denen jede eine 
tran Logia independente del Distrito federal errich- 
tete. Von ihnen wurde die eine vom Gran Uonsejo anerkannt, 
die andere von der GrL. in Veracruz. Das Gran Consejo 
gründete auch Frauenlogen, in denen Mitglieder sofort im 
4. oder 14. Grade aufgenommen wurden, und die GrL. 
Valle de Mexico No. 1 ertheilte jenen Frauen auch die 
Johannisgrade. Auf den Protest der amerikanischen Logen 
Anahuac und "'oltee und der deutschen Loge Germania 
erklärte die Gran Dieta die Frauenlogen für geschlossen 
und verordnete, dass die B. wieder in den Logen aufgelegt: 
werde. Viele Logen, die damit nicht einverstanden waren, 
fielen aber von der Gran Dieta ab; sie wurden von der 
Gran Logia unida in Veracruz anerkannt. Der National- 
ritus hat längst aufgehört zu bestehen. 

CHILE. Aus den Protokollen der Gr. L. von Ham- 
burg ist zu entnehmen, dass die deutsche Loge Drei Ringe 
in Santiago de Chile mit Schwierigkeiten zu käinpfen 
hat. Die Mitgliederzahl, die auf 38 gestiegen war, ist auf 
20 gesunken, von denen 7 ausserhahl wohnen. Schon bei 


der Gründung 1893 wurde der Loge von den chilenischen 
Logen alles Mögliche in den Weg gelegt, um sie zu hindern, 
in dem gemeinsamen Tempel unter einer fremden GrL. zu 
arbeiten. Besonders sei es ein gewisser Valdivieso, der 
Kassierer der Tempelverwaltung, gewesen, der der loge 
feindlich gegenübertrat; er wurde später als Defraudant 
entlarvt, da er nicht nur die Gelder der Tempelverwaltung 
(2—4000 Dollar), sondern sogar die Armenkasse der Loge 
‚Justicia y Libertad unterschlagen hatte. Die Spanuung 
zwischen den chilenischen Logen und der englischen Loge 
Huelen und der Loge Drei Ringe wurde schliesslich so 
gross, dass diese beiden Logen sich einen neuen "Tempel 
in dem Hause errichteten, das sich der deutsche Gesang- 
verein Frohsinn gekauft und entsprechend umgebaut hatte. 

ARGENTINIEN. Die Loge Libertad in Buenos 
Aires hat nach dem Lautaro ein Glückwunschtelegramm 
an den Vertheidiger Dreyfus’, Labori, gerichtet, das auf 
die Worte Gambettas „Le clericalisme, voilä l’enemi* Bezug 
nimmt. 

GUTTEMPLER. Am 17. Sept. ist in Reinfeld, 
einem Flecken im Schleswigschen (Geburtsort von Matthias 
Claudius), eine Guttemplerloge „Frohe Zukunft 218° ge- 
gründet worden. In Leipzig bestehen jetzt 4 Logen. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Die Gesammt-Mitgliederzahl 
betrug nach dem Führer Ende v. J. 859929 Brr. und 
128267 Patriarchen, dazu in den Rebekkalogen 190007 
Schw. und 122332 Brr. Logen bestanden 11 796, Lager 
2641, Rebekkalogen 5071, Kantone 519 mit 16169 Mit- 
gliedern. In Deutschland gab es 90 Logen mit 4849 Mit- 
gliedern und 15 Lager mit 678 Patriarchen, in Schweden 
17 Logen mit 1505 Mitgliedern, in der Schweiz 5 Logen 
mit 398 Mitgliedern und 1 Lager mit 107 Mitgliedern, 
in Australien 263 Logen mit 20852 Mitgliedern, 17 Re- 
hekkalogen mit 755 Mitgliedern und 6 Lager mit 142 
Patriarchen, in Alaska 2 Logen und 1 Lager, in Cuba 4, 
in Mexiko 8 und in Honolulu 2 Logen. In Victoria be- 
standen ausserdem 5 Jugendlogen mit 173 und in Süd- 
australien 18 solche mit 448 Mitgliedern. In den Ver- 
einigten Staaten und Kanada wurden 2111646 Dollar für 
Krankenunterstützung, 33130 Dollar für Waisen und bei- 
nahe 7000 Dollar für Erziehung von Waisen, ferner 259 131 
Dollar für besondere Unterstützungen ausgezahlt; die ge- 
sammte Einnahme der Logen in diesen Ländern betrug 
nahezu 8 Millionen Dollar. In Buenos Aires wurde eine 
neue Loge gegründet, doch soll der Orden in Südamerika 
seinem Ende nahe sein. Auch in Frankreich sind die 
Aussichten schlecht, ebenso ist er in Deutschland nicht 
genügend verbreitet. Die GrL. Deutschlands hat durch 
Aufnahme eines Bürgers Österreichs und dadurch die Ver- 
fassung der Souv. GrL. verletzt, dass sie ein Gesetz an- 
nahm, wodurch ein Gr.-Beamter eines Distrikts zur Wahl 
als Repräsentant zur Reichs-GıL. für unwählbar erklärt wird. 

— Die „Souveräne GrL, des Unabhängigen Ordens 
der Odd Fellows“ führt nach dem Führer diesen Namen 
erst seit 1880. Vorher nannte sie sich: GrL. von Neu- 
England und den Vereinigten Staaten (vor 1824), GrL. 
der Vereinigten Staaten (seit 1824) und GrL. des Unab- 
hängigen Ordens der Odd Fellows (seit 1877). Der Titel 
Gr.-Sire besteht seit Wildeys Zeit; ihn führen auch die 
Häupter der unabhängigen GrL. von Deutschland, der 
Schweiz, von Dänemark, Schweden und Australien. Die 
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Souv. GrL. besteht aus einem Repräsentanten jeder GrL. in 
den Vereinigten Staaten und Kanada und jedes Gr.-Lagers, die 
weniger als 1000 gutstehende Mitglieder haben; bei mehr 
als 1000 Mitgliedern haben sie das Recht auf zwei Re- 
präsentanten. Dabei haben die Provinzen Kanadas dasselbe 
Recht, wie ein Staat der Union. Die Souv. GrL. wählt 
jedes zweite Jahr ihre eignen Beamten durch absolute 
Stimmenmehrheit. Die Ex-Gr.-Sire haben berathende 
Stimme. Ihre Unkosten werden, wie die der Repräsen- 
tanten vom Schatzamt bezahlt. Der jetzige Gr.-Sire ist 
der 35. im Amt. Zu Gr.-Repräsentanten können nur solche 
gewählt werden, die Exmstr. und Mitglied einer Rebekka- 
Loge und eines Lagers sind. 

— Die Souv. GrL. hat die Rebekkalogen-Gesetze 
dahin erweitert, dass auch an Nicht-Odd-Fellows verheira- 
tete Töchter, Schwestern oder Mütter von Odd- Fellows, 
sich diesen Logen anschliessen können. Frauen von Odd- 
Fellows können Mitglieder werden, auch wenn sie noch 
nicht 18 Jahre alt sind, weil die „Qualifikation der Mit- 
gliedschaft auf dem verheiratheten Zustande und nicht 
auf dem Alter beruht.“ Die Rebekkalogen führten bis 
1891 die Bezeichnung „Logen der Töchter Rebekkas“ 
oder „Rebekkagrad*. 


Litteratur. 


Bücherverzeichniss der Loge zur Akazie Or. 
Meissen. Manuskript für Akazienbrr. Nach dem Bestande 
vom 1. De 1899 aufgestellt von Br. Camillo F. Schaufuss, 

. 74 8, 

Die Büchereien der Logen werden immer mehr der 
Allgemeinheit der Bır. zugänglich gemacht. Man fängt an, 
auf sie immer mehr Gewicht zu legen und ihren Werth für 
die Ausbildung der Brr. zu erkennen. So hat nun auch die 
Loge in Meissen ihren, wenn gleich nicht bedeutenden, immer- 
hin verhältnissmässig schönen Bücherschatz eröffnet. Der 
Verfasser des Verzeichnisses hat sich bei der systematischen 
Anordnung an andre Vorgänger gehalten, auch Bemerkungen 
zu einzelnen Schriften aus Taute u. s. w. übernommen, mehr- 
fach aber auch erweitert bez. neu beigefügt. Das ist von 
wesentlichem Werth für Benutzung der Bücherei. Neu ist 
die Einrichtung, dass bei den einzelnen Büchern angegeben 
ist, welche sich für die einzelnen (Johannis-) Grade besonders 
eignen. Die Ausstattung des Verzeichnisses lässt nichts zu 
wünschen übrig. 

Abbildungen Freimaurerischer Denkmünzen und 
Medaillen mit Beschreibung und erläuterndem Text 
historischen und biographischen Inhalts. Band I. 
18 Tafeln (XXIII — XC): Schweden, Niederlande, Belgien. Deutsch- 
land, Petersburg. Kopenhagen. Herausgegeben von der Ham- 
burgischen Zirkel-Correspondenz. Hamburg 1899. Druck von 
Br. F. W. Rademacher, Hamburg. gr. 4°. 1038. Preis 6,50 M. 

Von diesem hervorragenden Werk ist nunmehr der 
zweite Theil erschienen, der einen Theil des Auslands um- 
fasst, und zwar 104 Denkmünzen. Die Zusammenstellung 
ist mit demselben Fleiss erfolgt, wie im ersten Band, die 
Ausstellung gleich mustergiltig, die Abbildungen der Denk- 
münzen sind scharf und klar, die Beschreibungen um- 
fassend. Das Ganze macht einen vornehmen Eindruck, und 
das Unternehmen gereicht der Hamburger Grossloge zur 
hohen Ehre. Wenn dann noch der letzte Theil mit den 
Denkmünzen von Frankreich, England und der Schweiz 
fertig sein wird, ist die freimaurerische Litteratur um ein 
hochbedeutsames Werk bereichert worden, das von deutschem 
Fleiss und Kenntnissschatz beredtes Zeugniss ablegt. Die 
Abbildungen sind von Max Fasse in Wien durch Lichtdruck 
hergestellt. Wir können die Anschaffung eines solchen 
Werkes den Logenbibliotheken nur empfehlen. 

Wiener Handschriften- und Bücher-Versteige- 
rung am 8. Mai 1899. ... durch die Buchhandlung Kubasta 
& Voigt in Wien, I. Sonnenfelsgasse 15. Wien 1899, 8%. 558. 

In dem Verzeichnis der zu versteigernden Bücher finden 
sich auch Nr. 134—158 Masoniea und Verwandtes. 

Neuer Antiquariatskatalog: Katalog 10 von Paul 
Alicke in Dresden-Blasewitz. 1899. 8°. 478. — Nr. 282 
bis 293. 435 sind Masonica zu theils angemessenen, theils etwas 
hohen Preisen. 
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Entwurf eines Rituals für eine häusliche 
Trauerfeier beim Sterbefall eines Bruders, 


Zeichnung von Br. Schwarz, Redner der Loge Karl zur 
Eintracht in Mannheim. 


Beim Heimgang eines Bruders ist es Brauch und 
Sitte, dass eine Kleinere oder grössere Anzahl von 
Bru. dem Entschlafnen durch Theilnahme an seinem 
Begräbnis die letzte’ Ehre erweist und in der Loge 
ehrend seiner gedenkt. Nun ist die Frage in Er- 
wägung gekommen, ob es nicht angezeigt und dem 
Geiste unsers Bundes entsprechender sei, künftighin 
beim Sterbefall eines Brs. eine häusliche Feier nach 
einem zu diesem Zweck zu entwerfenden Ritual zu 
veranstalten. Ich erlaube mir, ein derartiges Ritual 
den Brn. zu unterbreiten und sie zugleich zu bitten, 
durch weitere Abfassungen betreffender Rituale dem 
etwa auftauchenden Wunsch nach Mannigfaltigkeit 
Rechnung zu tragen*). Zur richtigen Beurtheilung 
dieses Rituals ist es nötig, dass ich den Standpunkt 
bezeichne, von dem aus ich die darzustellenden Ver- 
hältnisse betrachtet habe. 

Meine Absicht bei der Abfassung ging dahin, die 
hier sich ergebenden religiösen Kerngedanken zur 
anschaulichen Darstellung zu bringen, kurz, dem rein 
menschlichen Gefühl beim Heimgang eines Brs. war- 
men und doch objektiven Ausdruck zu geben. Aus 
diesem Grunde habe ich 1. das sentimentale Ele- 
ment möglichst zu vermeiden und 2. die religiösen 
Kerngedanken bei der Feier so zum Ausdruck zu 
bringen gesucht, dass jeder gebildete Geist und jedes 
echt fühlende Herz dadurch befriedigt wird, 3. An- 
klänge an speziell maur. Gebräuche fast gänzlich 
beiseite gelassen, 4. Einfachheit, innere Wahrheit 
des Gefühls und der Feier angemessene Würde bei 
allen Theilen des Rituals streng beachtet. 


*) Man vergleiche darüber: R. Fischer, Entwurf zu einem 
Handbuch für die Anıtsthätigkeit der Logenmeister. (Leipzig 
1891, bei Br. Zechel). 8. 23. 
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Vorbemerkung. Die amtirenden Brr. erscheinen im 
schwarzen Anzug. Die Aufstellung der Beamten am Sarg wird 
dem Ordner überlassen, der je nach den obwaltenden Verhält- 
nissen seine Anordnungen trifft. 


Mstr. v. St. Liebe Brr.! Wir haben uns zu 
ehrender Gedächtnisfeier, zum Abschiednehmen, zur 
Trauer und zu ernster Betrachtung versammelt. Br. 
N. N. ist heimgegangen und sein Unsterbliches ein- 
gegangen in den ewigen Osten. An seinem Sarg, 
auf dem das Logenzeichen, das ihn als unsern Br. 
bezeichnet, und die weisse Schürze, das Symbol der 
Arbeit und sittlichen Reinheit, liegen, erfüllen ernste 
Gedanken und Betrachtungen unsre Seele. Bevor 
wir diese zum Ausdruck bringen, wollen wir uns 
stärken und trösten im Gebet: 

Allm. B. a. W., ewiger Gott und Herr! Präge 
uns aufs neue die ewige Wahrheit ein, dass wir 
unsrer irdischen Erscheinung nach von nur kurzer 
Dauer sind, dass wir alle früher oder später Staub 
und Asche und ein Raub der Verwesung werden! 
Tröste und erhebe uns jedoch zugleich mit dem aus 
unserm tiefsten Innern lebensvoll aufsteigenden Ge- 
danken und Gefühl, dass der Kern unsers Wesens 
unvergäuglich in dir, dem Ewigen, wurzelt und an 
deinem ewigen Wesen Lebensdauer und Unvergäng- 
lichkeit hat! Lasse aber auch, ewiges \Vesen aller 
Wesen, diesen Gedanken zum mächtigen Antrieb in 
uns werden, hier auf Erden schon naclı den Höhen 
der Vollendung zu streben und unsre Brr. zu glei- 
chem Streben zu begeistern durch Lehre und Bei- 
spiel, durch Wandel und Leben! Amen! 


Der Mstr. v. St. und die beiden Aufseher führen nun fol- 
gendes Wechselgespräch. 


Mstr. v.St. Brr. Aufseher! Welche welmäüthi- 
gen Gedanken durchziehen unsre Seele, welche ern- 
sten Worte redet unser Mund? 

II. Aufseher. Unser Leben fliehet dahin wie 
ein leichter Morgennebel; unsre Tage verrinnen, wie 
ein Fluss, ein Strom verrinnt, den hier das unermess- 
liche Meer, dort die weite Sandwüste in sich auf- 


nimmt. So ist es auch mit unsern Freuden, die, ach, 
so schnell mit Leiden wechseln, so ist es auch mit 
dem frohen Lichte unsers Lebens, das sich im flüch- 
tigen Augenblick mit Dunkel und Trauer bedeckt. 

I. Aufseher. Wie rasch fliehet auch dahin das 
Schöne, Frische, Jugendliche in unserm Wesen, in 
unsrer Erscheinung! Wie gleichen wir hierin so 
gauz der Blume, die am Morgen blühend steht und 
oft schon am Abend verblüht und vergeht! So ist 
es auch mit unsrer Stärke, mit unsrer Kraft im 
Wollen und Thun. Wie bald liegt sie darnieder, 
siecht dahin auf dem Krankenbett, bis sie der gänz- 
lichen Vernichtung verfallen ist! 

Mstr. v. St. Ist es nicht auch so mit unserm 
Herrschen, mit unsern Siegen, mit unsrer Ehre, mit 
unserm Pıangen, mit allem äussern Rulım bei der 
Welt, aber auch mit unsern Erdenschätzen und Er- 
dengütern? Feuer und Wasser, Wechselfälle des 
Lebens aller Art können sie uns rauben. 

II. Aufseher. Herrlich und preiswürdig ist das 
Wissen und Erkennen, das Streben nach Weisheit 
und Erkenntnis! Und wie oft irren wir auch hier, 
wie oft nehmen wir Irrthümer und Trügliches auf 
in unserm Geiste, wo wir glauben, ihn mit Weisheit 
zu schmücken, mit fruchtbarem Wissen zu bereichern. 
Auch hier ruft uns eine innere Stimme zu: „Selbst 
auf des Wissens Höhen ist das Leben und Streben 
oft nichtig und flüchtig. 

Mstr. v. St. Immer und überall aber bewährt 
sieh als dauernd Beglückendes, als ein Gut von un- 
vergänglichem Werth die Tugend, das von Menschen- 
liebe und Gottesliebe erfüllte und zu edeln 'Thaten 
getriebene Herz, immer und überall erfüllen sich 
die Verse des Dichters: 


„Denn grösser, als die Welt und ihre Güter, 
Ist ein gefühlvoll Menschenherz!“ 


Darum glauben wir dem Worte des alten ver- 
ehrungswürdigen Buches, dem Worte: „Die Liebe 
höret nimmer auf.“ Nimmer hört auf die Liebe un- 
sers Gottes! Es höre auch nimmer auf die reine, 
warme, edle Menschenliebe! 


Der Mstr. v. St. wendet sich nun an den Ordner mit den 
Worten: 


Ich ersuche nun den Br. Ordner, dem entschlafnen 
Bruder das Zeichen der Freundschaft und Liebe, die 
Rose, mit ins Grab zu geben und das Abschiedswort 
zu sprechen. 

Der Ordner wirft drei Rosen auf den Sarg und spricht: 

Dein Sterbliches, entschlafener Bruder, rule in 
Frieden, im Schosse der Mutter Erde! Dein Un- 
sterbliches bleibe geborgen in Gott, den du hinieden 
ahntest, glaubtest und liebiest als den erhabnen 
Baumeister aller Welten! Gleich der Rose mit ihrer 
reichen Blätterfülle waren auch zahlreich und leben- 
dig die Beziehungen der Brüder zu dir. Die Erinne- 
rung an diese vielfachen Beziehungen zu dir werden 
nicht ausgelöscht werden in unsrer Seele; die Liebe, 
die uns mit dir verband, wird nie erkalten in unserm 
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Herzen. Gern und freudig werden wir noch öfter 
deiner gedenken und dein Bild in unserm Herzen he- 
gen, in unsrer Seele bewahren! Deine Angehörigen, 
die sich stets deiner mit Wärme und Innigkeit zu- 
wandten und nun trauernd und weinend an deinen 
Sarge stehen, werden nimmer deiner vergessen und 
dich segnen und dein Andenken zum Segen bewalıren. 

Mstr. v.St. Liebe Brr.! Ehe wir scheiden vom 
Sarge des ruhenden Brs. lasset uns mit ernst ge- 
stimmter Seele beten: 

Ewiger, der du bleibst, wie du bist, dessen Jahre 
kein Ende nelımen, vor dem tausend Jahre wie ein 
Tag sind und wie eine Nachtwache, durchdringe 
unsre Herzen mit deiner Kraft und Liebe, dass wir 
treu wirken und tapfer ausharren bis an unser Ende 
in allem Wahren, Guten und Schönen als pflichter- 
füllte Arbeiter und Bauleute am Tempel edler Mensch- 
lichkeit im Sinne und Geiste der Edelsten, Besten 
und Weisesten unsers Geschlechts aus allen Zeiten 
und Völkern! Amen! 


Hierauf sprechen alle anwesenden Brr auf ein gegebenes 
Zeichen vom Mstr. v. St. gemeinsam die Worte: 


Lebe wohl, lieber Br.! Dein Andenken ist uns 
werth und lieb! Wir aber haben bedacht, dass wir 
sterben müssen, und siehe, wir sind weiser geworden. 


Der deutsche Maurertag 


ist nun in der Vertreter-Versammlung der deutschen 
Logengauverbände vorbereitet worden. Der Bericht 
darüber mit der nähern Begründung Seiten des Br. 
Strauss aus Rheydt als Vertreter des Rheinisch- 
Westfälischen Logenverbands ist gedruckt und an 
alle Logen Deutschlands verschickt worden. Ein- 
zelne Exemplare davon sind noch, soweit der Vor- 
ratlı reicht, von dem Bevollmächtigten der gedach- 
ten Versammlung (Br. R. Fischer, Geh. Regierungs- 
ratlı in Gera) unentgeltlich zu beziehen, da an mög- 
lichster Verbreitung gelegen ist. 

Die Sache erzeugt freilich noch vielfach falsche 
Vorstellungen und erschwert damit dessen Gelingen. 

Man glaubt — und das hat sogar Öffentlichen 
Ausdruck schon gefunden —, dass es sich um unge- 
setzliches Vorgehen handle, zu dem man seiner Loge 
und Grossloge gegenüber nicht die Hand bieten dürfe. 
Zunächst kann doch kaum den Logen und Brn. ver- 
wehrt sein, sich zu einem allgemein maur. Zweck frei 
zu versammeln, wenn dieser nicht jener sich gegen- 
über stellt, sondern nur die Wege zu ebnen strebt, 
die der Deutsche Grosslogenbund nicht hat finden 
können. Wenn im Staatsleben den Unterthanen nicht 
verboten ist, sich frei zu vereinigen und zu versam- 
mein‘, so lange dabei den Gesetzen und dem Zweck 
des Staats nicht entgegengetreten wird, wird den 
freien deutschen Maurern solches ebenfalls nicht ver- 
wehrt sein. Ein Verbot besteht wenigstens zur Zeit 
nicht, mindestens kein allgemeines, im maur. Recht 


begründetes. 
nicht um eine dauernde Einrichtung, sondern um eine | 
einmalige Zusammenkunft, um die Meinung der deut- : 
schen Logen und Brr, über den Einigungsgedanken | 
in grösserm Umfang kennen zu lernen, bez. in be- . 
stimmte Form zu bringen. Wenn man dabei einen 
polnischen Reichstag befürchtet, so zeigt das aller- 
dings wenig Vertrauen auf die Durchbildung der Bır. . 
und schliesst ein beklagenswerthes Armuthszeugnis 
in sich, das man den deutschen Brn. ausstellt. Nach 
gründlicher Durcharbeitung eines in engerm Kreis 
aufgestellten Plans soll der Maurertag gewisser- 
massen die Probe auf dessen Gelingen abgeben 
und den Plan annehmen oder verwerfen oder auf 
eine andre Richtung hinüberleiten, von der man bei 
der Allgemeinheit eine günstigere Durchführung glaubt 
erwarten zu können. Er soll dem Deutschen Gross- _ 
logenbund in grösserm Massstab die Anschauung der 
deutschen Brüderschaft vor Augen führen. Je zahıl- 
reicher daher die Betheiligung an dieser einmaligen 
Zusammenkunft werden wird, desto reiner und kla- 
rer muss sich das herausstellen, was die deutschen 
Frmr. eigentlich rücksichtlich ihrer Einigung wollen 
und wünschen. 

Eine eigenmächtige Durchführung des so auf- 
gestellten Plans einer Organisation liegt nicht im 
Sinne des jetzigen Vorhabens. Man will auf voll- 
ständig gesetzlichem Wege vorgehen. Die endgiltige 
Entscheidung kann selbstverständlich nur in der 
Hand der Deutschen Grosslogen liegen, denen jener 
Plan zur wohlwollenden Annahme und Genehmigung, 
bez. weitern Ausarbeitung unterbreitet werden wird. 
üs liegt darin also nur eine Vorarbeit für den Deut- 
schen Grosslogenbund. Das hat man von zuständi- 
ger Seite auch schon den Johannislogen anheim ge- 
geben, sie also gewissermassen in offiziöser Weise 
dazu aufgefordert. 

Hiernach allenthalben kann von einer Ungesetz- 
lichkeit, Überhebung über die Grosslogen, Eingreifen 
in deren Machtgebiet, Beeinträchtigung ihrer Rechte 
u.s. w. nicht die Rede sein. Man sollte im Gegen- 
theil von allen Seiten die eingeleiteten Schritte un- 
terstützen, damit nicht wieder von „Zufälligkeiten“ 
gesprochen werden kann, sondern wirklich die all- 
gemeine Anschauung zu Tage tritt. Man würde um- 
gekehrt. sich selbst leicht dem Vorwurf aussetzen, 
absichtlich der Einigung sieh entgegenzustellen. Es 
soll sich endlich einmal zeigen, ob diese wirklich 
als ein Wunsch und ein Bedürfnis anzusehen ist oder 
ein Hirngespinst darstellt. Wenn sie, nachdem sie 
von oben her nicht zu erreichen war, auch von un- 
ten herauf nicht aufgebaut werden kann, dann ist 
auf sie allerdings vollständig zu verzichten. 

Es braucht deshalb auch noch keine Spaltung 
des Deutschen Grosslogenbunds einzutreten. Im Ge- 
gentheil soll durch das jetzige Vorgehen eine solche 
vermieden werden, obwohl ihr Gedanke von oben her 
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aufnehmen und nach Kräften unterstützen. 
: Bır. von entgegengesetzter Ansicht werden willkom- 


Sodann handelt es sich zur Zeit noch , schon einmal auf den Plan gerückt war, indess wie- 


der zurückgezogen worden ist. 

Man darf wohl von den bei der Sache betheilig- 
ten Brn., die zumeist leitende Stellungen im Logen- 
leben einnehmen, erwarten, dass sie in strenger 
Selbstzucht nur das anbahnen und thun, was nach 
ihrem pfliehtmässigen Ermessen auf regelrechtem 
Wege zum Heil unsrer deutschen Frmrei dient. Vor- 
nehmes Fernhalten oder kluges Beiseitestehen und Zu- 
warten ist zwar sehr billig, aber zum mindesten nicht 
angebracht. Möge man daher die Sache wohlwollend 
Selbst 


men sein und sollten nicht wegbleiben, solche min- 
destens schriftlich an die bezeichnete Stelle (Br. 
Strauss, Oberbürgermeister in Rheydt), die mit der 
Berichterstattung betraut ist, bekaunt geben. 

Die Brr., die jetzt zunächst für die Sache mit 
einzutreten entschlossen sind, und — mit Ausnahme 
der Grossen Landesloge in Berlin — allen Gross- 
logenverhältnissen angehören, sind folgende: 


Amberg, Karl, Kaufmann, M. v. St. der L. Ernst für Wahrheit, 
f'reundschaft und Recht in Coburg. 

Bahnson, Prof. Dr., M. v. St der L. Brudertreue an der Elbe 
in Hamburg. 

Berninger, Carl, Kaufmann, Zug. M. v. St. der I. Carl zum 
aufgehenden Licht in Frankfurt a. M. und Zug. Grossm. der 
Gr. ML. des Eklektischen Fror.-Bundes. 

Beyrich, E., Rittergutsbesitzer, Zug. M. v. St. der L. Friedrich 
zur wahren Freundschaft in Konitz. 

Billing, Albert, Fabrikbesitzer, M. v. St. der L, Fünf '[hürıne 
am Salzquell in Halle a’S. 

Birkner, Hofrath Dr., prakt. Arzt, M. v. St. der L. Zu den droi 
Pfeilen in Nürnberg. 

Brettmann, Emil, Eisenbalindirektor, M. v. St. der L. Friedrich 
zur ernsten Arbeit in Jena. 

Budde, Dr. Wilh., Prof. am Realgynınasium, 1. Schriftführer 
der L. Zur deutschen Burg in Duisburg. 

Colshorn, Justizrath Dr. Herm., M. v. St. der L. Friedrich zum 
weissen Pferd in Hannover. 

Corens, J. M., Hauptlehrer, Alt-, Ehren- u. Zug. M. v. St. der 
L. Bruderkette in Hamburg. 

Dietrich, Fr. G., Archidiaconus, Ehrenaltmeister der L. Archi- 
medes zu den drei Reissbretern in Altenburg. 

Fensch, Oberpfarrer, Dr. Ludw., M. v. St. der L. Zum Licht im 
Walde in Forst i. L. 

Fischer, Robert, Geh. Regierungsrath, M. v. St. der 1. Archi- 
ınedes zum ewigen Bunde ın Gera. 

Fischer, Prof. Dr. Wilh., Realschul-Direktor a. D., M. v. St. 
der L. Minerva-Rhenana in Köln a. Rh. 

Frommann, Max, Kommerzienrath, Alt- u. Ehrenmeister der L. 
Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht in Coburg. 
Gotthold, Dr. Christian Chr., Oberlehrer und Prediger, M. v. 

St. der L Zur Einigkeit in Frankfurt a. M. 

Groh, B. N., Kaufmann, Mitgl. der Grossen-National-Mutterloge 
zu den drei Weltkugeln in Berlin. . 

Heinrich, Karl, Schuldirektor, M. v. St. der L. Zu den drei 
Kronen in Königsberg 1/Pr. j 

Hildenhagen, Prof. Dr. R., Gymnasial-Oberlehrer, M. v. St. der 
Jıoge Zu den drei Ankern in Bremerhaven. 

Hoffarth, Gustav, priv. Schuldirektor, M. v. St. der L. Zu den 
ehernen Säulen in Dresden-N. j 

Klose, Prof. an der Oberrealschule, M. v. St. der L. Zu den drei 
weissen Felsen in Weissenfels. . 

Kolbe, Dr. Carl, Generaldirektor, M. v. St. der L. Zu den drei 
Schwertern und Asträa zur grünenden Raute in Dresden. 

Kullmann, Rechtsanwalt, Altmeister der Loge Plato zur bestän- 
digen Einigkeit in Wiesbaden. : 

Lesser, Richard, Buchhändler, Redner der L. Georg zu den drei 
Säulen in Einbeck. j 

Meisinger, Dr., Kgl. Stabsarzt a. D., M. v. St. der L. Hermann 
zum Lande der Berge in Elberfeld. 

Moltmann, Dr. J., Schulvorsteher, 2. Grossschriftführer der Gross- 
loge von Hamburg, Redakteur des Hamburger Logenblattes. 


Müffelmann, Dr. L., Chefredakteur der Rostocker Zeitung, M. 
v. St. d. L. Zu den drei Sternen in Rostock. 

Oncken, Dr. W., Prof. u. Geh. Hofrath, Alt- und Ehrenmeister 
der L. Ludewig zur Treue in Giessen. 

Pepper, Adolph, Fabrikbesitzer, M. v. St. der L. Georg zu den 
drei Säulen in Einbeck. 

Reinhold, Dr. E., Kgl. Gyinnasial-Oberlehrer, Bibliothekar der 
L. Friedrich zur aufgehenden Sonne in Brieg. 

Pfundheller, Pfarrer an St. Jacobi, M. v. St. der L. Zum flammen- 
den Stern in Berlin. 

Plenge, Theod., Kaufmann, M. v. St. der L. Phönix in Leipzig. 

Roitzsch, Richard, Dr. med., prakt. Arzt, 1. Zug. M. v. St. der 
L. Zum goldnen Apfel in Dresden. 

Röver, Dr. Fr., Gymnasial-Professor, M. v. St. der L. Pforte 
zum Tempel des Lichts in Hildesheim. 

Rupp, Reinhold, Realschullebrer, M. v. St. der Loge Johannes 
im Orlagau in Neustadt a. O. 

Schlaefke, Dr. W., Augenarzt, M. v. St. der L. Zur Eintracht 
und Standhaftigkeit in Cassel. 

Schroeter, Amtsgerichtsrath, M, v. St. der L. Friedrich Wilhelm 
zu den drei Hammern in Eberswalde. 

Schumacher, Ad., Chemiker, M. v. St. der L. Hercynia zum 
flammenden Stern in Goslar. 

Steinfeld, A., Generalagent, M. v. St der L. Zu den drei Ver- 
bündeten in Düsseldorf. 

Techmer, C., Hofapotheker, Zug. M. v. St. der L. Zur Eintracht 
und Standhaftigkeit in Kassel. 

Thorbecke, G., Prof. Dr., M. v. St. der L. Zur Rose am Teuto- 
burger Walde in Detmold. 

Strauss, Dr jur. Wilh., Oberbürgermeister in Rheydt, 2. Zug. 
M. v. St. der L. Vorwärts in M.-Gladbach. 

Wiebe, Karl, Kaufmann, Gxossmeister der Grossen Loge von 
Hamburg. 

Will, Dr. Friedrich, 
in Erlangen. 


M. v. St. der L. Libanon zu den drei Codern 


Goethefeier in Frankfurt a. M. 


Die Grosse Mutterloge des Eklektischen Fımr- 
bundes veranstaltete Sonntag den 15. Oktober in 
den schönen Räumen ilırer Bundesloge Zur Einigkeit 
eine besondere Festloge, um nachträglich nach den 
Ferien die 150. Wiederkehr des Geburtstags Goethes 
zu feiern und dadurch dem Genius des grossen Br. 
und Sohnes unsrer Stadt auch ihrerseits den Tribut 
der Dankbarkeit und hohen Verehrung zu zollen. 
Die Festfeier wurde im sinnig mit einer vortrefflichen 
Goethebüste im Palmenhain geschmückten Tempel, 
bei voll besetztem Orient und einer Betheiligung von 
über 250 Brr. aus Nalı und Fern, durch den Zugeord. 
Grossmstr. Br. Carl Berninger mit Unterstützung der 
Grossbeamten ritualmässig um 12 Uhr mittags er- 
öffnet. — Dieser entrollte, nachdem die Töne eines 
Adagios von Mozart verklungen waren, in einer zün- 
denden Ansprache die grosse maur. Thätigkeit Goethes 
in seiner Loge Amalia zu Weimar im reformatori- 
schen Sinne in Verbindung mit erleuchteten Geistern, 
wie Brr. Wieland, Herder und andre. Er schloss 
mit der Aufforderung an die Brrschaft, dem Rufe 


Goethes nach „Mehr Licht“ immerdar zu folgen und | 


dankbar an ihm emporzublicken; wie ihm schon 


bei Lebzeiten der Lorbeer zierte, so krönt ihn heute | 


der Kranz des ewigen Rulıms zu seiner und zu uns- 
rer Elıre. Er war, — er verbleibt der Unsrige für 
alle Zeiten. Der Vortrag der Zauberflöten-Arie „In 
diesen heiligen Hallen“ führte zur Festzeichnung des 
Br. Prof. Veit Valentin, eines rühmlich bekannten 


Goethe-Interpreten über, der den hohen Gedanken der ' Jung der Frmrei von höchstem Werthe. 
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Menschlichkeit in der „Iphigenie*, im Fragment „Ge- 
‘ heimnisse“, im Entwurf zum Text des II. Theils der 


„Zauberflöte“, im Wilhelm Meister, und schliesslich 
in seiner grössten Schöpfung, der „Faustdichtung“, 
in der wie nirgendwo klar der Grundgedanke der 
Mrei durchgefübrt erscheint, in meisterhaft packen- 
der Form zum Ausdruck zu bringen verstand. Schliess- 
lich erfreute Br. Carl Hermann (Mitglied des Stadt- 
theaters und dramatischer Lehrer) die begeisterte 
Bruderschaar durch einen trefflichen Vortrag über 
die Ziele des grössten Geistesheros und Humanisten 
aller Zeiten, dem ein volles Herz für der Mensch- 
heit Wohl und Wehe im Busen schlug. Er gipfelte 
zur Erläuterung des grossen Kenners des mensch- 
lichen Herzens in den Worten, die er Carlos in sei- 
nem „Clavigo“ sprechen lässt: „Was ist Grösse? 
Sich im Rang und Ansehen über andre zu erheben? 
Glaub’ es nicht! Wenn dein Herz nicht grösser ist, 
als andre Herzen, wenn du nicht im Stande bist, dich 
gelassen über die Verhältnisse hinauszusetzen, die 
einen gewöhnlichen Menschen ängstigen würden, so 
bist du gemein mit allen deinen Bändern und Ster- 
nen, die dich schmücken mögen; du unterliegst im 
Kampf, — im Kampfe mit kleinlichen Niedrigkeiten!“ 
— Nach einer schwungvollen poetischen Aufforde- 
rung zur Kette, seitens des Grossredners Br. B. 
Reges wurden die vielfachen Einläufe anlässlich der 
Festfeier zur Verlesung gebracht, der Dank für das 
zahlreiche Erscheinen und die grosse Theilnahme von 
allen Seiten ausgesprochen und damit nach Über- 
weisung des reichen Ertrags der Almosensammlung 
an die „Frmrstiftung zur Förderung geistiger Bil- 
dung“ die Tempelarbeit nach besonders ausgearbei- 
tetem Ritual geschlossen. — Der Festloge reilıte sich 
unmittelber eine Tafelloge an, geleitet von dem Zu- 
geord. Grossmeister Br. Fritz Auerbach, die ihre 
Würze durch eine grosse Anzahl Trinksprüche auf 
Kaiser, Reich und Vaterland, auf Goethe, auf die 
Goethestadt Frankfurt, auf die Künste, die Mutter 
Goethes und die Frauen als Hüterinnen des Schö- 
nen und Guten u. w. m., sowie durcli herrliche mu- 
sikalische Leistungen erhielt, wobei sämmtliche hie- 
sigen eklektischen Logen ihre Dienste zur Verfügung 
stellten und zum Worte kamen. Die gehobene und 
angeregte Stimmung hielt die Brr. nach rituellem 
Schluss noch bis zum späten Abend zusammen. 
F. 8. 


Das englische Konstitutionenbuch von 1723 


wird von der Loge Plato zur beständigen Einigkeit 
im Urtext und genau nach dem Original wieder her- 
ausgegeben. Da in Deutschland Kaum einige wenige 
Exemplare dieser Originalausgabe noch vorhanden 
sind, ist diese Wiederherstellung bei der grossen Be- 
deutüng des ersten Konstitutionenbuchs für Benrthei- 
Man kann 


der gedachten Loge zu grossem Danke sich verpflich- 
tet fühlen, dass sie dieser Arbeit sich unterzieht, die 
um so mehr Verständnis erhalten wird, als beabsich- 
tigt wird, sobald das Unternehmen Unterstützung 
findet, eine deutsche Übersetzung und die Neuaus- 
gabe des Konstitutionenbuchs von 1738 sammt glei- | 
cher Übersetzung folgen zu lassen. Auch der Ein- 
band wird dem Geschmack der Entstehungszeit an- | 
gepasst werden. Der Preis des gebundnen Werkes | 
ist für diejenigen Logen und Brr., die bis zum 1. Nov. | 
d. J. das Werk bestellen, auf 5 Mark festgesetzt. | 
Möchte das Unternehmen allseitige Förderung finden. 
Es wird von neuem die wissenschaftliche Seite der 
deutschen Frmrei hervorheben und bestätigen. 


Den Brüdern in Dresden und Meissen in 
dankbarer Erinnerung an den 11. Sept, 1899 


von Br. v. Reinhardt. 


Sinnpruch in einem Saale der Albrechtsburg in Meissen. 


„Im Rechte brauche still der Weisheit Rath 
Und räch’ nicht zu genau die Missethat. 
Nicht solltdu wenn du strafst dein Müthlein 
kühlen, 
Bei jedem Schlag den eignen Adam fühlen.“ 
Glosse. 
Selbst wenn du stehst nach dem Gesetz im Recht 
Kann schlimm oft sein und feige deine That; 
Nur mit der Billigkeit fährst du nie schlecht. 
Im Rechte brauche still der Weisheit Rath. 


Sä Friede aus, dann keimt Zufriedenheit, 
Und willst du Früchte ernten von der Saat, | 
Lass Milde walten und Barmherzigkeit 

Und räch’ nicht zu genau die Missethat! 


Straf nicht im Zorn, denk, dass wir Menschen sind, 

Lass in der Strafe selbst noch Liebe fühlen. 

Die Sonne scheint dem schlimmsten Menschenkind. 

Nicht solltdu, wenn du strafst, dein Müthlein 
kühlen. 


Zwar geht's auf Erden ohne Strafe nicht 

Und wohl dir, wenn du Bessrung kannst erzielen; 
Doch sollst du auch in schwerer Richterpflicht, 
Bei jedem Schlag den eignen Adam fühlen. 


Ist die Aufnahme von Nichtchristen eine 
internationale Frage? 


Bei Gelegenheit der Verhandlung über Einbe- 
rufung eines Allgemeinen deutschen Maurertags be- 
hufs Gewinnung einer deutschen frmr. Gesammt-Ver- 
tretung ist u. a. auch gesagt worden — und das 
findet sich auch gedruckt in dem darüber veröffent- 
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: bund als solchen berührende ist. 


“ Nichtehristen 


liehten Bericht S. 17 angegeben —, dass die Frage, 
ob Nichtchristen in den Frmrbund aufgenommen wer- 
den können, eine internationale, keine deutsche Frage 
sei, ihre Entscheidung also nicht in den deutschen 
Logen allein liege. Gewiss ist diese Frage inter- 


: national, insofern sie eine grundsätzliche, den Frmr- 


Sie ist deshalb auclı 
von besonderer Bedeutung und man darf sich gar 
nieht wundern, dass sie als eine brennende auch 


| auf dem Gebiet der Einigung der deutschen Frmr. 


oben an gestellt wird. Denn wenn künftighin etwa 


' nicht mehr von acht deutschen Grosslogen, ‚sondern 
! von einer deutschen National-Grossloge die Rede ist, 


wird man mit Recht eine Auskunft darüber verlan- 
gen, welchen Standpunkt diese deutsche Grossloge 
in Bezug auf jene internationale Frage einnimmt. So 
lange die deutsche Frmrei nicht national geeint war 
— und das, meint der Berichterstatter in der Ein- 
gangs gedachten Verhandlung, ist zur Zeit nicht der 
Fall —, lag die Sache nicht so brennend vor, obwohl 


bekanntlich schon auswärtige Grosslogen den Ab- 


bruch der Beziehungen in Aussicht gestellt hatten, 
wenn von einzelnen deutschen Grosslogen nicht den 
die Aufnahmefähigkeit zugestanden 
würde. Durch die vielfach geplante Einigung ist sie 
erst mehr in den Vordergrund getreten und erscheint 
neben ihrem internationalen Charakter zugleich als 
eine deutsche, der gegenüber entschieden Stellung 
geuommen werden muss. 

In Bezug auf den internationalen Charakter der 
Frage ist daranf hinzuweisen, dass auf dem ganzen 
Erdenrund mit Ausnahme der Gr. Landeslogen von 
Dänemark, von Norwegen und Schweden und der von 
Deutschland in Berlin, sowie der Gr. National-Mutter- 
loge zu deu drei Weltkugeln in Berlin, die Aufnahme 
von Nichtehristen Grundsatz ist. Die gedachten 5 
Grosslogen umfassen 42523 Brr.; die übrigen Frmr. 
zu zählen, ist bis jetzt noch nicht statistisch genau 
zu erreichen gewesen; ein neuerlicher Artikel in einer 
Berliner profanen Zeitung spricht von 22 Millio- 
nen. Das ist selbstverständlich übertrieben und eine 
auf keinerlei Grundlage ruhende Annahme Wenn 
man aber den Masstab anlegt nach den englischen 
und nordamerikanischen Frmrn., über die genauere 
Zahlen vorliegen, so dürfte die Gesammtzalıl aller 
Frmr. der Erde mit ca. 2 Millionen annähernd rich- 
tig sein. Von diesen 2 Millionen also vertreten nur 
42523 Brr. die Anschauung, dass Nichtchristen in 
den Frmrbund nicht aufnalmefähig sind. Darnach 
kann man also kanm noclı von einer internationa- 
len Frage sprechen. International. erscheint sie 
gelöst, da man unmöglich eine solele Menge vor 
eine Wahl stellen kann, ihren auf dem ganzen Er- 
denrund anerkannten Standpunkt festzuhalten oder 
sich der Ansicht einer so unbedeutenden Minderheit, 
in einem einzigen Erdtheil anzuschliessen. Dabei 
bleibt natürlich ganz ausser Betracht, ob die jetzt 
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als allgemein anzuerkennende Anschauung von Haus 
aus vorhanden war oder sich mit der Zeit durchge- 
rungen hat, ob sie in den Alten Pflichten begründet 
ist oder Produkt der Zeitentwicklung darstellt. 

Die Anschauung ist und bildet die überwälti- 
gende Ansicht der Frmr. auf dem Erdenrund. So- 
nach ist die Frage eine deutsche geworden, d. h. 
es kann sich für die deutschen Frmr., wenn sie ein 
Ganzes bilden wollen, eine nationale Gemeinschaft, 
wie in andern Ländern, nur darum handeln, ob sie 
sich jener überwältigenden Mehrheit von ca. 2 Millio- 
nen anschliessen oder bei der verschwindenden Min- 
derheit von 42523 Frmrn. verbleiben wollen. Hier 
tritt als neues Moment in den Vordergrund, dass 
innerhalb der deutschen Frmr-Logen allerdings 
die Mehrheit jene Aufnahmefähigkeit verneint und 
dass man darauf theilweise in Deutschland Gewicht 
legt. In Wirklichkeit umfassen die auf dem .ver- 
neinenden Standpunkt stehenden Frmr. in Deutsch- 
land 24996 Brr., während 21078 Brr. sich zu der 
Auffassung des übrigen Erdenrunds bekennen. Die 
Mehrheit ist mithin nicht sehr gross; man kann fast. 
von einem gleich grossen Verhältnis sprechen, wenn 
man bedenkt, dass einzelne Brr. trotz ihrer äussern 


Zugehörigkeit zu den betreffenden Logen sich der 


gegentheiligen Ansicht nicht nur zuneigen, sondern 
innerlich geradezu anschliessen. Das gelit schon aus 
der Abstimmung in der Grossen National-Mutterloge 
Zu den drei Weltkugeln i. J. 1876 hervor, wo 88 
Logen für die Aufnahmefähigkeit der Nichtchristen 
stimmten. Auch wäre es nicht zu erklären, warum 
Mitglieder von .Logen, deren Grosslogen den ver- 
neinenden Standpunkt festhalten, in den sogen. Ein- 
heitsbund eingetreten sind, der die Aufnahmefähig- 
keit der Nichtchristen ausdrücklich betont. Diese 
Zahlenverhältnisse auf internationalem und auf deut- 
schem Gebiete einmal näher zu beleuchten, erschien 
nothwendig, damit vollständige Klarheit darüber 
herrscht. Dadurch schwindet zugleich die Annahme, 
dass, weil Geistesfragen, wie die hier berührte, nicht 


durch Mehrheitsbeschlüsse entschieden werden könn- | 


ten, diese bei Seite zu lassen sei. Von einem Melır- 
heitsbeschluss ist nicht mehr die Rede. Wir stehen 
vor einer bei der überwältigenden Mehrheit von 
Frmrn. zur Überzeugung gewordnen Anschauung, die 
eine unleugbare Thatsache darstellt und dadurel 
gewissermassen ausserhalb weiterer Erörterung stelıt, 
man müsste denn das Eppure si muove in Anwendung 
bringen wollen. 

Um über die Frage hinwegzukommen, ist ver- 
sucht worden, ihr eine andre Fassung zu geben und 
sie zu formuliren, ob einzelne Logen verpflichtet 
sein sollen, Nichtehristen als Mitglieder aufzunehmen. 
Man hat dabei sich auf das „unbestreitbare Recht“ 
der Autonomie der Logen bezogen. Das hatte schon 
Br. Possart in seiner Erklärung über die sogen. Kobur- 
ger Thesen gethan; man hat es auch bei der Eingangs 
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gedachten Verhandlung mit Rücksicht auf die „Leit- 
sätze“ des Grossmeisters Br. v. Reinhardt versucht 
Gerade diese aber geben den Schlüssel zur Antwort.- 
Br. v. Reinhardt hat in Satz 4 ausdrücklich vorausge- 
schiekt: „Einen Taufschein für die Aufnahme eines 
Mitglieds zu verlangen, widerspricht sowohl den 
Alten Pflichten, wie den heutigen frmr. Anschauun- 
gen.“ Dann erst fügt er hinzu: „Die Fähigkeit und 
Würdigkeit eines Suchenden zur Aufnalıme zu be- 
stimmen, bleibt stets der Einzelloge überlassen.“ Da- 
mit ist gesagt, dass grundsätzlich die Aufnahme- 
fähigkeit der Nichtehristen anzuerkennen ist, alles 
Weitere der freien Entschliessung der einzelnen 
Logen verbleibt. Die Autonomie dieser gelt auch 
nicht so weit, gegen die Grundsätze ihrer Grossloge 
zu verfahren. Deshalb muss zunächst von diesen 
die Frage der Aufnahmefähigkeit der Nichtchristen 
bejaht sein. Die Kehrseite zeigt die Unrichtigkeit 
der obigen, anders formulirten Frage: So lange die 
Grossloge diese Bejahung nicht ausgesprochen hat, 
kann und darf eine ihr unterstehende einzelne Loge 
einen Nichtchristen nicht aufnehmen. Daraus erhellt 
deutlich, dass die Autonomie der einzelnen Loge hier 
ganz ausser Spiel bleibt. Freilich könnte man sagen, 
dass, auch wenn die Grossloge die hier behandelte 
Frage bejalıt, die einzelne Loge doch nicht gezwun- 
gen ist, einen Nichtchristen aufzunehmen. Gewiss, 
so weit reicht die Autonomie der Logen, und es mag 
nicht darauf zurückgekommen werden, dass das that- 
sächlich so geübt worden ist, ja die antisemitischen 
Strömungen in vielen Logen in den letztvergangnen 
Jahren, theilweise wohl noch jetzt indirekt zwingend 
nach dieser Richtung einwirken. Iusofern wird man 
sich damit abfinden müssen, es geht mit manchen 
andern grundsätzlichen (idealen) Bestimmungen nicht 
anders. Aber der Standpunkt ist gewahrt, der Grund- 
satz anerkannt, Einheit im Wesen geschaffen. Dass 
es freilich dann nicht echt frinr. ist, äusserlich ein 
andres Gewand zu tragen, als die innere Stimmung 
verlangt, bleibt ausser Zweifel. Es ist das dann 
ebenso zu beklagen und als eine Verirrung zu be- 
zeichnen, als wenn einzelne Logen sich entweder 
gegen gewisse Berufsklassen abzweigen oder nur 
nach bestimmten Konfessionen sich vereinigen woll- 
ten. Verwelhren wird man ihnen das nicht Können; 
aber frmr. kann man das nicht nennen. Ein Br. 
Herder würde darüber nicht erfreut sein, ein Br. 
Lessing noch weniger. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgesneines. 


— Eine niedliche, echt ultramontane Geschichte 
| weiss, wie die Frankfurter Ztg. (No. 283 vom 12. Okt.) 
| meldet, das „Katholische Wochenblatt“ zu erzählen, das 


„unter Mitwirkung katholischer Geistlicher“ in Bonn „zur 
Lehr und Wehr für das katholische Volk* als Sonntags- 
beilage für ultramontane Zeitungen von Hermann Bauer 
herausgegeben wird. Eine Kreuzschwester wurde darnach 
voriges Jahr in der Schweiz zu einem kranken Herrn ge- 
rufen. Dessen Frau und Töchter empfingen sie mit der 
Bemerkung, dass der Kranke seine Stimme verloren habe, 
dass er tobsüchtig und überhaupt schwer zu pflegen sei. 
Vor allem dürfe sie sich nicht einfallen lassen, von Religion 
zu sprechen, „denn der Kranke und wir alle (!!)*, fügten 
die Damen hinzu, „sind Frmr., und wir wollen durchaus 
nichts von Religion wissen“. Der Kranke verlangte später 
nach einem katholischen Priester und schwor sein Frmr - 
{hum ab. Diese Abschwörung leistete er, wie hervorge- 
hoben wird, mit vollkommen wiedererlangter Stimme, legte 
eine sehr reumüthige Beichte ab, verlor aber gleich wieder 
seine Stimme und starb als guter katholischer Christ. Er 
bekam selbstverständlich eine ergreifende Grabrede, doch 
wurde (von wem, wird leider nicht gesagt) während der- 
selben auf den Priester geschossen, „aber zum Glück ver- 
felilte die Kugel ihr Ziel®. Dieses Geschichtehen, dem die 
Erfindung auf der Stirne geschrieben steht, trägt die rühr- 
same Spitzmarke: „Wie das Almosen von Gott Barmherzig- 
keit erwirbt®, 

— Der Verbandstag der schleswig-holstein- 
schen Logen ist naclı dem Bundesblatt am 13. Aug. in 
Hadersleben abgehalten worden. Zum nächsten Versamm- 
lungsort. ist Itzehoe gewählt worden. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

ARNSTADT. Die Loge Zu den 3 Gleichen hat am 
23. Sept. ilır neues Logenhaus eingeweiht. 

BERLIN. Die Loge Zu den 3 Seraphim hat am 
15. Okt. ihr 125 jähriges Stiftungsfest gefeiert. Nach dem 
Wöchentlichen Anzeiger ist die erste Arheit der Loge am 
19. Aug. 1774 unterm Vorsitz des Brs. Prinzen Friedrich 
von Braunschweig abgehalten worden. Bis 1796 führte 
die Loge den Namen Friedrich zu den 3 Seraphim. Den 
Mitgliedern der Loge wurde eine Spange mit den Jahres- 
zahlen 1774—-1899 überreicht, die sie zum Andenken au 
das Jubiläum auf der Schleife ihres Logenzeichens anheften 
sollen. 

ÖLS. Die Loge Wilhelm zur gekrönten Säule hat 
anı 10. Sept. ihr 75 jühriges Stiftungsfest begangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

APENRADE. Die neugegründete Loge St. Nicolaus 


zur offnen Ithede ist am 14. Okt, eingeweiht worden, : 


‚ 32. Grad besitzen 54, den 31. Grad 90 Mitglieder. 
BRESLAU. Zum Gedüchtnis des am 22. Jan.i.d.e. 0, 


Logenmstr. ist Br. (Stadtrath) Jürgen Lorentzen. 
eingegangenen Logenmstrs. der Vereinigten Loge (vgl. 


Stiftung“ ins Leben zu rufen, aus deren Erträgnissen man 
eine Büste des Verewigten an geeignetem Platze aufstellen 
und Stipendien an besonders tüchtige Schüler der Ober- 
realschule, der Baugewerkschule und der Maschinenbau- 
sehule vertheilen will. 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Der Innerste Orient hat sich nach dem Ber- 
liner Herold am 14. Okt. mit Ritualfragen für den Innern 
Orient beschäftigt, die durch Annahme der vorgelegten 
Entwürfe ihre zufriedenstellende Erledigung fanden. 

Gr. L. Zur Sonne in Bayreuth. 
-— Der Bundesrath der Gr. T, hat auf ein Gesuch 
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! 
| eingegangen. 
\ 


vom 28. Sept. genehmigt, dass sich das bisherige Kränz- 
chen Zur fränkischen Treue in Kulmbach in eine Loge 


untern Namen Friedrich zur Frankentreue umwandle. 
Unabhängige Logen. 
ALTENBURG. Dr. (Geh. Rechnungsrath) August 


Schurich, Jubel - Ehrennistr. der Loge Archimedes zu 
den 3 Reissbretern, bat, wie wir erst jetzt aus dem 
Thätigkeitsbericht der Loge ersehen, am 18. Juni in voller 
Frische Leibes und der Seele seinen 90. Geburtstag gefeiert, 
wobei ihm die Loge durch eine Abordnung ihre Glück- 
wünsche aussprechen lies. Br. Schurich gehört dem 
Bunde seit 1841 an. — Am 13. Okt. ist der frühere 
Mstr. v. St. Br. (Geh. Justizrath, Bechtsanwalt und Notar) 
Eduard Gabler i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
26. Sept. 1819 geboren und am 14. Mürz 1850 aufge- 
nommen worden. 
Ausland. 

SCHWEIZ. Die Loge Les amis disereis m Mon- 
treux hat am 8. Okt. ihren neuen Tempel eingeweiht. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason) Am 30. Sept. 
ist in London die St. Olave’s Lodge Nr. 2764 eingesetzt 
worden. ie ist eine class lodge, deren Mitgliedschaft auf 
Brr. beschränkt ist, die mit der Schulanstalt in der gleich- 
namigen Londoner Parochie in Verbindung stehen. 

— Nach dem „Rothbuch“ des Supreme Couneil 
von England hat diese Oberbehörde des Schottischen Ritus 
146 Rosenkreuzerkapitel in ihrer Matrikel, von denen noch 
119 thätig sind. Davon befinden sich je 9 in Ostindien 
und Südafrika, 4 in Neuseeland, 3 auf dem australischen 
Festland, 2 in Jamaica und je 1 in Gibraltar, Malta, Jersey, 
Hongkong, Georgetown (Britisch-Guayana), Antigua, Bar- 
bados, Tokio, Singapore, Ceylon und Bermuda. Das Su- 
preme Council steht mit 27 andern in Verbindung. Es hat 
seit seiner Begründung am 26. Okt. 1845 im Ganzen 51 
Mitglieder gehabt, von denen 39 gastorben sind und 3 
der Mitgliedschaft entsagt haben. Die jetzigen 9 Mit- 
glieder sind: Kapitän Philips (Grand Commender), Graf 
von Euston (Lieut. Grand Commender), Richardson (Gr.- 
Schatznistr.), Rev. Brownrigg (Gr.-Prior), Matthews (Grand 
Chamberlain), Loveland- Loveland (Gr.-Kanzler), Graf von 
Dartrey (Grand Captain of Guards), Viscount Dungarvan 
(Gr.-Marschall) und Graf von Lathonm (Grand Registrar). 
Ferner giebt es 11 Grand Inspektors General of Districts. 
Alle bis auf einen nehmen auclı in der GrL. von England 
hervorragende Stellungen ein. Das (Gleiche ist mit den 
16 „additional members“ des 33. Grades der Fall. Den 
An 
Schenkungen nnd Unterstützungen hat das Supreme Council 


in den letzten 40 Jahren 5590 £ 19 s. 10 d. verausgabt. 
S. 31) beabsichtigt man eine „Direktor Heinrich Fiedler- | 


NIEDERLANDE. 
klub gegründet worden. 


In Leiden ist ein frmr. Debattir- 


; folge Br, (Versicherungsbeamter) Frangois Henri Steene- 
; veld (geb. 21. Mai 1819 in Antwerpen) nach 54 jähriger 


| 
| BELGIEN. Am 28, Juli ist dem Bundesblatte zu- 
! 
: Bundesmitgliedschaft und am 22. Sept. Br. (Rechtsanwalt) 


i Richard Uyman (geb. 25. Apr. 1830 in Gent) i. d. e. 0. 

Beide waren Mitglieder des Obersten Ratlıs 
des 33. Grades, 

| ITALIEN. Der Grmstr. des Gr.-Orients von Italien, 

| Br. Ernesto Nathan, hat einen umfänglichen Bericht über 

| die Thätigkeit des Gr.-Orients in den drei Jahren seiner 

| Amtsführung unterm Titel „Opera Massonica nel Triemni 


1896—99* Dieser Bericht giebt auch 
Aufschluss über die schismatischen Bestrebungen, die sich 
in dieser Zeit in Italien geltend gemacht haben. Darnach 
haben sich in Mailand einige Mitglieder der dortigen eisal- 
pinen Loge Carlo Cattaneo, die mit der Leitung des Gr.- 
Orients unzufrieden waren, von dieser Loge getrennt und 
eine Federazione Massonica Italiana mit einem Gr.- 
Orient von Mailand gebildet, an dessen Spitze als Grmstr. 
für die Lombardei Malachia De Cristoforis trat, der als 
alter Mr., würdige Persönlichkeit und ein Mann von guter 
sozialer und politischer Stellung geschildert wird. Die 
l'ederazione hat ausgesprochen politische Färbung, ver- 
zichtet in der Hauptsache auf Formen und Geheimnis und 
ruht auf föderativer Basis. Sie fand bald Anklang bei 
einer irregulären Loge in Pisa, aus der der Grmstr. für 
Etrurien, Dr. Lombard, hervorging, zwei irregulären Logen 
in Livorno, zwei andern in Spezia und einer in Genua, 
Mit ihr vereinigte sich ferner die Bewegung, die der Ad- 
vokat Paolo Figlia in Palermo ins Leben gerufen hatte, 
der zum Grmstr. für Sizilien ermannt wurde. Fast gleich- 
zeitig schieden mehrere Mitglieder höherer Grade des 
Schottischen Ritus in Neapel wegen ritueller Fragen aus 
dem Gr.-Örient von Italien aus, zogen die dortigen Logen 
Vittoria und I Figli di Garibaldi mit sich und errichteten 
ein Supremo Üonsiglio mit 'Teodoro Contreras an der 
Spitze. Obwohl dieses mit aller Strenge den schottischen 
Ritus bearbeitete, verband es sich doch mit der vorge- 
nannten Yederazione. Die Bewegung Figlias in Palermo 
war aber von kurzer Dauer; ein [heil seiner Anhänger 
kehrte zum Gr.-Orient zurück, der andere wendete sich 
nach Ägypten und rief den Memphis-Ritus, der schon vor- 
her ein kurzes uud wenig rühmliches Dasein in Catania 
geführt hatte, wieder ins Leben, indem er in Palermo ein 
Sublime Gran Consiglio Generale del Rito di Mem- 
phis gründete, 

RUMÄNIEN. Die Marea Logie Nationala und 
das Suprem Oonsiliu al Masonerii Romane in Bukarest 
versendet in Gemeinschaft mit der dortigen Loge Steaua 
Dunarei und dem Rosenkreuzerkapitel ein Rundschreiben 
(das der Latomia zugegangene ist vom 13. Okt. datirt), 
worin auf die Feindseligkeiten zwischen England und den 
Buren ‘hingewiesen und die Brr. in Grossbritannien auf- 
gefordert werden, ihr Möglichstes zu thun, um den un- 
gerechten Krieg aufzuhalten und zu verhindern. Zugleich 
werden alle Brr. gebeten, gegen diesen Krieg zu protestiren 
und ihn hintanzuhalten zu versuchen, bei Ausbruch des 
Kriegs aber sich zu bemühen, ihn baldigst zu beendigen. 

KAPLAND. Die Distrikts-Mark-GrL. des west- 
lichen 'Theils von Südafrika hat am 18. Juli unterm Vor- 
sitz des Distr.-Grmnstrs. Brs. Capel J. Hogg ihre ‚Jalıres- 
versammlung in Kapstadt abgehalten. Die GrL. zählt 4 
Logen; die Mitgliederzahl ist von 132 im vorigen Jahr 
auf 148 gestiegen. 

NORDAMERIKA. Die Zeitschrift Los Angeles Free- 
mason, die den 4. Jahrgang begonnen hat, erscheint jetzt 
wöchentlich anstatt, wie bisher, monatlich. 

MEXIKO. Nach dem PBundesblatt setzt sich das 
Suprenmo Consejo zusammen aus einem Obersten Rath 
des 33. Grades, 8 Gr.-Konsistorien (31. und 32. Grad), 
14 Areopage (19.--30. Grad), 31 Kapitel (15. —18. Grad) 
und 19 Perfektionslogen (4.—14. Grad). 

NEUSEELAND. 


herausgegeben. 


Die GrL. von Neuseeland um- 
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fasst nach dem Bundesblatt ill Logen. Die Mitglieder- 
zahl betrug Ende 1896 4278, Ende 1897 4549 und Ende 
1898 4916. 


GUTTEMPLER. Die GrL. II von Deutschland 
hat am 8. Okt. in Flensburg ihr zehnjühriges Stiftungsfest 
gefeiert. Sie wurde am 6. Okt. 1889 in Flensburg mit 
deutscher Geschäftssprache von 9 schleswig-holsteinschen 
Logen mit 194 Mitgliedern gegründet und zählt jetzt über 
200 Logen mit mindestens 8000 Mitgliedern. 

HERMANNS-SÖHNE. Die 8. Jahressitzung der GrL. 
von Massachusetts hat nach dem Bundesblatt am 30. und 
31. Juli in Boston stattgefunden. Die GrL. zählt 13 Logen 
mit 657 Mitgliedern, Die Frauenlogen haben 364 Mit- 
glieder. Der Orden, der im Westen und Südwesten der 
Vereinigten Staaten weit verzweigt ist, gewinnt auch im 
Osten immer mehr Boden. 


Litteratur. 


Pilz, Karl, Redakteur der Freimaurer-Zeitung, Die Hin- 
dernisse der Maurerei. Ein Vortrag, gehalten in der Loge 
Apollo und auf vielseitiges Verlangen in den Druck gegeben. 
Zweite Auflage. Zittau, Arthur Graue 8. 16 8. 

Dieser Vortrag findet die Hindernisse der Maurerei in 
den Strömungen der Aussenwelt, den Schattenseiten unsrer 
Einrientungen und Werke, sowie in den Kriegen innerhalb 
des’Bundes. Diese Hindernisse werden in schlichter Spraclie 
behandelt. Der Ertrag des Schriftchens ist für den Verein 
zur Unterstützung armer talentvoller Knaben bestimmt. 

Bericht über die Verhandlungen der Vertreter- Versamm- 
lung deutscher Logengauverbände, betreffend die Kinberufung 
eines Freimaurertags der deutschen Johannislogen, zu Dresden 
am-9. September 1899. & 23 8. Gedruckt als Manuskrip 
für Brr. Freimaurer. 

Dieser Bericht, der unentgeltlich von Br. R. Fischer 
(Geh. Regierungsrath in Gera) zu beziehen ist, bietet inso- 
fern grösseres Interesse, als die Gründe für und wider die 
Kinigungsfrage kurz erörtert werden. 

Findel, J. G., Der Kampf um das Prinzip und die 
Winkel-Maurerei der Gr. Landesloge v. D. in Berlin. Leipzig 
1899. 8. 47 8. Preis 50 Pf. 

In Folge einer Polemik des Br. Begemann gegen den 
Verfasser in der Freimaurer-Zeitung hat sich dieser veran- 
lasst gesehen, wit vorliegender Schrift gegen den Genannten 
und zugleich gegen das System der Gr. Landesloge v. D. in 
Berlin wegen des von dieser vertretenen christlichen Prinzips 
aufzutreten. So sehr wir sachlich mit dem Verfasser rück- 
sichtlich des christlichen Prinzips einverstanden sind, so sehr 
muss die Art und Weise, in der von beiden Seiten vorge- 
gangen worden ist, beklagt werden, da sie Jen erforder- 
lichen Takt vermissen lässt, der allen freimaurerischen Ver- 
öffentlichungen eigen zu sein hat, wenn sio wirklich über- 
zeugen und nicht dazu dienen sollen, unsern Gegnern 
willkommene Waffen in die Hand zu spielen. 

Bericht über die Thätigkeit der Loge Archime- 
des zu den 3 Reissbrettern i. 0. Altenburg vom 31. Januar 
bis 24. Juni 1899. 8. 198. 

Der Bericht über die halbjährige Thätigkeit der be- 
kannten und bewährten Loge enthält zugleich einen Vortrag 
über Br. Goethe, der zum 28. August 1899, dem 1,0jäührigen 
Geburtstage Goethes, in der Loge gehalten worden ist und 
„Aeusseres“ vom Logenleben in der Amalia in Weimar, sowie 
„Inneres“ über Goethes freimaurerische Gedanken bietet. 

Neuer Antiquariatskatalog: Kultur- und Sittenge- 
schichte. Curiosa. IV. Abteilung. Freimaurer. Rosen- 
kreutzer. ... Illuminaten. .. . Antiquariats- Katalog No. 45. 
Adolf Weigel, Buchhandlung und Antiquariat, Leipzig, 
Wintergartenstr. 4. (1899). 8%. 8. 273-328. 

Nr. 5378 —5548 ist eine reiche Sammlung Masonica ver- 
zeichnet, freilich sind die Preise theilweise sehr hoch, z. B. 
Kloss’ Bibliographie 20 M., Krauses Kunsturkunden, 2. Auf- 
lage, 40 M. 


nenn 

Fechtschule Bruderbund (H. Nadermann, Mess- 
dorf i. A.). Es gingen ein von den Herren: Weinhändler 
Otto Gabke in Gardelegen Mk. 3.00, O. Sauerlandt in Apolda 
Mk. 12.00, zusammen Mk. 15.00; bisher Mk. 7801.90, insge- 
sammt Mk. 7816.90. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Kara, _ 


Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für F'reimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 
Zweiundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Boi direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet- 


No. 24. 


Leipzig, Sonnabend den 18. November. 


1899. 


Inhalt: Die Freimaurerei und der Geist der Zeit (8. 185). — Das Altersheim für bejahrte Brr. Frmr. Johannisstift zu Einbeck 
(S. 186). — Schriftstellerheim in Jena (8. 187). — Prüfungen und Gebräuche (S. 187). — Die Thüringer Handweber 


(S. 189). — Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich ($. 189). — Maurerische Gedankenspäne (S. 189). — Rund- 
schau (S. 190). — Litteratur (S. 192). — Anzeige (8. 192). 


Die Freimanrerei und der Geist der Zeit. 
Ansprache des Mstr. v. St. Br. Rich. Köhler, gehalten am 
Stiftungsfest der Loge Alexius zur Beständigkeit in Bernburg. 


Stiftungsfest ist immer ein Freudenfest. Mit 
der Freude der Genugthuung blicken wir Brr. von 
Alexius heute wieder zurück auf ein Jahr reich ge- 
segneter maur. Thätigkeit, in dem wir unter lieben 
Brn. und Freunden so manche weihevolle Stunde er- 
lebt haben. Und mit uns sich zu freuen, sind Brr. 
audrer Oriente von nalı und fern herbeigeeilt, um 
Zeugnis davon abzulegen, dass der echtmaur. Geist 
herzlicher Anteilnahme und Bruderliebe heute noch 
ebenso lebendig ist, denn je zuvor. Darum wollen 
wir unsre Freude an unserm schönen Feste auch durch 
den Vorwurf der profanen Welt nicht verkümmern 
lassen, dass die Maurerei dem Geiste der mo- 
dernen Zeit zuwiderlaufe und eine veraltete In- 
stitution sei, die sich längst überlebt habe. 

Freilich, wenn wir im Widerspruch mit der bür- 
gerlichen Tradition unser maur. Jahr mit dem Jo- 
hannisfest beginnen, wenn wir jetzt, zur Zeit des 
höchsten Tagesstands der Sonne, künstlich die Stunde 
der Mitternacht in unsern Räumen herstellen, so 
sieht das aus wie ein eigensinniges Anderswollen, 
wie ein bewusstes Sich-Auflehnen gegen den natür- 
lichen Lauf der Dinge. Ja, wir wollen es anders 
halten, als die Profanen, aber nicht aus Widerspruchs- 
geist, sondern weil wir uns sagen: Die aus dem histo- 
rischen Werden der Frmrei herausgebornen Formen, 
in denen sich unser maur. Ritual bewegt und die 
uns schon vermöge ihres Alters verehrungs würdig 
und theuer sind, enthalten gerade darum, weil sie 
uns zu einem Gegensatz zu dem herrschenden Zeit- 
geist zwingen, ein unschätzbares erziehliches 
Material. Denn die Loge will den Menschen, auch 
den gereiften Mann noch erziehen, und zu der Er- 
ziehung gehört der Zwang, ich meine den Zwang, 
gewisse Vorstellungen nur unter gewissen Bildern 


in sich aufzunehmen, den Zwang, uralte, von ınan- 
chen nicht einmal verstandene Bräuche gewohnheits- 
mässig sich anzueignen. 

Welches ist denn nun aber der Geist der 
Zeit? Und in wiefern lehrt uns die Loge, im 
Widerspruch mit der herrschenden Tages- 
strömung die Aufgaben des Lebens weise ver- 
stehen? 

Ein raheloses Hasten geht durch die moderne 
Welt. Der ungelieure Fortschritt, den der mensch- 
liche Geist in der Entdeckung und Verwerthung der 
geheimnissvollen Kräfte der Natur gemacht, hat 
Wissen und Macht des Menschengeschlechts anf eine 
nie geahnte Höhe erhoben, aber auch eine Energie 
des Strebens gezeitigt, wie sie die Welt noch niemals 
sah. Alles ist im kühnen, rücksichtslosen Vorwärts- 
drängen begriffen. Aber unter den seelischen Kräf- 
ten, die dem Menschen zur harmonischen Gestaltung 


"seines innern Wesens gegeben sind, ist es nur eine, 


die einseitig bis zur Überspannung gesteigert wird. 
Der Verstand allein regiert heute mehr denn 
je die Welt und durch die einseitige Betonung der 
Verstandesthätigkeit muss das Gemütlisleben ver- 
armen und jene Innerlichkeit des Eimpfindens, die 
man gerade bei den Deutschen als ein vornehmes 
Erbtheil germanischen Geistes pries, der gründlich- 
sten Verflachung weichen. Nervosität nennt man 
das Zeichen unsrer Zeit. Sie beruht im Grunde doch 
auf dem gestörten Gleichmass unsrer Seele, der bei 
dem ruhelosen Drange eines rein intellektuellen Stre- 
bens ein inneres Sichausleben versagt ist. Woher 
nehmen wir noch die Ruhe einer innern Sammlung, 
einer geistigen Einkehr bei uns selbst? Die Männer, 
die vor 81 Jahren uns das maur. Licht entzündeten, 
haben die Antwort darauf gegeben. Unsre k. K. 
wendet sich an das Gemüth. Sinnige Symbole um- 
geben uns, und die von uns verlangte Übung um- 
ständlicher, aber bedeutungsvoller und inhaltreicher 
Bräuche geben unsrer Seele nach der aufreibenden 


verstandesmässigen Thätigkeit jene beschauliche Ruhe 
zurück, die die Voraussetzung alles Gemütlislebens 
ist. — 

Unsre Zeit huldigt einem ausgeprägten Indivi- 
dualismus. Nie wurde das Recht des Einzelmen- 
schen auf Willensfreiheit und Selbstbestimmung ener- 
gischer betont und rücksichtsloser verfochten, als in 
unsrer Zeit. Auf allen Gebieten menschlichen Stre- 


bens macht sich die Ungebundenheit des Einzel- | 


empfindens mit unerhörter Kühnheit geltend. Überall 
durchbricht man den bisherigen Glauben an Autori- 
tät oder Tradition, um an seine Stelle den Glauben 
an sich selbst zu setzen. In der Malerei feiert die 
Sezession ihre Triumphe, einer Kunstrichtung, in der 
der Künstler die Regeln seiner Kunst nur in sich 
selber sucht. In der Wissenschaft gilt noch immer 
für den modernsten unter den gelehrten Denkern 
jener unglückliche Nietzsche, bei dem die Subjekti- 
vität des Denkens sich bis zu geistiger Umnachtung 
steigerte. Auch auf sozialem Gebiet beginnt all- 
mählich das Aufbäumen zuchtloser Geister gegen die 
bestehende Rechtsordnung diejenige Form anzuneh- 
men, die aus den herrschenden Zeitideen mit Noth- 
wendigkeit sich ergiebt. Nicht mehr die Sozialdemo - 
kratie beherrscht das Feld, denn sie zerschlägt ja 
den Einzelwillen und lehrt, in dem andern nur „den 
Genossen“ zu sehen, sondern ihr Gegentheil, die 
Anarchie. 

Allen diesen sich vielfach durchkreuzenden Strö- 
mungen unsrer Zeit setzt die Loge ihre mildernde 
und ausgleichende Kraft entgegen. Ihr gilt der in- 
dividuelle Wille des einzelnen nichts. Sie zwingt 
alle in gleicher Weise in denselben festen Bann 
maur. Gesetze, und indem sie uns — die zerfahrnen 
Gedanken zu sammeln und den Geist auf den sprin- 
genden Punkt unsrer k. K. zu konzentrieren — im- 
mer von neuem wieder „in Ordnung!“ ruft, rückt sie 
das Denken und Wollen des einzelnen unter die 
Selbstzucht und die Aufsicht der Bır. 

Mehr aber noch als in der angedeuteten Rich- 
tung unsers innern seelischen Lebens wirkt die 
maur. Erziebung auf unser Verhältnis zu unsern Mit- 
menschen. Im profanen Leben bestimmt sich der 
Wertli des Menschen nach seinem Wissen und Kön- 
nen. Die höhere Einsicht, der schärfere Verstand, 
die grössere Geschicklichkeit, die Überlegenheit ma- 
teriellen Besitzes dominirt. Die Loge will und soll 
diesen Unterschied im maur. Leben nicht kennen, 
Sie wendet sich an den ganzen Menschen, nicht 
bloss mit seinem Wissen und Können, sondern auch 
mit seinem Wollen. Wohl weiss sie Virtuosität zu 
schätzen, denn sie stellt neben Schönheit und Stärke 
die Weislieit, aber sie verlangt sie nicht. Sie sieht 
in jedem Menschen nur das irdische Gefäss, in dem 
der Weltenschöpfer einen Funken seines göttlichen 
Geistes barg. Indem sie daher nur eine Gleich- 
berechtigung aller Meuschen keunt, hat sie vor 
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allen menschlichen Einrichtungen ein kostbares Et- 
was voraus: das ist die Pflege edelster Geselligkeit. 
Denn rechte Geselligkeit setzt absolute Gleiclbe- 
rechtigung voraus, wie sie nur das maur. Leben 
kennt. Mag immerhin der Vorwurf der profanen 
Welt ein gerechter sein, dass bisweilen Maurer, die 
sich hier mit dem Brudernamen benennen, im Leben 
die erbittersten Feinde sind. Wir leben eben nicht 
in einer idealen Welt, wir behaupten auch gar nicht 


| besser zu sein, als die andern Menschen, aber wir 


wollen bemüht bleiben, es zu werden. Ist es denn 
nicht schon etwas Grosses, auch nur in den kurzen 
Stunden maur. Arbeit in einer idealen Welt zu leben 
und nur Mensch unter Menschen, Br. unter Brr. zu 
sein? Wer solche die Seele harmonisch stimmende 
Wirkung unsrer maur. Arbeit nicht an sich verspürt, 
wer nicht während derselben einen Läuterungsprozess 
der Seele durchlebt, wer nicht wenigstens mit dem 
besten Vorsatz in die Bruderkette tritt, die idealen 
Güter der Menschenliebe und Brüderlichkeit hinüber- 
retten zu helfen in den Sturm und Drang wider- 
sprechender Lebensverhältnisse, der — wäre doch 
nur tief zu beklagen. Wie armselig müsste ein Ge- 
nüthsleben sein, an dem unser maur. Ritual so gar 
keine klangbare Seite fände! 

Stiftungsfest ist heute, 81 Jahre hat unser Ale- 
xius gewirkt und geschafft. Möge das 82. uns allen 
recht empfängliche Herzen bescheeren, dass wir immer 
tiefer hineinwachsen in das echtmaur. Leben und an 
den Idealen unsrer k. K. unsre Kraft erproben und 
stählen für den Kampf des wirklichen Lebens. 


Das Altersheim für bejahrte Brr. Frmr. 
Johannisstift zu Einbeck, 
das am 29. Aug. 1897 durch die feierliche Einweih- 
ung eines Grundstücks zu diesem Zwecke seinen An- 
fang genommen hat, ist seither von 160 Logen und 
10 freimaurerischen Vereinen, sowie verschiednen ein- 
zelnen Brr. durch Geldspenden unterstützt worden, 
ausserdem haben die Grosse Landesloge von Saclı- 
sen, der Verein deutscher Frmr. und 4 Gauverbände 
Beiträge gewährt. Nach dem letzten Kassenbericht 
vom September d. J. belief sich das Gesammtver- 
mögen auf 46408 M. 77 Pf. Hiervon entfallen auf 
den Grundbesitz rund 6500 M.; ausserdem befindet 
sich darin ein Beitrag von 30000 Mark; der vorläufig 
noch auf Lebenszeit des Schenkgebers zu verzinsen 
ist. Da die zur sichern Erhaltung und Weiterfüh- 
rung der Anstalt erforderliche Summe auf 120000 
Mark berechnet worden ist, nämlich 75000 Mark 
Baukosten, 10000 Mark Einrichtungskosten, 35000 
Mark Betriebsfonds, im Ganzen 120000 Mark — aus- 
schliesslich des Grundwertls von ca. 6500 M.’—, so 
sind noch weitere Mittel erforderlich, um den ganzen 
Betrag zusammenzubringen. Zwar haben einzelne 
Bauhütten namhafte Beiträge gegeben, zum Theil 
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sich auf mehrere Jahre verpflichtet oder die Samm- 
lungen zum Johannisfest bis auf weiteres für die An- 
stalt bestimmt; noch fehlen aber 275 Logen mit ihrer 
Unterstützung und manches ist zu thun, um das Werk 
zu Krönen. Es ist deshalb die Bitte nicht ungerecht- 
fertigt und warm zu befürworten, dass man nicht 
nachlassen soll, um die benöthigte Summe zusammen 
zu bringen. Neben dem Schwesternhaus in Dahme 
würde dieses Altersheim ein würdiges Denkmal deut- 
schen gemeinschaftlichen Strebens auf dem Gebiet 
der maur. Werkthätigkeit sein. Es würde sich zei- 
gen, ob es durchführbar ist, auch ohne eine äussere 
Einheit und dadurch bedingten grössern oder gerin- 
gern Druck von oben ein bedeutenderes humanitäres 
Werk zu Stande zu bringen. Mag man über die Be- 
dürfnisfrage denken, wie man will, mag man selbst 
darauf hinweisen, dass das erste Altersheim der 
deutschen Odd-Fellows in Greiz nach kurzem Be- 
stand zum freien Verkauf steht, — das Werk ist 
begonnen, und deutsche Thatkraft mag es vollenden. 
Je grösser die Summe der Mittel wird — und wir 


wünschen sie sehr hoch —, desto erleichterter kön- | 


nen die Aufnahmebedingungen gestellt werden, auf 
die sehr viel ankommt und die jetzt bei einer An- 


nahme von 6000 Mark einmaliger Einzahlung oder | 


600 Mark jährlicher Zahlung theilweise noch für zu 
hoch erachtet werden. Deshalb empfiehlt es sich, von 


allen Seiten dem schönen Werke kräftig unter die | 


Arme zu greifen!, damit zunächst noch eine breitere 
Grundlage gewonnen werden kann, die einen sichern 
Schluss auf vollständiges Gelingen gewähren und 
einen würdigen Schlussstein des Ganzen erhoffen 
lässt. Auf denn, möge das weitere Beginnen vom 
besten Erfolg gekrönt werden! Damit verweisen wir 
auf den ausführlichen Bericht des geschäftsführenden 
Vorstands vom August 1899 und wünschen dem er- 
neuten Aufruf reichen Segen. 


Schriftstellerheim in Jena. 


Meine herzliche Bitte an die deutschen Frmr- 
logen, ihr Scherflein zu obiger Stiftung beizutragen, 
hat bereits folgende Spenden gezeitigt, die hiermit 
unter brüderlichem Gruss bestens dankend quittirt 
werden. 

Bis zum 24. Oktober 1899 sind eingegangen aus 
Barmen 30 Mk., Berlin Zum Pilgrim 1,90 Mk., Bern- 
burg 10 Mk., Cöslin 30 Mk., Deuben 10 Mk., Emme- 
rich 20 Mk., Frankfurt a. M. Sokrates zur Stand- 
haftigkeit 50 Mk., Freiburg i. Schl. 10 Mk., Gera 
10 Mk., Gnesen 20 Mk., Gummersbach 20 Mk., Hal- 
berstadt 10 Mk., Heidelberg Zur Wahrheit u. Treue 
10 Mk, Hersfeld 20 Mk., Jena Karl August zu den 
3 Rosen 30 Mk., Landeshut 20 Mk., Merseburg 20 
Mk., Peine 10 Mk., Plauen i. V. 20 Mk., Quedlinburg 


20 Mk., Stettin Zu den 3 Zirkeln 20 Mk., Wands- 
beck 20 Mk. Summa: 411,90 Mk. 

Da mit gegenwärtigem Monat erst wieder rege- 
res Leben auch in die Brrkreise Kommt, so wird da- 
mit der Zufluss der Gaben ohne Zweifel bald noch 
lebhafter werden. Von Interesse dürfte hier noch 
der jetzt vorliegende Beschluss sein, im grossen 
Sitzungssaale des Heims, wo in Zukunft alljährlich 
auch die Schriftsteller- und Journalistentag abgehal- 
ten werden sollen, neben der Fürsten- und Städte- 
tafel noch eine dritte mit den Namen derjenigen Lo- 
gen anzubringen, die zu diesem „Nationaldank“ an 


| unsre Dichter und Denker ebenfalls beigesteuert 


! 


haben. Und wahrlich, letzterer hat es doch gewiss 
verdient, dass jetzt bei des Reiches Herrlichkeit, an 
der er so fleissig mitgebaut hat, die Reihe des Ge- 
denkens auch einmal an ilın kommt; denn 
Früher, erst wenn aus dem Grabe nachklang seines Liedes 
Macht, 
Ward ihm volle Dankesgabe in Bewund'rung dargebracht; 
Besser endlich Ehrenschulden schon hienieden dem bezahlt, 
Wer sich darbend konnt’ gedulden, bis sein Denkmal für ihn 
strahlt. 
Br. Timon Schroeter. 


Prüfungen und Gebräuche. 


Von Br. R. Fischer in Gera. 


Der Suchende hat sich vor seiner Aufnahme ge- 
wissen Prüfungen zu unterwerfen, und er wird aus- 


‚ drücklich gefragt, ob er das unbedingt und freiwillig 


thun wolle Er tritt in eine Gemeinschaft ein, und 
keine solche kann ohne Unterordnung bestehen; sie 
will auch sonst wissen, ob er zu ihr passt. Selbst- 
verständlich sind diese Prüfungen nicht im Stande, 
ein endgiltiges Urtheil abzugeben; sie sind, wie alles 
im Frmrbund, symbolisch aufzufassen und deuten 
darauf hin, dass der Frmr. im Bunde überhaupt man- 
cherlei Prüfungen ausgesetzt sei. Da nun der Frmr- 
bund gewissermassen das Leben des Menschen dar- 


' stellt und die k. K. die Lebenskunst heisst, liegt es 


nalıe, unter jenen Prüfungen auch die Schickungen 
der irdischen Wallfahrt zu verstehen, und dass schon 
bei der Aufnahme die weisen Lehren beginnen, die 
uns auf den Weg des Lebens mitgegeben werden. 
Prüfungen sind alle Menschen auf Erden aus- 
gesetzt, und wohl dem, der alle Geschicke als solche 
betrachtet. In der Regel denkt man dabei an miss- 
liche Ereignisse, die unangenehm sind, an Schicksals- 
schläge, die niederbengen, Kummer und Sorge be- 
reiten, an Unglücksfälle, die uns betreffen. Wer 
wäre, dem solche erspart blieben! Jeder ohne Aus- 
nahme kann von ihnen erzählen. „Des Lebens un- 
getrübte Freude ward keinem Sterblichen zu Theil.“ 
Was wäre die Freude, wenn der Schmerz nicht wäre. 
Alle Gegensätze bedingen sich auf Erden. Alles Un- 
vollkommene ist der Wandlung ausgesetzt. Und wir 


Menschen sind unvollkommene Wesen, dem irdischen 
Wechsel unterworfen. Giebt es’einen, der nicht ein- 

mal von Krankheit befallen wäre, den der Tod ver- 
schont hätte, der nicht Verluste an Geld und Gut 
aufzählen könnte! Haben wir nicht genug mit unsern 
Nächsten zu kämpfen, die uns oft auf Tritt und 
Schritt entgegenarbeiten, oft selbst an der Ehre an- 
greifen? Welchen Kummer bereiten uns mitunter 
die eignen Kinder? Von Misserfolgen in mancherlei 
Unternehmungen und im bürgerlichen Beruf gar nicht | 
zu sprechen. Zurücksetzungen und Enttäuschungen 
aller Art kränken und machen muthlos. Wer hätte 
nicht schon vor vereitelter Hoffnung gestanden und 
das Schicksal angeklagt! „Zählt man die Zeit im 
Jahr, Drin freudvoll war ein Herz, Sind’s wen’ge 
Stunden nur, Die andern trug der Schmerz.“ „Zählt 
man die Zeit im Jahr, Drin blau der Himmel blieb, 
Sind’s wen’ge Tage nur, Die andern blieben trüb.“ 
So ist's im menschlichen Leben. Aber es erhellt 
daraus, dass auch angenehme Ereignisse uns begeg- 
nen, dass, wie sattsam bekannt, Freud und Leid mit 
einander abwechselt. Auch das möchte ich und muss 
man Prüfungen nennen. Denn sie sind von Gott ge- 
sandt als Prüfsteine unsers Innern, unsers Sinnes 
und Geistes, und zwar je mehr und je gewisser, je 
unverhoffter das Glück einkelhrt, je grösser es ist 
und ungestümer es auf uns einstürmt, ja je unver- 
dienter es kommt. „Nichts ist schwerer zu ertragen, 
als eine Reihe von guten Tagen.“ Der Mensch frei- 
lich ist nicht gewohnt, das als Prüfung anzusehen, 
oft genug betrachtet er es als selbstverständlich und 
achtet gar nicht darauf, wie es gekommen und was 
es bedeutet. Es wäre ja auch schlimm, wenn es 
nicht so wäre, und die Gegensätzlichkeit hätte hier 
ein Ende gefunden. Deshalb spricht unser Ritual 
von „unvermeidlichen“ Prüfungen. Kein Mensch kann 
ihnen ausweichen. Sie kommen aus der Hand Got- 
tes. Deshalb haben wir uns ihnen „unbedingt und 
freiwillig“ zu unterwerfen. Würde es etwas nützen, 
wenn wir es nicht thäten? Gott lässt sich nichts 
vorschreiben. Unaufhaltsam ist sein Wille. Warum 
also murren und klagen im Unglück? Wird's da- 
durch nicht noch schlimmer? Ergebung in das Ge- 
schick und Demuth vor des Höchsten Macht sind 
die besten Mittel, alle schlimmen Wendungen des 
Lebens zu überstehen. Und deshalb sind das alles 
Prüfungen. „Glück und Unglück sind die zwei Bild- 
lhauer, die dem Wesen des Menschen die letzten Mei- 
sterzüge eingraben.“ Lassen Sie uns solche Meister- 
züge an uns selbst vollziehen. Hat Dich ein schwe- 
rer Schlag getroffen, denke, dass andre noch schwe- 
rere treffen und dass nichts mehr erhebt von jeder 
Niederlage, als Muth und Kraft. Wirft Krankheit 
Dich nieder, lerne die Gesundheit schätzen und sie 
heilen durch Vorsicht und Mässigkeit in allen Din- 
gen. Will Dein Geschäft nicht vorwärts kommen, 
was Du unternimmst, nicht glücken: glaub’, dass Du 
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"nen Eifer. 


es doch nicht richtig angefangen hast, forsche nach 
' der Ursache des Missgeschicks und verdoppeln Dei- 
Wirst Du gekränkt von Deinen Näch- 
sten, angefeindet und verfolgt, gehobnen Hauptes, 
aber milden Sinnes schreite dahin auf Deinem Weg, 
den Gott schon recht lenken wird, wenn Du ihm 
vertraust, und vergieb denen, die Dich hassen. Ist 
Dir Unrecht geschehen, wo Du glaubtest im Recht 
zu sein, schieb es einem andern Falle zu, wo Du 
wirklich im Unrecht warst, und ermanne Dich zu 
um so grösserm Eifer für Wahrheit, Recht und Pflicht. 
Aus jedem Unglück sauge eine weise Lehre für’s Le- 
ben, und das Unglück wandelt sich Dir in Wohlthat. 


' In gleicher Weise aber sei das Glück eine Prüfung, 


dass wir dankbar aufblicken zu dem, von dem alle 
gute Gabe kommt, dass wir uns nicht überbeben, als 
seien wir allein die Schöpfer des Glücks, dass wir 
mit den Gütern des Glücks weise umgehen, sie uns 
nicht selbst zum Schaden werden lassen, von ihnen 
auch andre speisen, so solcher entbehren, dass wir 
für die Tage des Unglücks aufspeichern, um ilnen 
um so fester begegnen zu können. 

‚Die Probe aller Prüfung ist die Zufriedenheit, 
die Genügsamkeit. „Das Wort, wir sind zufrieden! 
macht unsre Weisheit aus.“ Denn „Genügsamkeit 
allein schafft der Seele wahren Frieden; willst Du 
glücklich sein hinieden, wünsche, minder es zu sein.“ 
„Nicht an die Güter hänge Dein Herz, die das Leben 
vergänglich zieren; wer besitzt, der lerne verlieren, 
wer im Glück ist, lerne den Schmerz.“ Das ist die 
wahre Lebensweisheit;, die aus jeder Prüfung quillt, 
und immer seien wir bereit, uns ihr unbedingt und 
freiwillig zu unterwerfen. Dann wird sie uns nicht 
mehr als solche oder gar als schwerer erscheinen. 
Denn was wir freiwillig und gern thun, ist uns keine 
Last mehr, ist uns Vergnügen, macht uns Freude. 
Und wer wollte Freude nicht empfinden, wenn er 
schwere Schickungen überwunden hat, wenn er aus 
Unglücksfällen sich glücklich losgerungen, wenn er 
sich selbst bezwungen hat, wenn er Mensch unter 
Menschen, wenn er sich selbst unterthänig geworden 
ist, wenn er sich befreit hat von Sünde und Laster, 
von Schwächen und Mängeln, wenn er rein und un- 
befleckt da steht, „ein freier Mann von gutem Ruf.“ 

Doch es wird in unserm Ritual von „Prüfungen 
und Gebräuchen“ gesprochen, und damit kommen 
wir auf das Gebiet der Frmrei speziell zurück. Denn 
letztere weisen darauf insbesondere hin. Gebräuche 
sind dieser eigen, ja sie werden als unvermeidlich 
bezeichnet, weil olıne sie ‘die Frmrei nicht besteht. 
Was sie zu dem macht, was sie ist, sind die Symbole 
und Gebräuche, in der ihre Sprache, ihre ganze Lehre 
enthalten ist. Man könnte auch sie als eine Prüfung 
bezeichnen, und das sind sie in der That und sollen 
es sein. Der Suchende soll zunächst sich selbst 
prüfen, ob er mit der Art und Weise der freimaureri- 
schen Arbeit, mit deren Symbolen und Gebräuchen 


sich einverstanden findet, ob er Geschmack daran hat. 
Das ist notliwendig, weil die Gebräuche unvermaid- 
lich sind, weil er ihnen überall in dem Logenwesen 
begegnet. Er muss sich ihnen aber auch in Folge 
dessen freiwillig und unbedingt unterwerfen, ersteres, 
damit sie ihm nicht lästig fallen, im Gegentheil sym- 
patlisch werden, letztres, weil an ihnen nicht ge- 
rüttelt werden darf, soweit sie als unabänderlich fest- 
stehen. Wie viele treten in den Frmrbund und wen- 
den sich wegen der ihnen lästigen, vielleicht albern 
erscheinenden Gebräuche bald wieder ab. Deshalb 
sollen sie sich vorerst prüfen, damit die Enttäuschung 
nicht nachfolgt, deshalb die Freiheit des Rücktritts 
vor der wirklichen Verpflichtung. Die Prüfungen 
setzen sich dann fort. Wir haben drei Grade; der 
Eintritt in diese hängt ja auch von einer jedesmali- 
gen Prüfung ab, von ihr Kann kein Br. entbunden 
werden. Daher die nothwendige Frage bei der Auf- 
nahme. Wir gehen ehrlich mit jedem um, wir wol- 
len niemand überreden, freiwillig sei sein Eintritt 
in den Bund und nicht minder ehrlich in Bezug auf 
seine Überzeugung. Dann wird uns niemand einen 
Vorwurf machen können, und diejenigen, die ent- 
täuscht sich zurückziehen, sind dessen am ersten 
wertl, weil sie uns getäuscht haben. 

Nun aber kann mancher aus einem Saulus ein 
Paulus werden, wenn er sich wirklich und sorgfältig 
prüft. Enttäuschung ist oft ein Produkt vorüber- 
gehender Betrachtung oder leichten Einflusses. Wer 
tiefer hinabsteigt in sein Inneres, wie in den Geist 
der Maurerei, dürfte wohl mitunter eines andern be- 
lehrt werden und finden, dass er der Sache und ihrer 
Form nicht so unsympathisch gegenüber steht. Ver- 
ständnis kommt mit der Prüfung, und mit dem Ver- 
ständnis der Geschmack und die Neigung. So ist's 
mit der Frmrei vor Allem. Wie viele, die mit an- 
dern Gedanken und Erwartungen hierher gekommen 
sind, haben zuletzt nach mancher Prüfung den Weg 
zur Frmrei gefunden, haben sich mit ihr und ihrer 
Eigenart ausgesöhut und sind zuletzt deren beste 
Freunde und begeisterten Anhänger geworden. Alle 
Prüfung reinigt und läutert. Wer sie freilich nicht 
bestelit, geht verloren. Aber bereit sein muss man, 
sich ihr unbedingt und freiwillig zu unterwerfen, und 
diese Bereitschaft nicht bloss in feierlichem Augen- 
blick, wie gezwungen, aussprechen, sondern ausfüh- 


ren mit aller Kraft und ohne Vorurtheil, bis Geist ; 


und Herz sich klar geworden und einig sind in der 
Überzeugung. Denn wer bloss das eine sprechen 
lässt, während das andre schweigt, wer nur Verstands- 
mensch und nicht zugleich Gemüthsmensch ist, wird 
zu einem klaren Urtheil nie kommen. Nur beide 
vereint können über die Frmrei zu Gericht sitzen: 
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der Verstand rücksichtlich der Prüfungen, die man- 
cherlei Erfahrungen uns an die Hand geben, das 


Herz über die Gebräuche, die zur Seele reden. 
diesen unvermeidlichen Prüfungen und Gebräuchen 


Ja, 


sind wir alle ausgesetzt und fortdauernd unterworfen. 
Lassen Sie alle Zeit uns ihnen unbedingt und frei- 
willig uns unterwerfen, und der Erfolg kann nicht 
zweifelhaft sein: wir werden hindurchdringen zur 
rechten Erkenntnis und über Alles hinweg die Be- 
geisterung für eine Sache gewinnen, die in ihrer Idea- 
lität hinausragt über alle andern Institutionen der 
Welt, ob sie von innen, wie von aussen verkannt 
und verlästert wird, zum Segen und zum Heil der 
Menschheit! 


Die Thüringer Handweber 

sind in misslicher Lage. Es besteht ein Thüringer 
Weber-Verein zu Gotha, der sich die Aufgabe gestellt 
hat, den Webern lolınende Arbeit zu verschaffen, ihre 
Leistungsfähigkeit zu steigern, den Absatz und Ver- 
trieb der von ihnen hergestellten Waaren zu über- 
nehmen und kaufmännisch zu leiten, ihnen durch Zu- 
weisung etwaigen Geschäftsgewinns Autheil auch an 
dem Geschäftsbetrieb selbst zu gewähren, einen Theil 
der Weberkinder in andre Berufsarten überzuführen 
und überhaupt alles anzustreben, was die wirthschaft- 
liche Lage der Weber zu fördern im Stande ist. Der 
Vorstand dieses Vereins wendet sich an alle Men- 
schenfreunde um Unterstützung in seinem Bestreben. 
Es gilt die Fabrikate zu verwerthen. Die Zeit naht, 
wo solche für Weihnachtszwecke gebrauclit werden. 
Aller Hand Hausgegenstände befinden sich darunter, 
nützlich für jede Wirtschaft: Tischtücher, Servietten, 
Taschentücher, Hand- und Küchentücher, Scheuer- 
tücher, Rein- und Halbleineu, Bettzeuge, Bettköpers 
und Drells, halbwolleue Kleiderstoffe, altthüringi- 
sche und Spruchdecken, Kyffhäuser-Decken u. s. w. 

Wir möchten das menschenfreundliche Unter- 
nehmen gern empfehlen. Man wende sich an den 
Vorsitzenden des genannten Vereins, Herru ©. F. 
Grübel, Kaufmann und Landtagsabgeordneten in 
Gotla. 


Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich. 


Zur Klärung sei verwiesen auf: 1) Lukas 11, 
23, wo es, übereinstimmend mit Matth. 12, 30, heisst: 


; „Wer nicht mit mir ist, der ist wider mich“, und 


2) Lukas 9, 50, wo es heisst: „Wehret ihm nicht; 
denn wer nicht wider uns ist, der ist für uns.“ 


Maurerische Gedankenspäne. 
Von Br. Wilhelm Unseld. 


]. 
Musst nicht ob Diesem und ob Jenem klagen, 
So bin ich! Musst du erst können sagen; 
Von da an wirst du Vieles auch können ertragen. 


I. 
So wie du sein sollst, werde dir erst klar, 
Und wie du bist, sag offen dir und wahr; 
Dann haudle, vorher aber nicht. 
Nur so erfüllst du deine Pflicht. 


IT. 
Es nützt dir nichts das leere Scheinen, 
Genau so wenig, wie das Meinen. 
Es ist nur der ein wirklich freier Mann, 
Der Scheinen und Meinen auch meiden kann. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Der Grnistr. des Gr.-Orients von Italien, Br. Nathan, 
geht mit dem Plan um, zu veranlassen, dass im nächsten 
Jahre ein internationaler Frmrkongress in Paris ab- 
gehalten werde. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Im Bundesblatt $. 455 findet sich das Stätut ab- 
gedruckt, das der Mstr. v. St. der Konitzer Loge, Br. 
Vogel, in Anpassung an dje Bestimmungen des neuen Bürger- 
lichen Gesetzbuchs für seine Loge und zugleich als Nor- 
malstatut für alle Logen entworfen hat. Vgl. 8. 111. 

— Der Berliner Herold bemerkt zu den Ausführun- 
gen des Brs. Moltmann über Konkurrenzlogen (vgl. 
S. 173): „Wer das Aufthun solcher ‚Konkurrenzlogen‘ er- 
lebt hat, ohne daran unmittelbar betheiligt gewesen zu 
sein, der wird dem Br. Moltmann aus vollem Herzen zu- 
stimmen. Es grenzt an mr. Selbstmord, wenn wir uns 
zersplittern wollten, wo Einigkeit und festes Zusaminen- 
halten aller deutschen Friur. auch nach aussen hin mehr 
als je nothwendig ist, bleiben ja die Gründe für das Auf- 
thun dieser Konkurrenzlogen den Nichtfrmrn. doch nicht 
lange verborgen.“ 

— Das Mecklenburgische Logenblatt giebt eine Er- 
klärung des Brs. Holtschnidt aus Nr, 4 der Braunschweiger 
Togencorrespondenz wieder, wonach dieser dem Ersuchen, 
in den Gesamtausschuss für den Mrtag der deut- 
schen Johannislogen mit einzutreten, nicht Folge leisten, 
auch sich an der geplanten Versammlung nicht betheiligen 
kann, weil die Verpflichtungen seiner GrL. gegenüber es 
ihm nicht zulässig erscheinen lassen, in Angelegenheiten, 
die zur Kompetenz der GrL. gehören, ohne Einvernehmen 
dieser berechtigten höhern Instanz vorzugehen. Die Ber- 
liner Zirkeleorrespondenz druckt diese Erklärung gleichfalls 
ab, indem sie dazu bemerkt, Br. Holtschmidt beantworte 
damit das Ersuchen in korrekter Weise. Beide Blätter 
dürfen diese Erklärung dahin ergänzen, dass sich Br. Holt- 
schmidt hierbei nicht im Einklang mit seinem Grnistr. be- 
findet; denn Br. Wiebe ist nicht nur nicht in den Ge- 
samtausschuss, sondern sogar in dessen engern Ausschuss 
eingetreten. 

— In den Vorstand des Vereins deutscher Frmr, 
sind für 1899/1900 zugewählt worden: Br. Veesenmeyer, 
Mstr, v. St. der Loge Plato zur beständigen Einigkeit in 
Wiesbaden, und Br. Haas, Mstr. v. St der Loge Sokrates 
zur Standhaftigkeit in Frankfurt a. M. Die Mitgliederzahl 
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| ist seit der Jahresversammlung in Dresden abermals nn 


100 Brr. gewachsen. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— In der 1027. Sitzung der Gr. NML. am 28. Sept, 
ist die Abänderung des $ 2 des Statuts der Sterbekasse 
der 5 Barliner Tochterlogen, wonach künftig auch ständig 
besuchende Bır. Zutritt zur Kasse haben sollen (vgl. 8. 47), 
genehmigt worden. Alsdann machte der Vorsitzende, der 
zag. NGrmstr. Br. von Roese, Mittheilung über den ge- 
planten Mrtag der deutschen Johannislogen und erklärte, 
dass darüber, welche Stellung das Bundesdirektorium und 
später die GrT. dazu einnehmen werden, zunächst vom 
Girmstrverein der 3 altpreussischen GrL. berathen werden 
solle. Br. Carney aus Essen führte dazu aus, dass er 
sich von diesen Bestrebungen nicht viel versprechen könne; 
die Betheiligung auf dem Verbandstage in Köln sei nur 
schwach gewesen, und es scheine ihm sehr anspruchsvoll, 
wenn eine so kleine Zahl von Brn. derartige wichtige 
Beschlüsse fassen wolle. 

NEUDAMM. Unter der Küstriner Loge hat sich hier 
am 27. Juni ein frmr, Verein gebildet. 

SAGAN. Am 11. Sept. ist der Ehrenmstr. der Loge 
Victoria vom Fels zum Meer, Br. (Bürgermeister a. D.) 
Friedr. Heinr. Ludw. Würfel, nach langem, schwerem 
Er war au 16. Fehr. 
1828 geboren und am 17. Juni 1857 in der Loge /u 
den 3 Kleeblättern in Aschersleben aufgenommen worden. 
1873 schloss er sich der Saganer Loge zunächst als ständig 
besuchender Br. und 5 Jahre später als ordentliches Mit- 
glied an und diente ihr nach einander als 2. und 1. Auf- 
seher, zug. Mstr. und 1888—97 als Mstr. v. St. In der 
del. altschottischen Loge Zu den 3 Rosen im Walde zu 
Sorau bexieidete er mehrere Jahre das Amt des subdele- 
girten Obermstrs. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Einen statistischen Überblick über die Entwick - 
lung der Johannislogen der Gr. LL. giebt Br. Gemoll 
in Nr. 19 des Schles. Logenblattes. Die Matrikel der 
Johannislogen weist jetzt 153 Nummern auf, darunter 
4 Doppelnummern, während 23 'Tochterlogen keine Ma- 
trikel-Nuinmer gehabt haben, dass die Gesamtzahl aller 
Tochterlogen 180 beträgt. Davon sind 65 eingegangen 
oder ausgetreten und 5 mit andern vereinigt worden, so- 
dass jetzt noch 110 'Tochterlogen thätig sind, 1768—82 
wurden nicht weniger als 66 Logen gegründet, von denen 
nur noch 22 bestehen (3 haben sich mit andern ver- 
schmolzen). 1783—-1805 entstanden 25 Logen, von deneu 
noch 8 thätig sind, bis 1824 21, von denen noch 15 be- 


Leiden i. d. e. OÖ. eingegangen. 


| stehen (eine hat sich verschmolzen), bis 1839 4, von denen 
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noch 3 thätig sind (eine hat sich verschmolzen) und seit 
1840 64, die bis auf 3 noch alle bestehen. Von den 
Logen führen 10 den Namen Wilhelm, je 3 den Namen 
Friedrich Wilhelm und Friedrich, 2 den Namen Victoria 
und eine den Namen Hohenzollern. Es wird dabei der 
Wunsch ausgesprochen, dass auch der Name Zinnendorfs 
mit einer Loge verbunden werden möchte. Schliesslich 
wird den preussischen GrL. der Vorwurf gemacht, dass 
sie der Entwicklung Berlins nicht gefolgt seien. „Die 
Gr. LL. z. B. besitzt zwar 8 Logen in Berlin, aber dass 
sie alle in einem Gebäude arbeiten, kaun unmöglich werbend 


und anziehend auf die profane Welt wirken. In den 


mächtig aufstrebenden Berliner Vororten hat nur die Welt- 
kugelloge Logen ihrer Lehrart: Charlottenburg schon 1821, 
Gr, Lichterfelde seit 1896, Steglitz 1886, die Gr. LL. 
überhaupt keine Loge aufzuweisen. Auch lässt sich eine 
rege Betheiligang der Brr. bei den mr. Arbeiten, wenn 
das Logenhaus meilenweit von ihnen entfernt liegt, kaum 
erwarten. Die Gr. LL sollte daher ihre 8 Berliner Logen 
in den Stadtteilen Berlins vertlieilen und in den Vororten 
neue gründen, um auf diese Weise eine neue Entwick- 
langsperiode der Frmrei herbeizuführen. Dass ein Be- 
dürfnis dazu vorhanden ist, lehrt die Einrichtung der ge- 
selligen Zusammenkünfte einzelner unserer Berliner Logen 
in den verschiednen Stadttheilen. Wieviel nothwendiger 
wären regelmässige Zusammenkünfte zu mr. Arbeit! Wären 
diese eher eingerichtet worden, hätten sich die ausser- 
preussischen Logen schwerlich so massenhaft (?) einführen 
können!* Bei dieser letzten Bemerkung übersieht der Ver- 
fasser wohl, dass die Gründung der "Tochterlogen nach 
dem System der GrL. von Hamburg, Frankfurt und Bay- 
reuth, ebenso wie die der GrL. Kaiser Friedrich zur Bun- 
destreue aus dem Bedürfnis nach Logen, die dem Humani- 
tätsprinzip huldigen, hervorgegangen ist. 

— Nach dem Mecklenburgischen Logenblatte erscheint 
jetzt ein neues Blatt unterm Titel: „Loge und Haus, 
Fanmilienblatt für die Brüder der Grossen Landesloge der 
Freimaurer von Deutschland“. Das Blatt wird wöchent- 
lich ausgegeben, kostet vierteljährlich. 75 Pf. und soll in 
erster Linie für die Schw. bestinimt sein. Herausgeber ist 
Ferdinand Runkel in Berlin-Wilmersdorf, Prinz-Regenten- 
str. 57, 

BERLIN, Die Loge Zur Beständigkeit hat am 11. 
Okt. ihr 125. Stiftungsfest gefeiert. 

— Die Loge Friedrich Wilhelm zwr Morgenröthe 
hat am 28, Okt. dem Wöch. Anzeiger zufolge den 80. 
Geburtstag Brs. (General-Stabsarzt a. D. und Leibarzt weil. 
Kaiser Friedrichs) Dr. med. Aug. Herm. von Wegner ge- 
feiert, der die Loge einst mitgestiftet und 1858 — 60 deren 
ersten Hammer geführt hat. Bei der "Tafelloge brachte 
der Hofmarschall des Brs. Prinz Friedrich Leopold von 
Preussen, Br. von Luck, dessen und seiner Gemahlin Glück- 
wünsche, und die Loge überreichte als Erinnerungsgabe 
einen Abguss der Büste Kaiser Friedrichs, die dieser selbst 
einst der Loge zum Geschenk gemacht hat. 

JAUER. Anstelle des verstorbnen Brs. Fischer ist 
der frühere Redner der Loge St. Martin zu den 3 gold- 
nen Ähren, Br. (Gymnasialprofessor) Dr. phil. Otto Hampe, 
zum Logenmstr. gewählt worden. 

RATHENOW. Zum Logenmstr. der Loge Friedrich 
Wilhelm zur Wahrheit und Treue ist anstelle des ver- 
storbnen Brs. Heise Br. (Baurath) Rudolf Schucke ge- 
wählt worden. 

ROSTOCK. Am 8. Okt. ist hier die Logenmstr- 
konferenz der Mecklenburgischen Provinzialloge 
abgehalten worden. Nach Mecklenb. Logenblatte 
lehnte man es ab, die Logenmstrversammlungen mit den 
Gauverbandstagen der Mecklenburgischen Logen zusammen- 
zulegen, und beschloss, dass die Logen die Kosten ihrer 
Vertretung zu tragen hätten, Weiter erörterte man die 
Frage, wie die Verleihung der juristischen Person für die 
einzelnen Logen am besten nach den Bestimmungen des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs zu erlangen sei, beschloss aber, 
zunächst die Vorlage der Gr. LL. abzuwarten. Die Mit- 
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gliederverzeichnisse sollen künftig nur alle zweı Jahre 
herausgegeben werden, dazwischen soll nur ein Nachtrag 
erscheinen. 

TRIPTIS. Bei dem 25. Stiftungsfest der Loge Zum 
grünenden Zweig ist nach der Berliner Zirkeleorrespondenz 
dem Logenmstr. Br. (Rektor) Jul. Barthel, der seit Grün- 
dung der Loge ununterbrochen den ersten Hammer geführt 
hat, das Ehrenzeichen am goldgestreiften blauen Bande für 
verdiente Johannis-Logenmstr. überreicht worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

ZABRZE. Der hiesige Frmr.-Verein, der als zwang- 
lose Vereinigung schon seit 1894 bestand, hat sich im 
vorigen Jahr in ein förmliches Kränzchen umgewandelt 
und sich nunmehr der Loge Zur siegenden Wahrheit in 
Gleiwitz unterstellt. 

Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Am 15. Okt. ist nach dem Hamb. 
Logenblatt der 1. zug. Mstr. und frührer Mstr. v. St. der 
Loge Ferdinand zum Felsen, Br. (Apotheker) Dr. phil. 
Wilb. Siek nach langem, schwerem leiden i. d. e. O. ab- 
berufen worden. Er war 1837 geboren und gehörte dem 
Bunde seit 1878 Seit 1881 diente er seiner Loge 
in den verschiedensten Beamtenstellen, darunter 1884—88 
als Mstr, v. St. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

FRANKFURT A. M. Am 21. Okt. ist Br. (prakt. 
Arzt) Dr. med. Fr. Christ. Emil Wenz, Ehrenmstr. der 
Loge Karl zum aufgehenden Licht und Gr.-Schriftführer 
der Gr. ML., nach langem Leiden i. d. e. OÖ eingegangen. 
1882 —85 führte er den ersten Hammer in seiner Loge. 

Ausland. Da 

SCHWEDEN, Am 30. Juli ist der Nordiske Frim.- 
Tid. zufolge Br. (Hofintendant) Abraham Georg Rehn 
nach langem Leiden im Alter von 64 Jahren auf seinem 
Landsitze in Tenö i. d. e. O. eingegangen. Er war seit 
8. Dez. 1878 zug. Mstr. der Loge St. Erik in Stockholm 
und besass seit 1892 den Orden Karls XII. 

NIEDERLANDE. (Nach dem Mag. Weekblad.) In 
Rotterdam ist mitte Okt. eineFrmr.-Veinigung L’union 
fraternelle ins Leben gerufen worden. Sie will die Bır, 
der verschieinen Logen einander näher bringen, lässt aber 
auch Brr. zu, die der Logenmitgliedschaft entsagt haben. 

— Die Loge Fides mutua in ZAwolle hat beim Gr.- 
Osten der Niederlande angeregt, ob es nicht angezeigt sei, 
in Verbindung mit ausländischen Gr.-Behörden und ver- 
wandten Vereinigungen im Namen der Wahrheit und Ge- 
vechtigkeit gegen die Gewalt und das Unrecht zu pro- 
testiren, die durch England 'Transvaal angethan werden. 
Vgl. $S. 184 unter Rumänien, 

— Das Mac. Weekblad theilt S, 652 fl. die ausführ- 
liche Verordnung einer niederländischen Loge über die 
Prüfung und Vorbereitung vor der Aufnahme und den 
Beförderungen mit, die manches Beherzigenswerthe enthält, 
Bemerkenswerth ist die Bestimmung, dass die Beförderung 
nach II nicht vor vollendetem 24. und die nach IIT nicht 
vor vollendetem 25. Lebensjahr erfolgen soll. 

FRANKREICH. In der klerikalen Presse Frankreichs 
taucht, wie die Frmr.-Ztg. meldet, von neuem die Be- 
hauptung auf, Dreyfus sei Frmr., obwohl dies schon 
früher offiziell widerlegt worden ist. Vgl. 1898 S. 191. 

— Nach der Revue Mag. berichtet dieselbe Zeitung, dass 
am 26. Mai die Loge Diderot, die einzige Loge der alten 


an. 


Symbolischen GrL., die die Verschmelzung ihrer GrL. mit 
dem Supröme Conseil nicht mitgemacht hat, in einer ordent- 
lichen Sitzung Mitglieder der Loge Le Mroit humain, die 
grösstentheils aus Frauen besteht, empfangen hat. Die 
Arbeit war von etwa 800 Brn. und 15 Schw. besucht, 
die alle die mr. Bekleidung tıugen. Vgl. S. 143. 

NATAL. Die englische Distrikts-GrL. von Natal 
hat am 20. Sept. ihre halbjährliche Versammlung unterm 
Vorsitz des Distr.-Grmstrs. Brs. Wesley Francis in Lady- 
smith abgehalten. Dabei wurde der Grundstein zum neuen 
Haus der Klip River County Lodge Nr. 2401 gelegt. 
Der Bau dürfte durch den inzwischen ausgebrochenen Krieg 
einige Verzögerung erfahren. 

NORDAMERIKA. Die deutsche Harmony-Loge Nr. 
199 in New York hat am 12. Okt. ihr 50. Stiftungsfest 
gefeiert. Unter den 28 deutschen T,ogen im Staate New 
York ist sie die viertälteste. 


HARUGARI. Das amtliche ‘Organ des deutschen 
Harugari-Ordens, die „Deutsche Eiche“, hat am 18. Okt. 
ihren 31. Jahrgang begonnen. Die GrL. von New York 
zählt jetzt 79 Männerlogen mit 4288 und 21 I'rauenlogen 
mit 1322 Mitgliedern. Ihr Gesamtvermögen beläuft sich 
auf 175521,70 Dollar. An Unterstützungen wurden im 
letzten Jahre in den Münnerlogen 30399,06 und in den 
Frauenlogen 4989,95 Dollar verausgabt. 

ODD FELLOW-ORDEN,. Die heurige Sitzung der 
Souveränen GrL. hat nach dem Führer den Antrag des 
Repräsentanten Bartlett von Wisconsin, dass in den Ver- 
einigten Staaten und Kanada keine Rituale in irgend einer 
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andern Sprache als der englischen gedruckt würden, ab- 


gelelint, ebenso den Antrag, das Rebekkaritual ins Fran- 
zösische zu übersetzen. Die Beschlussfassung über die 
Anträge auf Einführung zweijühriger Sitzungen, Verringe- 
rung der Meilengelder und Aufnahmefühigkeit der Indianer 
aus den 5 eivilisirten Stämmen im Indianer-Territorium 
wurde auf unbestimmte Zeit verschoben. Die Einführung 
des Ordens auf den Philippinen wurde einem besondern 
Ausschusse zur Vorberathung überwiesen. Wie theuer 
übrigens eine Sitzung der Souv. GıL. zu stelien komnt, 
lässt sich aus folgenden Angaben des Führers entnehmen, 
bei der letzten Sitzung wurden an die Repräsentanten nicht 
weniger als 20 732,06 Dollar Meilengelder und 6210 Dollar 
Tagegelder ausgezahlt. Zu den Zahlen in der Rund- 
schau 8. 176 tragen wir noch nach, dass in den Vereinigten 
Staaten und Kanada 65435 Bır. eingeführt, 11202 „bei 
Karte“ aufgenommen und 8505 wieder eingesetzt, 46194 
suspendirt und 887 ausgestossen wurden, 9273 starben 
und 9995 Abgangskarten nahmen. In den Rebekkalogen 
wurden 19703 Brr. und 31968 Schw. eingeführt, 15994 
Brr. und 18168 Schw. suspendirt und 96 Brr. und 76 
:Sehw. ausgestossen, und 1194 Brr. und 1537 Schw. starben. 
Aus der heurigen Sitzung der Souv. GrL. berichtet der 
Führer weiter noch folgendes: „U. a wurde dem Bar: 
Robert F. Atkins von Buffalo, ein (sie) verdienstvoller (sic) 
Odä Fellow, der den grossen Titel Brigade-General hat 


nieht von einem Kriege her etwa, sondern von dem Zweig - 


der „Streitenden Patriarchen“ (sie streiten dann und wann 


unter sich selbst, ebenso wie wir Gemeine in den Logen), ; 


die „Grand Decoration of Chivalry* verliehen. Diese „De- 


corations of Chivalry* sind in den Augen aller vernünf- . 


tigen Bır. rein lächerlich, eine affenmässige Nachahmung 
der Monarchien Europas, welehe Edle machen und Barone 
fabriziren kann (sie).* 

— Das 1895 eingeweihte OdAd-Fellow-Heim in 
Greiz (vgl. 1895 8. 101), das für 40 Insassen einge- 
richtet ist, stelit für 125000 M. zum Verkauf, weil sich 
herausgestellt hat, dass für seine Verwendung kein Be- 
dürfnis vorliegt. 


Litteratur. 


Lehmann, Br., Vors. Mstr. der Joh.Loge „Tempel des 
Friedens“ zu Stettin, Steht die Freimaurerei der Gegenwart auf 
der Höhe der Zeit? Vortrag, gehalten in der Jahresversamm- 
lung der Pommersehen Logenmeister zu Stettin, am 29. April 
1899. 8%. 24 8. Preis 50 Pf. 

Der Verfasser verneint die Frage und will einen grössern 
Zusammenschluss der Logen im Sinne des Sozialismus, der 
das kommende Jahrhundert beherrschen wird. Er hofft auf 
diesem Wege zu einer geeinten deutschen Freimaurerei zu 
gelangen, und meint, dass wir zu wenig bekannt seien, wünscht 
auch und hält es für nothwendig, dass die Logen ihre Glieder 
nicht bloss aus den höhern Ständen ziehen. 

Liersch. Dr. jur. Arwid, Staatsanwalt in Neuwied, Die 
Freimaurerei in Neuwied in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts. Ein Beitrag zur freimaurerischen Geschichte 
des Rheinlands. Neuwied (1899). 8%. Vli und 88 8. 

Diese Schrift ragt weit über den Rahmen einer bloss 
lokalen Geschichte hinaus. Diese nimmt den geringsten Theil 
der Schrift ein. Der Verfasser ergeht sich vielmehr im Ein- 
zelnen über allgemeine l’artien derfreimaurerischen Geschichte, 
auch wenn sie nicht unmittelbar mit dem Rheinland in Ver- 
bindung stehen, gewissermassen zum allgemeinen Verständ- 
niss, wenn auch ohne neue (Gesichtspunkte. Wir meinen die 
Freimaurerei in den Jahren 1717 bis 1793, die strikte Ob- 
servanz, das Grünstädter System, den llluminatenorden, di. 
Entstehung des Eklektischen Bunds. Dadurch gewinnt die 
Schrift ein weiteres Interesse und empfiehlt sich auch für 
andre, als die nüchstbetheiligten Kreise. Dem Verfasser sind 
leider mehrere Druckschriften der alten Neuwieder Loge un- 
bekannt geblieben. 

Neuer Antiquariatskatalog: M. Glogau jr., Buch- 
handlung und Antiquariat, Hamburg, Bleichenbrücke 6. Kata- 
log Nr. 64. Kulturgeschichte, .... 1900. 8%. 548. 

Nr. 74-92 sind Masonica, darunter einige Seltenheiten. 
Die Preise sind theilweise hoch. 


Ausländische Litteratur, 

26) Catalogue of Works in Library of St. Alban 
Lcdge, No. 38, Adelaide. 1899. 

27) Catalogue of Masonie Antiquities and Curios of 
the Grand Lodge of New York. June I, 1899. 

28) Drummond, Josiah H., Historical Address. General 
Grand Chapter of Royal Arch Masons, October 13th, 1897, 
Buffalo, N.Y., Baker Jones and Co., 1899. 

29) Silberbauer, C. F,, An Oration, On the Nineteenth 
Century, read to Lodge Goede Hoop, 24th June, 1899. 

30) Upton, W. H., A Critical Examination of Objections 
to the Legitimacy of Masonry Existing among the Negroes of 
America. 1899. 

81) L’Opera Massonica nel Triennio 1896—99. Rela- 
zione del Gran Maestro Ernesto Nathan. XX Settembre 
MDUUCCXCIX. Roma. Stabilimento tipografico Civelli. 1899. 
8%. 44 8. — Vgl. S. 183. 

32) Zilveren Jubelfeest van den Achtbaren Broeder 
J. M. Cantor, als Voorzittend Meester der Loge La Paix te 
Amsterdam, herdacht 13 October 1899 p.. s... Gedruckt en 
uitgegeven uitsluitend voor de abonne’s op het Vrijmetselaars 
Weekblad L’Union Fraternelle. Bijlage van L'Union Frater- 
nelle, No. 43 van Zaterdag 21 October 1899, Waldeck-Pyrmont- 
singel, Nijmegen. kl. 8%. 198. — Vgl. S. 174. 


Das Antiquariat von Paul Alicke in Dresden-Blasewitz 
, hält grosses Lager 
* # + wissenschaftlicher Litteratur. « & & 
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Leipzig, Sonnabend den 2. Dezombär.. = z ie: 


Inhalt: Zum Trauerfest (8. 193). — Der Einfluss des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf die Freimaurerlogen ($. 195). — Die Wohl- 
thätigkeitsfrage (8. 196). — Rundschau (S. 197). 


Zum Trauerfest. 


5 ist und was sie zu enttäuschen im Stande war. An 
Von Br. Bartolomäus in Krotoschin. 


Sn den Gräbern der Vorfahren, ja auf den Gräbern 

In seinem vierten Gespräch für Frmr. (Ernst der Vorfahren arbeitet nicht nur die Freimaurerei, 
und Falk) lässt der in den e. O. heimgegangene Br, sondern die ganze Menschheit. Überall, wo wir 
Lessing einen alten Frmr. zu einem neuen sagen: stehen, wo wir handeln, wo wir leiden, haben unge- 
„ich sehe ja, dass du schon bei den Gräbern unsrer zählte Millionen von Wesen gestanden, gehandelt, 
Vorfahren gearbeitet hast“, worauf der neu einge- gelitten. Denn die ganze Welt, die Erde, jeder Fleck 


tretene sagt: — „aber sie waren nicht mit Flammen, der Erde ist ein Grab, ein sich ewig öffnendes Grab, 
sondern mit Rauch umgeben.“ In diesen wenigen | Sich ewig öffnend, um alles zu verschlingen. 

Worten liegt der Verlauf so manches Maurerlebens Aber nicht nur das. Jeder Fleck der Erde ist 
vorgezeichnet. nicht minder der Art, um neues Leben hinauszusen- 


Hand aufs Herz! selbst in diesem Kreise ist | den. Überall in der Welt, in jedem Augenblick ent- 
wohl niemand, der auf die Frage eines ältern Frmrs., | steht neues Leben und vergeht das alte. 
der ihn als solchen erkennt, ob er also auch bei den Jeder Art in der Natur, jeder Zeitpunkt im Leben, 
Gräbern der Vorfahren gearbeitet habe, ob er also | ist nicht nur die Stätte des Todes, des Schweigens, 
auch mit der Hinterlassenschaft, mit den sichtbaren | des Vergehens; sie ist auch die Stelle, wo neues Leben, 
Spuren des Daseins früherer Geschlechter von Frmr., | neue Thätigkeit, nene Entwicklung hervorbricht. 
sich, wie andre, redlich abgemüht habe, der auf Das Grab ist also nicht nur eine Stätte des 
solche Frage nicht seufzend antworten würde: „ja! | Schreckens für alles Lebendige, sondern auch eine 
aber sie waren nicht mit Flammen, sondern mit Rauch | Stätte der Hoffnung, eine Stätte des Wiederauflebens, 
umgeben!“, — ich bin frohen Muths herangetreten freilich nur für dasjenige, das sich von der drohen- 
und habe wärmendes Feuer, leuchtendes Licht ge- den Zerstörung, von der rastlosen Verneinung des 
sucht und weder Feuer, noch Licht gefunden, son- | Lebens nicht schwillen lässt, — wie es nirgends er- 
dern Rauch, der mir alles verhüllte, so dass ich | greifender und eingehender vorgebildet und vorge- 
nichts sah, nichts empfand, als den Rauch, der mir | ahnt ist, als in der Lehre des Christenthums, nicht 
die Augen verdüsterte, den Verstand umnebelte und | minder aber in der Geschichte des Christenthuns. 
das Herz zusammenzog. ' Wer also „an den Gräbern seiner Vorfahren ar- 

Es ist so und sollte doch besser sein, und wenn | beitet“, arbeitet nicht nur dort, wo sie ausruhen, wo 
es nirgends, wenn es überall draussen in der Welt, | Sie ihren Besitz, wo sie sich selbst haben verlassen 
nicht anders ist, — hier sollte es besser sein! müssen, sondern zugleich auch dort, wo er selbst 

Heute am Trauerfest, am jährlichen Trauerfest- | sich in den Besitz ihrer Verlassenschaft gesetzt hat 
tage, ist es geboten, sich selbst zu prüfen, daran | und von ihm allein hängt es ab, ob dieser Besitz ein 
zu erinnern, es möge sich jeder von ihnen fra- | toter Zierrath der Wände seiner Erinnerung sein wird, 
gen, was der Rauch war, der sie dort umfing, wo | oder ob er ihn erworben hat, um ihn, wie Goethe 
sie arbeiten wollten, der sie dort umgab, wo sie | Sagt, zu besitzen, d.h. ilın zu nutzen und weiter zu 
Licht suchten. Jeder wird dann einen vortrefflichen | gestalten, zu vermehren. Von seiner Persönlichkeit 
Prüfstein für sich selbst finden für das, was er hier | allein hängt es ab, ob sich in ihm an dem Grabe der 
erwartet hat, und für das, was ihn hier enttäuscht | Vorfahren ein neues Leben entwickeln kann oder ob 
hat, also für das, was seine Seele zu erwarten fähig | an ihm auch sein Leben dahinsterben wird. a 


An uns, an unserm Herzen, an unserm Verständ- 
nis allein wird es liegen, ob das Grab unsrer Vor- 
fahren, dessen Sinnbild vor uns steht, zu dessen ern- 
ster Betrachtung der a. B. a. W. am heutigen Fest 
uns Maurer ruft, ob es eine Stätte der Vernichtung 
oder ob es eine Stätte der Auferstehung sein soll, 
ob wir in ihm uns selbst, und unsre Hoffnung und 
unsern frohen Muth begraben werden, oder ob wir 
in ihm niederlegen und abthun wollen die abge- 
brauchten Hüllen des vergangnen Jahres und mit 
neuen Gedanken und neuer Kraft in das kommende 
hineingehen. 

Allein unsre Person, unser eignes Herz wird zu 
entscheiden haben, ob wir, an den Gräbern der Vor- 
fahren arbeitend, uns mit dem vergangnen Wust ver- 
gangner Zeiten und vergangner Jahre herumquälen 
wollen, oder ob in uns von diesen Gräbern, von dem 
heutigen Trauerfest aus in uns und um uns eine 
neue Entwicklung anfangen soll, ob unser Glaube 
an den Sieg des Edlen, Guten, des Schönen und 
Wahren die Pforten des Grabes, nämlich die Dürftig- 
keit der Bestrebungen der Welt, zerspringen Kann 
und heraustreten im Glanz der Unsterblichkeit als 
ein Kind des Vaters, als ein Lehrling des Meisters, 
der das Werden geschaffen hat und das Grab. 

Unsre eigne Persönlichkeit, unser eignes Herz, 
und sie allein, werden auch darüber entscheiden, ob 
wir uns bei dem Grabe unsrer Vorfahren und dessen 
Sinnbild vor uns gar nichts zu denken im Stande 
sind, ob wir unfähig und zu stumpf sind, selbst diese 
furchtbare Mahnung an unser eignes Geschick in 
ihrer vollen Wucht zu empfinden, ob wir überhaupt 
nicht an-den Gräbern der Vorfahren zu arbeiten ver- 
mögen. 

Der Mensch weiss nicht, wie die Welt wirklich 
ist; er hat nur eine Vorstellung von den Dingen um 
ihn herum und kann nur ahnen, dass sie andern We- 
sen anders wie ihm erscheinen müssen, dass die 
Werkzeuge seiner Erkenntnis zugleich die Grund- 
lagen seiner Irrthümer sind, dass die Erkenntnis des 
einzeluen so wenig die Wahrheit enthalten kann, wie 
die Erkenntnis der gesammten Menschheit. Die 
fälschliche Werthschätzung des Wissens ist eben 
der Rauch, der von den Gräbern der Vorfahren aus- 
geht, und verdunkelt das Feuer der Überzeugung, 
dass es kein gewisses Wissen giebt. 

Der Mensch, selbst nur eine vorübergehende Er- 
scheinung, hat keinen dauernden Besitz, keine blei- 
bende Freude oder Genuss auf dieser Welt. Das 
alles geht vorüber wie er selber, und der Aberglaube, 
diese Dinge seien der eigentliche Werth des Lebens, 
ist eben der Rauch, der von den Gräbern der Vor- 


fahren ausgeht, und verdunkelt das Feuer der Über- ' 


zeugung, dass es keinen gewissen Besitz giebt. 

Die meisten Menschen begnügen sieh mit dem 
Rauch, sind zufrieden mit dem Gefühl ihres Wissens, 
ihrer Stellung, ihres Besitzes und halten es für Thor- 
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heit und für belächelnswerth, ausser diesem Rauch, 
der sie so wohlthätig für sich selbst und für andre 
einzuhüllen, geeignet ist, ausser diesem Rauch noch 
nach etwas anderm zu suchen, nach dem Feuer der 
demüthigen Einsicht zu suchen, das so geeignet ist, 
jenen Rauch zu verzehren und alles, auch das eigne 
Ich in seiner ganzen Nichtigkeit zu zeigen. Mit 
Recht aber für ihre Person, begnügen sie sich mit 
dem Rauch, denn sie würden nichts sein, nichts für 
sich und für andre,’ verschwände die Finsternis. 

Unter uns soll es nicht so sein; hier soll 
der Schein verschwinden, die Nichtigkeit des Da- 
seins sich offen zeigen und ein jeder bestrebt sein, 
sich dieser Erkenntnis zu nähern, und sollte sie für 
ihn den Verlust der Werthschätzung seiner gesamm- 
ten bisherigen Daseinsbedingungen bedeuten. 

Es hat Zeiten gegeben, in denen man es ernst 
nahm mit dieser Erkenntnis, Zeiten, in denen sie bis 
zur Verachtung, zur Beseitigung aller Bestrebungen 
nach Wissen, nach Besitz sich steigerte, in denen 
Menschen sich loszumachen suchten von allen Ver- 
hältnissen, von allen Beziehungen, in die sie die Na- 
tur hineingesetzt hatte. Es war ihnen ernst mit die- 
sem Willen; in der Unwissenheit, in der Armuth 
suchten sie die Walırheit in der Einschätzung der 
Dinge dieser Welt zu finden. Noch in der heutigen 
Zeit sind Erinnerungen an diese Regungen nicht 
verschwunden. 

Gewiss befanden sie sich damit nicht auf dem 
rechten Wege. Der Unwissende ist nicht im Stande, 
den Wertli oder Unwertli des Wissens zu schätzen, 
so wenig wie derjenige den Werth oder Unwerthi des 
Lebens, der nie im Leben gestanden hat; nur der 
kann darüber urtheilen, ob ein Weg zum Ziele führt, 
der selbst versucht hat, das Ziel zu erreichen. Sehr 
hoch, höher als die meisten Menschen, müssen sich 
die Gedanken dessen erheben können, der aus der 
Armuth heraus den Unwertli des Besitzes, der äusseru 
Güter des Lebens erkannt haben will; Armuth und 
Unwissenheit vereinigt können sich nie zu dieser 
Höhe erheben, — in mönchischen, in einsiedlerischen 
Wegen wird die Wahrheit, die menschliche Wahr- 
heit nicht gefunden, so wohl es ihren Wanderern in 
dem Rauche, der auch hier aus den Gräbern ihrer 
Vorfahren quillt, sein möge. 

Sie entsagen nicht nur dem Ziel, sie entsagen 
hoffnungslos auch dem Wege. Sie wollen den Sieg 
nicht erkämpfen, sondern erschleichen, den Sieg der 
Erkenntnis der Nichtigkeit des Daseins über die eigne 
Natur, die sich mit aller Gewalt an das Dasein an- 
gekettet festhält. 

Nicht die sind Bauleute am Tempel der Mensch- 
heit, die ihre eignen Häuser bauen, als ob sie für die 
Ewigkeit bauten, auch nicht jene, die der Bauenden 
lachen und weder an jenem mitarbeiten, noch eine 
eigne Wohnung haben wollen. Nicht diejenigen 
dringen zur Weisheit vor, die eine verkehrte oder 


ihre eigne Weisheit suchen, auch nicht jene, die sie 
gar nicht ernst suchen. Nicht diejenigen sind Käm- 
pfer für Freiheit und Vaterland, die den Feldzug 
auf eigne Faust unternehmen, auch nicht jene, die 
gar nicht mitkämpfen und sich nur am Siegeseinzug 
betheiligen wollen. 

Durch alle diese wird die Menschheit, wird der 
Fortschritt der Menschheit um nichts gefördert, der 
Fortschritt der Menschheit zu der alleinigen Lebens- 
weisheit, die wie Flammen aus den Gräbern unsrer 
Vorfahren hervorbricht und auch uns herausbrechen 
sollte, als dem Orte, wo sie am deutlichsten von 
dem Munde des a. B. a. W. gepredigt wird, — zu 
der Lebensweisheit, dass es die Pflicht eines jeden 
wahren Menschen ist, mit vollem Herzen und voller 
Kraft seine Schuldigkeit zu thun an der Stelle, an 
die ihn das Geschick berufen hat, mit vollem Her- 
zen und mit voller Kraft, nicht als die Herren, son- 
dern als die Verwalter unsrer Herzen und unsrer 
Kräfte, Verwalter jener Macht, die allein weiss, wie 
lange sie sich noch regen dürfen und zu welchem 
Zwecke sie sich regen, und ob überhaupt zu irgend 
einem Zwecke. 

Weit entfernt ist die Menschheit noch von die- 
ser Weisheit, so laut sie aus dem Weltall und den 
Gräbern ihrer Vorfahren zu Herzen spricht. Noch 
immer hüllt der Rauch die Flammen aus jenem Ort 
des Schreckens und der Hoffnung, des "Todes und 
der Auferstehung in Finsternis ein. Noch immer 
handelt die Menschheit so, als ob ewig bleiben würde, 
was sie baut; noch immer thut sie so vieles, in dem 
Walın, die Geschicke der einzelnen, der Völker zu 
bestimmen; noch immer baut sie allerlei Nebenge- 
bäude an Stelle eines Gesammttempels; noch immer 
steht sie, ihrer Ansicht nach geniessend, in Wirk- 
liehkeit theilnahmlos neben den wahren Aufgaben 
ihres Geschlechts; noch immer sind Armutlı, Unwis- 
senheit, Gesetzlosigkeit das schreckliche Erbtheil von 
Millionen; noch immer ist die Erde für Millionen die 
Stätte von Leiden, die Mitmenschen nicht kennen. 

Dass das alles besser werde, ist jeder Mensch 
berufen mitzuwirken, vor allem aber der Frmrbund 
und jeder Frmr. im einzelnen, mitzuwirken, und sei 
es auch nur in sich selbst, dass jeder an den Grä- 
bern der Vorfahren arbeite und nur Flammen aus 
ihnen emporleuchten, den Verstand zu erleuch- 
ten und das Herz für die Tugend zu erwär- 
men, und nicht Rauch den Kopf zu verdüstern und 
das Herz zusammenzuziehen. 


Der Einfluss des Bürgerlichen Gesetzbuchs auf 
die Freimaurerlogen 


ist bisher nur in formeller Hinsicht besprochen wor- 
den, wenn auch hier und da die Einwirkung auf die 
Sache der Frmrei und das Logenwesen im allgemei- 
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nen gestreift worden ist. Gerade diese ist wichtig 
genug, um näher beleuchtet zu werden. 

Dass eine grössere Öffentlichkeit im Logenthum 
eintritt, liegt auf der Hand. Denn nicht nur dass 
jedenfalls schon bestehende Logen sich in grosser 
Zahl werden in das Vereinsregister eintragen lassen 
müssen, wird das vom nächsten Jahre ab bezüglich 
aller neu entstelenden Logen ausnahmsweise der 
Fall sein. Man sage nicht, dass schon jetzt durch 
Einreichung der Mitgliederverzeichnisse bei den Re- 
gierungen, wie solche wenigstens theilweise Vorschrift 
war, ein gleiches Verhältnis geherrscht hat. Die 
höhern Verwaltungsbehörden nehmen eine ganz andre 
Stellung ein in Bezug auf den Grundsatz der Öffent- 
lichkeit, als die untern Gerichtsbehörden. Dazu 
kommt, dass die Eintragung öffentlich bekannt ge- 
macht wird, und zwar zugleich mit Angabe der Vor- 
standsmitglieder, sowie jeder Anderung dieser. Auch 
ist das Vereinsregister, sowie jedes eingereichte 
Schriftstück, namentlich die Satzung, jedem einzu- 
sehen gestattet, ja man kann sogar eine Abschrift 
fordern. Das alles bedingt eine Öffentlichkeit, wie 
man sie im Logenleben bisher nicht gekannt hat. 
Das Gericht kann jederzeit ein Verzeichnis der Mit- 
glieder verlangen, und auch die Einsicht dieses ist 
frei. Die bisherige Geheimhaltung der Logenmitglie- 
der erhält dadurch einen gewaltigen Stoss, und mit 
der desfallsigen noch vielfach herrschenden Geheim- 
niskrämerei hat es ein Ende. Denn, wenn auch nicht 
gerade nunmehr alle Welt von diesem Rechte Ge- 
brauch machen wird; vielfach wird es, namentlich 
anfänglich, selbst aus Neugierde geschehen, und in 
katholischen ultramontanen Kreisen könnte daraus 
doch manche Waffe gegen einzelne Logenangehörige 
geschmiedet werden. Man erinnere sich, wie gierig 
man dort mitunter auf Mitglieder-Verzeichnisse von 
Logen gefahndet und solche veröffentlicht hat, Im 
allgemeinen aber wird diese grössere Öffentlichkeit 
nur zu grösserer Vorsicht in der Aufnahme führen, 


| um Elemente fern zu halten, deren Mitgliedschaft, 


wenn sie auf solche Weise bekannt wird, den Logen 
nicht zur Ehre und zum Vortlieil gereichen dürfte. 
Auch die sog. Fahnenflucht wird gedämmt werden; 
denn Frmr., die sich vor dem öffentlichen Urtheil 
über sie in dieser Eigenschaft fürchten und vom Lo- 
genbesuch fern halten — es giebt deren genug —, 
werden nach und nach schwinden und zurückbleiben, 
um der Gefahr des Bekanntwerdens ihrer Frmr.- 
Eigenschaft zu entgehen. Beides ist kein Fehler, 
wird den Logen nur vortheilhaft werden. Sagt doch 
selbst Goethe: „die rechtlichen Leute gewinnen alle 
durch Publizität“. 

Ein Nachtheil kann dadurch entstehen, dass 
jeder Verein sich als einen frmr. bezeichnen und als 
Loge eintragen lassen kann. Das Gericht wird und 
kann sich nicht darum kümmern, ob ein Verein nach 
unsern Anschauungen wirklich eine „Freimaurerloge“, 


— 


und zwar auch eine in unserm Sinne „anerkannte“ 
oder eine sogen. „Winkelloge“ ist. Nur der Name 
soll sich von den Namen der an demselben Ort oder 
in derselben Gemeinde eingetragnen Vereine deut- 
lich unterscheiden. Es darf in dieser letztern Be- 
ziehung wohl angenommen werden, dass diese Unter- 
scheidung sich auch auf die landeslerrlich genel- 
migten Logen bezieht und diese vor Missbrauch ihrer 
Namen gleichermassen geschützt sind. Allein den 
Logen erwächst hieraus die Pflicht weit grösserer 
Vorsicht bei Prüfung besuchender Brr. Man wird 
sich mit blosser mündlicher Prüfung durch Z. @. u. 
W. und der besondern Umstände der Aufnahme nicht 
mehr begnügen dürfen; die Vorzeigung des Logen- 
passes und des Mitglieder-Verzeichnisses wird stren- 
ger verlangt werden müssen, wenn nicht die. Einfüh- 
rung durch einen bekannten Br., ev. ein eignes Logen- 
mitglied stattfindet. Ist ja der Versuch in neuerer 
Zeit seiten mancher Mitglieder von Winkellogen oder 
sogen. Frmrlogen (A. B. L.) schon gemacht worden, 
Eintritt in anerkannte Logen zu erlangen; hat selbst 
bei einem Johannis-Schwesternfest jüngst der Mstr. 
v. St. einer A. B. Loge neben einem hochstehenden 
Br. unbeanstandet gesessen und sich in seiner wirk- 
lichen Eigenschaft in das Präsenzbuch neben diesem 
eingetragen. Weit mehr als das ist zu befürchten, 
dass Männer unsern Logen entzogen werden, die sich 
aus Unkenntnis der Dinge einer Winkelloge an- 
schliessen und in Folge später zu Tage tretender 
Täuschung, obwohl sehr brauchbar, zurückziehen. Es 
kann eine ungemein bedenkliche Verwirrung eintre- 
ten und das wahre Frmrthum durch Entartung sol- 
cher Winkellogen in Misskredit Kommen; manches 
kann jenem zur Last gebracht werden, was nur von 
diesen ausgeht und verschuldet werden möchte. Dar- 
aus folgt die Nothwendigkeit eines festen Zusammen- 
schlusses unsrer Logen auch im Äussern, und wer 
an die Nothwendigkeit einer äussern Einigung der 
deutschen Frmr. bislang nicht hat glauben wollen, 
dem wird solche die Zeit nur zu bald beweiskräftig 
vor Augen führen. 

Es giebt noch einen Punkt, der der Besprechung 
werth erscheint. Gegen die Eintragung der Logen 
in das Vereinsregister kann die Verwaltungsbehörde 
Einspruch erheben, wenn die Loge einen religiösen 
Zweck verfolgt. Man hat schon darauf hingewiesen 
und den Einspruch, namentlich in ultramontanen und 
orthodoxen Kreisen für möglich gehalten. Man hat 
dagegen den gesetzlich gebotenen Schutz des Rekur- 
ses hervorgehoben. Die richterlichen Anschauungen 
sind freilich sehr wandelbar, und elıe sich eine Kon- 
stante Rechtsprechung bildet, kann lange Zeit ver- 
gehen. Dass die ordentlichen Gerichte stets de jure 
und de facto auf der Seite der Logen stehen wür- 
den, möchte selır problematisch sein. Unangenehm 
bleibt die Sache immerhin, wenn der Fall einmal 
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dann einnehmen kann. Gerade von dieser Seite haben 
wir von jeher die meisten und heftigsten Kämpfe zu 
bestehen gehabt und sehen sie noch jetzt auf uns 
fortdauernd einstürmen. Das giebt recht sehr zu be- 
denken, dass wir uns von allem, was in das konfes- 
sionelle und dogmatische Kirchengebiet irgendwie 
streift, thunlichst fernhalten. Denn bekamntlich hat 
uns selbst das Schild des Christenthums nicht davor 
geschützt, vielleicht im Gegentheil die Gegensätzlich- 
keit erst recht hervorgerufen. 

Alles in allem wird das Bürgerliche Gesetzbuclı 
sicher auch in materieller Hinsicht nicht einflusslos 
auf die Frnirei und das Logenwesen im Deutschen 
Reiche bleiben. Suchen wir dabei nur den besten 
Theil herauszufinden und ihn für uns nutzbar zu 
machen. Der Geist der Zeit zeigt auch hier seine 
unwiderstehliche Kraft! 


Die Wohlthätigkeitsfrage 
wird in neuerer Zeit wieder mehr angeregt, und zwar 
im Anschluss an den Sozialismus der Zeit. Es wird 
darauf hingewiesen, dass wir der Welt „unbekannt“ 


seien und dass es daher nothwendig erscheine, ihr 


zu zeigen, „wer und was wir sind, was wir wollen 
und welche Zwecke wir verfolgen“, vor allem der 
Zersplitterung vorzubeugen und entgegenzuarbeiten. 
Man deutet immer wieder auf eine „Allgemeine frei- 
maurerische Zentralhilfskasse* hin, aus der „mit 
grossen Mitteln“ gearbeitet werden kann. Wer wäre 
nicht gern bereit, für humanitäre Zwecke auszuhel- 
fen! Die Sache ist aber doch nicht so einfach und 
selbst unbedenklich, als es für den ersten Augen- 
blick scheint. Vornemlich fehlt uns zu einer Zen- 
tralisirung der Wohlthätigkeit das Zentrum, die Spitze 
selbst, die Einheit, zu der man auch auf diesem Wege 
gelangen zu können meint. 

Dass wir so sehr unbekannt sein sollten, ist;nicht 
wohl anzunehmen. Woher sonst die fortgesetzten 
Angriffe gegen die Frmrei, von denen man nicht sa- 
gen kann, dass sie alle aus Unkenntnis unsrer Ver- 
hältnisse hervorgegangen sind. Einzelne Beispiele 
zeigen eine Bekanntschaft mit diesen, wie man sie 
vielfach in unsern eignen Kreisen kaum findet. Im 
übrigen aber will die Welt über uns nicht aufge- 
klärt werden. Wie viele Schriften für diese sind 
über Frmrei schon erschienen, und wie wenig wer- 
den sie von Profanen gelesen. Ihren Hauptabsatz 
finden sie unter Frmrn. selbst. Die Presse steht uns 
nichtsweniger als sympathisch gegenüber, die ge- 
sammte Journalistik verhält sich gleichgiltig gegen 
uns und Öffnet selr schwer die Spalten der Zeitun- 
gen irgend welchen Artikeln über die Frmrei. Spe- 
ziell über unsre Wohlthätigkeitsübungen sind vor 
zehn Jahren Auszüge aus einer bezüglichen Schrift 
in verschiedene öffentliche Blätter zu bringen ver. 


eintreten sollte, und wer weiss, welchen Umfang sie ' sucht worden; doch nur sehr wenige haben sich ent- 


schlossen, sie aufzunehmen, und diese nur soweit sie 
mit Frmrkreisen in nährer Berührung standen. Im 
vorigen Jahre wurde ein weiterer Versuch gemacht, 
den Angriffen der Ultramontanen in hervorragenden 
Blättern zu begegnen; auch hier war das Enntgegen- 
kommen nur abschreekend. Man will von uns nichts 
wissen, man will nicht bekehrt werden. 

Nun soll es durch den Sozialismus angebahnt 
werden, den man in unsre Reihen einführen will. 
Unbestritten ist, dass im Verhältnis zu den Brn. un- 
tereinander wesentlich mehr gethan werden könnte 
und die sogen. brüderliche Hilfe viel zu wünschen 
übrig lässt. Zu einer Abhilfe in dieser Richtung ge- 
hört aber zunächst ein engerer persönlicher Anschluss 
der Brr., eine grössere Pflege der Geselligkeit, wo- 
durch die Bır. einander näher gebracht werden. Dein 
ohne eingehendere persönliche Bekanntschaft bleibt 
ein persönliches Eingreifen immerhin schwierig, und 
darauf kommt es vornemlich an. Dazu hilft aber 
das sogen. Kasinoleben in den Logen nicht allein. 
Es muss ein idealerer Verkehr sich entwickeln, der 
namentlich auch absieht von Rang und Stand und 
äusserer sozialer Stellung. In diesem Punkte dürfte 
manches zu bessern sein. 

Gewarnt möchte sehr werden vor allzu- 
grossem Umsichgreifen materieller Aufhilfe, wenn 
man nicht die Logen nach und nach zu Unterstütz- 
ungskassen und Kreditvereinen herabwürdigen will. 
Darin liegt der Keim unzähliger Zerwürfnisse und 
die Versuchung zum Beitritt von Elementen, die nur 
pekuniäre Vortheile im Auge haben. 
Erfahrung im Logenleben giebt zahlreiche Belege. 
Damit soll nicht gesagt sein, dass alle derartige 
Bestrebungen verpönt sein möchten. Nur mit wei- 
ser Vorsicht ausgeführt, vermögen sie Gutes zu wir- 
ken, one dem Ganzen zu schaden. 

Dass grössere Wohlthätigkeitsanstalten, wie das 
Hamburger Frmr.-Krankenhaus, die Dresdner Erzieh- 
ungsanstalt, uns mehr bekannt machen können, ist 
nicht zu leugnen. Allein die Zeiten sind vorüber, 
wo wir auf diesem Gebiete etwas Hervorragendes 
noch zu leisten im Stande sind. Die innere Mission 
hat uns da läugst weit überholt, an sie reichen wir 
nicht mehr hinan, und unbedentende Schöpfungen, 
wie Volksbibliotheken, Suppenanstalten u. dgl., kom- 
men nicht auf gegen die gewaltigen Institute, die 
von jener Seite in Deutschland ausgehen, da ganz 
andre Mittel, selbst die Hauskollekte und staat- 
liche Hilfe zur Seite stehen. 

Ob das ein so schwerer Verlust für uns ist, 
möchte bezweifelt werden. Die Frmrei soll nicht 
mit grossen Dingen prunken. Ihre stille Wirksam- 
keit ist wahrhaftig nicht zu verachten. Und diese 
ist sehr gross, grösser, als mancher glaubt. Nach 
einer statistischen Erhebung, die der Verein deut- 
scher Frmr. 1889 veranlasste und deren Ergebnis 
in einer Schrift von Br. Robert Fischer „Die frei- 
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maurerische Werk-, bez. Wohlthätigkeit“ niederge- 
legt ist, werden jährlich von den deutschen Logen 
in der eigentlichen Armenpflege mehr als 200000 
Mark verausgabt; daneben gehen die Wohlthätig- 
keitsanstalten einher, deren Vermögen auf vielleicht 
6 Millionen und deren jährliche Aufwendungen auf 
eine halbe Million Mark gerechnet werden können. 
Das sind sehr erhebliche Summen, die sich freilich 
der grössern Öffentlichkeit mehr oder weniger ent- 
ziehen. Aber heisst es nicht, dass die linke Hand 
nicht wissen soll, was die rechte thut? Solche in 
unendlich kleinen Kanälen unter die leidende Mensch- 
heit fliiessende Hilfe liegt gewiss recht sehr im Geiste 
der Maurere. Man möchte meinen, dass sie mehr 
wiegt, als die drei grossen englischen Wohlthätig- 
keitsanstalten, die gewaltige Kapitale repräsentiren, 
auf die sich aber fast allein die Wohlthätigkeit der 
englischen Freimaurer beschränkt. Und zwar tritt 
das um so schärfer hervor, wenn man hinzunimmt, 
dass bei diesen fast nur der Geldbeutel die Haupt- 
rolle spielt, bei den kleinern Wohlthätigkeitsübun- 
gen im deutschen Freimaurerleben die persönliche 
Thätigkeit, das persönliche Eingreifen in den Vor- 
dergrund tritt. Und darauf ist ein Hauptgewicht 
zu legen. Die Brr. sollen in den Logen zur eignen 
werkthätigen Liebe erzogen und zur vernunftge- 
mässen Entwicklung der Menschheit herangebildet 
werden. Es darf nicht vergessen werden, das Wohl- 
thätigkeit an sich nicht Zweck der Freimaurerei ist, 
sondern nur Mittel zum Zweck sein soll. 
Schliesslich ist ein besseres Zusammenfassen 
auch der materiellen Kräfte und Mittel nur möglich 
durch eine formelle Einheit uusrer deutschen Logen, 
ohne solche sind alle Versuche fruchtlos. Die Ge- 
danken und Ideen gehen in den einzelnen Gross- 
logen auseinander. Eine Einheitlichkeit in der Wohl- 
thätigkeitsfrage würde durch jene Spitze wesentlich 
gefördert. Hat doch der Deutsche Grosslogenbund 


| trotz wiederholter Anregungen bis heute es noch 


nicht ermöglichen können, eine umfassende stati- 
stische Erhebung über alle Wohlthätigkeitsübungen 
der deutschen Logen anstellen zu lassen, um wieviel 
weniger ein Zusammenfassen der materiellen Mittel 
selbst zu einheitlichem Zwecke. Man suche also die 
Einheit nicht immer in einzelnen Dingen, sondern 
gehe endlich auf die Sache selbst los, auf eine 
Deutsche Nationalgrossloge! Mit ihr wird sich alles 
von selbst finden, was man jetzt vergeblich sucht! 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— „Leo Taxil“ betitelt sich eine Schrift, die der 
evangelische Pfarrer Bräunlich in Lehmanns Verlag in 
München hat erscheinen lassen. Sie ist den OÖstmarkdeut- 
schen gewidmet und steht im Dienste der Los von Rom- 


Bewegung. Die Schrift beschäftigt sich mit den Mysti- 
fikationen Taxils. 3 . 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Beim Mtiftungsfest der Berliner Loge Friedrich 
Wilhelm zur Morgenröthe (Gr, LL. der Frimr. von Deutsch- 
land) am 5. Nov. erwähnte der Logenmstr. Br. von Kuycke 
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auch‘ nach den Wöch. Anzeiger die von aussen heran- 


kommenden Einigungsbestrebungen. „Unsere Aufgabe 
ist es*, führte er aus, „in der Johannisloge so zu wirken, 
dass die Brr. wirklich in Friede, Freude und Einigkeit 
von den Arbeiten scheiden und frmr. denken. Lassen Sie 
uns reinen Herzens zusammenstehen, einer helfe dem andern, 
dann ist die erstrebte Einigkeit von selbst da.“ 

— In Nr. 6 des Mecklenburgischen Tuogenblattes 
wendet sich der Jiogenmstr. der Loge Wilhelm zur Un- 
sterblichkeit in Frankfurt a M. (Gr. LL. der Frnr. von 
Deutschland), Br. Metzener, ziemlich scharf gegen den ge- 
planten deutschen Mrtag. Er schreibt u. „Der für 
die Durchführung dieses Planes vorgeschlagene Weg einer 
Reform von unten herauf mag für manche Logen ganz 
unbedenklich sein, namentlich für solche Logen, die einer 
GrL. nieht unterstellt sind, ebenso auch für Logen, die zu 
ihrer GrL. in einem Verhältnisse stehen, das sie jeder 
Zeit Kraft eignen Rechts lösen können. Es giebt aber 
auch fimr. Systeme, bei denen die Tochterloge mit der 
GrL. durch ein gesetzliches Band verbunden ist, das von 
der Jolannisloge nur durch gänzliches Ausscheiden aus 
dem Verbande der GrL. gelöst werden könnte und das 
auch durchaus nicht zulässt, dass sich irgend ein Dritter, 
sei es eine deutsche GrL. oder ein deutscher Grmastr., 
zwischen die GrL. und die von ihr gestiftete 'Tochterloge 
hineinschiebt. Für diese Logen ist der in Vorschlag ge- 
brachte Weg einer Reform von unten herauf ein unge- 
setzlicher, ein revolutionärer und deshalb ein völlig un- 
gangbarer. Für die Tochterlogen der Gr. LL. kommt 
noch hinzu, dass sie nicht nur diese gesetzlichen Bestim- 
mungen an ihre Mutterloge fesseln, sondern dass es ein 
ethisches und geistiges Band ist, das sie fester, als Ge- 
setzespuragraphen es vermögen, mit der GrL. aufs Innigste 
yerbindet, Dies Band lässt sich ebensowenig lösen oder 
lockern, wie das Band, das Mutter und Kind eint.* Br. 
Metzener führt dann fort, die Frage nach einer grössren 
Einigung „könne nicht auf einen Mrtage zur Entscheidung 
gebracht werden, auf dem nicht sachliche Gründe, sondern 
Schlagworte den Ausschlag güben. Das könne auch nicht 
die Absicht der Brr. sein, die das Cireularschreiben init 
unterzeichnet hätten und unter denen sich sehr hochge- 
schätzte Brr. befünden, die vielleicht durch das ihnen er- 
wiinscht erscheinende Ziel sich über das Bedenkliche des 
vorgeschlagenen Weges hätten hinwegtäuschen lassen.“ 
Weiter wird auf einige Bedenken hingewiesen, die die 
Schaffung eines mr. Einheitsstaates weder nothwendig noch 
Man hoffe, 
dass die Mrei durch die Einigung grösseres Ansehen und 
grössern Einfluss gewinne; die Mrei strebe aber nach gar 
keiner Macht. „Eine Frmrei, die nach Macht strebt und 
auf politischem oder sozialem Gebiete Einfluss gewinnen 
will, geräth naturgemäss auf Abwege, wie Vorgänge bei 
andern Völkern lehren. Die deutsche GrL. mit dem deut- 
schen Grmstr. an der Spitze birgt daher eine ernste Gefahr 
in sich, die Verlockung auf solche Wege. Zu dem, was 


a.: 


auch nur wünschenswert erscheinen liessen. 


die Fruwrei leisten will und leisten soll, dazu gebraucht 
sie keines mr. Einheitsstaates.*“ Ebensowenig sei ein sol- 
cher zur Bekämpfung des Unwesens der Winkellogen er- 
forderlich. Endlich würden durch, Herstellung eines mr. 
Einheitsstaats auch nicht die verschiedenen Anschauungen 
über Frmrei aus der Welt geschafft. Schliesslich wird der 
mr, Einheitsstaat geradezu eine „mr. Zwangsanstalt“ ge- 
nannt, Es ist bemerkenswerth, dass bis jetzt alle Äusse- 
rungen gegen den Mrtag, abgesehen von Br. Holtschmidt, 
aus dem Kreise der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland 
stammen, und es ist anzunehmen, dass sie uach Fühlung- 
nahme mit den leitenden Persönlichkeiten absegeben, daher 
offiziös sind. Dass der Grnistr. der Hamburger GrL., Br. 
Wiebe, der Sache grosse Sympathie und rege 'Theilnalume 
entgegenbringt, haben wir schon in der vorigen Rundschau 
mitgetheilt. Weiter unten geben wir ein Rundschreiben 
des Bundesdirektoriums der Gr. NML. Zu den 3 Welt- 
kugeln wieder, worin dieses ebenfalls eine Betheiliguug 
der Tochterlogen dieses Verbands au dem Mrtag lebhaft 
wünscht. Die Ansichten der einzelnen GrL. über das 
„revolutionäre® Vorgehen gehen also recht weit ausein- 
Auch Br. Harrwitz, Mstr. v. St. der Joge Tal- 
duin zur Linde in Leipzig, erklärte anı 28. Okt. beim 


ander. 


gemeinsamen Klubabend der dortigen lwgen, es sei noth- 
wendig, die Einigungsbestrebungen von unten her nach 
Kräften zu fördern, und Br. Kolbe, Mstr. v. St. der Iuge 
7u den 3 Schwertern und Astrüa zur grünenden Raute in 
Dresden, ist am 7. Okt. ebenfalls mit begeisternden Worten 
für den Mrtag eingetreten, indem er u. a. ausführte: 
„Nöthig ist es, dass wir zunächst alle kleinlichen Bedenken 
bei Seite lassen, dass wir die Gegensätze zwischen christ- 
lichen und humanitären Logen vergessen, dass wir nur über- 
haupt den Boden gewinnen, auf dem wir durch gegenseitige 
Aussprache den Grundstein legen wollen zu dem herrlichen 
Gebäude der grossen nationalen Loge und dadurch den 
Traum verwirklichen helfen, der das Ziel und die Sehn- 
sucht der Besten unter uns von je gewesen ist*, und mit 
dem Wunsch und der Hoffnung schloss, dass man dereinst 
auf uns das Wort nicht anwenden könne: Der grosse Mo- 
ment sah nur ein kleines Geschlecht! 

— Der niederschlesisch -lausitzische Logen- 
verein hat am 29, Okt. seine „vereinigte Arbeit* in der 
Sprottaner Loge abgehalten. Nach dem Bundesblatt lagen 
zar Berathung zwei Anträge vor. Die Sorauer Loge stellte 
die Forderung, den zwei ‘Thesen, in die der nöordwest- 
deutsche Logengauverband am 17. Apr. 1898 in Bremen 
die Koburger Thesen zusammengezogen hatte: „1. Die 
Johannisloge enthält die gesamte mr. Lehre; 2. die Auf- 
nahme in die Johannisloge darf von Glaubensbekenntnis 
nicht abhängig gemacht werden“ (vgl. 1898 8. 77), gleiel- 
falls zuzustimmen. Der Mstr. v. St. der Saganer Loge, 
Br. Springer, beantragte folgenden Zusatz zur zweiten 
These: „Jedoch muss den einzelnen Systemen das Recht 
zugestanden werden, darüber zu entscheiden, ob sie Anders- 
gläubige aufnehmen wollen oder nicht.“ Es wurde aber 
darauf aufmerksam gemacht, dass entweder jene 'I'hese oder 
dieser Zusatz allein angenommen werden müsste. Da jedoch 
die beiden Vertreter der zur Gr. LL. gehörigen Loge in 
Glogan erklärten, eine bestimmte Stellung zu beiden "Thesen 
nicht nehmen zu können und das den berufenen Autori- 
täten ihres Systems überlassen zu müssen, wurde der 
Antrag der Sorauer Loge zurückgezogen. Der zweite 


Antrag, den die Sprottauer Loge g,stellt hatte: „Jedes 
Mitglied einer dem GrLBunde angehörigen Loge ist be- 
rechtigt, jeder andern dazu gehörigen Loge als Mitglied 
beizutreten, ohne aus seiner bisherigen Loge ausscheiden 
zu müssen“, wurde mit dem Zusatz „beim Wechsel des 
Wohnsitzes“ hinter dem Worte „berechtigt* einstimmig 
angenommen. Schliesslich hielt Lindner einen 
Vortrag über das Thema: „Wie bauen wir in echt mr. 
Weise?“ 2 

— Die 8. Jahresversammlung des westpreussisch- 
pommerschen Logenverbands hat am 15. Okt. in 
Dirschau stattgefunden. Nach dem Mecklenb. Togenblatt 
hatte sich nur eine verhältnismässig kleine Zahl Brr. ein- 
gefunden. Man beschäftigte sich in der Hauptsache mit 
der rechtlichen Stellung der Logen nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch, worüber die Brr. Vogel aus Konitz und Dembski 
aus Dirschau berichteten. Beide empfahlen, die Eintra- 
gung der Logen ins Vereinsregister nachzusuchen (vgl. 
S, 190). Br. Schwarz aus Danzig regte hierauf an, in 
die Besprechung der Frage, in welcher Weise sich die 
Logen bei profaner Wohlthätigkeit zu betheiligen haben, 
einzutreten, es wurde dies aber von der Versammlung 
nicht beliebt. Schliesslich wurde noch „mit kurzen Worten * 
die Beschickung des deutschen Mrtags abgelehnt, „weil 
dadurch nur Uneinigkeit unter den Brn, gestiftet werden 
würde, * 

— In den Signalen bespricht Br. Findel den Plan 
des Altersheims in Einbeck, meint, dass der Verein 
deutscher Fimır. das Ansinnen auf Überweisung seines 
Stammvermögens mit Recht als weit über die Gebühr 
hinausgehend. abgelehnt habe, und äussert Bedenken über 
die Bedürfnisfrage. Er räth, das Heim zunächst bescheiden 
für 6--8 Brr. einzurichten. 

— In der Frmr.-Ztg. erlässt Br. Prof. Dr. Ritter in 
Luckenwalde einen Aufruf an alle Frmr. und Logen zum 
Bau eines Goethe-Museums in Weimar. 

BERLIN. Den Bausteinen zufolge ist der zug. Grmstr. 
der Gr. L. Kaiser Friedrieh zur Bundestreue, Br. 
Dr. med. J. Rosenthal, verstorben und am 18. Okt. be- 
erdigt worden. Er war am 8. Juni 1848 geboren und 
1880 in der Loge Immanuel in Königsberg i. Pr. aufge- 
nommen, schloss sich nach seiner Übersiedlung nach Berlin 
1893 der Bewegung an, die zur Gründung der genannten 
GıT. führte, und übernahm den ersten Hammer in der 
Toge Victoria, die ihn später zum Ehrenmstr. ernannte. 

HEIDELBERG. Am 21. Sept. ist hier Br. Prof. Dr. 
Karl Heinrich Schaible gestorben. Nach den Signalen 
war er am 7. Apr. 1824 in Oftenburg geboren, hat sich 
als Student lebhaft an den revolutionären Bewegungen 
1848/49 betheiligt und musste deshalb ins Ausland fliehen, 
von wo er erst 1883 zurückkehrte. Er war litterarisch 
in deutscher und englischer Sprache thätig und ein treues 
Mitglied des Bundes. Wann und wo er aufgenommen 
wurde, wird nicht angegeben. Von ihm erschien 1882 in 
London: „Der Salzbund. Ein Zweig des Freimaurerordens 
in den thüringischen Landen im 18, Jahrhundert“, ein 
Abdruck des Rituals in Bodes Heft E Nr. 6. Die Schrift 
hat s. Z. den Irrthum hervorgerufen, dass ein „Salzbund * 
in der That bestanden habe, während das hier veröffent- 
lichte Ritual nur ein Theil des Rituals war, das Bode 
für den von il geplanten deutschen Frmrbund entwor- 
fen hatte, 
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Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) ; 


— In einem Rundschreiben vom 8. Nov. weist das 
Bundesdirektorium auf seine frühern Verfügungen vom 20 
März 1890 und 6. Jan. 1897 hin mit dem Bemerken,- 
dass auch Einladungen zu mr. Versammlungen in 
öffentlichen Blättern nur in einer Form gegeben werden 


dürften, die den Nichtmrn, unverständlich seien. Ein 
weiteres Rundschreiben vom gleichen Tage behandelt die 
Stellung der Tochterlogen zum geplanten deutschen 
Mrtag. Es heisst darin u. a.: „Wenn die Johannislogen 
in allen Gauen des Reichs sich gedrungen fühlen, den sie 


alle beseelenden Einigungsgedanken ihrerseits wieder auf- 
zunehmen und durch eine bedeutsame Kundgebung Zeugnis 
abzulegen für die unerlässliche Nothwendigkeit einer na- 
tionalen Zusammenfassung aller deutschen Frmr. und für 
die Grundlage, auf welcher diese Einigung durchzuführen, 
so haben unsers Dafürhaltens die deutschen GrL. keinen 
Grund, einem solchen Vorgehen ihrer Johannislogen irgend- 
wie entgegenzutreten. . Wir unsrerseits können im Gegen- 
theil nur wünschen, dass die Johannislogen unsers engern 
Bundes, wie sie in der ganzen Zeit des Ringens naclı einer 
innigern Einigung der deutschen Frmrei einnüthig zu der 
hierfür eintretenden Bundesleitung gestanden haben, nicht 
zurückbleiben bei jener geplanten Kundgebung. Ihre all- 
seitige Betheiligung würde uns in unserm Vertrauen nur 
bestärken, dass die Bewegung unter den deutschen Jo- 
hannislogen sich in den gesetzlichen Bahnen hält, um nicht 
das Bestehende zu zerstören, sondern das geschichtlich 
Überkommene fortzubilden nach dem Ziele, welchem wir 
Alle gemeinsam zustreben. Aber von einer Einwirkung 
unsrerseits auf die Entschliessung der Johannislogen unsers 
Bundes müssen wir absehen, um der Bewegung unter den 
deutschen Johannislogen durchaus ihren spontanen Cha- 
rakter zu wahren.“ 

DANZIG. Am 7. Aug. ist Br. (Rentner) Joh. Christian 
Adolf Lotzin, Mitglied der Loge Eugenia zum yekrönten 
Löwen, i. d. e. O. abberufen worden. Er .war am 28. 
Aug. 1803 geboren, hat also ein Alter von 96 Jahren 
erreicht. Dein Bunde gehörte er seit 1853 an. Er war 
unsers Wissens der drittülteste deutsche Frmr. Ihm gehen 
im Alter voran die Brr. Lamprecht in Halle a. 8. (geb. 
1801) und Liebermann in Hamburg (geb. 15. Juli 1803). 

HIRSCHBERG I, SCHL. Die Loge Zur heissen Quelle 
hat am 29. Okt, ihr 75. Stiftungsfest gefeiert, Die Schw. 
überreichten hierbei einen Betrag von fast 700 M,, der 
bei dem geplanten Logenumbau zu einem besondern Tempel- 
schmuck verwendet werden sol. Auch zwei Ehrenmit- 
glieder übermittelten grössere Geldgeschenke, 

SORAU. Die Loge Zu den 3 Rosen im Walde hat 
eine Pensionskasse für Wittwen und Waisen ihrer Mit- 
glieder begründet, deren Satzung am 20. Sept. vom Bundes- 
direktorium bestätigt worden ist, 

STARGARD I. POMM, Am 1. Okt. ist Br. (Pre- 
diger) Karl Kober in Wittichow bei Stargard, Ehrennstr. 
der Loge Julius zur Eintracht, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 16. Dez. 1841 geboren und am 9. Jan. 1872 
aufgenommen worden. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

SCHWEIDNITZ. Das älteste Mitglied der Loge Her- 
kules, Br. (Kaufmann und Rittergutsbesitzer) Konrad Kiss- 
ling in Warteberg bei Riemberg, hat am 15. Nov. sein 


60 jähriges Mrjubiläum gefeiert. 
Okt. 1810 geboren: 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Am 11. November ist Br. (Oberlehrer 
a D.) Professor Dr. phil. Joh. Friedrich Aug. Flohr, 
_ Ehrengrossmeister der Gr. L. und Ehrenmeister der Loge 
Friedrich Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit, an den 
Folgen eines Schlaganfalls, der ihn wenige Tage zuvor 
getroffen hatte, i. d. e, O. eingegangen. Er war am 
30. Aug. 1819 in Osnabrück geboren, besuchte bis 1838 
das dortige Gymnasiunr, studierte bis 1842 Mathematik 
und Naturwissenschaften in Bonn, Berlin und Göttingen 
und wurde 1844 Lehrer an der Rektoratsschule nm M.- 
Gladbach und 1853 Oberlehrer an der Dorotheenstädti- 
schen Stadtschule und der Friedrich Wilhelmstädtischen 
Gewerbeschule in Berlin. 1860 wurde er zum Professor 
ernannt. In den Bund trat er 1853 in der vorgenannten 
Berliner‘ Loge, deren Redner er 1858, 1. Censor 1868, 
1. Aufseher 1869, zug. Mstr. 1870 und Mestr. 
1876— 84 war, worauf er zum -Ehrenmstr. ernannt 
wurde. Seit 1862 war er Mitglied der GrL. und diente 
ihr 1889 —99 als zug. Grmstr.; bei seinem Rücktritt zu 
Johanni wurde er durch die Ernennung zum Ehrengrustr, 
ausgezeichnet. 1886 —89 war er ferner Obermstr. des Innern 
Orients und seit 1889 Oberster Mstr. des Innersten Orients, 
Diese Stellungen gaben ihm Anlass zu eingehenden Ge- 
schichtsforschungen über seine GrL., als deren Ergebnis 
die von ihm beim hundertjährigen Jubiläum der Gr. L. 
Royal York verfasste ausführliche Geschichte dieser GrL. 
(vgl. 1898 8. 200) anzusehen ist. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L. hat sich in ihrer Versammlung am 
11.Nov. mit dem geplanten Mrtag der deutschen Johannis- 
logen beschäftigt. Der Girmstr. Br. Wiebe hatte schon am 
24. Okt. durch ein Rundschreiben an die Tochterlogen 
seinen Eintritt in den Gesamt- und den engern Arbeits- 
ausschuss für den Mrtag mitgetheilt, ihn begründet und 
entwickelt, wie er sich die Einigkeit der deutschen Frmrei 
denke, die 'lochterlogen auch aufgefordert, ihm zu erkennen 
zu geben, ob sie gewillt seien, ihm auf der Basis der ent- 
wickelten Gesichtspunkte ihre Unterstützung zu gewähren. 
Br. Wiebe denkt sich als Ideal eine Vereinigte Johannis- 
GrY. von Deutschland; es sei aber andrerseits bei der heu- 
tigen Sachlage noch verfrüht, sich ganz feste Meinungen 
über die äussere Form bilden zu wollen. Bei einer grossen 
nationalen Vereinigung werde man allerdings von grossen 
Gesichtspunkten ausgehen müssen, und ihr müsse der 
Stempel der allgemeinen frmr, Grundsätze aufgedrückt wer- 
den; auch scheine es ihm unerlässlich, dass eine Vereini- 
gung von 40000 Johannismrn. ein in sich abgeschlossenes 
.Ganze bilde, in bezug auf Verwaltung, Gesetzgebung und 
Ritual selbständig und unabhängig von allen sog. höhern 
Graden oder Stufen. In der GrL.-Sitzung fügte Br. Wiebe 
hinzu, für eine Einigung um jeden Preis sei er nicht zu 
haben, wohl aber erscheine es angezeigt, dass alle GrL. 
'sich bereit zeigten, Opfer zu bringen; fast alle Tochter- 
logen hätten ihm nach Empfang des Rundschreibens ibre 
Zustimmung zu den darin entwickelten Gesichtspunkten 
erklärt, ein deutlicher Beweis, wie gross das Verständnis 
für die in Rede stehenden Frage in den 'Tochterlogen sei. 
Darauf gaben alle vertretene Tochterlogen mit Ausnahme 
Braunschweigs durch.ihre Vertreter ihre Zustimmung zu 
den Ausführungen des Grmstrs. kund. 


Der Jubilar ist am 22. 


v. St ; 


200 


HAMBURG. Am 14. Nov. ist Br. (Kaufmann) J. C. 
B. Retzmann, zug. Grmstr. der Gr. L. und früherer Mstr. 
v. St. der Loge Emanuel, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war 1840 geboren und 1875 dem Bunde beigetreten. 
Nachdem er schon früher das Amt des zug. Grmstrs. in 
der Gr. L. bekleidet hatte, hatte er dieses Amt Johanni 
ds. J. von neuem übernommen. 


ULM. Nach den Signalen hat die Loge Karl zu den 
3 Ulmen ihr Mitglied Br. (Zahlmeister) Reinhold Taute 
in Stuttgart, den verdienten Verfasser der „Mr. Bücher- 
kunde“, zum Ehrenmstr, ernannt. — Am 13. Okt. ist Br. 
Prof. Wilh. Speidel in Stuttgart, bekannter Klavierspieler 
und Komponist, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 8. 
Sept. 1826 in Ulm geboren, erhielt seine Ausbildung auf 
dem Münchner Konservatorium, bereiste als Virtuose alle 
grössern Städte Deutschlands, wurde 1854 Musikdirektor 
in seiner Vaterstadt und 3 Jahre später Lehrer an dem 
von mitbegründeten Konservatorium in Stuttgart. 
1874 begründete er ein eignes Musikinstitut, nam aber 
1884 seine Thätigkeit äm Konservatorium wieder auf. 
Zugleich war er seit 1857 Dirigent des Stuttgarter Lieder- 
kranzes. Auch als Komponist hat er sich bekannt gemacht. 
Seit 1845 gehörte er der Ulmer Loge an, die sein Vater 
mitbegründet hatte. 3 Mrgesänge von ihm (in Handschrift) 
führt Tautes Bücherkunde unter Nr. 2600 auf. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Die aus Mitgliedern der Loge Zu den 
3 Schwertern und Asträa zur grünenden Raute bestehende 
Genossenschaft Schwerterheim, die sich zur Hauptaufgabe 
die Errichtung billiger und gesunder Wohnungen für die 
nınder bemittelten Schichten gestellt hat, hat nach dem 
Dresdner Logenblatt am 22. Okt. den Grundstein zu einem 
zweiten Doppelhaus. gelegt, dessen Bau auf 145000 M. 
veranschlagt worden ist. 

— Am 18, Nov. ist der Ehrenmstr. der Loge Zum 
goldnen Apfel, Br. (Universitätsprofessor Geh. Medizinal- 
rath) Dr. med. Felix Viktor Birch-Hirschfeld in Leipzig, 
zum höhern Licht abberufen worden. Er war am 2. Mai 
1842 in Kluvensiek Holstein geboren, studirte 
Leipzig, wurde Assistent am pathologischen. Institut und 
an der medizinischen Klinik daselbst, 1869 Hilfsarzt am 


ihm 


in in 


der Irrenheilanstalt Sonnenstein und dann in Kolditz und 


1870 Prosektor und 1882 Leiter der Irrenabtheilung am 
städtischen Krankenhaus in Dresden. 1835 folgte er einem 
Rufe als Professor der pathologischen Anatomie und Di- 
rektor des pathologischen Instituts nach Leipzig. Er war 
einer der namhaftesten Pathologen der Gegenwart und bat 
seinen Ruf durch sein „Lelubuch der pathologischen Ana- 
tomie* (Leipzig 1877; 4. Aufl. 1889 ff.) begründet. Br. 
Bireh-Hirschfeld wurde am 24. April 1862 in der Loge 
Ferdinand zum Felsen in Hamburg aufgenommen und 
schloss sich am 8. Jan. 1880 der Loge Zum goldnen 
Apfel an, wurde hier auch am 18. März 1880 nach II 
und eine Woche später nach III befördert. 


MEININGEN. Die Loge Charlotte zu den 3 Nelken 
hat am 22. Okt. ihr 125. Stiftungsfest gefeiert. 


Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankf. a. M. 

HAMBURG. Der 1. Redner der Loge Zur Bruder- 
treue an der Elbe, Br. Dr. phil. Herm. Joh. Fritz, von 
dem viele Arbeiten in der mr. Presse veröffentlicht wor- 
den sind, hat nach 31jähriger Mitgliedschaft seinen Aus- 
tritt aus dem Bunde erklärt. 


Varantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera. — Druck und Verlae von Bruno Zechel in Leipzig. 
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Zum Andenken Washingtons 
gebührt an seinem 100. Todestag, 14. Dezember 1899, 
dem Frmr. ein Wort des Dankes und der Verehrung. 
„So lange Zivilisation und Humanität ein Reich oder 
eine Stätte auf Erden haben, so lange die Ideen Frei- 
heit und Vaterland einen Werth behalten und ge- 
schichtliche Erinnerungen unter den Menschen leben 


werden: so lange wird Washingtons Name glanzvoll | 


im Tempel des Rulımes stehen“. Mit diesen Worten 
hat Karl von Rotteck den Mann bezeichnet, den 
auch wir als Frmr. den unsern zu nennen das Glück 
haben, wenn gleich er nicht zu den Deutschen zählte. 
Wir kennen keinen Uuterschied der Länder und Völ- 
ker, wie der Menschen nach ihren zufällig irdischen 
Erscheinungen. Uns gilt der Mensch in seiner er- 
habnen Menschenwürde im Purpurkleid, wie im Ar- 
beitskittel, diesseits und jenseits des Ozeans, iın eisi- 
gen Norden, wie im glühenden Süden, in jeder bür- 
gerlichen Stellung. So war Waslıington ein edler 


una om 


Mensch in allen Verhältnissen seines bedeutungsvol- 


‚len Lebens, ja gerade in seinen hohen und höchsten 
Würden hat er seine ganze Grösse als Mensch an 
den Tag gelegt. 
meine Vertrauen, ein lauterer Lebenswandel, wahrhaft 
menschliches Gefühl, verbunden mit glänzenden Fähig- 
keiten, haben ihn zum grössten Mann, zum Retter 
Nordamerikas, zum Vater der Vereinigten Staaten 
gemacht. Mit der Weisheit des Philosophen setzte 
er den Loekungen der Macht die Stärke der Pflieht- 
treue entgegen und suchte, nach ruhmvollem Kampf 
und Sieg als einfacher Privatmann im trauten Heim- 
wesen an den stillen Ufern des Potomac ein be- 
schauliches Dasein zu führen. Aber er widmete auf 
Verlangen gern dem Vaterland wieder seine Dienste, 
und sein Name bleibt mit diesem auf ewige Zeiten 
als der besten einer verbunden. Auch als Fımr. 
steht Washington hoch da in seiner reinen Auffassung 
der k. K. und den Verdiensten um sie in den Ver- 
einigten Staaten. Hat er sich doch bei seinem 


Die Liebe seines Volks, das allge- ' 


schlichten Wesen in der Mitte der Brr. ungemein 
wolıl gefühlt und heimisch befunden, immer neue 
Kraft für seine schwierige und verantwortungsvolle 
Stelle im Staatsleben geschöpft und wurde dabei ge- 
tragen von der unbegrenzten, wohl verdienten Liebe 
aller seiner Brr. in den weitesten Kreisen. Wenn er 
einst sagte, dass der grosse Zweck der Masonei es 
sei, die Glückseligkeit des Menschengeschlechts zu 
befördern, so ist sein ganzes Leben nur Ein Beweis 
von der Wahırheit und der eignen Bethätigung die- 
ses Satzes. Er war, wie man mit Recht von ihm 
sagen konnte, der Erste im Kriege, der Erste im 
Frieden, der Erste in den Herzen seiner Mitbürger, 
der Vater des Vaterlands, der Wolllthäter Amerikas, 
und der ganzen Menschheit! Habet ihn lieb und 
eifert ihm nach: er war uns ein glänzendes Muster 
und Vorbild! 


Ansprache an einen Suchenden. 
Von Br. Kras, Mstr. v. St. der Toge Herkules an der Elbe 
in Riesa. 


Zu Archimedes kam ein wissbegieriger Jüngling, 
„Weihe mich, sprach er zu ihm, ein in die göttliche 
Kunst, 
Die so herrliche Frucht dem Vaterlande getragen 
Und die Mauern der Stadt vor der Sambuca beschützt!“ 
„Göttlich nennst du die Kunst? Sie ist's, versetzte 
der Weise, 
Aber das war sie, mein Sohn, eh’ sie dem Staat’ noch 
gedient. Aerz 
Willst du nur Früchte von ihr, die kann auch die 
sterbliche zeugen, 
Wer um die Göttin freit, suche in ihr nicht das 
Weib“ .... 
Zur Erklärung dieses kurzen Schillerschen,, @e- 
dichts erwälıne ich, dass Archimedes ein um. 287 v. 
Chr. geborner berühmter Mathematiker und Physiker 
in der griechischen Stadt Syrakus war, der verschie- 


dene wichtige Entdeckungen auf dem Gebiet der 
Mathematik und der Naturwissenschaften gemacht 
und auclı eine Wurfmaschine erfunden hatte, dureh 
die seine Vaterstadt sich längere Zeit gegen die sie be- 
lagernden Römer erfolgreich vertheidigen konnte. Sein 
Ende war ein tragisches: er wurde bei der Eroberung 
der Stadt um 212 v. Chr. von den Römern erschlagen. 

Wie jener wissbegierige Jüngling zu Archimedes, 
so kommen Sie heute zu uns mit dem gleichen Ver- 
langen, dass wir Sie einweihen sollen in. unsre 
Kunst, die wir, wie Sie vielleicht wissen, mit dem 
Namen der königlichen Kunst zu bezeichnen pfle- 
gen. Unsre Kunst, die Frmrei, hat mit der Kunst 
des Archimedes eine gewisse Verwandtschaft. Denn 
alle Künste sind verwandt, ja, sie sind sich eigent- 
lich ganz gleich, so wolıl bezüglich des Zieles, dem 
sie zustreben, als bezüglich des Stoffs und der Mit- 
tel, die sie verwenden. Ihr Ideal, ihr wahres, ihr 
höchstes Ideal muss sein die möglichst vollkommene 
: Darstellung und Gestaltung des Göttlichen, d. h. des 
Wahren, des Guten und des Schönen, und ihr Stoff, 
den sie benutzen, ist die Natur, die sie zu verklä- 
ren und von ihr anhaftenden irdischen Mängeln zu 
reinigen suchen; die Mittel, die sie verwenden, sind 
Steine, Holz, Farben, Töne u. dergl., die sie zu be- 
leben und zu durchgeistigen suchen, indem sie sie 
zu einem idealen Schönheitsbild zusammenstellen. 
Unsre k. K., die Frmrei, hat aber zu der Kunst des 
Archimedes, dessen Namen daher auch verschiedne 
‚Fimrlogen angenommen haben, noch besondere äussere 
Beziehungen; denn auf mathematischen Berechnun- 
gen und der Entdeckung physikalischer Gesetze, die 
zum Theil auf Archimedes zurückzuführen sind, be- 
ruht die Baukunst, die im Mittelalter in den zünfti- 
gen, innungsartigen Bauhütten der Werkmaurer und 


Steinmetzen eine so herrliche Pfiege erfuhr und da- - 


mals die herrlichsten Dom- und Kirchenbauten er- 
zeugt hat. Aus diesen mittelalterlichen Bauhütten 
ist im Anfang des vorigen Jahrhunderts die heutige 
Frmrei hervorgegangen, indem man anfangs auch 
Nichtmaurer in die Loge oder Bauhütte aufnalım, bis 
endlich diese sogenannten augenommnen Maurer die 
Mehrzahl bildeten und man unter Beibehaltung der 
alten, dem Handwerk entnommenen, nunmehr symbo- 
lisch oder sinnbildlich gedeuteten geheimen Formen 
und Gebräuche als Zweek der Loge nicht mehr die 
Errichtung irdischer Bauwerke, sondern die Erbau- 
ung eines grossen geistigen Tempels, eines Mensch- 
heitstempels annahm, in dem Gott durch Übung wah- 
rer Humanität und Nächstenliebe im Geist und in 
der Wahrheit angebetet werden sollte und als des- 


sen symbolisches Urbild der Salomonische Tempel zu | 


Jerusalem, die erste Stätte der Anbetung des allein 
wahren Gottes, angenommen wurde. Gleich im ersten 
Gesetzbuch der Frmrei wird der Frmrbund als der 
das ganze Erdenrund umfassende Menschheitsbund ge- 
kennzeichnet, in dem alle rein zufälligen Unterschiede 
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der Nationalität, der Rasse und Hautfarbe, des äussern 
teligionsbekenntnisses, der Geburt und des Standes 
kein Hindernis einer brüderlichen Vereinigung bil- 
den, sondern nur die religiöse Gesinnung und das 
gemeinsame Streben nach der Wahrheit, nach Be- 
seitigung von Vorurtheilen, nach sittlicher Vervoll- 
kommnung und nach wahrer Hnmanität der gemein- 
same, rein menschliche Boden eines brüderlichen Zu- 
sammenschlusses ist. 

Sie kommen jetzt zu uns, wie der wissbegierige 
Jüngling zum Archimedes, um von uns eingeweiht zu 
werden in unsre Kunst. Da können Sie wohl zu- 
nächst fragen: Ist denn die Frmrei überhaupt eine 
Kunst? dGewiss sie ist die grösste und schwerste, 
aber auch die schönste und herrlichste aller Künste; 
sie heisst mit Recht die k. K. Sie ist die Kunst, 
aus dem natürlichen Menschen, aus diesem mit der 
Kette des Thierreichs, wenn auch als höchstes und 
vollkommenstes Glied so innig verwächsenen Ge- 
schöpf einen Menschen zu gestalten nach dem Bilde 
Gottes, einen Menschen, der ein Recht hat, sich in 
Wahrheit ein Kind Gottes zu nennen, indem sie ihn 
treibt und nöthigt zur Selbsterkenntnis, zur Selbst- 
beherrschung und Seibstveredlung und zur wahren 
Bruder- und Nächstenliebe. Sie könnten vielleicht 
sagen: aus den Menschen solche rechte Gotteskinder 
zu machen, dazu ist doch das Christenthum, der 
christliche Glaube und die christliche Kirche mit 
ihren Gnadenmitteln da. Gewiss die Frmrei wird 
nie vergessen, dass sie dieselben Mittel braucht, wie 
das Christenthum, nämlich lebendige Herzensreligion 
und Pflege wahrhaft christlicher Gesinnung und 
christlichen Wandels, sie wird es auch nie verges- 
sen, dass sie mit dem Christenthum dasselbe Ziel 
verfolgt, nämlich die Menschheit mit der Zeit zu 
einer einzigen Heerde von wahren Gotteskindern zu 
machen; sie wird daher auch nie der christlichen 
Kirche feindlich gegenübertreten, wo sie im wahr- 
haft christlichen Sinne wirkt. Wo aber in der Kirche 
etwa unchristlicher konfessioneller Hass, Wo etwa 
priesterliche Tyrannei und Knechtung der Geister und 
der Gewissen sich zeigen sollte, da Kann die Frmrei 
nicht Hand in Hand mitgehen, da muss sie abseits 
im Stillen ihren eignen Weg gehen und es ihre Auf- 
gabe sein lassen, wie alle Gebiete der menschlichen 
Gesellschaft, so auch das der Kirche allmählich mit 
ihrem Geist, mit dein Geist der wahren christlichen 
Humanität zu durchdringen. Aber der Br. Frmr. 
ist kein Weltverbesserer in dem Sinne, dass er zu 
seinem Bruder spricht: Halt still Bruder, ich will 
dir den Splitter aus deinem Auge ziehen, und dabei 
nicht gewahr wird des Balkens in seinem eignen 
Auge, sondern in dem Sinne, dass er die Welt zu 
bessern sucht, indem er sich selbst zu bessern sucht, 
dass er sich selbst zu einem wohlbehauenen Stein 
macht, der geeignet ist, den Menschheitstempel er- 
bauen zu helfen. 


Doch, warum kommen Sie zu uns, warum wol- 
len Sie unsre Kunst lernen? Bloss, weil Sie, wie 
jener wissbegierige Jüngling, die Nützlichkeit dieser 
Kunst eingesehen haben? Wenn es bloss die Rück- 
sicht auf die erkannte Nützlichkeit der Frmrei wäre, 
die Sie zu uns führt, wenn es bloss äussere Früchte 
wären, die Sie, wie jener Jüngliug, suchten, für sich 
oder andre, etwa geschäftlicher Vortheil oder ge- 
sellige Freuden oder Ehre und Ansehen und Nah- 
rung für persönliche Eitelkeit, so könnten wir Sie 
nicht brauchen, so thäten Sie besser, Sie träten jetzt 
noch zurück, denn dann würden auch Sie bei uns 
niemals finden, was Sie bei uns suchen. 
echter und wahrer Jünger der Kunst werden und 
Erfolg haben will in ihr, der muss zu ihr kom- 
men bloss aus Liebe und Begeisterung für sie, ohne 


Wer ein | 


Rücksicht auf den äussern Lolın, den er finden wird, 


der muss seinen Lohn bloss suchen in sich selbst, in 
seiner eignen innern Befriedigung! 

Wohlan, so prüfen Sie sich jetzt noch einmal, 
welche Beweggründe es sind, die Sie zu uns führen, 
ob es allein das aufrichtige Streben nach immer bes- 


serer Erkenntnis der Wahrheit und immer grösserer 


sittlicher Vervollkommnung und nach der Vereini- 
gung mit gleichgesinnten und nach gleichem Ziele 
strebenden Männern ist. Die Binde vor Ihren Au- 
gen soll es Ihnen sagen, dass hier nicht etwa ein 
sichtbares Geheimnis für blosse Neugierige zu schauen 
ist, und soll Sie veranlassen, Ihren Blick jetzt zur 
ernsten Selbstprüfung, ungestört von äussern Ein- 
drücken, um so tiefer zu versenken in Ihr eignes 
Herz. Der entblösste Zustand, in dem wir Sie bei 
uns einführen liessen, soll Sie daran erinnern, dass 
wir in Ihnen bloss den Menschen sehen und dass 
bloss Ihr innerer sittlicher Werth, den Sie als Mensch 
haben, für uns von Bedeutung ist. Und auch die 
Prüfung, die wir Sie jetzt vor Ihrer Aufnalıme noch 
werden bestehen lassen, soll von Ihnen in sinnbild- 
licher \Veise aufgefasst werden; sie soll Ihnen zei- 
gen, wie mühsam und beschwerlich es für uns ist, 
zum Lichte der Walırheit und zur wirklichen Ver- 
vollkommnung zu gelangen, und wie uns dies nicht 
möglich ist durch unsre eigne Kraft, sondern nur 
an der Hand der Liebe und Freundschaft im Ver- 
ein mit edelgesinnten und mit uns gleichgesinnten 
Menschen. 


Die Einigungsbestrebungen 


der deutschen Johannislogen, wie sie jetzt wieder 
durch den Rheinisch-Westfälischen Logenverband an- 
geregt und durch die Vertreter- Versammlung der 
deutschen Logengauverbände in die Wege geleitet 
worden sind, finden, — das ist nicht anders zu er- 
warten gewesen —- bei einzelnen Brn. Widerspruch 
und sonst getheilte Auffassung. Natürlich ist auch, 
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der Sache gegenüber stehen, erfreulich aber, dass ein 
Grossmeister sich persönlich, d.h. als Br. und nicht 
in seiner bezüglichen amtlichen Eigenschaft, jedoch 
mit Zustimmung aller bezüglichen Tochterlogen an 
den betreffenden Arbeiten betheiligt, und noch mehr, 
dass die Grosse National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln sogar in einem amtlichen Erlass vom 8. 
November (Bundesblatt S. 478) der Bewegung das 
Wort redet und wünscht, dass ihre Tochterlogen 
bei der geplanten Kundgebung nicht zurückbleiben. 
Der Gegensatz, in dem sich die Grosse Landesloge 
in Berlin, wenn auch zur Zeit nicht offiziell und 
öffentlich, so doch in ihren Mitgliedern zur Sache 
befindet, die in wiederholten Artikeln scharf dagegen 


ı auftreten, giebt jedenfalls zu denken und gewährt 


nicht die Aussicht eines einmüthigen Zusammen- 
gehens, noch eines gemeinsamen Gelingens. 

Hat man schon früher den Parlamentarismus ins 
Feld geführt, um die Gefährlichkeit einer äussern 
Einigung der deutschen Frmr. zu kennzeichnen, so 
spielen jetzt wieder „die Schlagwörter“ eine Haupt- 
rolle, die angeblich verführen und täuschen. Hat 
man bisher die, von niemand begehrte „Verschmel- 
zung der verschiednen Systeme“ als Ziel der Eini- 
gung zu erfinden und hinzustellen gesucht, so sieht 
man jetzt als Endzweck des Einheitsstaats die Be- 
seitigung der verschiednen Anschauungen über Frmrei, 
die „Erzwingung“ einer „Einförmigkeit“ im Innern 
und befürchtet eine „Zwangsanstalt“. Über die 
Frmrei sollte allerdings Eine Grundanschauung herr- 
schen, die ja auch im allgemeinen besteht. Von einer 
Einförmigkeit sollte man aber wahrhaftig nicht 
mehr sprechen, ‚wo die geistige Bewegung selbst in 
Ritual und Gebrauchthum immer mehr Platz greift, 
von einer Erzwingung noch weniger von einer Seite, 
die auf anderm Wege die Verallgemeinerung ihrer 
Anschauung anstrebt. Einmüthigkeit in wahrer maur., 
humaner Gesinnung gegenüber alleu freien Männern 
von gutem Ruf ist das Sehnen aller Brr., aus der 
auch die Achtung vor der Denkungsart und der Glau- 
bensmeinung andrer erwächst. 

Man hebt immer die Machtstellung hervor, die mau 
durch die Einigung der deutschen Maurerei erringen 
wolle. Von einer äussern Macht ist allerdings nicht 
die Rede; aber es giebt auch eine geistige Macht, 
die stärker ist, als jene. Soll der Frmrbund eine 
solche nicht anstreben? Ist sie denkbar olıne eini- 
gen Geist, ohne Übereinstimmung in den Mitteln? 
Muss man stets Gefalıren wittern, wo zu solchen 
noch gar kein Anlass vorliegt? Haben wir nicht 
mehr Zutrauen zur deutschen Brüderschaft, als dass 
man fortdauernd Überschreitungen fürchtet? Giebt 
es auf geistigem Gebiet im deutschen Vaterland 
nicht eine Menge von Vereinigungen und Zentral- 
stellen, olıne dass man dort solche Erfahrungen ge- 
macht oder vor ihnen zu warnen Veranlassung ge- 


dass die deutschen Grosslogen als solche abwartend | habt hätte? = 


Völlig unverständlich und entschieden zurück- 
zuweisen ist der Vorwurf, dass die jetzigen Bestre- 
bungen der gedachten Richtung ungesetzlich, ja re- 
volutionär seien. 

Befinden wir Frmr. uns in einem Zwangsstaat, 
wo die „Oberbehörde“ jede freie Regung unterdrückt, 
wo nicht einmal das Recht der Antragstellung und 
freien Meinungsäusserung mehr besteht? Befinden wir 
uns innerhalb der deutschen Frmrei auf vormärzlichem 
Boden? Was wollen denn die dermaligen Bestre- 
bungen? Wollen sie die Grosslogen stürzen und 
kraft eignen Rechts eine neue Regierung einsetzen? 
Man will versuchen einen Weg zu finden, auf dem 
die Grosslogen im Verein mit den Tochterlogen und 
unterstützt durch diese sich stärker und erfolgreicher 
für ihre Wirksamkeit nach innen und aussen zusam- 
menschliessen können, und wollen diesen \Veg den 
Grosslogen zur Annalıme vorlegen und empfehlen. 
Ist das ungesetzlich, revolutionär? Sind wir soweit 
beschränkt als freie Männer, dass wir nicht mehr 
das Petitionsrecht besitzen? Niemand will sich zwi- 
schen eine Grossloge und ihre Tochterlogen hinein- 
schieben, diese von jener losreissen. Alle haben und 
behalten ihre volle Freiheit der Selbstbestimmung. 
Durch Betleiligung an der Berathung über einen 
Weg zur Einigung selbst der Grosslogen wird keine 


Loge von ihrer Grossloge getrennt. Eine Berathung ' 


ist noch Keine Ausführung der That. Man kann 
selbst an einer Beratluung sich betheiligen, nur um 
seine gegentheilige Ansicht zur Geltung zu bringen 
oder doch zu vertheidigen. Es ist ja ganz selbst- 
verständlich, dass durch die Johannislogen überhaupt 
eine Ausführung irgend welchen Beschlusses in der 
Einigungsfrage gar nicht stattfinden kann. Ohne die 
Grosslogen und deren Zustimmung ist nichts zu ma- 
chen. Das wissen alle, die an den Bewegungen Theil 
nehmen. Es könnten höchstens die Johannislogen 
allein ohne ihre Grosslogen einen Bund bilden; daran 
hat aber zur Zeit noch niemand gedacht, denn das 
wäre allerdings ungesetzlich. Wozu also mit einer 
Revolutionsfurcht die Gemüther beunruhigen, wozu 
gar kein Grund vorliegt? 

Man sage einfach, dass man keine Einigung will, 
man halte sich fern, aber man verdächtige nicht; 
sonst fallen alle solche gehässigen Angriffe auf die 
zurück, von denen sie ausgehen. — 

Inmittelst sind die Verhandlungen in der Eini- 
gungssache weiter geführt worden, haben sich die 
Ansichten in brüderlich versöhnlichem Geiste geklärt, 
ist eine Grundlage schon geschaffen worden, auf der 
man eine äussere und innere Einheit bei ernsten Wil- 
len und einiger Opferwilligkeit, namentlich Seiten 
der Grosslogen, mit Recht erwarten kann und die 
zu den besten Hoffnungen berechtigt. Am 25. No- 
vember ist der engere Ausschuss in Leipzig zusam- 
mengetreten und hat jene Grundlage beratlien und 
festgestellt, die die Organisation und die Grundver- 
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- wollen. 


fassung enthält für die angestrebte Vereinigung der 
Grosslogen und der Johannislogen in gemeiuschaft- 
lichem Zusammenschluss, ohne für jetzt den bestehen- 
den thatsächlichen Verhältnissen zu nahe zu treten. 
Der Zukunft muss der weitere Ausbau überlassen 
bleiben, der von selbst kommen wird, wenn sich das 
Gebäude bewährt. Am 20. Januar 1900 wird der 
(desammtausschuss in Kassel zusammentreten, und, 
wenn, wie in Aussicht genommen, zu Ostern der all- 
gemeine deutsche Maurertag durch zahlreiche Ver- 
tretung der Johannislogen endgiltig für diese die 


‚Vorlage festgestellt haben wird, kann schon auf dem 


Deutschen Grosslogentag 1900 das Schicksal .des 
Verlaufs sich entscheiden, werden die deutschen 
Grosslogen vor die Frage gestellt sein, vb sie die 
Vorlage der Johannislogen gutheissen oder verwerfen 
Dass jenen noch manche Freiheit der Be- 
stimmung bleibt, ist selbstverständlich. Es handelt 
sich jetzt nur um allgemeine, Grund legende Ansich- 
ten, um ein Gerippe, dem noch Fleisch und Farbe 
zu geben sein wird. 

Hoffen wir also, dass noch vor der Wende des 
Jahrhunderts die seit hundert Jahren angestrebte Ein- 
heit zur Wahrheit wird und diese nicht weiter als 
frommer Wunsch in das neue Jahrhundert hinüber- 
genommen zu werden braucht. 

Zu den in Nr. 23 bekannt gegebenen Mitglie- 


' dern des Gesammtausschusses treten noch hinzu: 


Billing, Albert, Fubrikbesitzer, M, v. St. der L. Zu ılen 5 Thürmen 
am Salzyuell in Halle. 

Dietrich, A., Oberlehrer, M. v. St. der L. Zur Freundschaft in 
Kassel. 


: Ihm, Rud., Kaufmann in Mainz, gew. M. v. St. der L. Die Freunde 


zur Eintracht das, 

Krantz, Dr. Fritz, M. v. St. der L. Friedrich Wilhelm zum eisernen 
Kreuz in Bonn. 

Möller-Hoitkamp, Karl, Fabrikbesitzer, M. v. St. der L. Vorwärts 
in M.-Gladbach. 

Techmer, C., Hofapotheker, zug. M. v. St. der L. Zur Eintracht 
und Standhaftigkeit in Kassel. 


Das Allgemeine Handbuch der Freimaurerel 


ist nunmehr, nachdem die Bearbeitung vollständig 
fertig gestellt ist, im Druck begonnen worden, und 
dieser soll so beschleunigt worden, dass bis späte- 
stens Eude 1900 das ganze Werk vollendet sein 
wird. Die für die nene Auflage seiner Zeit aufge- 
stellten Grundsätze sind durchgeführt worden. Das 
Werk wird in seinem Inhalt trotz des geringern Uim- 
fangs, namentlich für die deutschen Frmr., für die es 
zunächst bestimmt ist und in deren Kreisen es den 
hauptsächlichsten, wenn auch nicht einzigen Absatz 
zu finden hat, wesentlich mehr bieten, als bisher, 
nachdem aller minderwerthige Stoff, wie die Unzalıl 
fremder Ortschaften, beseitigt worden ist, während 
insbesondere Artikel der praktischen und theoreti- 
schen Frmrei Aufnahme erhalten haben. Was an 
eingehender Besprechung einzelner Gegenstände ver- 
loren gegangen ist, warde durch Angabe reichhalti- 
ger Litteratur gewonnen. Dabei sind fremdsprachige 
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Einstreuungen weggelassen worden. Auch auf die 


Reinheit der deutschen Logensprache ist besondere 


Rücksicht genommen, um ihr zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Alles ist auf den neuesten Stand ge- 
bracht, und die Frmrei erscheint so in ihrer Gestal-. 
tung am Ende des 19. Jahrhunderts mit den Aus- 
blicken auf die Zukunft: ein Spiegelbild der Ver- 
gangenheit, eine Aufmunterung für die Folgezeit. 

Bei der grossen Arbeit, die anf das Werk mit 
Unterstützung zahlreicher Mitarbeiter verwendet 
wurde, so wie bei den grossen Opfern, die der Ver- 
ein deutscher Frmr. und namentlich der Verleger, 
Br. Max Hesse in Leipzig, für das Unternehmen brin- 
gen, kann nur eindringlich der Wunsch und die Bitte 
zur Zeichnung auf das Werk und möglichst grossen 
Verbreitung ausgesprochen werden. Es wird dem 
deutschen Fleiss und der deutschen Wissenschaft alle 
Ehre machen und zum grössern Verständnis der 
Frmrei in allen Kreisen beitragen. Mögen vor allen 
Dingen sämmtliche Logen nicht fern bleiben, das 
neue Werk ihren Büchereien einzuverleiben. 

Man wende sich wegen Bestellung des Werkes 
an Br. Max Hesse’s Verlag in Leipzig (Bilenburger 
Strasse). Bei 80 Bogen Lexikon-Format ist der 
Preis von 20 Mark als ein sehr mässiger zu bezeich- 
nen. Ein ausführliches Sachregister wird die Be- 
nutzung erleichtern. Auch ein alphabetisches Ver- 
zeichnis der Namen aller in Deutschland bestande- 
nen und noch bestehenden Johannis-, Schotten- und 
Andreas-Logen, wie Klubs u. s. w. wird beizugeben 
beabsichtigt, das bislang noch nicht bestanden hat. 


Des Lebens Werth für den Zögling 
der K. Kunst. 


Des Lebens Werth hienieden, 
Er ist bedingungsweis; 

Nur wer zum innern Frieden 
Gelangt, erhält den Preis! 


Die wahre Kunst zu leben 
Wird „königlich“ genannt, 
Sie lehrt: den Geist zu heben 
Weit über Erdenland. 


„Nach Selbstveredlung streben - 
Lehrt sie, und „wie’s gelingt, 
Dass sie in diesem Leben 
Schon reiche Früchte bringt*. 


Sie lehrt: dem Feind vergeben, 
Sie zeigt dem treuen Sohu 
Den Weg zum geist'gen Leben, 
Sie bietet gold’nen Lohn. 


Nie hilft das Ich besiegen, 

Des Menschen ärgsten Feind, — 
Der uns im Selbstbetrügen 
Unüberwindlich scheint. 


Sie trägt hinaus ins Leben 
„Als Thaten“, was sie lehrt, 
Um Menschenwohl zu heben“, 
Hat sie sich treu bewährt! 


Sie öffnet kühn die Binde, 
Die unser Auge deckt, 
Damit der Geist es finde, — 
Was tief in Nacht versteckt! 


Sie deckt.des Herzeus Schwächen 
Dem Selbstling auf, zum Trutz, 
Das geistige Gebrechen, 

Nie nimmt sie es in Schutz! 


Sie zeigt iu Aussenleben 
Des Jüngers Menschenwerth, 
Der ihr in Treu ergeben 
Und ausübt, was sie lehrt. 


Sie ehrt des Herzens Adel 
Amı Fürsten, wie am Knecht, 
Ihr Lob, gleich wie ihr Tadel, 
Sind allezeit gerecht! 


Sie lehrt „die Kunst zu sterben*. 
Wenn unser Stern erbleicht 

Und uns der Tod den herben, 
Den „Abschiedsbecher“ reicht. 


Sie lehrt uns kindlich bauen 
Auf der Verheissung Wort; 
Sie lässt, im Geiste schauen 
Den lichten Heimathsort! 


Ja, sie lehrt ihn bezwingen, 
Des Herzens wilden Schlag; 
Beseligend (telingen, 

Folgt auf die Nacht „der Tag!* 


Und tolgt nach wilden Kümpfen 
Der „Selbst-Erkenntnis Licht“, 
Das keine Schatten dämpfen, 
Wenn es die Nacht durchbricht. 


Dann zeigt den Weg zum Ziele 
Sie — wo Vollendung winkt, 
Wenn nach des Tages Schwüle, 
Die Sonne abwärts sinkt! 


Dem Geist, gleich wie dem Staube 


Ist gleiches Recht gewährt; 
Der Erde wird zum Staube, 
Was nicht zum Geist gehört. 


Der Staub gehört zum Staube, 
Der Geist geht ein zu Gott! 
Das ist mein fester Glaube 
Im Leben, wie im 'Tod. 


Drum ist der Werth hienieden 
Des Lebens, nur bedingt; 

Wohl dem, der es zum Frieden 
„Des reinen Herzens* hringt!! 


Br. Schmincke. 


— 


Rundschau: 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Zur Neulierausgabe des Konstitutionenbuchs 
von 1723 (vgl. S. 180) theilt uns die Loge Plato zur 
beständigen Einigkeit in Wiesbaden mit, dass die Frist 
für die Bestellungen mit Vorzugspreis, mit Rücksicht 
darauf bis zum 1. „Januar 1900 erstreckt ist, dass ein 
Theil der Presse als Termin den 1. November angegeben 
hatte und dieser ‘zur Zeit der Publikation bereits ver- 
strichen war. 

— Br. Adolf Lotz, Schatzinstr. der Loge Zu deu 8 
Verbündeten in Düsseldorf und Geschäftsführer der Stif- 
tung „Kinderfürsorge* des rheinisch-westfälischen Logen- 
verbands, beabsichtigt, zur Gründung eines eignen Kinder- 
hospizes auf einer Nordseeinsel eine Pfennig-Sammlung 
zunächst in Logen des rheinisch-westfälischen Verbands ins 
Leben zu rufen. Es soll sich jede Loge verpflichten, bei 
einer Zahl his zu 50 Mitgliedern 20 Pf., bei 50—75 Mit- 
gliedern 80 Pf, bei’ mehr als 75 Mitgliedern 50 Pf. an 
jedem Abend für diesen Zweck aufzubringen. Br. Lofz 
hofft, auf diese Weise jährlich 5110 M. und in 25 Jahren 
127750 M. ohne Zinsen und 200000 M. mit Zinseszinsen 
zusammenzubringen,. Sollten sich an dieser Sammlung alle 
deutschen Logen betheiligen, so berechnet er das Ergebnis 
auf 2 Millionen Mark in 25 Jahren. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

JAUER. Die Loge St. Martin zu den 3 yoldnen 
AÄhren hat am 12. Nov. ihr 50. Stiftungsfest begangen. 

NAUEN. Am 19. Nov, hat die Loge Wilhelm zur 
Palme des Friedens das 25jährige Mrjubiläum ihres 
Logenmstrs. Brs. (prakt. Arzt) Dr. med. Herm. Michels 
gefeiert und dem Jubilar dabei einen Ehrenschurz und 
einen silbernen Pokal überreicht. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

VEGESACK. Die Loge Zum Anker der Eintracht 
hat, wie wir erst jetzt erfahren, am 27. Aug. das Licht 
in ihr neues Heim eingebracht. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Fruankf. a. M. 


FRANKFURT A. M. Am 12. Nov. ist nach der 
Bauhütte auf dem Frankfurter Friedhofe das Denkmal 


enthüllt worden, das Brr. und Freunde dem verstorbenen 
Altermstr. Br. Knoblauch (vgl. S. 70) gestiftet haben. 
Es besteht aus einem schwarzen Syenit-Obelisk mit fünf- 
seitigem Sockel; daran befindet sich das Bronzerelief des 
Verewigten, darunter sind Zirkel und Winkelmass ange- 
bracht und stehen die Worte „Gewidmet von Freunden* 
und „Die Liebe hört nimmer auf“, ferner die Namen des 
Brs. Knoblauch und seiner Schw. 


Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrath der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat in seiner Sitzung 
vom 2. Okt. beschlossen, (lie amtlichen Blätter Kelet und 
Orient nur unter einfacher Schleife durch die Post zu ver- 
senden. Zum Antrag der lıoge Läszlö kiräly, die auf 
konfessionellem Prinzipe stehenden GrL. nicht als zum 
Frmrbunde gehörig anzuerkennen, die Verbindung mit 
ihnen abzubrechen und deren Mitgliedern den Besuch der 
ungarischen Logen nicht zu gestatten (vgl. 8; 143), be- 
schloss man nach’ lebhafter Besprechung, obwohl ınan jene 
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Auffassung, die zwischen den Menschen in Hinsicht der 
Kontession, der Rasse oder der Nationalität Unterschiede 
mache, nicht als fra. anerkennen könne und obwohl man 
sehr bedaure, dass in einzelnen GrL. der deutlich erkenn- 
bare Kampf.der Ideen noch nicht zu jener reineru Auf- 
fassung geführt habe, zu der sich mit der überwiegenden 
Mehrzahl der GrL. auch die ungarische bekenne, 
Antrag der Loge Läszlö kiräly gleichwohl abzulehnen, 
weil man in der Frivrei nicht das anfsuche, was trenne, 
sondern das, was vereinige, und weil man sich nicht dazu 
berufen fühle, andere GrL. ohne Rücksicht auf ihre viel- 
seitige wirkungsvolle 'Thätigkeit und ihre fruar. Erfolge, 
indein ınan sich einer Meinungsverschiedenheit wegen auf 
den Standpunkt der Infallibilität stelle, mit den Anatheima 
zu belegen, zumal da es frmr. Pflicht sei, auch dem Ein- 
zelnen seine Fehler seiner guten und edlen Eigenschaften 
wegen nachzusehen. Am 6. Nov. hat der Bundesrath aus- 
gesprochen, dass er die systematische Fürsorge für die 
Wittwen und Waisen der Brr. Frmr. und deren Unter- 
stützung für nothwendig halte, und zur Durchführung dieses 
Gedankens und zur Anfertigung eines detaillirten Vorschlags 
hinsichtl. der zur Aufbringung der erforderlichen materiellen 
Mittel einzuleitenden Bewegung einen Ausschuss eingesetzt. 
Einen weitern Antrag, der die Erweiterung der litterari- 
schen ‘Ausschüsse der Logen, die eingehendere Bekannt- 
machung der Verfassung und der Hausordnungen, die 
ritnelle Ausbildung der Brr., die Unterrichtung der Logen- 
beamten und die auf die Geschäftsführung bezügliche Ver- 
antwortlichkeit betraf, wurde zur Inbetrachtnahnie bei Er- 
lassung einschlägiger Verfügungen der GrL. überwiesen, 

— Tn die nengegründete Loge Losonezy in Temes- 
var ist am 28. Okt. das Lieht eingebracht worden. Das 
Gleiche geschah am 2. Nov. in der Loge Szepes in Kes- 
märk. Vgl. 8. 95. 111. 

— Die Loge Unio in Klausenburg hat am 14, 
Okt. zu Ehren der Brr., die am dortigen Gewerbekongress 
theilgenommmen haben, unterm Vorsitz des Brs. Graf Ladis- 
laus Teleki eine Festarbeit abgehalten. 

— Die von Spanien aus gegründete Loge (rlobus in 
Budapest (vgl. $. 68. 111) ist vom Minister aufgelöst 
worden. 

— /aım 25. Stiftungsfest der Loge Zukunft in Press 
burg (vel. 8. 103) ist eine Festschrift von Br. Leop. 
Rosner erschienen, (Der Latomia ist die Schrift nicht zu- 


den 


gegangen.) 


ENGLAND. (Nach dem Freemason,) Die GrL. von 
England ist so glücklich gewesen, eine weitere Werk- 
maurer-Urkunde zu erwerben, so dass sie nun im Be- 
sitze von 6 solchen Handschriften ist. Die Urkunde be- 
fand sich bisher in der 'Tixall Library, die dem Sir F. A. 
T. C. Constable in Burton Constable and Aston Hall (York- 
shire) gehörte. Sie besteht aus drei Pergamentstreiten 
von 6 Fuss 8 Zoll Länge und 8 Zoll Breite. Die etwas 
verblichene, aber noch gut lesbare Schrift ist schwarz und 
roth und ähnelt der .der Inigo ‚Jones - Handschrift. Ein 
Theil der Handschrift ist leider durch Würmer angefressen. 
Am Schlusse der Urkunde steht der Name „Ihomas Fox- 
croft“ und die ‚Jahreszahl „1699*. Br. Hughan zählt die 
Handschrift zur Lansdowne-Fanilie, 

— Am 3, Nov. ist in Manchester Br, Lord Stanley 
als Prov.-Grmstr. von Ost-Lancashire anstelle des 
verstorbenen Brs. Colonel Starkie eingesetzt worden. 


- In der Versammlung der. Prov.-Grl. von War- 
wickshire am 830. Okt. in Warwick ist der Prov.-Grasstr. 
Br. Lord Leigh zu seiner goldnen Hochzeit beglückwünscht 
worden. Eine Abordnung überreichte darauf seiner Schw. 
sein Bildnis als Geschenk der Frmr. von Warwickshire, 

— Am 31. Okt. ist in London eine neue Loge ein- 
geweiht worden, die sich nach der Hauptperson in einer 
bekannten Erzählung Sternes Yorick-Lodge Nr. 2771 nennt. 

— Das in Tiverpool erscheinende Masonic Journal 
ist kürzlich in seinen 3. Jahrgang getreten. 

— Wie im vorigen und in diesem Jahre (vgl. 1898 
S, 23, 63), wird auch für Jan. nächsten Jahres eine „mr, 
Kreuzfahrt“ naclı Palästina von englischen Brn. geplant. 
Die Fahrt soll mit dem Schiff Argonaut stattfinden; auf 
der Hinreise sollen Syracus. Athen und Konstantinopel, auf 
der Herreise Ägypten, Malta und Neapel berührt werden. 
Für die Mittelmeerfahrt sind die Tage vom 13. Jan, bis 
17. Febr. in Aussicht genommen. Die Kosten für die 
ganze Reise von’ London aus sind auf 35 Guineen fest- 
gesetzt. 
Sa wieder der 
Der Freemason 
die die Logen zu den 


Bei dem 'ransvaalkrieg zeigt sich 
Wohlthätigkeitssinn der englischen Logen. 
veröffentlicht eine Liste der Gaben, 
verschiednen Fonds gesteuert haben. 

— Die Jahresversammlung des Grand Council der 
Allied Masonic Degrees ist am 6. Nov. unterm Vor- 
sitz des Grmstrs. Brs. Earl of Euston abgehalten worden. 
In diesem Jahre sind 2 neue Üouncil gegründet, worden 
und wurde ein Übereinkommen mit dem Orden des Secret 
Monitor geschlossen. 

SCHOTTLAND. (Nach dem Freemason.) der 
Vierteljahrsversammlung der GrL. von Sehottland am 
2. Nov. ist Br. James Hozier anstelle des nach drei Jahren 
zurücktretenden Bıs. Lord Saltoun zum Grmstr. gewählt. 
(Br. Hozier ist der älteste Sohn des Lords Newlands und 
war eine Zeit lang Hilts-Privatsekretär des Lords Salisbury; 
er ist mit einer Tochter des Lords Exeter verheirathet.) 
Weiter bewilligte die GrL. 100 Guineen für die Wittwen 
und Waisen schottischer, gefallener 
Soldaten. 

— Die Loge Mary’s Chapel Nr. 1 in Edinburgh 
hat am 81. Okt. dem Br. Colonel Downman, Kommandeur 
des 1. Bataillons der Gordon-Hochländer, die Ehrenmitglied- 
schaft ertheilt. 

IRLAND. In Parsonstown ist unlängst ein mr. 
Konzert abgehalten worden, zu dem die Zuhörer in mr.,, 
Royal-Arch- und Tempelritter-Bekleiduug erschienen waren, 
Am Konzert wirkten 2 Damen und 4 Herren mit, von 
denen nur einer Frmr. war. Es fand unterm Protektorat des 
Graistrs. der GıL. von Irland, Brs. Herzog von Abercorn, statt, 

NIEDERLANDE. Die Loge St. Lodewijk in Nim- 
wegen hat am 4. Nov. ihren neuen, in ägyptischen Stile 
gehaltenen Tempel eingeweiht. 

— Die Loge La Compagnie durable in Middel- 
burg hat am 3. Nov. eine Entschliessung gegen den 'l 


In 


im Transvaalkrieg 


l'rans- 
Gaalkr ieg angenommen, 

— Der Verwaltungsausschuss der Frmrfonds Ek- 
steen- Cort-Heyligers hat für die „südafrikanischen 
Stammgenossen« 2000 fl. bewilligt. 

SÜDAFRIKA. Die Jahresversammlung der nieder- 
jändischen Prov.-GrL. für Südafrika hat nach dem Ma«. 
Weekblad am 25. Aug. in Kapstadt stattgefunden. Aus 
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den Bericht des zug. Grnastrs. Br. Lewis entnehmen wir, 
dass in Berichtsjahre 2 neue Tochterlogen gegründet wor- 
den sind, die eine in Johmmesburg mit holländischer und 
die andere in Rouxville mit englischer Sprache. Der ver- 
storbene Br. Dieperink (vgl. S. 112) hat eine reiche Prinr.- 
Bibliothek hinterlassen, die naclı den Testamentsbestimmun- 
gen in erster Linie der Kapstüdter Loge De goede Hoop 
zum Ankauf für 300 £ angeboten werden soll. Für den 
Fall, dass diese den Ankauf ablelınt, auch keine andere 
südafrikanische Loge die Bibliothek kauft, soll sie der 
Londoner Quatuor Coronati-Loge angeboten ‚werden. Imi 
übrigen beschäftigte sich die Versammlung mit der Ände- 
rung einiger Paragraphen der Satzung der Prov.-GrL. 
SÜDAFRIKANISCHE REPUBLIK. „Bei Majuba Hill®, 
schreibt der Führer, „dem grossen britischen Waterloo, 
sah ein leicht verwundeter britischer Offizier, wie ein Scharf- 
schütze der Buren ihn aufs Kom nahm. Unwillkürlich 
erhob der Offizier seine Hände zum Gr. N. 7., worauf der 
Bure sein Gewehr sinken liess und an den Offizier heran- 
tretend, diesen zum Gefangenen machte, ihm: jedoch in 
gastfreundlicher Weise als Bruder des Bundes behandelte. 
Der Offizier fand auch, dass sowohl Präsident: Krüger, als 
auch General Joubert Bundesbrüder waren“, "Die gleiche 
Mittheilung finden wir 8. 510 des Freemason vom 14. Okt. 
In wie weit sie wahr ist, vermögen wir nicht zu kon- 
trolliren, Jedenfalls ist aber der weitere ‚Zusatz 
Führers, dass jeder gebildete Bure zum Bunde gehöre, 
wenn man die Mitgliederzahl der holländischen Logen — 
und diese können doch wohl nur in Betracht komme: 
betrachtet, eine Übertreibung. Denn nach den neusten 
Jaarboekje zählen 6 von den 9 niederländischen Logen in 
der Südafrikanischen Republik nur 352 Mitglieder: (bei 
dreien fehlt die Angabe). Ähnlich verhält es sich mit den 
5 niederländischen Logen im Oranje-Freistaat; -denn 3 von 
ihnen haben nur 110 Mitglieder. Dazu scheinen unter 
den Mitgliedern dieser Logen nicht einmal Buren zu sein; 
wenigstens hat der Vorsitzende der Frmr.-Vereinigung 
Charitas nos dueit in Amsterdam am 31. Okt. behauptet, 
es sei kein einziger Bure Frmr. en 
BRITISCH-COLUMBIA. Die GrL. von Britisch- 
Columbia ist 1871 gegründet, und es verging nach dem 
Bundesblatt lange Zeit, ehe sie zu irgend welcher Bedeu: 
tung gelangte, was hauptsächlich an der schwachen Be. 
völkerung des Landes lag. 1890 zählte sie noch : nicht, 
mehr als 10 Logen mit 678 Mitgliedern. Seitdem hat 
sie sich ansehnlich vermehrt; denn sie hat jetzt 24 Tochter- 
logen mit 1367 Mitgliedern. Die stärksten Logen sind 
die in Victoria mit 142 und 100 und die in Vancouver 
mit 121 und 172 Mitgliedern. Die reichste Loge ist die 
Loge Nr. 3 in Nanaimo mit 50000 ‘M. Vermögen. 
NORDAMERIKA. Das Supreme Oouneil hat. am 
19. Okt. in Washington getagt. Nach langer Berathung 
wurde dem Führer zufolge beschlossen, keine radikalen 
Änderungen der Verfassung vorzunehmen und auch das 
Ritual unverändert zu lassen. - 
— Der Kommandant der amerikanischen Flotte vor 
Santiago, Admiral Schley, ist nacb dem Führer im Okt. 
in der B. B. French-Loge in Washington (Distrikt Columbia) 
aufgenommen worden. In einer der dortigen TLogen ist 
auch der vielgenannte Admiral Dewey am 21. Pt in die 
3 gehanhiegrade eingeführt worden. = Er 
— Die GrL. von Kalifornien hat nach dem Führer 


des 


am 10, Okt. in San Francisco ihre 50, Jahresversammlung 
abgehalten. Von den 267 Logen waren 234 vertreten. 
Die Mitgliederzahl (Meister) ist im letzten Jahre um 900 
gestiegen und beträgt jetzt 20044. Das Vermögen der 
GrL. zeigt einen Bestand von 92000 Dollar, Zum Grastr. 
wurde Br. Charles L. Palton gewählt. 

— Eine neue frmr, Zeitung „Acacia“ erscheint nach 
den Signalen in Lincoln (Nebraska). 

-— Die GrL. der Farbigen in Ohio hat den Sig- 
nalen zufolge am 3. Mai ihr 50. Stiftungsfest gefeiert. 
Unter der GrL. arbeiten 43 Logen. 

— Br. Prinz von Wales hat nach dem Führer die 
Einladung des Grmstrs. der GrL. von Virginien zur 
Sükularfeier für Br. Washington dankend abgelehnt. Vgl. 
S. 8 und 175. 

BRASILIEN. In .Paranä erscheint seit Jahresfrist 
eine Frmrzeitung unterm Namen Jerusalem, die der dor- 
tige Bischof nach der Alpina exkommunizirt hat. 

ARGENTINIEN. Das Supremo Consejo hat nach 
dem Lautaro die Beschlüsse des Gran Oriente Argentino, 
durch die dieser die Gründer der Gran Logia Nacional 
Argentina ausschloss (vgl. S. 104. 120), für nichtig erklärt. 

TASMANIA. Um zu verhindern, "dass völlig Unbe- 
kannte und Fremde, die vielleicht in keiner Weise würdig 
sind, in den Bund aufgenommen werden, ihm beitreten, 
hat die GrL. von Tasmania, wie das Bundesblatt schreibt, 
bestimmt, dass sich bei ihren 'lochterlogen niemand melden 
oder vorgeschlagen werden soll, der nicht mindestens 6 
Monate vor seiner Meldung in der Kolonie sesshaft ge- 
wesen ist. 

VICTORIA. Die GrL. von Vietoria hat, wie der 
Freemason nach dem Australasian Keystone berichtet, am 
20. Sept. ihre Vierteljahrsversammlung zum erstenmal in 
Ballarat abgehalten. Zum Andenken daran wurde dem 
Grmstr. Br. Lord Brassey, Gouverneur der Kolonie, ein 
„gavel“ aus historischem Holz mit Verzierungen von Bal- 
laratgold und einer entsprechenden Inschrift überreicht. 
Tags zuvor fand in Melbourne die Vierteljahrsversamm - 
lung des Royal-Arch-Gr.-Kapitels statt; sie hat sich 
in der Hauptsache mit der Veröffentlichung der revidirten 
Allgemeinen Verordnungen (General Regulations) beschäftigt, 
die am 1. Dez. in Kraft treten sollten. Die erste Viertel- 
jahrsversammlung der neugegründeten Mark-Grl. (vgl. 
8. 144) wurde am 80. Aug. in Melbourne abgehalten und 
beschäftigte sich gleichfalls mit Verfassungsangelegenheiten. 

— Am 27. Sept. ist Br. George Baker, seit, Grün- 
dung der GrL. von Victoria deren zug. Grmstr., im Alter 
von 66 ‚Jahren verstorben. Er war ein geborner Eng- 
länder und in jungen Jahren nach Victoria gekommen 
und stand in den mr. und kaufmännischen Kreisen Mel- 
bournes in grosser Achtung. 
der Carlton Lodge (damals Nr. 380 unter der GrL. von 
Irland, jetzt Nr. 19 unter der Grl. von Victoria) und 
wurde bald zug. Prov.-Grmstr. der ehemaligen irischen 
Prov.-Grl. von Vietorin. 


NORDAMERIKANISCHE GEHEIMBÜNDE. Wir haben 
schon $. 168 mitgetheilt, dass bei den Aufnahmen in die 
vielerlei Geheimbünde Nordamerikas allerlei Unfug getrieben 
werde, der zu mehr oder weniger ernsten Verletzungen 
des Aufzunehmenden führe. Weitern Stoff‘ hierzu stellt 
die Zeitschrift L’Union fraternelle S. 378 aus amerikani- 
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sehen Blättern zusammen. So wurde einer Chieagoer Zei- 


tung aus Milwaukee berichtet, dass ein gewisser Joseph 
O. Herbert bei einer Aufnahme zum Krüppel gemacht 
worden sei, und dass er, trotzdem er sich schon zwei 
Operationen unterzogen habe, noch nicht wieder genesen 
sei. Die New York Evening World vom 5. Apr. meldet, 
dass der junge Heinrich Jäger in Plamfield bei der Auf- 
nahme ins Franklin Counal vom Junior Order of the 
American Mechanies eine Verletzung am Arm und anderes 
davongetragen habe und dass sein Vater klagbar gegen das 
genannte Council vorgehen wolle. Der Post Standard von 
Syraeuse, N. Y., berichtet, dass am 4. Apr. Wm. M. Green 
bei der Aufnahme in eine Loge der Foresters of America 
in Solway in die rechte Seite geschossen worden und an 
der Verletzung gestorben sei. 


’ 


Litteratur. 


Anton, H.O., Dr. phil., Die Mysterien von Eleusis. Mit 
zwei Illustrationen und einer Karte. Naumburg a. $S. Verlag 
von Albin Schirmer. 1899. 8%. 888. = s 

Die Eleusinischen Mysterien haben viel Ähnlichkeit mit 
den Geheimkulten der Jetztzeit, da sie auf reiner Gottes- 
verehrung beruhen, ein besseres Leben nach dem Tode ver- 
heissen und das Verhältnis der Menschen zu einander zu 
einem sittlicheren zu gestalten suchen. Man hat deshalb die 
Mysterien für das geheime Christenthum gehalten. So sehr 
nun auch noch ein Unterschied besteht zwischen beiden, so 
viel Ähnlichkeit mit dem Freimaurerbunde besteht rück- 
sichtlich der Aufnahme und der sog. Grade, so sehr von 
Interesse ist ein näherer Einblick in diese alte Einrichtung 
der Hellenen, die 394 n. Chr. aufgehoben wurde. Man hat 
in neuerer Zeit die Grundmauern im Tempelbezirk wieder 
aufgedeckt. Zu genauerer Einsicht in die Verhältnisse leitet 
die Schrift des vor kurzem i. d. e. O. eingegangnen Ver- 
fassers an, und wir können, wenn gleich sehr vieles über die 
Mysterien geschrieben wurde, auch diese Arbeit nur empfehlen. 

Zwei Lieder von Br. Moritz Amster für eine Sing- 
stimme mit Pianoforte- und Harmoninaın - Begleitung. Von 
B. Patzeit-Noriny in Wien. 

Sind die beiden Lieder „Lasset jedem seinen Glauben“ 
und „Verzage nicht“ auch nicht spezifisch freimaurerisch, so 
haben sie doch freimaurerischen Geist und sind unter Be- 
rücksichtigung der gefälligen Melodien auch für Logen zu 
empfehlen. 

Curiosa und Jocosa. Antiquariats-Katalog No. 12 
von Paul Alicke in Dresden-Blasewitz, Striesenerstrasse 6 
(1899.) 8°. 218. 

Nr. 1. 87—95 sind Masonica zu theilweise hohen Preisen. 

Heinrich Lesser (Oscar Lessheim), Breslau Il, Neue 
Taschenstr. 2lpt. Katalog 277. Seltene und kulturgeschicht- 
liche Werke... Freimaurer ... (1899.) 8°. 688. 

Nr. 930. 941—960 enthalten Masonica zu angemessenen 
Preisen. 

Antiquarischer Katalog Nr. 276 von Heinrich 
Kerler in Ulm. Freimaurerei. (1899) kl. 8%, 24 S, 

Der Katalog umfasst über 300 frmr. Werke, darnnter 
Seltenheiten. Die Preise sind theilweise etwas hoch. 


Ausländische Litteratur. 

33) Bowers, Robert Woodger, Freemasonry and the 
London 1899. Preis 5 s. 

34) Gould, Robert Freke, Military Lodges. The Apron 
and the Sword, or Freemasonry under Arms; being an account 
of Lodges in Regiments and Ships of War, and of famous 
Soldiers and Sailors (of all countries) who have belonged to 
the Society, together with Biographies of Distinguished Naval 
and Military Bretbren, and Anecdotes showing the Influence 
of Masonry in Warefare. London: Gale and Polden, 2, Amen- 
corner, Paternoster-row, E.C., and Aldershot. 1899. Preis 5 s. 


Das Antiquariat von Paul Alicke in Dresden-Blasewitz 
. hält grosses Lager 
* & + wissenschaftlieher Litteratur. « « & 


Kataloge über alle Fächer gratis, 
Ankauf von Büchern, Stichen etc. etc. zu höchsten Baarpreisen. 
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